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— Borrede. 


F 8 ie phyſikaliſche Klaſſe der kurfuͤrſtl. Akademie Her 
Wiſſenſchaften leget hiemit den vierten Band 
ber neuen philoſophiſchen Abhandlungen dem Publikum 
por, und findet zugleich Gelegenheit ein und anderes über 
die darinn enthaltenen Stüce zu erinnern. Die erfte die, 
fer Abhandlungen von Herrn Sekretär Kennedy beſchaͤfti⸗ 
get ſich mit Unterfüchung einiger in Baiern gefundener 
Beine, welche die vorgenommenen Verſuche dem Thiers 
reiche gänzlich zufchreiben, und Die eine vollfonmmene Aehn⸗ 
Jichfeit mit jenen haben , welche zum Theil fchon in Si 
berien, und. auch in, Nordamerifa bey dem Fluß Ohio ent- 
deckt worden find; nur das Thier ſelbſt, fo feiner Groͤſſe 
Rad) ein Ungeheuer darſtellen muß, ift den Naturforſchern 
noch unbekannt geblieben, und aller Wahrſcheinlichkeit nach 
aus den bisher bekaunten Gegenden vertilget, wo ſich 
noch Ueberbleibſeln von dieſen Gerippen vorfinden. Ein⸗ 
zelne Bruchſtuͤcke find für Die Naturgeſchichte immer ange⸗ 
nehme Geſchenke, um einſt (wenn es der Zufall wollte) 
— dieſe Berippe was Ganzes, und vollſtaͤndiges zu ent⸗ 
ecken. 

Die zwote Abhandlung hat zum Gegenſtande die Be⸗ 
rechnung der Wittwengeſellſchaften, wie ſich dieſelben 
hauptſaͤchlich unter Civilbedienten errichten laſſen, daß 
ſowohl die Wittwen, als hinterlaſſenen Kinder mittels ei⸗ 

— *4 nes 
145829 





mes jährlichen mäßigen Beytrages ohne befondere Laft des 
werben Fönnen. Der Verfafler Herr Prof. Grünberger 
fand bey der Menge der Schriften über dieſe Materie fuͤr 
fich nichts befriedigendes; er gieng Daher in feinen Bu 
rechnungen einen befondern analyfifchen Weg, und fuchte 
fi eine andere natürlichere Methode auf, wodurch der 
Bang der Sache felbft gleichfam ausgedrückt wird. Das 
Hauptrefultat feiner Abhandlung find Formeln, nach wel; 
hen erft gehörige Tafeln verferfigef werden muͤſſen, two; 
Durch fich bey allen angenommenen Wahrſcheimichkeiten 
jeder Leſer, Der ſich mit Ähnlichen Berechnungen beſchaͤf⸗ 
tiget, und vielleicht oft auf Abwege geführt wird, von 
felbft zurechtweifen kann. 

In der dritten Abhandlung zeigt Herr Prof: Offers 
tag durch eine ſeltene Belefenheit in den Alten, in mie 
weit fchon Diefe die Leitung des Blitzes, und die Luftelek⸗ 
tricität gefannt zu haben fcheinen. Da die furfürffliche 
Afademie über diefe Materie überhaupt ſchon manches 
lieferte, mollte fie auch dieſe fehr leſenswerthe Schrift 
von dieſem Fache mittheilen. 

Nun folgen einige gekroͤnte Abhandlungen uͤber die 
ſchon ſeit vier Jahren aufgegebene Preisfrage, ob das 
Steigen, und Fallen des Oucckſilbers im Barome⸗ 
ter. von zufälligen, oder periodifchs wirkenden Ur⸗ 
fachen abbange, Die vierte von Herrn Prof. Eber 
hard Schröter aus Petersburg ſchreibt Diefe Erſchei⸗ 
nungdem Planetenfufteme, und ihren verfchiebenen Aſpek⸗ 

ten 


ten zu. Der Herr Verfaffer wuͤnſchte Daher , daß mait 
fid) nach dem bengefügten Modele vom Dftober 1783 
einen aftronomifch : meteorologifchen Afpeftenfalender vers 
fertigen laſſe. Dieſe Abhandlung Fam aber wirflich um 
‚einige Monate fpdter an, als daß man was aͤhnliches 
auf das nämliche Monat für unſern Horizon hätte thun 
Fönnen. Das Nefultat der angegebenen Zahlen vom 
Steigen und Fallen des Queckſilbers in Petersburg wur⸗ 
de indeffen in eine anſchauliche Einie gebracht , und zus 
gleich mit jener , wie der Barometerftand in dieſem Mo⸗ 
Hate bey uns geweſen, verglichen, 100 der Merkurius 
faft durchgehends über Die hier gewoͤhnliche mittlere 
Höhe fund. Was die Hauptveränderungen befrift , 
kommen diefe vom ıften bis a5, und asten bis zıfem _ 
fo ziemlich mit einander überein, wie alles die zu dem 
Ende verfaßte, und geftochene Tabelle weiſet. Nur in 
der- Mitte bemerft man von zehn Tagen eine befondere 
Ungleichheit in dieſen Linien; aber auch der wefentliche 
Stand des Barometers in Petersburg von diefem Mo⸗ 
nate ſtimmt mit der vorgemeldten Linie gänzlich überein. 
Unfer Mitglied Herr Prof. Grünberger bemühete ſich 
indeffen für den folgenden Hornung 1784 die Afpeften 
der Planeten für unfere Gegend in eben beygefügter 
Zabelle zu berechnen 5 zugleich wurden auch die Verän- 
derungen des Barometers mährendem Monate forgfäls 
fig beobachtet , die ſich nach der zweyten geffochenen Ta, 
belle freylicdy ganz befonderg in einer zickzacken Linie dar⸗ 
” bis fich der Merfurius vom höchften Stande den 


ten , und tiefeſtem alle gegen den „ten, dem 24ten wies 
der nach und mach anfehnlich erfchteungen bat. Man 
hat diefer Tabelle zugleich die barometriſchen Beobach⸗ 


tungen anf den Peifenberg., Berg Andechs, und zu - 
Niederalteich von dieſem Monate beygefuͤgt, und bie in 


Linien gebrachten Reſultate flimmen beynahe bis auf 
Kleinigkeiten überein : nur mo befondere Veraͤnderungen 
vorkommen, wie vom_6ten auf den ten, und wieber 
vom 27ten auf ben 28 und 2gten erfcheinen Diefe in weſt⸗ 
tichen Gegenden eher , als im dem öftlichen. So zeigt 
fich vom 7ten auf den sten fihou vom Berg⸗z Andechs 


an über München bis Prieberalteich noch ein befonderer 


Fall, der am Peiſenberg unfennbar iſt. Etwas beſon⸗ 
ders iſt es aber , Daß chen den z2fen zu Niederalteich 
der niedrigſte Fall eintritt ; wo an allen übrigen Orten 
der Merkurius geſtiegen, und den folgenden Tag. dar⸗ 
auf gefallen iſt, bis er fich Dem 24ten wieder aufs hoͤch⸗ 


fie erhoben hat. Was num Die Afpeften dev Planeten - 


bier befonder$ bewirften, wollen. wir aus einer einzigen 
monatlichen Beobachtung nicht zu. übereilt ſchließen. Des 
Herr Berfaffer verdiente indeffen immer Belohnung einen 


Plan angezeigt zu haben, der noch ferner bearbeitet wer⸗ 
Ben kann, und wozu er uns ſelbſt noch die fchmeicheihafz 


$efte Hoffnung durch feine neue aſtronomiſch⸗ meteoro⸗ 
kogifehe Wahrnebmungemzu einem Wetterſyſteme ges 
macht hat, die mir Diefe Tage erhielten ‚und nach gemach⸗ 
ser Prüfung auf den naͤchſten Band vorbehalten müffen. 


Herr 


Herr Rafpar Steer fchreibt in einer andern Abhanb⸗ 
fung über die nämliche Preisfrage das Steigen, und Fal⸗ 
len des Merkurius im Barometer periodifch s wirfenden 
Urſachen zu, die er in der Vereinigung der Kräften der 
Sonne, und des Mondes zu finden glaubef. Da diefer 
eine Doppelte Bewegung um die Erde hat, nämlich eine - 
tägliche, und eine monatliche, fo kann man: auch eine 
Doppelte Ebbe , und Fluth in der Luft unterfcheiden, wel: 
che nad) diefen Bewegungen erfolgen fol, und die der 
Verfaſſer nach verfchiedenen Himmelsftrichen in eine- ges 
ſchickte krumme Linie bringt. Die Sonne hingegen wirft 
ſowohl durch ihr Perigaͤum, als Apogaͤum in verfchieder 
nen Zahrssgeiten auf den Mond , und der Herr Werfafler 
ſucht diefe Wirfung fogar durd) eine Tabelle auszudrüs 
cfen, führt aber auch zugleich forgfältig die nicht periodifch- 
wirkenden Urfachen an, welche im Ganzen eine Verwir⸗ 
zung hervorbringen; indeflen freffen Doch beynahe zwey 
DrittHeile des Jahres nad) feinen Gründen, und mit der 
gegebenen Wellenlinte überein. 

Um uns keiner Parthenlichfeit weder für Die perios 
diſch⸗ noch) für Die zufällig : wirfenden Urſachen dieſes 
Phönomenons fchuldig zumachen, hielten wir (da diefe 
Frage noch nicht fo ganz entfchieden ift) für rathſam, 
Die lateinifche Abhandlung des Herrn Joſeph Etarf mit⸗ 
zutheilen, welcher , indem er den Einfluß des Mondes 
auf die Ebbe, und Fluth betrachtet, die Wirkung deflels 
ben durch feine fcharfjinnige Berechnung Faum aufs; £i 
nie —— des Merkurius im Barometer bringen 
kann, 


kann, und alfo Die ganze Weränderung des Efeigeng, 
und Zallens bloß zufälligen Urfachen zufchreibet. 

Die legte Abhandlung vom Hrru Prof. Helfenzrieder 
befchäftiget fidy mit einigen Verbeſſerungen ber einfachem, 
£uftpumpe. Smeaton's Luftpumpe nach Herrn Nair's 
und Blunt's Verbeſſerungen iſt ung zwar befannt: uns. 
fer Verfaſſer gehet aber diefes einem Phyfifer faft unent⸗ 
behrliche Juſtrument Theil für Theil durch, und was 
Das fonderbarfte davon iff, fo bringt er die Fuhrmanns⸗ 
winde fo an, daß mit der Bewegung der Kurbel auch 
der Dahn, ber öft im Aufs und Zuthun fo viele Berwir- 
rung macht, von fidy felbft umgemendet wird, Die Mer; 
befierungen „und auch die Werduderung einiger, Diefer 
Theile find in Zeichnungen. vorgeßellt, aus Denen ſowohl 
Kuͤnſtler, als auch andere Gelehrte das Weſentliche erz 
fehen mögerr. 

Endlich folgen noch; zween Jahrgänge von den ſeit 

1781 angefangenen meteorologiſchen Ephemeriden. Es 
ſind nicht bloſſe Sammlungen der Beobachtungen von 
ohngefaͤhr neunzehn groͤßtentheils in Baiern und einigen 
benachbarten Gegenden herum ausgewählten Standorten, 
ſondern im wenige Bogen zuſammengezogene Reſultate, 
Die noch ferners fortgeſIt werden, und über deren Werth 
wir das Urtheil des in dieſem Fache erfahrnen Publi⸗ 
kums erwarten wollen. 


Ilde 


Ildephons Kennedys 
Abbandlung 


einigen in Batern gefundenen 


Beinen 


Reram Natura faera fa non fimul tradie. 
Seneca Lib, PII. Natur, Quaeſt, cap. 31, 








K einem Naturkuͤndiger iſt es unbekannt, wie noth⸗ 
wendig es ſey, nicht nur die Koͤrper, welche 
ſich auf der Oberflaͤche unſter Erdkugel zeigen, 
ſondern auch diejenigen, welche unter derſel⸗ 
ben er liegen, zu unterfuchen, wenn man eine wahre volls 
kommene Kenntniß der Dinge, welche die Erde jemals hervorges 
‚bracht hat, erlangen will. Dan? fey der Bemühung und der Uns 
erfchrockenheit vieler wackern Männer, welche in allen Jahrhunder⸗ 
den nichts unterlaffen, ja alles gewagt haben, jeden Winkel der 
Erde ſowohl als des Meers, foviel als es möglich mar, mähefam 
zu durchwandern, und ibn fleißig durchzuſuchen, um uns eine weit⸗ 
laͤuftige und fichere Nachricht von den Erzeuaniffen derfelben 
fo-deutlih vor Augen zu legen, daß vieles Davon, welches ung 
vor Zeiten Gebeimniß war , It enfdedie Wahrheit iſt. | 


4 Abhandlung von einigen in Baiern 


So zuverlißig aber unfere Erfahrung von den oberirdifihen 
Produkten. durch Diefe ruͤhmliche Mühe erweitert worden iſt, fo uns 
vollfommen bleibt noch unfere Wiſſenſchaft im Betreffe vieler Sub» 
ftanzen , welche die Dberflüche des Erdbodens in einer gröffern oder 
mindern Tiefe bedeckt. Die Urfarhen davon find auffallend. Die 
meiften, welche fi Das Eingeweide der Erde nachzufpüren vorneh⸗ 
men , frachten vielmehr, fich durch die Darinn anzutreffenden Eoftbas 
zen Metalle zu bereichern, als Die Naturgefchichte Durch phyſikaliſche 
Entdefungen zu ermeitern. Die feltenften Materien, welche zu 
Beförderung der Naturlehre die erfprießlichtten Dienfte leiften koͤnn⸗ 
ten, find oft entweder fo Flein, oder in fo geringer Anzahl vor⸗ 
handen, daß fie der Aufmerkſamkeit der Finder leicht entroifchen. 
Ja, wenn auch die rareften Sachen durch ein Obngefähr unter das 
Werkzeug der Bergleute fallen, fo werden fie aus Unwiſſenheit meis 
ftentheils verachter, und eben darum auf ewig unter dem Schutte 
vergraben. 


Man hat alfo faft Feine Hoffnung , die phyſikaliſchen Schäße, 
welche durch unzählige Veränderungen der Erde unfern Augen ent 
eiffen werden Fönnen, anders , als auf eine zufällige Art zu erobern. 
Diefes ift, meine ih, binlÄnglich, jeden Liebhaber der Naturge⸗ 
ſchichte zu ermuntern, daß er feine Gelegenheit auffer Acht Taffe, 
alle dergleichen Erfcheinungen , welche ihm das Gluͤck unter die Haͤn— 
de liefert, der gelehrten Welt, ſobald es möglich iſt, deutlich und 
getreu vorzulegen , damit andere einſichtsvolle Naturforfcher in 
Stand gefeget werden , fie reiflich zu überlegen, zu prüfen, umd ent, 
weder in ihre gehörigen Klaffen einzutheilen, oder zu einem neuen 
Face, wenn eg die Umſtaͤnde erfodern, zu beffimmen. Hätte mans 
cher Phofiker der verfloffenen ſowohl als der jegigen Zeiten folange 
wartet, bis eg eine hinkänglihe Zahl von ſolchen Eroberungen 

ge⸗ 


gefundenen Beinen. 5 


geſammelt haͤtte, ſo waͤre die Naturgeſchichte gewiß nicht mit einer 
ſolchen Menge vormaliger Syſteme von den Beſtandtheilen der Er⸗ 
de, und ihrer Hervorbringungen uͤberſchwemmet worden, al wie 
heut zu Tage fehen, und leider bedauern muͤſſen; derer viele cher 
für wohl ausgefonnene Romane, als für. geprüfte Naturgebaͤude zu 
haften find , und - anftatt den Anfängern der Naturlehre wahre 
phyſikaliſche Begriffe beyzubringen, ihre Einbildungsfraft oft mit 
leeren oder gar ſchimaͤtiſchen Gemälden anzufüllen pflegen, fo ſchwer⸗ 
lich oder gar nicht mehr ausgeldfchet werden koͤnnen. 


Da nun unfere baierifche Akademie der Wiffenfchaften es 
jederzeit für eine ihrer erften lichten gehalten hat, alles, was 
die natürlichen Wiffenfchaften erläutern oder befördern kann, nach 
Kräften beyzutragen: fo habe ich Diefer loͤblichen Gefinnung zu Fols 
ge gedacht , den Liebhabern der Naturgefchichte ein nicht unangeneh⸗ 
mes Geſchenk zu machen, wenn ich ihnen eine richtige Befchreibung 
und beftmögliche Unterfuchung einiger fonderbaren Beine liefere, 
welche vor etlichen Jahren in Baiern entdecft worden find, und in 
dem Naturalienfanle unferer Akademie verwahrt werden. 


S.ıı. 


Die Entderfung diefer Beine geſchah den Sten April im Jah⸗ 
re 1762. auf folgende Art. Einige Bauern und Tagwerker waren 
bey Reichenberg in Miederbaiern befchäftiget, Sand aus einem 


Hügel zur Yusbefferung der dortigen Landftraffe abzuführen. Sie 


hatten fchen in der Horiontallinie über zwanzig Werkſchuhe von 
dem Hügel abgenommen, deflen fenkrechte Höhe fich ohngefaͤhr auf 
30 Schuhe befief, als fie auf einmal gewahr wurden, daß ſich fait 
in der Mitte der Grube, mithin beyläufig in einer Höhe von 15 


Schuhen verfihiedene Sachen zeigten, deren braungelbe Farbe fie 
von 


6 Abhandlung von einigen in Baier 


von der uͤbrigen Muffe des wchsmen € Sands unteriWicd, und ek 
ne freinde Materie verrieth, 


Hit was für einer Sorofalt und Aufferfter Behutſamkeit hätte 
nicht bier ein verftändiger Narurforfcher den Sand von diefen Koͤr⸗ 
pern an allen Seiten ablöfen laſſen, damit er fie, fo viel ale es 
möglich gervefen wäre, ganz und unbefdyädiget erhalten hätte? Als 
lein jußt das Widerfpiel hat fich bey diefer Entdeckung zugetragen. 
Unfere undenkenden Werkleute führen, rote fie bey dergleichen Fäls 
len nur zuoft zu thun pflegen , in ihrer Arbeit fort, Sie riffen die 
Beine fammt dem umliegenden Sande von dem Hügel ab, und, 
was das bedaurensmürdigite ift, fie verfchonten der Beine nicht, 
fondern zerbrachen und zermalmeten viele Stücke Davon mit ihren 
Hauen und Picken, damit fie auf ſolche Art gefchicfter murden, in 
die Schubfarren geladen, und auf der Straffe mit dem übrigen 
Schutte ausgebreitet zu werden. Auf diefe Weiſe wurden nicht nur 
einige große Theile der Beine unfennbar, fondern e8 wurden auch 
deten viele theils unter dem Sande begraben, theils fo zerftreuer, 
daß Feine Spur davon übrig blieb. 


Die Verwuͤſtung hätte hier nicht aufgehört, wenn nicht dem bey⸗ 
"geordneten Weberftcher , welcher etwas mehr nadyzudenten gewohnt 
war, als feine dummen Werkleute, die Sache merkwürdig gefchies 
nen hätte, Er machte daher der Zerftörung ein Ende, und befahl, 
die Beine, fo viel man deren noch zufammen bringen konnte, aufs 
zufuchen, und beyfeite zu legen. Diefe überlieferte er dem kurfl. 
Beamten des Dres, welcher fie der Akademie der Wiſſenſchaften 
wohl verwahrt zu überfenden die Gewogenheit hatte, nebft einem 


ausführlichen Bericht, aus welchem ich das obenangeführse gezogen 


babe, Ich muß aber noch anmerken, daß nach Ausfage der Baus 
en 


— 


gefundenen Beinen. 7 


ern die Gebeine nicht da und dort auseinander zerſtreuet, ſondern 
an einem Orte, und ſo zu fagen, in einem Klumpen beyſammen las 
gen. Daraus ift meines Erachtens zu fhliefen , daß than das 
ganze Skelet oder Beingerüft des Thiers noch meiftentheils unvers 
ändert , und in feiner natürlichen Stellung hätte angetroffen, wenn 
die nöthige Sorgfalt bey Abldfung und Wegraͤumung des Sands 
wäre angewendet worden. Denn alle, fo zugegen waren, bejeugs 
ten, daß die Zahl der Beine beträchtlich gewefen, und daß fie alle _ 
aneinander zu hängen gefchienen haben; ein faft untrügliches Zeichen, 

daß fie zu einem nämlichen Körper gehört haben. | 


Welch unerfesliher Verluſt für die Naturkunde ! Zugleich 
aber eine fehr müßliche Lehre, wie behutſam man mit dergleichen 
verborgenen Schägen’ der Natur umgehen fol, damit fie, foviel 
08 möglich ift, der Nachläßigkeit , und der Unbefonnenheit unwiſſen⸗ 
der Menfchen entriffen werden. 


5. II. 


Die auf vorgemeldte Art theils zertruͤmmerten, theils unbeſchaͤ⸗ 
Digten Beine legte ich als Sekretär. der Akademie unfern Mitglies 
dern zur Prüfung vor. Es wurde in der Verſammlung beſchloſſen, 
daß die ganzen, wie auch die zerbrochenen, aber noch Eennbaren Stis 
cke von denjenigen abgeföndert werden follten , welche durch die Un- 
befonnenheit der Arbeitsieute fo verunftaltet worden find , dag man 
fie unmöglich einem beftimmten Theile des Thiers zueignen konnte. 


Von der erften Gattung find verfchiedene Zähne, ein Theil 
des Unterkinnbackens, und einige andere Beine, welche aber die 
Dicke oder die Schaufel des undenkenden Bauers ziemlich übel zu, 

gerich: 
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gerichtet hat. Weiters wurde mir aufgetragen, dem gelehrten Pu⸗ 
biifum gelegenheitlich eine Nachricht davon mitzutheilen „ fo ich auch 
den 19. May 1769. in dem baierifchen Patrioren befolget habe, 
Reit aber diefe Nachricht ſehr kurz abgefaffer ft, wie es die Bes . 
fihaffenheit des Werkes erfoderte; meiles ferner nur in wenige Haͤn⸗ 
de gekommen iſt, und ich felbit feit der Zeit vieles aus gelshrten Schriße 
ten, und von gefchickten Minnern , Denen ich Diefe Beine zu zeigen 
die Ehre batte, erfahren habe; und endlich weil ich feitdem mit 
den Beinen felbft verfchiedene neue Verſuche angeftellet habe, fo hat ° 
die Akademie nicht ungerne gefeben, daß ich eine vollſtaͤndigere Abe 
handlung darüber , weiche ihren Memoıres einverleibet werden koͤnn⸗ 
te, vornehmen möchte: um fo mehr, als die Entdeckung diefer und 
anderer Ähntichen Beine, welche faſt in allen Welttheilen neuerlich 
gefunden worden find, Hoffnung giebt, die Naturgefchichte durch eis 
ne phyſikaliſche Vergleichung — in ein helleres Licht ſetzen zu 
Idnnen. | 


Zu meh End wecke ſcheinen nur fuͤnf Stuͤcke davon dienen 
zu koͤnnen, weil die übrigen zu der Gattung dieſer fuͤnfe gehören, 
folglich nichts beſonders zu erörtern dienen. Der erfte davon Fig. I. 
ift ein faſt ing Viereck geftaltetere Backen: oder Stockzahn a b cd, 
Die Wurzeln find daran zwar kurz abgebrochen , Doch fo, daß man 
ihrer Viere an der Zahl ganz wohl abnehmen kann, denn fie find 
in einer ungfeichen Höhe abgefprengt.: Aus feinem Körper ragen 
vier große Episen ee ee, und an diefen bangen fieben Eleine 
ji ii i, daran zwo auf der Matte durch die groffen verdeckt 
merden. Sowohl die größeren als die Eleineren find an Höbe und 
Dicke ungkeih. Die groffen meflen in der Höhe von ı Zoll 2 Li 
nien zu 2 Zoll g Linien, und die kleinen von 4 zu 6 Linien. Die 
- Köpfe diefer Spigen find mehr oder weniger ſtumpf. Fünf Köpfe, 

’ nämlich 


’ 
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naͤmlich drey groff⸗ und zween kleine find weißgrau, ihr uͤbriger 
Leib aber ſchwarzgrau. Die Farbe der übrigen Spitzen iſt durch⸗ 
aus ſchwarz. Die ganze Oberflaͤche des Zahns bis an die Koͤpfe 
der Spitzen, welche fo glatt ſind, als wenn fie poliert waͤren, iſt 
mit kleinen Knoͤpfchen uͤberſaͤet, welche doch, wie auch die Spitzem 
einen hellen Glanz von ſich geben. Die wahre Groͤſſe des Zahns 
Tann ich nicht angeben, weil die Wurzeln, wie ich oben angezeigt, 
fehlen. Zerſtuͤmmelt, wieerift, haͤlt et 3 Zoll» Linien in der Laͤn⸗ 
ge, und 2 Zoll 10 Linien in des Breiter Seine. Schwere beträgt 
ſchier 28 baieriſche Lothe. 


Der zweyte Zahn Fig: II. iſt auch ein Skate, aber von 
dem erſten im vielen Stücken merflich unterſchieden. Er fteflet faft 
ein ſtumpfes Langlichtvierecf vor, deſſen laͤngſte Seite ab 4 Zoll 
3 Linien, und deffen kürzefte b d2 Zoll 4 Linien mißt. Beyde 
Ecke b und d gehen etwas in die Rundung; beym Ecke c aber ift 
ein Stückchen abgebrochen. Am Ende b d fleht_eine verftümmel, 
ge Wurzel! welche aus vier Aeſten formiret zu ſeyn fcheinet, in des 
ren Mitte ſich ein ovales Loc) zeigt. Diefe gefhimmelte Wurzel 
hat ı Zoll 7 Linien in der Länge. Das Ende ac war aud) mits 
teift einer Wurzel am Kinnbacken befefliget; fie ift aber fo kurz 
abgeſprengt, daß man nicht abnehmen Faun, ob fie Aeſte gehabt 
babe oder nicht. Sie ift mit einem eyförmigen Loch, wie die 
Wurzel bey b d, verfehen. Es zeigen ſich bier Feine Spisen, wie 
beym Zahne Fig, I. An deren Stelle aber. befinden ſich Hervor⸗ 
ragungen, welche auf beyden Seiten in einer fehler gleichen Entfer, 
nung von einander abſtehen. Die erſten zwo bey. b d find fehr 
Bein, da fie kaum 2 Linien in der Höbe meflen ; die folgenden zwo 
e e aber jteigen 11 Linien über die Oberfläche des Zahne, und find 
unten ı Zoll 2 Linien, oben aber nur 5 Linien breit. Die dritte 

Rei⸗ 
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Reihe ff ift ſowohl unten als oben dicker als die zwote, unten 
naͤmlich x Zoll 3 Linien, und oben 7 £inien, fie ift aber um Li— 
nien niederer. Die vierte Reihe g 8 fleiget faft in einer gleichen 
Breite von 3 Linien zu 9 Linien in die Höhe, und iſt auf einer 
Seite abgefhäle In der Mitte jeder Hervorragung. fieht man ein 
irregulaͤres, doch etwas ins Dale fchlagendes Grübchen. Dieſe Grüb« 
“chen find fo ungleich ausgefallen, daß einige davon To, andere 4, das 
Heinfte aber Faum 2 Linien austragen. Sonderbar iſt es , daß gedachte 
Grübchen auf der Seite a b merklich länger und breiter find, als 
die auf der Seite c d. Gie find alle mit einem Plaͤttchen von gel⸗ 
ber Erde überzogen, welches fid) ſchwerlich, auch mit einem ſpitzi⸗ 
gen Meffer, von der Oberfläche des Zahns abſchaben läßt. Der 
Dbertheil des Zahns, welcher auflerhalb des Zahnfleifches ftund, 
ift fehe glatt, und glänzet in einer überaus ſchͤnen Politur, Geis 
ne Grundfarbe ift meißgrau; fie ift aber mit vielen theils matt 
theils hochblauen Flecken befprengt. Seine Wurzel hat auswen⸗ 
dig eine ſchwarzbraune, inmwendig aber, nämlich wo fie verſtuͤmmelt 
iſt, eine meißbraune Farbe. Diefer , befonders an feinen Wurjzela 
fehr geftümmelte Zahn wiegt noch ı Pfund 3 Loth. 


Der Zahn, welcher Fig. IH. vorgeftellet wird, umterfcheidet 
fih von den obigen zween in vielem Betrachte. Sein Obertheil ift 
fait eben und glatt, aber nicht polirt, durchaus von einer Dunfels 
braunen Farbe, und.mit ſchmalen fehrwarzbraunen Linien, wie mit 
foviel Adern, durchſtrichen, welche ihm eine marmorartige Geſtalt 
geben. Auf der Seite a b ſtack er fchier bis gam oben in der 

Kinnlade; die Seite e d aber ragte über diefelbe ı Zoll 2 Linien, 
wie folches die Glaſur deutlich zeigt. Der Ritz f fpaltet den Zahn 
bis an die Wurzeln , welche aus zween gegen Das Ende gefrümmten 
Heften beftehen. Die Erhöhungen hund g find nur Abtheilungen 

- de 
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des naͤmlichen Aftes, K aber gehört zır einem andern Aſte. Die 
obere Rinde der Wurzel, welche in verfchiedenen Orten, als in 
aiifihabgefhält hat, ift uneben und raub. Zwiſchen den Aeiten h 
und k ſteckt noch ſehr feif ein Stuͤckchen des Kiefers o. Der Zahn 
und feine Wurzel find fihier einfärbig, naͤmlich dunkelbraun. Sei⸗ 
ne inwendige Seite dm hat 3 Zoll 6 Linien, und feine auswen⸗ 
digeb m 2 Zoll 10 Linien. Die Breite von i bis m betraͤgt ı Zoll 
7 Rinien. Das Stuͤckchen tes Kieferbeins o hält die Theile des 
Zahns, weiche durch den Ritz f abgeföndert find, zufammen, Das 
ganze wiegt zo kath. 
Bey Fig. IV, mird die Abbildung eines Stuͤcks von dem 
VUnterkinnbacken des Thiers vorgeftellet. Es ſtecken Darinn ein 
„ganzer Zahn e und ein abgebrochener d. Beyde find von der 
amnchen Figur und Farbe des Zahns, fo wir Fig. II. ges 
ſehen haben. - Die Gröffe des noch ganzen Zahns kommt auch 
mit demſelben überein; nur ſcheint feine Glaſur anzuzeigen, daß 
er etwas höher aufferhalb des Kiefers ſtehe, als der bey Fig, 
II. geftanden bat. Bey e finder fich eine Hölung , welche 
zu der oͤkonomiſchen Einrichtung des Kopfs gedienet hat: denn 
zu den. Zähnen gehört fie nicht.» fie ſtehet don den übrigen zu weis 
ab, und ift audy zu Mein, einem folchen Körper Pag zu geben. Die 
Oberflaͤchen diefer Zähne find nicht -fo, dunkelbraun, fondern merb 
lich grauer und heller als die Oberfläche des Zahns Fig. III. fie 
find audy nicht mit. folchen Fleinen Linien oder Adern uͤberſaͤet, ſon⸗ 
dern ganz glatt und einfärbig. _ Obfchon allem Anfeben nach faſt 
die Hälfte dieſes Kinnbackens aus oben angefuͤhrter Unbehutſamkeit 
der Werkleute zu Grunde gegangen, fo wiegt doch der noch vors 
bandene Ueberreft 4 Pfund 10 Loth. Bon a: zu.b hater 11 Zoll 
8 Linien. in der Länges feine Breite aber ift fo ungleich , daß ich fie 
nicht beſtimmen Fann« ‚Won f > über den Zahn e mißt er 5 Zoll 
5 } 2 ; 4 
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4 Linien. Die Vorfiellung auf der Kupferplatte ift bis auf dem: 
dritten Theil der jegigen Groͤſſe verkuͤrzet. | 


Die vierte Figur zeigt einen anfehnlichen Theil des Schenkel⸗ 
beins ad. Das Bein, wie wir es befigen, if zwat zwenmad 
gänzlich absebr chen, nämlich be,b und, Die drey Stücke aber füs 
gen fich fo vollkommen ineinander , daß man deutlich ſieht, daf fie 
zufammengebören. Weil eines pon den Enden diefes Beins abs 
geht, fo Fann feine wahre Länge nicht gefchäget werden. In feis 
nem gegentwärtigen Zuftande mißt e8 13 Zoll 4 Einien. Aus eben 
diefer Urſache bfeibt uns feine eigentliche Schwere unbefannt. Die 
drey jest beſchtiebenen Trümmer wiegen 3 Pfund 24 Loth. Auf 
der Kupferplatte iſt es in dem vierten Theile feiner dermaligen Groͤſ⸗ 
fe abgebildet. Dieſes, wie alle aͤbrigen Beine, welche man bey 
der Zerſtoͤrung gerettet hat, haben ſowohl aus/, als inwendig eine 
braungelbe Farbe: wenn fie aber gebrochen ſind, ſehen fie mehr 
oder weniger ſchwarz aus. 


f & IV, L 
Unfere zu Neichenberg auf vorgedachte Art entdeckten Körper 
babe ich bisher als achte Zühne und Knochen eines wahren Thiers 
behandelt. Ich hoffe auch, daß die folgende Eroͤrterung und Das 
bon überzeugen werde. Man kann, tie ich fchon gefagt habe, - 
niemal in dergleichen Unterſuchungen zu behutſam feyn. Wie oft 
haben ſich nicht auch erfahrne Phyfiker bey Beurtheilung der Nas 
turerfcheinungen in ihrer erſten Meinung betrogen gefunden? QTaus 
fend dergleichen Fälle zu gefhroeigen, will ich nur, um meinen Gag 
zu behaupten, ein:paar Beyfpiele von Subftanzen anführen, wel⸗ 
che ‚ebenfalls aus dev Erde gehoben, und von mehrern Naturfors 
fiperu als wahrhafte Beine von Menſchen, oder von ir — 
DM; 
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ſchen Körpern angegeben worden find, an welchen duch nach dee 
Hand, nachdem man mehrere und arindliche Verſuche Damit ans 
geftelt hat, andere Gelehrte nichts als etwa eine gröffere oder mins 
dere Aehnlichkeit der Aufferlichen Geftalt mit dem natuͤrlichen Bei⸗ 
wen dieſes oder jenes Thiers gefunden haben. 


Baron de Gaillard Lonjumeau fchrieb an die Frau de Bois 
fourdain, daß man den 28. Jaͤner 1760. bey der Stadt Air m 
Mrovence in einem Ferfen, fo mit Schiefpufver geiprengt worden, 
- eine beträchtliche Menge Beine von allen Theilen des menfihlichen 
Körpers als Kiefer, Zähne, Arm- und Schenkelbeine, Rippen 
u. f. w. befonders viele gunze und zertruͤmmerte Hienfchalen , weis 
- che verworren untereinander lagen , entdeckt , und neben diefen 
noch andere Beine, welche dem menfchlichen Körper nicht zugeeige 
net werden Fönnten, theils zerſtreuet, theils haufenweiſe angetroffen 
habe. 0* \ 


Eine nicht geringe Anzahl eben folcher Beine iſt vor einigen 
Kahren bey Day en Gascogne aus der Erde gehoben, und von 
Herrn Borda der gelehrten Welt vorgelegt worden. Dabon wurs | 
den einige dem menfchlichen, andere aber thierifchen Gerippen zuges 
eignet. Sowohl diefe zu Day als jene zu Air gefundenen Körper 
haben einige Akademiker zu ‘Paris befonders Herr Guettard mit 
großem Fleiße und Scharfſinn unterfuht. Die Meinungen aller 
diefer Gelehrten find tiber die wahren Beſtandtheile und eigentliche 
Herkunft dieſer Materien ſo verſchieden, und faſt in den meiſten 
Stuͤcken ſo widerſprechend ausgefallen, daß man bis zur Stunde 
noch im Zweifel ſteht, zu welcher Gattung Thiere man fie eigent⸗ 
ich zu rechnen habe: ja: man trägt.noch Bedenken, zu behaupten, 

5 \ daß 


24 Abhandlung von einigen in Baiern 


daß fie ſaͤmmtlich zu dem Thierreiche gehören, indem manche das 
von vielmehr fogenannte Spiele der Natur zu feyn fcheinen. 


Nicht minder zweydeutig ift der Urfprung jener Beine, melde 
Bor kurzer Zeit in dem Bareuthifchen aus der Erde negraben, und 
von des jeßigen Herrn Markgrafen von Anſpach Durchleucht an 
Herrn von Buͤffon nach Frankreich geſchickt worden ſind. Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſich ſelbſt, daß hier der Ort nicht ſey, eine Unterſu⸗ 
chung uͤber dieſe Beine anzuſtellen, indem ſie keine unmittelbare 
Verbindung mit der Materie meiner Abhandlung haben. Ich har 
be fie nur, wie oben gemeldet, anführen roollen, um zu zeigen, 
mit welcher Behutſamkeit man zu Werke gehen müffe, wenn man 
Über natürliche Erſcheinungen, befonders über ſolche, melde durch 
allerley Zufülle in-einer langen Reihe von Jahren ihre aͤuſſerliche 
oder innerliche Geftalt mehr oder weniger verändert haben, ein Urs 
sheil fällen will. | 


Weber das, was ich bier nur berühret habe, koͤnnen die Me 
moires der Föniglichen Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris vom 
Sabre 1760, das Supplement der Naturgefchichte des Herrn von 
Buͤffon Tom. 13, pag. 197. in Oktav, mie nicht minder das eng» 
laͤndiſche Regifter vom Jahre 1767. pag. 124. nachgelefen werden, in 
welchen man, wie ich dafür halte, zur Genüge ſehen wird, daß 
ich die Sache nicht zw weit treibe, wenn ic) behaupte, daß auch 
geſchickte und in ihrem Fache erfahrene Männer ſich in Beftimmung 
des wahren und eigentlichen Weſens der natürlichen Körper leicht 
irren Pönnen, wenn fie in Unterfuchung, derfelben nicht allen möglis 
chen Fleiß anwenden, und daß man folglich mit ihnen viele und 
binkängliche Verſuche anftellen muͤſe, ehe man ein richtiges und uns 

| tlgs 
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‚  seligliches Urtheil über iht urſpruͤngliches Weſen und ihre phyſikaliſchen 
Beſtandtheile zu faͤllen in Stand geſetzt wird. 


6. VB. 


Die Aechtheit unſerer Beine, naͤmlich daß ſie zu dem Koͤrper 
eines Thiers unſerer Weltkugel gehoͤrt haben, koͤnnte faſt, wie ichs 
dafuͤr halte, bewieſen werden, theils aus ihrem aͤuſſerlichen Anſe⸗ 
hen; denn ſie zeigen ſich dem bloſſen ſowohl als dem bewaffneten 
Auge ſaͤmmtlich unter der Geſtalt natuͤrlicher Beine: theils aus dem 
Zeugniſſe all derjenigen, welche ſie in der Sandgrube geſehen haben. 
Denn ſie haben einhellig ausgeſagt, ſie haͤtten dieſe Subſtanzen 
nicht nur auf einem Haufen beyſammen, ſondern als in einem Thier⸗ 
gerippe an einander verknuͤpft gefunden u. ſ. w. Weil aber meine 
Abſicht dahin geht, nebſt dem Beweiſe ihrer Aechtheit, auch ihre 
Beſtandtheile und ihr Weſen der gelehrten Welt ſo vor Augen zu 
legen, daß ein Naturforſcher ſie mit andern Beinen, welche ſchon 
wirklich in verſchiedenen Theilen des Erdbodens entdeckt worden 
ſind, oder mit der Zeit noch entdeckt werden koͤnnen, mit phyſika⸗ 
liſcher Gewißheit vergleichen, unterſuchen und prüfen möge, wo⸗ 
durch, wie ich hoffe, die Naturgeſchichte in ein helleres Licht, we⸗ 
nigſtens in die ſem noch ſehr ungusgearbeiteten Fache, geſetzet wird: 


ſo habe ich folgende Re mit ihnen vorzunehmen für näglich 
erachtet. 


Erſter Verſuch. 


Ich machte mit den Zaͤhnen den Anfansı und reinigte die 
Oberflaͤche des Zahns Fig. I. an verfchiedmen Orten, als an eis 
ner Epige, an einer Seite und an einem Theile der Wurzel mit 
beiffem Waſſer und einer fteifen Yürfe forgfältigvon allen fremden 
| Koͤr⸗ 
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Körpern. Auf dieſe gereinigten Pläschen goß ich einige faurg 
Säfte des Pfianzenreihs als Weineßig, Limonienfaft, uw. f. w. 
Sie mahten aber an Feinem Orte den geringften Eindruck auf den 
Zahn; auch nachdem er auf einen ſtark gebeigtm Ofen geiteliet 
worden. | 


Zweyter Verſuch 


Auf vorgedachte drey Plaͤtze des Zahns, welche ich zuvor mit 
warmem Waſſer ſauber abgewaſchen, und mit einem Tuche wohl 
getrocknet hatte, goß ich ein ſtarkes Scheidwaſſer. Dieſes griff 
augenblicklich die Wurzel des Zahns an, und ttieb von derſelben, 
wie es bey dergleichen Aufloͤſung zu geſchehen pflegt, haͤufige Lufts 
blaſen in die Hoͤhe: an der Spitze aber und Seite des Zahns, ja an 
jedem Orte desfefben , wo die Glaſur unverlegt war, bemerkte ich 
Feine Aufwallung. Sobatd ich aber ein Stückchen der Glaſur abs 
geſchlagen, und Scheidwaſſer auf den entblößten Theil gegoſſen 
hatte, zeigte fich zwar eine auflöfende Wallung , die aber merklich 
geringer war, als fie ſich bey der Wurzel gezeiget hatte, 


Dritter Verſuch. 


An dem Zahne habe ich eine dreyfache Hirte wahrgenommen: 
die größte zeiget fich an der Glaſur, welche vier oder fünf Stri⸗ 
che einer feinen und feharfen engtändifchen Seife widerficht , che man 
ein Nischen daran bemerken kann. Ja der Schnitt meifer fich dar⸗ 

„auf weit ſchwaͤcher als auf dem Kriſtall oder einem fehr harten 
Safe. Die mittere Härte befindet fich in dem Körper des Zahns, 
welcher merklich härter iſt, als der gemeine Marmor. Die geiings 
fie Haͤrte befindet ſich in der Wurzel, welche faft mit der Haͤrte 
eines Schieferſteins zu veigleichen iſt. | 


en Dierter 
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Ich ließ ein 2 Zoll langes, und 13 Zoll breites Siuckchen, 
welches einen Theil der Glaſur, einen Theil des Zahnkoͤrpers, und 
auch einen Theil der Wurzel in fich begriff, glatt fchleifen , und 
rein polieren. Diefe Oberfläche ift fehr ſchoͤn ausgefullen ; und ob, 
fie zwar den Glanz des Agats nicht vollkommen erreichet, fü übers 
trifft fie doch den feinften Marmor an Schoͤnheit: beſonders fo, weit 
ſich Die Glaſur erſtrecket, welche ohngefaͤhr 3 Linien dick iſt. Sie 
hat eine weißgraue mit bfaulichten Streifen befprengte Farbe. Dis 
Zahnkoͤrper ift brauntoth, und mit noch roͤthlichtern und ſchwaͤtiich⸗ 
ten Flecken und Adern huͤbſch bemalt. Die Wurzel ift hurchaus 
einfärbig, nämlich. ſchwarzbraun, und hat die ſchlechteſte Politur au⸗ 

genommen; ſo eine ——— Sole ihrer oben angemerkten getinge⸗ 
an Haͤrte iſt. ei. tn a 


wu, — verſuch· 


So viele dieſer Beine mir zu Sefichte gekommen find, — 
ich alle mit einer dunkelgelben eiſenhaltigen Erde überzogen gefunden, 
welche. ımi. Glimmer - oder, ſogenanntem Kakengokde: durchaus 
beſprengt iſt. Ja der Eiſenocker hat ſich bis in das Innere des =: 
Beins gedrungen , und, in deu Zwifchenräumen desfelben feſt ge⸗ 
ſetzt. Denn fo oft ich ein Stuͤck davon zerbrach, traf idy in jedem 
it eine. ncht ‚geringe. Quantität dieſes m. an. u R 

2 TFT f 
| Sehöter Verſuch — — 

De auswendige ſczvohl ats der mwendige Bu die Körper 
sie ein augen ſcheinſiches Zeuamß von der Aechtheit ihres knothen⸗ 
ariigen Weſens. Denn, als ich ehten Flecken der Obeiflaͤche bon al⸗ 
len Sobſtanzen goman hatts/ zeigte ſich ſolche Abe Und« glath 

C wie 
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wie bey einem natürlichen Beine- Die natürlichen Beinfafern fand 
ich darauf in der gewöhnlichen Ordnung ‚. und fü dicht neben / uͤber⸗ 
und untereinander fiegen , daß fie den Ocker bis ohngefaͤhr 2 Linien 
in der Tiefe faft gänzlich ausgefhloflen haben. Das Inwendige 
aber, ſo nach Art des Gewebs der Beine etwas locker, und mit 
vielen Zwiſchenraͤumen verſehen iſt, zeigte ſich theils mit der Eiſen⸗ 
erde angefuͤllt, theils faſt leer, und nur mit Glimmer beſprengt. 
Das Bein laͤßt ſich ziemlich leicht zerbrechen. Nach dem zweyten 
oder dritten ſehr gemäßigten Hammerſchlage ſpringt es in unzaͤhli⸗ 
ge Stuͤcke auseinander, deren einige über einen Zoll groß, die meis 
ften aber zu Meinen Trümmern zermalmet werden. Dieß ſcheint von: 
dem Abgange der durch Länge der Zeit fat gänzlich. ausgedüniteten 
natürlichen Säfte, und don der Menge der in den Zwiſchenraͤumen 
eingedrungenen fremden Körper zu entftehen. Denn fomohl durd) 
das eine als durch das andere muß nach den Gefegen der Phyſik 
die anziehende Kraft der Beſtandtheile nicht wenig vermindert wer⸗ 

den. 
Siebenter verſuch. 


Bey dem zweyten Verſuche haben wir ſchon geſehen, daß das e 


Scheidwaſſer den Körper des Zahns fowohl als feine Wurzel ans 
gegriffen, und aufgelöfet hat. Ich mollte-aud erfahren, mas für 
einen Eindeu das Scheidwaſſer auf die übrigen Beine aͤuſſern wuͤr⸗ 
de. Zu dem Ende fchabte ich nicht nur die fremden Körper von ei, 
nem Theile der Dberfläche des Schenkelbeins rein ab : fondern ich 
fuhr noch fort ſoviel von der Dberfläche felbft abzunehmen, daß ich 
vergerwißt war, die wahre und eigentliche Subſtam des Beins 
erreicht zu haben. Denn bier, und nicht eher, wie ich oben ges 
- merkt babe, ſcheinet der enge und dichte Bau der Beinfafern faft 
alles Heterogene ausgefhloffen zu haben. Sobald das a 
. r 
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fer diefes Paͤtzchen berühret harte, zeigte fich zwar deutlich eine Auf⸗ 
Wfung des Beins, fie mar aber ſchwach, und dauerte Baum eine 
Minute. ine faft gleiche Duantität Scheidivaffers auf einem Fleck⸗ 
chen des inmendigen und nicht abgepugten Beingewebs verurfachte 
eine eben fo geſchwinde, aber zugleich eine weit heftigere Aufidfung, 
welche wohl dreymal fo fang aufzuwallen fortfuhr, als fie fich auf 
dem von fremden Körpern gereinigten Theile gezeigt hatte. Diefer 
Unterfchied der Wirkung des Scheidwaſſers in den zweyen verfchies 
denen Drten des Beins ift ohne Zweifel Feiner andern Urfache als 
der gröffern oder geringern Quantität der fremden Körper zuzufchreis 
ben. Denn die ſtark aneinander Plebenden Theile der feſten und 
dichten Oberfläche, weil fie mit Feinen oder nur mit fehr wenigen 
andern Materien vermifchet find, Fünnen dem Scheidwaffer nur ihe 
ze eigne Subſtanz preisgeben ; da hingegen die heterogenen, befons 
ders die eifenhaltigen Erdpartikeln, mit welchen der innere Bau des 
Beins angefüllet ift , das Scheidivaffer mit Gewalt an ſich ziehen; 
und folglich heftig, und folang “aufzumallen anhalten müflen, big 
„ die ganze anziehende Kraft des darauf gegoffenen Scheidivaffers exe 
ſchopfet iſt. 


Achter Verſuch. 


Um die Wirkung des Feuers auf unfere Beine zu erfahren 
fegte ich ein Stücf davon, welches 10 Roth wog, auf glühende Koh⸗ 
len, und deckte es mit dergleichen Kohlen oben, und auf allen Sei⸗ 
ten dergeſtalt zu, daß ich zwiſchen den Kohlen alle Veraͤnderun⸗ 
gen desſelben deutlich und genau ſehen und beobachten konnte. 
Kaum lag das Bein auf ſolche Art drey bis vier Minuten im 
Feuer als ich einen, zwar nur ziemlich ſchwachen, doch dem ei, 
nes brennenden Beins vollkommen ähnlichen Geruch ſpuͤrte. Die: 

€ fer 
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fer dauerte kaum 4 oder 5 Minuten, während welcher Zeit das 
Bein völlig mit einem ſchwaͤrzlichten Ruſſe überzogen zu feyn ſchien, 
worauf fih die Schmwärze in eme weißgraue Farbe verwandelte, 
welche gar bald wieder verfhwand, und das Bein wurde durch 
und durch einer tweißglühenden Kohle ähnlich. Nachdem es noch 
eine Eurze Zeit in diefem Zuftande unter den Kohlen gelegen hatte, hob 
ich es aus denfelben , und ließ e8 auf einem reinen Marmor auge 
tühlen. Sch fand, daß es in dem Feuer ohngefähr 2 Loth an feis 
ner Schwere verloren, und dag nicht nur feine Oberfläche, fondern 
aud) feine inwendigen Theile, da ich fie gerbrochen hatte „ durchaus 
eine mehr ſchwarze als graulichte Farbe angenommen hatten. 


Lieunter Verſuch. 


Ein Stückchen von diefem verbrannten Echenfelbeine zermalme⸗ 

5 te ich in einem Mörfer von Mefling zu feinem Pulver. Weber folches 
hielt ich in einer Fleinen Entfernung einen armirten Magnet. Alfobard 
fprang aus demfelben eine Menge Theilchen, welche an der Armatur des 
Magnets bangen geblieben. Dieſe kehrte ich von dem Magnet mit 
einem ‘Bürftchen auf ein Papier ab, und wiederholte die Arbeit fos 
lang , als einige Partifein von dem Magnet angezogen wurden. 
Zuletzt drehte ich die Armatur des Magnets in der Maffe um und 
um, und durchſuchte auf folhe Weiſe alle Winkel des Pulvers, 
Damit ich Die noch übrigen Eifentheile, welche in der vorigen Ent⸗ 
fernung nicht gegen den Magnet geflogen find, vollflommen fammeln 
möchte, welche fämmtlich obngefähr den vierten Theil des zu Puls 
der geftoffenen Beins austrugen. 


Zehnter Verſuch. 


Einige Stuͤckchen von dem verbrannten Beine warf ich in ein 
mit einem langen Halſe verſehenes Glaͤschen, und fegte ſolches in 
— einen 
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einen Windofen fo, daß der Hals des Gläschene ohngefaͤhr 4 Zoll 
aber die glühenden Kohlen reichte Nach einer Biertelftunde hob 
id) e8 aus dem Feuer, ließ es auskühlen, und, fand das Bein volls 
kommen calcioniert; wodurch feine ſchwarzgraue in eine f&öne weiß 
fe Farbe verändert wurde. Ich drückte mit einem glatten Höljchen 
die auf Papier liegende Mäffe , und fie zerfiel in ein fubtiles Puls 
ver , auf welches der Magnet nicht den geringften Eindruck zu aͤuſ⸗ 
fern ſchienz indem Feine Partikel davon weder in der Ferne gegen 

den Diagnet gefprungen, noch Durch das wirkliche Anrühren an fols 
chem Elebend geblieben ift. J 


§. VI. 


Die im vorgehenden 8 mit dieſen Körpern vorgenommenen Ver⸗ 
ſuche find fo ungezwungen, einfach und: auffallend, daß, wie mich 
daͤuchte, jeder Naturforfcher ihre Aechtheit, Das it, fie für wahr 
te Beine und Zähne eines Einwohners unſrer Erdkugel erkennen muß: 
beſonders wenn er die Berfuchemitden-S.IH, befehriebenen Figenfchafe 
ten der Körper vergleichen will. Damit ich aber auch den geringften 
Zweifel, welcher vielleicht bey den Verſuchen noch entfiehen möchte, 
‚Soviel es mir möglich iſt, gänzlich ‚aus dem Wege räume ‚ tollen 
wir die Verſuche felbft in einigen, Stücken noch genauer prüfen. 


Ob zwar die ſchwaͤchern fauren Säfte des Pflanzenreiche fie 
aufzuldſen unvermoͤgend find, ſo greift fie doch das Scheidwaffer mit 
Gewalt an Cr. und 2. Verſ.). Es ift nicht zu laͤugnen, daß die 
in das Innere des Being gedrungenen fremden Subftanzen die Auf⸗ 
- Mallung bey der Auflöfung der Materie befördern müffen. Allein ' 
ſowohl auf den bloffen Körper des Zahns, und auf deffen abge 
ſchabte Wurjel (2, Verf, ) als auf die harte und dichte Oberflis 
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che des Beins (6. Verſ.) an welchen allen ſich kaum eine Spur 
einer heterogenen Materie zeigt, wirket das Scheidwaſſer auf die 
naͤmliche Art , wie es ſonſt die ausgetrockneten natürlichen Beine an- 
zugreifen pflegt. 


Ein von fremden Körpern gereinigtes und mit Scheidroaffer zum 
Theil aufgelöftes Plägchen der Oberfläche erfchien, nachdem alle 
Feuchtigkeit davon wieder ausgedünftet war, nicht nur viel weiffer 
als zuvor, fondern es zeigte. ſich Darauf eine weit aͤhnlichere und 
vollfommenere Terture eines natürlichen Being, als auf den übris 
gen Theilen der Oberfläche, melche zwar mit warmen Waſſer und 
einer fteifen Buͤrſte abgepuget, nicht aber mit Scheidwafler befeuch⸗ 
tet worden find. Welches ohne Zweifel daher gekommen ift, meil 
die geringe darauf gegoffene Quantität des Scheidwaſſers nur die 
kleinern und fubtilern Theilchen des Beingebäudes anzugreifen im 
Stande geweſen: Daher es die aröbern Fafern desfelben mehrern⸗ 
theils unnufgeldfet gelaffen , und folglicd) Das Geweb des Beins 
Peutlicher vor Augen geftellet hat. 


Ich muß geſtehen, daß die mit diefen Körpern im Feuer ange 
ftellten Verſuche (#9 ,und 10. Verf.) nicht fonders viel zum 
Beweiſe, daß fie als Ächte Beine anzufehen feyen, beym erften Aus 
genblicke beyzutragen fchienen. Denn aus der Erfahrung weiß man, 
daß die natürlichen, ja fogar die verfteinerten Beine Durch Das Feuer 
allezeit eine noch meıffere Farbe, als fie zuvor hatten, anzunehmen 
pflegen, da hingegen die unftigen durd) die Gewalt des Feuers (ob: 
ne doch gänzlich in Kalk abzugeben ) eine ftärfere Schwärze an ſich 
genommen haben, ats fie zuvor hatten. Sogar die zu Pulver zer 
malmte und zum Theile calcionirte Materie blieb (8. Verf. ) noch 
en Daß aber die völlige Subftanz ( 10, Verſ.) weiß gewor⸗ 
- den, 
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den, ift ohne Zweiſel der gänzichen Calcionirung der eigentlichen for 
wohl als der fremden Theile der ganzen Maffe zuzufchreiben. Zu 
deflen Beweiſe dienet, daß nicht das mindeſte, wie bey den borigen 
WAREN, von dem Magnete angegogen worden iſt. 


Wenn wir daher dieſe ganze Handlung nach den Srmbfägen 
der Chemie prüfen wollen; fo finden wir deutlich, daß fie wider 
die Aechtheit dieſer Beine nicht im mindeften fteeite, “Denn diefe hier 
wider die gewöhnliche Art der verbrannten Beine hervorgebrachte 
ſchwarze Farbe entſteht nicht eigentlich. von’ den “Beinen, fondern 
vielmehr von der eifenhaltigen Erde, welche, wie wir fchon öfters 
angemerfet haben, ſich häufig. ‘bey denſelben befindet. Die vom . 
Magnete angezogenen Partikeln beweifen folches zur Genuͤge. Denn 
da diefe Erde: nicht nr das ganze Bein. bedecfet; fondern auch feis 
ne Subſtanz, ſo zu fagen , zum Theile durchdeinget;. ſo muß fie, 
wie ung die Chemie lehret, nothwendiger Weiſe im. Feuer die brenns 
baften fettem Theile der Koblen an fich ziehen, und dadurch zu wirks 
lichem Eifen eingeſchmolzen werden; melcyes , wie befannt, fobald 
es kalt wird, die fchwarze Farbe anzieht; und folche — — 
als es noch sobe iſt, kg — — —E 
| Es iſt ‚nun, wie nic daͤucht, keinem Suse — 
unfere hier unterſuchten Körper wahre Beine eines Thiers find, 
theils weil fie nach Zeugniffe der. Finder beyfammen an einem Ske⸗ 
lete gefunden ‚worden... theils weil fie alle aͤuſſerlichen ſowohl als 
inneren Kennzeichen aͤchter Beine fühten, und endlich, weil fie bey- 
mit ihnen vorgenommenen Verſuchen, alle Proben, welche man mit 

den Beinen der Thiere anzuftellen pflegt, ansgehälten haben, EB 
bleibt: aber die große Frage noch uͤbrig, zu mas für einer Klaſſe 

der — ER: — 
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Ehe wir dieſe N mit Grande — koͤnnen, ſcheinet es 
mir nothwendig zu ſeyn, daß wir einige Beine etwas naͤhers bes 
trachten, welche zu verſchiedenen Zeiten, zwar meiſtentheils, wie 
die unſrigen nur dom: Ohngefuͤhr, in’ andern Welttheilen geſunden 
worden ſind⸗ Denn Dadurch werden mir in Stand geſetzt, nicht 
nur eine Vergleichung zwiſchen ihnen anzuftellen, fondern auch und 
ſere Verwunderung zu vermindern; wenn wir die nämlichen oder 
ſehr ähnliche Erſcheinungen auch in andern Gegenden. der Erdkugel 
antreffen/ wo doch eben ſa wenig als bey us“ m von de 
en. en we zum zu finde nur ." "SER 

Bir wollen und. bier mit den ſeltſamen Beirten‘, 'fy man m den 
yotgehanden Jahrkumderten angetroffen hat; wicht viel aufbalten, theils 
weil die Geſchichtſchreiber derſelben Zeiten. aus Mangel einer orinds 
lichen Unterſuchung, und moch mehr aub Abgange einer: kritiſchen 
Phyſik den Zeugniſſen und» Erzihlungen: ungelehrter und unerfahr⸗ 
ner Menſchen einen allzuleichten Glauben beyzumeſſen gewohnt mas 
ten, theils weil man dazumal das Wunderbare mehr ls Das Wah⸗ 
ze geſucht bat. Unter ſolche find billig jene Beine zu rechnen, wel⸗ 
che im dreyzehnten Jahrhundert in 'der/engkändifchen: Provinz Effer 
bey dem Meerbuſen Blachwater ausgegraben , und lang als Rieſen⸗ 
beine unter der Naturalienſammlung des Towers zu London den Frem⸗ 
den und Vorwitzigen ‚gezeiget worden ſind. Air. Dürfen aber niche 
fo weit gehen, dergleichen Seltenheiten Aufzuſuchen. Das Natura⸗ 
lienkabinet unſerer Akademie verwahrt das Bein einer Rhinoceros, 
ſo eine betraͤchtliche Zeit hindurch Fr" das Schieubein eines auſſer⸗ 
ordentlich groſſen Menſchen ausgegeben wurde. Man hat fögar zu deſſen 
Beſtaͤttigung einen verhaͤltniß maßigen Rieſenauf Leinrvund malen laſſen. 


gefundenen Beinen. as 


Hier ift auch ‚die Rede nicht von den fogenannten- Spielen der 
Natur, welche den natürlichen Beinen oftmals fo ähnlich find-, daß 
fie nicht nur junge, und in der Naturgefihichte nicht genug erfahrs 
ne Phyſiker feicht verführen, fondern auch nicht felten behutfamen, 
und in der Unterſcheidungskunſt der natürlichen Körper wohl geübs 
ten Männern zu fchaffen geben. Bon fulchen übereilten Ausfpräs 


chen koͤnnte ich viele Beyſpiele anführen. Zu unferm Vorhaben 


foll ung genug ſeyn, des noch nicht ausgemachten Streits zwiſchen 
dem Baron von Gaillard » Lonjumeau, und dem Herten von Guek 
tard, und andern wegen der Körper , welche man im Jahre 
1760. unweit der Stadt Air en Provence aus einem Felfen ges 


‚bauen bat, zu gedenken. Unter diefen befinden fich -verfchiedene, 


welche von einigen für wahre menfchlidye Hirnfchalen, von andern 
für Schedefbeine eines Meerfiſches, und von vielen nur für eine aus 
Ungefähr von allerley Materien zufammengefeste Maffe, mit einem - 
orte für eitle Spiele der Natur gehalten werden. Wer eine _ 
vollſtaͤndige Nachricht von diefem Streite zu wiſſen verlangt, kann 
fie beym Grafen von Buffon in feinen Notes juftificatiyes deg 
XIM. Bandes in Fein Oktav vom Yahre 1778. zur Genuͤge nach⸗ 
leſen. | 


Aus diefem und taufend andern Beyfpielen , welche in den Ras 
bineten der Naturforfcher nur zu oft gezeiget werden, lernen wir, 
wie behutfam man feyn foll, wenn man ein Urtheil über die Iden⸗ 
tität, oder auch nur Aehnlichkeit geroiffer Foflifien und andrer Koͤr⸗ 
per ſowohl aus dem Thier+ als Pflanzenreiche füllen will: befons 
ders, wenn diefe Foflilien von einem fo fubtilen Weſen find , daß 
fie nach einem geroiffen Zeitraum felten mehr fo vollfommen ange» 
troffen werden, um die WBeftandtheile davon, welche Feiner merk 

| | D wuͤrdi⸗ 
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würdigen Veränderung unterworfen And, mit Gewißheit entdecken 
zu koͤnnen. 


Um unſerm Endzwecke näher zu kommen, wollen tie all diefe 
gweifelhaften fowohl als falfchen Beine auf die Seite fegen, und 
nur folhe vor uns nehmen, welche zu verfchiedenen Zeiten und in 
mehrern Theilen der befannten Welt entdeckt, und von vielen ges 
ſchickten Naturforfchern unfers Jahrhunderts mit moͤglichſter Sorg⸗ 
falt und phyſikaliſcher Schaͤrfe unterſucht worden ſind, hauptſaͤch⸗ 
lich aber jene, von denen bewieſen iſt, daß ſie eine gaͤnzliche Gleich⸗ 
heit, oder wenigſtens eine ſehr nahe Aehnlichkeit mit den unſrigen 
haben. 


Wir machen mit denen, welche uns Amerika geliefert hat, den 
Anfang. Man darf nur die Nachricht, welche Herr Collinſon der 
koͤniglichen gelehrten Geſellſchaft zu London im Zahre 1767. abge: 
legt hat, mit Bedacht durchleſen: ſo wird man ohne die geringſte 
Schwierigkeit finden, daß viele von den Beinen, beſonders von den 
Zaͤhnen, welche Herr Croghan in den Jahren 1765. und 1766. in 
der Gegend des Fluſſes Ohio in Nordamerika angetroffen hat, mit 
den unſrigen, wenn nicht in allen, doch in den meiſten, und zwar 
in den Hauptſtuͤcken uͤbereinkommen. Er hat fie fünf bis ſechs Fuß 
unter der Dberfläche einer groffen Sandbank in einer folhen Mens 
ge angetroffen, daß er fie für den Ueberreſt von wenigſtens dreyſ⸗ 
fig Skeleten dergleichen Thiere gefchäst hat. Hier verdienet angemerkt 
zu werden, daß der Sandhügel, in welchem diefe Gerippe lagen, faſt 
vier englaͤndiſche Meilen von obgemeldtem Fluſſe Ohio, und über fi es. 
benhundert ſolche Meilen von der nächften Meerküfte entfernet iſt. Es 
ift ferners nicht außer Acht zu laſſen, Daß er unter den hier gefundes 

nen 
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nen Zähnen Feinen einzigen Stock: oder Backenzahn eines Elephan⸗ 
ten gefunden hat. Ein groffer Theil davon aber find entweder noch 
ganze , oder abgebrochene , ziemlich runde, gegen die Spigen etwas 
gefrümmte und den Waffen der Elephanten Ähnliche Fangzaͤhne. 
Nebit-diefen hat er in dem Hügel eine nicht geringe Anzahl andrer 
Zähne entdeckt, und unter ſolchen nicht wenige, weiche den unfris 
gen theils Ähnlich, theils gleich find. Denn verfchiedene davon 
haben groffe auftagende, mehr oder weniger ſtumpfe, ungfeiche 
Spitzen, wie unfer Fig. J. befchriebener Zahn. Manche find mit 
zwoen Reihen ungleicher Höhlungen verſehen, twie der unfrige Fig, 
II, Einige führen auch einen fehneidenden Rand, wie unfer Zahn 
Fig- III. Etliche kommen in einigen Stücken mit den unfrigen 
überein, in andern Städten aber reichen fie von felben ab. Bon 
diefen den unftigen in den Hauptſtuͤcken ähnlichen, ja faft gkeichen 
Zähnen beſitzet Doktor Franklin drey, deren einer vier Neihen Spis 
gen hat. Lord Shelburne erhielt mehrere dergleichen gefabefte 
Kumpffpigige Zähne nebit einem Kinnbacken, in welchem zween 
Zähne noch befefliget find, faſt auf die nämliche Art, wie der 
- Zahn in unferm Kinnbadten Fig. IV. abgezeichnet iſt. Den größe 
ten von dem unweit Ohio gefundenen Zähnen diefer Gattung har 
der Hauptmann Owry, toelcher in den nordifchen Gegenden von 
Amerika viele Jahre als Offizier geftanden, mit fih nach England 
gebracht. Die übrigen nebſt einer Menge anderer, welche man bie 
und da in Canada angetroffen hat, werden in dem Naturalienfar 
binet der engländifchen gefehrten Geſellſchaft aufbewahrt. Das mehs 
rere Tann man von diefer Sache in den Philofophical Trans- 


actions vom Jahre 1767 erfehen. — 


Da Herr 
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Herr Edmund Law Bifchof von Earliste hat im Fahre 1766 
ber gedachten Eöniglichen Gefellfchaft einige Beine und Zähne vor⸗ 
‚gelegt, welche in der Südamerifanifchen ‘Provinz Peru aus der Erde 
gegraben worden find. &ie führen eine groffe Aehnlichkeit mit den 
Nordamerifanifchen,, folglich auch mit unfern Beinen und Zähnen. 
Nur ſehen fie lange nicht fo frifch und nett aus, und haben ſchon 
‚eine merkliche DVerfteinerung angenommen; wovon weder die Words 
amerifanifchen noch die unfrigen die geringfte Spur geben, wie 
wir bey ihrer Befchreibung angemerkt haben. 


Auch Alien bringt folhe Erfcheinungen hervor. - Bon vielen 
dergleichen , welche zu verfchiedenen Zeiten und in verfchiedenen Ge⸗ 
‚genden Siberiens gefammelt worden, und in dem Mufäum zu St. 
Petersburg und in andern Naturalienfabineten zu fehen find, nichte- 
zu melden, hat das gelehrte Mitglied der franzöfifchen Akademie der 
Wiſſenſchaften Abbe Chappe einen den oben befchriebenen fehr aͤhn⸗ 
lihen Zahn aus Rußland mit fi nad) Paris gebracht. Buffon 
* Notes juftificatives p, 234- j 


Graf von Vergennes hat im Jahre 1770 dem Grafen von 
Buffon mit dem größten Zahne diefer Art eine Verehrung gemacht. 
Er wiegt ıı frangöfifhe Pfund und 4 Unzen. Diele Schwere . 
erreicht. keiner von den Übrigen. Deffen ohngeachtet beweifer feine - 
Geſtalt ſowohl als alle Figenfhaften, daß er zu der nämlichen 
Gattung Thiere Yehdrt, zu welcher die oben befchriebenen gehören. 
Er ift in der kleinen Tatarey bey Berfertigung eines Grabens auss 
gerworfen worden. Nötes juft, p. 233. 
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Der legte Zahn von diefer Klaffe, den ich aufjumeifen habe, 
ift im Jahre 1773 bey der Fleinen Stadt Furth in Niederbaiern 
aus einer Grube, ‚aus welcher man Sand zur Ausbefferung der 
Heerſtraſſe warf, entdecft worden. Obwohl er ſowohl an der 
Wurzel als an dem Zahnkörper felbft ſtark befchädiget ift, und 
Faum den halben Theil feiner natürliche Gröffe übrig zu haben 
fcheint: fo miegt er doch über 20 baierifche Loth. Seine Wurzel, 
wo fie nicht mit Eifenocfer und Glimmer bedeckt iſt, ſieht ſchwarz⸗ 
braun aus, und iſt ı Zoll 7 Linien eines Pariſer Schuhs lang. Der 
obere Theil des Zahns hat noch 2 Zoll 5 Linien in der Breite, iſt 
2 ZoU 8 Rinien hoch, und fat 2 Zoll die. Die Glaſur davon ift 
ſroͤn, glänzend , und von einer weißgrauen mit blaufichten Flecken 
befprengten Farbe. Die damit angeftellten Verſuche zeigten ‚. daß 
Diefe und alle übrigen Eigenfchaften diefes Zahns, als Härte, Auf 
loͤslichkeit mit dem Scheidwafler u. f tv. mit dem Weſen der unmeit 
Schärding gefundenen Zähne ſehr genau übereinfommen. Er befins 
det fich unter den Naturalien unfter Atademie wie er = VL 
abgezeichnet iſt. 


8. VIII, 


Km vorhergehenden Abfchnitte Haben wir, wie ich meine J durch 
unverwerfliche Zeugniſſe hinlaͤnglich dargethan, daß drey Theile der 
Erdkugel uns Beine und Zaͤhne verſchaffen, welche an Geſtalt, 
Farbe, Kennzeichen, Beſtandtheilen, und übrigen Eigenſchaften 
‚nicht nur eine genaue Aehnlichkeit, fondern in mehrern Stücken eis 
ne vollfommene Gleichheit unter einander äuffern. Es ift beobadhs 
tungswürdig, daß fie in dem nämlichen Welttheile oft fehr meit 
auseinder angetroffen werden. Denn die Amerikanifchen findet man 
in Peru, in Canada und in Brafifien, folglich in Suͤd, und Nord⸗ 
ameri⸗ 
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amerifa, und in der Mitte diefes tweitläuftigen Lande. Europa lies 
fert fie aus der Meinen Tatarey, und aus Baiern; die unfrigen 
fagen in zweyen mehrere Meilen voneinander entfernten Orten. 


Warum Feine noch aus Afrifa, wenigſtens foviel mir bekannt 
iſt, zu den Haͤnden der Naturforfcher gekommen find , weis ich 
nicht. Vielleicht hat man fie in diefen Gegenden, wenn fie auch zus 
weilen unter das Geficht gefallen find, darum vernadjläßiger , weil 
fie von den Findern für Feine eigentlichen Gegenftände ihrer Handel⸗ 
ſchaft angefehen worden. Denn Diefe Leute trachten ‚von dergleichen 
Art Naturalien nur Elephantenzähne und Rhinoceroshoͤrner aufzus 
treiben, welche fie uns um theures Geld zu verkaufen willen. Dem 
fen aber, wie ihm wolle, ein einfichtsvoller Naturforfcher wird durch 
das, was wir oben angeführt haben, binkinglich überwiefen , daß diefe 
Körper , welche er in Europa, Aſien und Amerika zerſtreuet, und 
in nicht geringer Anzahl antrift, unmöglich für Ueberbleibfel eines 
einzigen Thiers zu halten find. Er muß vielmehr fehließen , daß die 
Gattung diefes Thiers auf dem größten Theile unfers Erdbodens 
ausgebreitet ſey, oder wenigſtens, daß ſie in oben angefuͤhrten Ge⸗ 
genden ſich ehedem aufgehalten habe; oder er muß folgern, daß ſie 
durch einen Zufall, nicht Stuͤckweiſe, ſondern in ganzen Koͤrpern 
oder Gerippen dahin geführt worden, | 


Es kommt alfo darauf an, daß wir das eigentliche Gefchlecht 
des Thiers, welchens diefe Beine gehören, auf eine erweisliche Art 
beftimmen. Daß es eim ungeheuer groffes Thier feyn muß, fegt 
die Geſtalt und das Maaß der Zähne außer allen Zweifel. Nun 
find die größten uns bekannten Landthiere der Elephant und der 

Rhi⸗ 
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Rhinoceros. Unter den Amphibien, weiche im Waſſer und auf 
dem Lande leben, haben an Gröffe der Krokodil und der Hippopos 
tam oder Das Waflerroß unftreitig den Vorzug, und die verfchie- 
denen Gattungen von Walffiſchen übertreffen an Mafle die übris 
gen Einwohner der Gewaͤſſe. | 


Es wuͤrde fiberflüßig ſeyn, wenn wir ung bey den Wallfiſch⸗ 
arten lange aufhalten wollten , da fowohl die Beine als Zähne dies 
fer Thiere mit den unftigen nicht die geringfte Aehnlichkeit zeigen. 
Um von dem Schenkel und ondem Beinen Fig. IV. und V. unfers 
Skelets nichts zu melden, fo weis man aus der Zergliederungss 
Zunft, daß die Zähne der Wallfiſche von einem weit andern Baue 
find; Denn ihr Zahnkoͤrper it meiftencheis dünn, flach und fpigig, 
gelten viereddicht, und niemal mit mehrern aus der nämlichen Ober: 
fläche aufſtehenden Spigen verfehen. | 


Der Krokodil fällt auch für fich felbft weg, weil in feinem Kit 
fer nur einfach = fpigige , gekruͤmmte Zähne ſtecken. Zudem ift fein 
fpigiger Kopf viel zu ſchmal, als daß fo groffe Zaͤhne einen hin⸗ 
laͤnglichen Raum haben koͤnnten. 


Zum Ungluͤcke, wie wir ſchon oft bedauert haben, find die 
Beine unfers Gerippes durch die Werkleute dergeftalt zermalmet 
worden, daß nur ein Stuͤck des Schenkels, und ein Theil des 
Kinnbackens kennbar geblieben ſind, Fig. IV. und V. Auch dieſe 
Ueberreſte find fo ſtark verſtuͤmmelt, daß wir zwiſchen denfelben und 
dem Schenkelbeine, oder Kinnbacken des Rhinoceros Feine fügs 
liche Vergleichung anfteffen koͤnnen⸗ — En 
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Wir müffen alfo, wenn wir das gefuchte Thier in dem Rhi⸗ 
noceros finden wollen, unſere Zuflucht zu deſſen Zaͤhnen nehmen. 
Here Briſſon beſchreibt fie pP. 113 auf folgende Art: Der Rhino⸗ 
ceros, fagt er, hat in jedem Kinnbacken zween Border » oder Eins 
fehneidzähne. Diefe ftehen fehr weit voneinander ab, und find faſt 
in einem Angel, weldyen der Vordertheil des Zahnfleifches formirt, 
eingefeget. Das Thier hat Feine Augen » oder Hundszähne, wohl. 
aber ſechs Barfenzähne an jeder Seite des Rinne. Diefe Beſchrei⸗ 
bung der Zähne des Rhinoceros führt ung noch fange nicht auf das - 
Thier, welchem diefe, wovon die Frage ift, zuzufchreiben find. 
Denn ich erinnere mic) fehr wohl, das Maul und die Zähne des 
Nhinoceros, den man im Jahre 1748 in Europa zur Berunderung 
herumgeführt hat, mit vielem Bedacht unterfucht zu haben. Haupts 
fählih habe id) daran wahrgenommen , daß feine vier bordern 
Zähne vier ziemlich groffe Wuͤrfel vorftellen, und daß feine Backen, 
zaͤhne fo ſcharf und fehneidend find, daß er damit Stroh und ets 
was dickere Bäumäfte fo leicht entziwey bricht, als wären fie mit 
einer Scheere abgefihnitten. Don den Kennzeichen aber, melche 
wir bier hauptfächlid fuchen, war feine Spur anzutreffen, Feine 
hervorragenden Stumpfipigen, Feine Höhlungen auf der Oberfläche, 
mit einem Worte an der ganzen Geftalt Feine wahre Aehnlichkeit 
mit unfern Zähnen, zu geſchweigen, daß die Zähne des Rhinoceros 
viel zu Blein find, als daß zwifchen ihnen und den unftigen nur von 
weitem eine Bergleihung anzuftellen wäre. Der Rhinoceros iſt 
alfo das Thier nicht, welches wir hier aufzufuchen haben, 


Nun kommt die Reihe an den Elephanten. Wenn wir die 
ungeheure Gröffe diefes Thiers, und noch einige Umſtaͤnde betrach⸗ 
ten, unter welchen verſchiedene dieſer Zähne angetroffen worden find, 
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ſo ſcheint es, dab. man fie dem Elephanten mit einigem Geunde zu⸗ 
eignen koͤnnte. Denn ſowohl in Canada als in Siberien hat man 
an dem naͤmlichen Orte Beine und Zaͤhne gefunden, und zwar in 
zroſſer Anzahl, welche man feinem andern Thiere als dem Che 
- Phanten zuzufchreiben gewohnt iſt. So viel iſt gewiß, daß man 
zu £ondon und auch zu Paris an ihnen alle Eigenfchaften des 
wahren Eifenbeins wahrgenommen zu haben behauptet hat, wie 
es aus den Schriften der engfändifchen und franzöfifchen Geſellſchaf⸗ 
sen der Wiffenfchaften erhellet. Allein nach einer reifen Unterſu⸗ 
ung wird man fonnenklar ſehen, daß fie unmöglich dem Elephan⸗ 
ten zugefprochen swerden können, indenr die Stockzaͤhne dieſes Thiers 
allezeit ins Viereck geſtaltet, und ihre Oberflächen nur mit Meinen, 
unebnen Furchen eingefchnisten find + da hingegen unfere Zähne, und 
alte Diejenigerr, welche mir mit ihnen bisher verglichen haben, ent⸗ 
weder mit groſſen, tiefen, rundlichten Hoͤhlungen, oder mit aufra⸗ 
genden Stumpfipigen verſehen find. Auch die Wurzeln der Ele 
phantenzühne weichen von dem Bau der unftigen merklich ab. Denn 
erſtens gehen die vielen Hauptaͤſte der Wurzeln am den Stockzaͤh⸗ 
nen der Elephanten feinvärts aus; da die Wurzeln bey unfern 
Zähnen alle unterwaͤrts abſchießen, umd gemeiniglich nur in zween, 
hoͤchſtens in vier Aeſte getheilt werden. Zweytens wird die gan 
ge Oberflaͤche des Elephantenzahns mit der naͤmlichen Glaſur bes 
det. Die Wurzeln der unſrigen aber find von aller Glaſur ents 
dloͤßt. Drittens iſt auch die Glaſur felbit ſehr verfhieden. Bey 
dem Elephanten iſt fie einfaͤrbig und duͤnn, und ſo ſchwach, dag 
fie fi) von dem Zahne leicht ableſen läßt; bey unſern Zaͤhnen 
aber ift fie von einerley Farbe, zwo bis Drey Linien dick, und klebt 
an dem Zahne fo feft, daß fie mit einem Hammerſchlag nicht ſo 
. Kicht von demſelben abzuföndern iſt. | 
€ Weil 
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Weil wir auf ſolche Weiſe das Thier, dem wir unſete Bei⸗ 
ne und Zaͤhne zueignen ſollten, auch nicht in dem Elephanten an⸗ 
getroffen haben; ſo müffen tie es in dem letzten der angefuͤhr⸗ 
ten bekannten groffen Körper, nämlich in dem Hippopotam oder 
Waſſerroß auffuchen. Diefes Amphibium, fagt Here Briffon, hat 
in allem vier und vierzig Zähne, nämlich acht, Einſchneid / vier 
Funds s und zwey und dreyßig Backenzaͤhne. Sie find alle uͤber⸗ 
aus hart, und laſſen ſich wie Elfenbein drehen, und zu allerley 
Arbeit verbrauchen. Seine Hundszähne find lang und gekruͤmmt, 
u. ſ. w. Ein erwachſener Hippopotam mißt gemeiniglich dreyzehn 
Fuß in der Laͤnge. Der Horizontaldurchmeſſer ſeines Leibs hat bey 
fünf Fuß. Sein Kopf iſt 24 Fuß breit, und 3 Fuß lang, und 
der uͤbrige Theil des Koͤrpers verhaͤltnißmaͤßig · Er ernährt ſich 
mit Fleiſche, Fiſchen und Kraͤutern. 


Es kommen manche Sachen in dem Hippopotame vor, wel⸗ 
che beym erſten Anblicke das geſuchte Thier zu verrathen ſcheinen. 
Sein Koͤrper, wie aus ſeiner Beſchreibung erhellet, iſt ſeht groß. 
beſonders erſtrecket ſich der Kopf in eine ſolche Laͤnge und Breite, 
daß er vielen und groſſen Zaͤhnen einen hinlaͤnglichen Raum ver⸗ 
ſchaffen kann. Die Zaͤhne ſelbſt weichen an Härte den unftigen 
nicht. Die Glaſur bedechet nur den außerhalb des Zahnfleifches 
ſtehenden Theil des Zahns, und die Wurzel desfelben ift ein bloſ⸗ 
ſes Bein von der nämlichen Subſtanz und eben dem Bau der Zaͤh⸗ 
ne, ſo wir in dieſer Abhandlung zu unterſuchen uns vorgenommen 
haben. Zudem zeiget ſich in der Geſtalt der Zaͤhne des Waſſer⸗ 
roſſes noch ein Merkmal, welches eine Gleichfoͤrmigkeit zwiſchen 
ihm und dem geſuchten Thiere anzudeuten ſcheint. Der Obertheil 
der Stockzaͤhne des Hippopotams iſt naͤmlich merklich uneben: ei⸗ 
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ige Zähne find Durch etwelche in die Höhe ftehende Knöpfe hole 
pericht , andere find mit runden oder eyförmigen Grübchen ausge 
hohlt. Eben diefe Eigenfchaften haben wir einigermaffen bey den 
europdifchen , afiatifchen und amerifanifchen Zaͤhnen angemerkt, 
wovon unfere erfte und zwote Figur Zeugniß geben. Wenn wir 
noch Hinzufügen wollen, daß die Form und der Bau unftgr Zähne 
das Thier gefchicft macht, feine Nahrung foreohl aus den Thier⸗ 
als Pflanzenreiche zu fuchen: fo finden wir eine neue Analogie zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Waſſerroß, welches, wie oben gefagt, ſich 
von beyden Reichen ohne Unterfchted zu erhalten weis. 


Aller diefer Uebereinſtimmungen ungeachter, werfen fich doch 
fo viele und erhebliche Schwierigkeiten auf , Daß wir ummöglich dem 
Hippopotam, wenigſtens wie er heut zu Tage angetroffen wird, 
als den Figenthäner unfrer Zähne annehmen koͤnnen. Denn ein» 
‚mal für allemat finder vom weder ein wahres Verhaͤltniß, noch 
eine genau Aehnlichkeit, viel weniger eine aunsfiche Gleichheit zwi⸗ 
ſchen der Gröffe der Zähne, von welchen hier die Mede ift, und der 
Gröffe der Zihne des Wafferroffes. Die arößten vom legtern wies 
gen kaͤum drey oder vier Loth; da der. Heinite vdn den erſtern, fo 
mir bis hieher zu Geſichte gekommen iſt, bey zwanzig Loth am 
Schwere austraͤgt, die meiſten Davon aber über ein Pfund, ja vie⸗ 
k davon mehrere Pfunde ſchwer find. Z. B. der Zahn, welchen 
der. Graf vun Vergennes dem Grafen von Buffon verehret hat, 
Wird: auf eilf framoͤſiſche Pfunde und vier Unzen gefchägt, und ders 
ferige, welchen der engläudifibe Hauptmann Owry zu Hammer⸗ 
ſmith befiget , übertrift den vorigen um einige Unzen. . Philos, 
Transadtions vom Jahre 7767. Auch die Fleinen Aufragungen 
und Hohlungen, welche fich auf der Oberfläche einiger Zaͤhne des 
wie j €z Wall 
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Waſſerroſſes zeigen, haben weder die nämliche Geftalt , noch Ans 
zahl, nod Ordnung, noch Höhe, noch Tiefe im Verhaͤltniſſe ih⸗ 
zer Gröffe, wie Die Stumpfipigen und Löcher der Zähne, welche 
wir vor uns haben. 


Diefes wird noch weiters durch. die Beobachtungen beftättiger; 
welche Herr Hunter im Jahre 1768 der Pönigfichen Gefellfchaft 
zu London vorgelegt bat: Diefer gelehrte Naturforfcher behaups 
tet; ec habe all die foaenannten Foffitsähne des Mufiums der Fonds 
ner Gefeufchaft, des brittifchen Mufhums , und verfchiedener Pris 
vatſammlungen fleißig unterfücht, und mit den gegabelten Zähnen, 
weiche ihm aus Amerika, Aften und Europa zugefchickt worden, 
forofältig verglichens er habe nicht minder mehrere Zähne, welche 
man aus gefunden Skeleten verfchiedener Hippopotame herausges 
riffen hat, zue Hand genommen; er habe aber überall gefunden, 
daß die gegabelten Zähne weder zu dem Kopfe des Waſſerroſſes 
paffen , noch mit den Zähnen Diefes Thiers von meitem zu vers 
gleichen wären, 


Aus all dieſem erhellet, wie ich dafür halte, daß das 
hier, welchem ſowohl die unfrigen als die ihnen Ähnlichen und 
gleichen Beine und Zähne urfprünglich gehören, weder bey den 
Landsnoch bey den Wafferthieren, ſoviel deren bis auf den heus 
tigen Tag den Naturforfchern in allen Theilen der bekannten Welt 
zu Gefichte gefommen find, anzutreffen fey, Ein fehlechter Troft 
für meine wißbegierigen Liebhaber des Naturgefchichte! 


iz 
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Daß diefe Ungemwißheit den Naturforscher in Feine geringe Vera 
legenheit verfegen muß, ift daraus leicht zu erachten, ‚weil er alle fein 
ne Mühe und Arbeit in Entdeckung eines. Thiers verlohren ſieht, 
deſſen Ueberreſte er doch in nicht weniger ‚als dreyen Theilen der 
Erdkugel antrifft. In einem ſolchen Falle bleibt ibm nichts uͤbrig, 
als daß ex feine Zuflucht zu Muthmaſſungen nehme. 


Ich finde deren zwo: entweder muß ſich das Thier in folhen 
Gegenden der Erde aufhalten, in welche nach fein Naturkuͤndiger 
gedrungen iſt, oder das ganze Geſchlecht desſelben muß vor unſern 
Zeiten von der Oberflaͤche des Erdbodens ausgerottet worden ſeyn. 


Daß viele und toeitläuftige Gegenden ‚des innern Afrika bis 
auf den heutigen Tag nicht nur mit feinem phyſikaliſchen Aus 
ge durchſucht, fondern nicht einmal von Gelehrten betretten wor⸗ 
den ‚ zweifelt Niemand, der in der Erdebefchreibung auch nur mit« 


telmäßig bewandert ifl. Der größte Theil von Nordamerika, fo | 


Canada zur linken Hand liegt, bleibt uns unbekannt. Wie kennen 
wir die Gattungen der Thiere, welche diefes groſſe, aber ung vers 
borgene Stüc Lands in fich begreift ? "Die Hervorbringungen Neus 
bollands und - der entdeckten Inſeln des Südmests (von den uns 
entdeckten nichts zu melden) find uns von den Seefahrern und 309 
fogiften bey weitem noch nicht in ein fo helles Licht gefegt , daß tig 
die Thiere , welche fie ernähren , mit Zuverläßigkeit beftimmen 
Fönnten. Wir find folglich nicht befugt, ihnen das Daſeyn in den 
angeführten rien ſchlechterdings abzufprechen. 


Allein 
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Allein wie finden auch keine himlängfiche Urfache, mwarınm wir 
Diefes Thier in gedachte Winkel der Erdfugel verbannen follten, ins 
dem wir aus der Erfahrung wiffen, daß Ähnliche Erdſtriche gleis 
“he Produkte hervorzubringen pflegen. Nun breiter fih die groffe 
Hitze des innern Afrika gewiß über dem ganzen bigigen Erdftreif 
aus. Die firenge Kälte des Nordamerika erſtrecket fich eben fo 
ſtark uͤber Suͤdamerika, und über die nordifchen Lande von Euros 
ya und Afien. Das nämliche verfteht fid) auch von dem Klima 
"der Inſeln des ſtillen Meeres, welche ebenfalls mit andern ung bes 
kannten Infeln der Welt aͤhnliche Gegenden haben, in welchen doch 
Feine Spur von einem lebenden Thier dieſer Art zu finden iſt. Hin⸗ 
— treffen wir Ueberreſte von dieſem Thier faſt in jedem Klima 

Wir haben fie aus dem kalten Siberien und aus Eanadq, 
= dem heißen Braſilien und aus Peru, aus dem gemaͤſſigten 
Deutſchlande und’ang der kleinen Tatarey; mithin faft aus’ allen 
Klimaten, ohne Unterſchied der Kaͤlte oder der Hise, erhalten. Aus 
welchem zu ſchließen ſcheint, daß die Leibsbeſchaffenheit dieſes Thiers 
von Natur fo eingerichtet fey, daß die Witterung keinen, oder nur 
einen geringen Einfluß auf die Erhaltung leiner Koͤrpers auszuüben 
dermag- 
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Aber chen wir Bier nicht zu weit ? Iſt das Thier von einer 
ſolchen Beſchaffenheit, daß ihm jedes Klima zu ſeiner Erhaltung 
Feichoiltig it, warum afiheiner es nicht an allen Orten? Durch 
was föttee, fein Geflecht auf dem damen Erdboden dergeſtalt ges 
fitge worden ſeyn, daß nicht ein einziger Z veig Soon” übrig ge⸗ 
biieben waͤre? Zch weis wohl, daß man hier, wie. bey mehtern 
dergleichen Faͤllen, feine Zuflucht zu der allgemeinen Suͤndftuth "zu 
nehmen trachtet. Man behauptet, dieſe oder jene Thiere ſeyen 
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durch die Gewalt des Waſſers aus dem Orte ihrer Entſtehung in 
die entfernteiten Gegenden getrieben worden, wo fie nad): abgelau⸗ 
fener Fluth von den Bergen oder ſonſt von einer Erde uͤberſchuͤttet, 
und nicht anders als durch Ausgraben meiſtentheils jufälliger Weis 
fe entdeckt worden. 2 ee ' 
Es ift nicht zu laͤugnen, daß heftige Ueberſchwemmungen auch 
ſtarke Veränderungen auf unſter Erdkugel verurſachen Binnen, und 
wirklich verurſacht haben, und daß fie ſchwere und groſſe Körper 
von einem Orte in einen andern weit entlegenen zu uͤberſetzen im 
Stande ſind. Aber dadurch iſt der Knoten noch lange nicht auf⸗ 
geloͤſet. Hier iſt die Frage nicht, ob die Suͤndfluth, oder andere 
ſtarke und lang anhäftende Ueberſchwemmungen groſſe und ſchwere 
Maſſen mit ſich fortführen koͤnnen oder nicht, fondern es fragt fich 
vielmehr, in welchen Gegenden der Erde die Suͤndfluth, oder eine 
andere Ueberſchwemmung die Körper der Thiere welche wir hier 
aufſuchen, gefunden habe , um fie anderswohin zu überfegen ? Heut 
zu Tage, wie wir oben zur Genüge bewieſen zu haben. glauben, 
wird weder in den füdlichen moch in den nördlichen, weder in den 
gemäffigten noch in den hitzigen Erdftrichen ein einziges Thier von 
dieſer Gattung im Leben angetroffen; im Gegentheile werden von 
Zeit zu Zeit nicht nur einzelne Beine oder Zähne, fondern mehrere - 
Stücke beyfammen , ja zumeilen ganze Gerippe davon aus der Er: 

de aegraben, | 
Diefe und andere einfchlagende Betrachtungen haben einige Ge⸗ 
lehrte, welche die gefundenen Weberbieibfeln dieſes Thiers zu unter 
fuhen Gelegenheit gehabt haben , auf verfchiedene Gedanken ges 
bracht. Sie ſtimmen alle darinn uͤberein, DaB der Eigenthoͤmer dieſer 
| \ Sr | 
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Scheine in keinem Orte der bekannten Welt zum Vorſchein kommt. 
Es folget aber, ſagen einige davon, Daraus nicht, daß das ganze 
Geſchlecht des Thiers vollkommen vertilgt fey ; ja feine enorme 
Groͤſſe, beſonders die Stärke feiner Zähne giebt vielmehr zu vermus 
then , daß es im dem meiften Theilen dev Welt befteben, und fi 
ernähren koͤnne. Zufaͤlle aber, die ung verborgen find, haben es 
nach und nach in Gegenden getrieben, wo es vielleicht ſo lange ver» 
ſteckt bleiben wird, bis es durch ein Ohngefaͤhr Jeinanden unter Die 


Andere wollen dieſes Thier wegen einiger Aehnlichkeiten, deren 
wir oben verſchiedene angeführt haben , zu dem Geſchlechte des 
Waſſerroſſes ziehen. Sie behaupten, der Unterſchied an Groͤſſe, 
welcher nach ihrer Meinung der einzige äft, den man mit Gewih ⸗ 
heit anführen kann, fey bey einzelnen Thieren nicht hinlaͤnglich, fie 
‚son einerfey Geſchlechte auszuſchließen. Bevyſpiele von einer auf 
{erordentlichen oder tiefenmäffigen Gröffe wären bey allen Arten der 
Thiere fo felten nicht u. ſ. w. | | 


gch muß bier offenhergig geſtehen, daß ich vor zwamig Jahren, 
da mir die in Baiern entdeckten Beine das erfte Mal zu Hinden 
-gefommen find , fait eben fo gedacht, und etwas dergleichen in den 
Patrioten in Baiern im Jahre 1768 habe einruͤcken laſſen. Nach ⸗ 
dem ich aber die Beſchteibungen und Abzeichnungen der Beine und 
Zähne, welche uns Siberien, Canada und andere Welttheile ges 
fiefert haben, gelefen and überlegt habe, mußte ich mein Urtheil 
aus oben angeführten Beweggruͤnden nothwendiger Weiſe Am 
dern» 


i 


Damit 
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Damit ich aber das, was ich ſchon gefagt Babe, nicht wie⸗ 
derhole, will ich bier nur anmerken, daß die vorfichtige Natur duch 
im den größten Abweichungen von dem ordentlichen. Laufe der Din⸗ 
ge niemal die gemeinen Graͤnzen fo weit überfchreiter , daß ihre 
Hervorbringungen dadurch in em felches Uebermaß ausarten, oder 
an der gewöhnlichen Gröffe dergeſtalt verringert werden. daß alles 
Verhaͤltniß zwiſchen dem ordentlichen und außerordentlichen Gebaͤu⸗ 
de derſelben gänzlich verſchwindet, und folglich die Sachen felbft uns 
kennbar ausfallen müßten. Nun frage ich einen jeden Phyfiker, 
reicher Die in den Hauptſtuͤcken allezeit einfoͤrmige Natur zu betrach⸗ 
ten gewohnt if, was er für. eine Vergleichung zwiſchen den Zaͤh⸗ 
nen des Hippopotams von etwelchen Lothen und den: viele Pfunde 
ſchweren Zaͤhnen unſers Thiers nur mit einem Scheine von Wahr⸗ 
feheintichkeit anzuſtellen vermag? Gewiß feine. Denn feßer man 
den Zahn: des gemeinen Waſſerroſſes zu 8 Unzen (Fein. fo groſſer 
befindet ſich weder in dem brittiſchen Muſaͤum, noch in dem boͤnig⸗ 
lichen Naturalienkabinet zu: Paris) und den oben gemeldten Bu - 
fonifchen: Zahn zu 11 Pfund: fo verhaͤlt fich der erſtere zu dem letz⸗ 
tern, wie 8 zu 176 Unzen. Das Rieſenthier müßte mithin zwey 
und zwanzig Male das gewoͤhnliche Waſſerroß an Maſſe des Koͤr⸗ 
pers uͤbertreffen, und folglich ohngefaͤhr 280 Fuß in der Laͤnge be⸗ 
tragen; denn der Hippopotam, wie man: ihn heut m Tage antrifft, 
mißt nicht mehr, dann 13 Fuß in der Länge Eine ungeheure 
Groͤſſe! Wer wird ſich aber traͤumen laffen, daß zwey ausgewach⸗ 
fene Tdiere Das eine von 13, und das: andere von 280 Fuß zu 
dem naͤmlichen Gefchlechte gahären.? Ze 


Ich bin weit entferne aus: diefer Vergleichung folgern zu won 
fen , daß das: Thier, welthem unſte Beine gehoͤren, 280 Fuß 
5 in 
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in der Länge haben müffe; eine Länge, zu welcher fich Feines aus 
den uns. befannten Thieren auch nur von weiten erſtrecket. Dex 
laͤngſte Wallfiſch im Eismeere, welchen wir billig für das größte 
‚unter den Sefchöpfen bisher gehalten haben, mißt höchftens so Fuß 
in der Laͤnge. Ich behaupte nur, daß Körper von der nämlichen 
Gattung allegeit mit verhältnißmäfligen. Gliedern verfeben zu feyn 
pflegen; folglich daß Die Länge. mit den Zähnen und den übrigen 
Theilen des Leibs in phyſikaliſchem Verhaͤltniſſe ftehen muß. 


Hier darf die Seltenheit nicht vorgeſchuͤtzet werden, als haͤt⸗ 
ten wir die Beine, welche wir unterfuchen, nur als Ueberrefte von 
ungewöhnlich groffen und riefenartigen Hippopotamen anzufehen ; 
und daf kein Schluß von ihnen auf das Allgemeine ftatt habe 
Denn erftens Eönnen wir die Dinge , twelche in mehrern Gegenden 
von Dreyen Welttheilen von Zeit zu Zeit gefunden werden, für Feis 
ne folche außerordentliche Raritäten halten , als die Erfeheinung ei⸗ 
nes Rieſen ift, welcher feiner Seltenheit halber allegeit in ung eis 
ne Bewunderung erwecket. Zweytens hat Herr Eollinfon unweit 
des Dhiofluffes nicht etwa einzelne Gebeine, fondern eine folche 
Duantität derfeiben auf einem Haufen beyfammen angetroffen, daß 
er fie für Stücfe von menigftens dreyßig Gerippen zu halten feinen 
Anftand nimmt, Philos. Trausadt. vom Jahre 1767. Wie fol 
fi) nun eine fo beträchtliche Menge von riefenmäfligen Waſſer⸗ 
roſſen auf-einem Plage verfammelt haben ? . 


Man wende auch nicht ein , der Kopf des Elephanten fey mit 
weit fchmwerern und gröffern Zähnen bewaffnet, als die größten 
find, von welchen hier die Rede ift, da Doch diefer Kopf ſich fo uns 
maͤſſig groß nicht bezeiget. Der Elephant hat nur acht Stock⸗ 

i ., zaͤhne 
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gähne, naͤmſich vier im obern und vier inr.untern: Kinnbacken. Das 


Waſſerroß hingegen zaͤhlet ein und zwanzig im obern, und eben 
ſo viel im untern Kiefer, in allem zwey und vierzig Zaͤhne. Zu⸗ 


dem iſt die Geſtalt des Kopfs beym Elephanten viel geſchickter, acht 


groſſe Zähne zu faſſen, als des Kopf des Hippopotams, deren zwey 
und vierzig. Plag ju geben, wenn fie auch merklich kleiner waͤren⸗ 


dndem der Kopf des. erften im Verhaͤltniß zum ganzen Leibe dit 


. Dicker und breiter iſt, als der. Kopf des leptern. Aber von dieſem 
genug. Ich fürchte, mich dabey nur zu lange aufgehalten zu ha⸗ 


wer 


Wir komnmen affo auf unfere zwote Muthmaſſung, naͤmlich ob 
sicht vielleicht das ganze Geſchlecht des Thiers, welches wir bis⸗ 
ber vergebens gefucht haben „ wirklich erloſchen, und verlohten ger 
gangen ſey, und. folglich ſich nicht mehr anders als in feinen Ue— 
berreften, welche der Faͤulung bis auf unfere Zeiten widerſtanden 
haben , auf dem Erdboden befinde ? Ein harter und troſtloſer Sag 


für einen Naturforſcher, welcher, da or feine Blicke über die auss . . 


gebreitete Natur zu allen Seiten wendet, zwar überall Veraͤnderun⸗ 
‚gen, und nicht felten fehr guoffe und merkwuͤrdige Veraͤnderungen 
bewundert, ſich aber gewiß nicht anders als mir aͤußerſter Schuͤch⸗ 
ternheit entſchließen kann, die gänzliche Vertilgung des Gefchlechtes 
"son eimem lebendigen Gefchöpfe zuzugeben, befonders wenn es das 
Geſchlecht eines Landthiers betreffen folte- Denn mit den Einwoh— 
nern des Meers und deu übrigen Gewaͤſſer würde die Sache ſo 
ſchwer nicht halten. Die meiften Verſaſſer der Naturgeſchichte ge 
ben zu, daß einige Gattungen, Muſcheln und Sch atfifchen wirlſich 
ihn si 2 u; 


⸗ 
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gu Grunde gegañgen ſind. Unter dieſe rechnen. fie die ſogenann⸗ 
sen. Ammonshoͤrner, Die, Ortocreatiten, die Belemniten, die Au⸗ 
chropomorphiten u. as:m.ı Diefe werden häufig in manchen Ge⸗ 
genden aus der Erde meiſtentheils unter einer verſteinerten Geſtalt 
gegraben; nirgend aber, weder in friſchen noch in geſalzenen Waͤſ⸗ 
dern „+ findet man ein analogiſches oder ihnen aͤhnliches Thier im 
Leben: Eben das kann von einigen Fiſchen geſagt werden , welche 
in allerley Materien, gemeiniglich in Stamen und Schiefern eins 
geſchloſſen, ſich viele Jahrhunderte hindurch nicht nur kennbar, ſon⸗ 
dern fo vollkommen erhalten haben, daß man ſowohl das Fleiſch 
als jedes Beinchen davon deutlich unterfcheiden kannz Doch find fie 
den ung bekannten Meersund Süßwaflerfifchen fo unähnlich, dag 
wir unmöglich beftimmen Fönnen , zu welcher Gattung von Fifchen 
fie eigentlich ‘gehören. Bon Veraicichen Fiſchen fowohl als Mus 
fchein. befiget.unfer Naturalienkabinet eine anfehnliche Quantität. 
Man kann daher mit Zuberficht behaupten, daß die Gewaͤſſer in 
 bergangenen Zeiten Thiere ernäßret haben, deren Geſchlecht uns 
nicht mehr zu Geſichte kommt. 


Es Fann aber nicht in Abrede geftellet werden, daß ein nicht 
geringer Unterfchied zwifchen der Dermiffung eines Waſſerthiers und 
eines Landeinwohners zu machen fey, Es giebt wenige. Winkel 
auf dem feiten Lande, welche man nicht mit mehr. oder weniger 
Mühe durchftreichen , und faft alles, was darinm enthalten ift, aufs 
‚fpüren kann. Wer hat aber alle Abgründe und verborgenen Köcher 
des unermeßlichen Meeres durchfucht, um mit deffen Einwohnern bes 
kannt zu werden? Es ift daher nicht nur nicht unmöglich, fondern 
es ift fehr wahrfcheinfich , Daß fich viele Kreaturen in dem Waſſer 
N, zu deren — zu gelangen wir geringe — 

haben. 
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haben. Bon dieſen koͤnnen einige durch Ueberſchwemmungen, durch 
Erdbeben und dergleichen Zufaͤlle aus ihrem verborgenen Geburts⸗ 
orte gefuͤhret, nach abgelaufenem Waſſer auf dem trockenen Boden 
zuruͤckgelaſſen, und durch Länge der Zeit, und alferiey_ Umfände 
vielen Veränderungen unterworfen werden, aus welchem aber noch 
nicht Folgt, daß fie Feine von ihrem Gefchlechte im Waffer zuruͤck⸗ 
gelaſſen haben. 


çWEs mag nun das Geſchlecht einiger Muſcheln, Schaf: und 
anderer Fiſche, welche hie und da, und unter vielerley Geſtalten auf 
dem Erdballe erſcheinen, wirklich vertifgt, oder verborgen feyn: fo 
haben wir dadurch noch nichts gewonnen. Unſer Gefuchtes erfcheis 
net an keinem Orte; es bleibt noch ungefunden , und aller Wahr: 
fcheinlichfeit nach von der ganzen Oberfläche des Erdbodens hoffe 
fommen ausgerottet, | 


Dieſer Meinung ſtimmen verfchiedene Mitgfieder ſowohl der 
Londner als Partiſer Akademie bey; wie in den Philoſoph. Trans- 
actions vom Jahre 1768, und beym Grafen von Buffon in feinen 
Notes inſtructives p. 240 u, f. zur Genüge zu erfehen if. > 


Hier eriwartet man vielleicht von mir, daß ich die phufifalifchen 
Urfachen angebe, welche den Untergang eines fo beträchtlichen Thiers 
auf dem ganzen Erdboden zuwege gebracht haben. Allein es wäre 
eine fehr vergebliche Mühe, indem ich darinn vielmehr Raͤthſel aufs 
zuloͤſen, als gründliche Beweiſe beyzubringen hätte. Daß Krank 
heiten , befonders. peftattige , groffe Verwuͤſtungen unter dem Vieh 
ausüben koͤnnen, lehret die tägliche Erfahrung. Starke Uebers 
ſchwemmungen pflegen. oft ganze Landfchaften oͤde zu legen. Feuers 

ſpeyende 
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ſpeyende Berge uͤberſchuͤtten Die um fich liegenden Gegenden mit Aſche 
und Lava. Erdbeben verfehlingen, oder verheeten alles, was ſich 
weit und breit um ſie befindet u. f m. Allein diefe in ſich entſetz⸗ 
lichen und alles zugrundrichtenden Zufätle fcheinen nicht hinreichend zu 
feyn , ein ganzes Gefchlecht von Thieren in allen Theilen der Welt 
fo vollkommen auszurotten , daß nicht in einziges. davon bey Leben 
geblieben wäre. ine folhe Vertilgung muß, daͤucht mich , weit 
allgemeinern Urſachen zugefchrieben werden. Daß unfer ‘Planet, 
von feiner Erſchaffung her, mehrern dergfeichen Veränderungen une ⸗ 
terworfen geweſen, kann Niemand in Zweifel ziehen, als derjenige, 
welcher ſich niemal die Mühe gegeben dat, die Oberfläche ſowohl 
als das Eingeweide der Erde mis forfehenden Augen zu betrachten 
Zu welcher Zeit aber, und wie ſich dieſe Kataftrophen ereignet har 
ben, finder wir nur in den Annalen des Erdballs ſelbſt aufgezeiche 
net, welche überhaupt genommen ziemlich klar vor Augen liegen 
Sie Stuͤckweiſe zu entwickeln, iſt unfer Geficht viel zu blöde. 


Folgende Anmerkungen verdienen noch angeführt zu werden: 

1. daß die Herren Gmelin, Buffon und Daubanton nad Zeuge 
niß der Memoites der Parifer Akademie vom Jahre 1762 wahr⸗ 
‚genommen haben, Daß die aus Siberien nad) Frankreich überbrachs 
ten Beine von diefer Art merklich aröffer als die Gebeine des ges 
meinen Elepbanten, folglich noch aröffer als die Knochen des Waf—⸗ 
ferroffes, welches niemal Die Groͤſſe des Elephanten erreicher, bes 
funden morden ; 2. DaB Here Hunter das fiberifhe Schenkel⸗ 
- bein noch der Befihreibung des Herrn Daubanton mis einem amerie 
kaniſchen Schenkelbeine vom Fluſſe Ohio verglichen, und ſie in 
Groͤſſe, Geſtalt und Verhaͤlumiſſen ſehr aͤhnlich und gleich gefun⸗ 
den hat; 3. daß Herr Daubenton einen Unterſchied zwiſchen dem 
Schlaf 
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Schlaſbeine eines Elephanten und dem Schlafbeine, welches er 


aus Siberien erhalten, wahrgenommen hat; 4. daß Herr Hun⸗ 
ter in feiner der Londner Geſellſchaft uͤberreichten Nachricht von dem 
Ohioiſchen Beinen , ihnen alle Aehnlichkeit mit den Beinen des 
Hippopotams theild wegen der Form, theils wegen der Groͤſſe ab« 
geiprochen hat; x. endlich Daß eben diefer Naturforfcher dafürhält, 
daf die aus Siberien dem Ritter Haas Sloane überfandten WWBafe 
fenzähne, mie and) die aus Canada Feineswegs Dem Elephanten, 
ſondern unferm unbekannten Thiere zugehöret haben, obwohl fie 
vom manchen Gelehrten dem Elephanten zugetheilet worden find, 
weil fie fich vielfältig wie das Eifenbein behandeln laffen. Geinen 
Beweis leitet er hauptfädhlih aus ihrem Bau her, welcher fowohl 
bey den fiberifhen als bey den amerikanischen ‚befonders gegen 
die Wurjzel ſpiral Fäuft, und auf eine ganz andere Art getvunden 
iſt, als fi die Windungen bey einigen Waffenzaͤhnen der Ele 
phanten zu ‚zeigen pflegen. 


Wenn wir diefe Anmerkungen und Zeugniffe folder in der 
Naturlehre wohl geübter Männer zufammenhalten, und überlegen; 


fo koͤnnen wir, meine ich, ohne die Schranken der Wahrfcheinliche - 


keit zu uͤberſchreiten, daraus foigern, daß unfer unbekanntes, und 
von der Erdfläche ſchon längitens 'vertilgte Thier von dem fiberia 
fchen Mammuth, wovon fo vieles in Rußland gefprochen wird, und 
von dem fogenannten Dchfenvater der Luifianer nicht zu unterfcheiden 
fen, deflen ungeheures Gerippe Herr Fabri Öfters in Diefen Gegen⸗ 
den angetroffen zu haben verfichert, wie Die Abhandlungen der Frans 
zöfifchen Akademie vom Jahre 1748 bejeugen, 


I 


Fer ⸗ 
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Ferners iſt faſt aus phyſikaliſchen Gründen zu ſchließen, ba 
dieſes Thier kein ſeltener Einwohner der Erdkugel, ſondern über einen 
Beträchtlichen Theil derfelden ausgebreitet geweſen ſey, weil gleich⸗ 
Pormige Ueberreſte des ſelben in vielen Gegenden der Welt aus der 
Erde gegraben werden. Und, wenn es ſich allein, oder auch nur 
zum Theile von dem Fleifche anderer Thiere ernähret hat, wie ſei⸗ 
we ftarken und zugefpisten Zähne anzuzeigen feheinen: fo koͤnnen wir 
als Naturforſcher zwar feinen Verluſt bedauern, als Mitbürger 
der Erde aber haben wir dem Simmel zu danken, daß unfere Woh⸗ 
ung. von einens ſo gefährlichen Vielfraſſe befreyet ift- 


Diefe find die Wahrnehmungen, welche ich durch Verſuche 
Ueberlegung, und vieles Nachleſen von unfern bereits vor zwanzig 
Jahren in Baiern gefundenen Beinen zufommengetragen babe. Ich 
hätte fehr gewuͤnſcht, im Stande geweſen zu: fern, einen fo merk 
würdigen Gegenſtand der Naturgeſchichte im ein hellers Licht ſetzen 
zu konnen. Allein ich bitte, den Willen für das Werk anzufehen, 
und gleichwohl die Zeit zur erwarten „ bis vielleicht Dusch einen glück 
lichen Zufall entröeder das: Thier ſelbſt einem Naturkändigen zu 
Geſichte kommt; oder, welches meines: Dafuͤrhaltens eher zu hof⸗ 
ſen iſt, bis ein oder mehrere ganze und unbeſchaͤdigte Gerippe das 
von entdeckt werden, welche Gelegenheit an die Hand geben wer⸗ 
den, alle und jede Stuͤcke davon nach der Schaͤrſe der Zergliede⸗ 
rungskunſt mit ſchon bekannten Skeleten zu vergleichen, und dadurch 
Kia eigentliche Stelle, zu: welcher das Thier gehoͤrt, zu — 
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Ueber 
Bittwengefellichaftöberechnungen. 


Bon | 
Georg Grünberger, 
Profeſſor der Mathematik in der herzogl. 
Weriauniſchen Laundakademie. | 


Wttwenfäffen find fonderlich für die noͤthig, die dem Staate in fol 
chen Bedienungen Die ıfte leiſten, wobey fie ohnmöglich was erübrigen 
fönnen , wenn fie ihre Treue nicht verlesen wollen, und noch mehr für 
Bediente in groffen Städten, wo alles theuer.zu feyn pflegt, und me 
ber Luxus Gefege vorfchreibt. Sehr viele laſſen fih durch folhe Bes 
trashtungen vom Heirathen abhalten , und wer fann 28 ihnen auch vers 
denken? Unterbeffen verliert der Staat dabey. Der Schade wird noch 
gröffer , wenn fich dergleichen Perfonen zur Hurerey verleiten laſſen. Das 
ducch leiden die Sitten überhaupt, und PR der Dienft des Vaterlan⸗ 
des € " 

es fichet dabey in Gefahr Sußmilch. 





Einleitung. 


Ye Veranlaffung zu dieſer Fleinen Arbeit war ein 
LS Zufall , der mir das Schickſal der Wittwen nds 
her ans Herz drüdte. Ich wünfchte damals und noch, 
Daß Diejenigen, Die es Fönnten, ihnen eine Hülfe geweh⸗ 
sen möchten, melche für ſie ſowohl, als ihre Kinder 
Hinreichender , als die gewöhnliche wire. Ich fand 
nichts , das mich in Diefer Abficht beruhiget hätte, als 
eine Wittwengeſellſchaft; Denn dadurch verwandelt fich 
Großmuth und Gnade größtentheils im eın erworbenes 
echt, das Willführliche , Unbeftimmte, Kleinere in 
etwas Beftimmtes , Gewiſſes, Girofferes , ımd es 
dünft mic) , daß auf Feine andere Art das Schickſal 
G 2 der 
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der Wittwen beffer erden koͤnne. Selbſt die Staaten 
gewinnen dabey , weil fie fich auf diefe Art einer gewiß 


nicht Eleinen Laft für fie groͤßtentheils ohne Härte 


entladen Fönnten. Denn für andere, als Wittwenge⸗ 


fellfichaften unter Staatsbedienten find meine Rechnun⸗ 
gen nicht eingerichtet, und ich halte alle übrige derglei⸗ 
chen Sefellfchaften, wo nicht für ſchaͤdlich, doch überflüßig. 
Ich las zu Diefer Abficht einige Schriften, vorzüglich dag, 
was Sußmildy und. fein Commientator Baumann gefagt 


‚haben. Allein bey einem individuellen Falle, den ic) mir 


bloß zur Uebung durchzurechnen vorgenommen hafte, 


ee 


* 


fand ich gar bald, daß mir hin und wieder etwas man⸗ 
gelte, das man haben müßfe, wenn man eine hinreichen⸗ 

de Auflöfung von Diefer Sache geben wollte. Beyſpiele, 
bloffe Rechnungen in Zahlen, und Interufurtentafeln 
konnten mic) nicht befriedigen. Ich fuchte generale Nez 
geln, Die in jedem individuellen Falle anwendbar wären, 
und weil ich in den Schriften, Die ich gelefen Hatte, Eeine 
fand, fo fuchte ich fie mir felbfi. Wenn man die Grüm 
de, fo wie die Formeln, nach welchen Tafeln verferki- 


get worden find, gerne felbft einzufehen wuͤnſchet, wenn 


man durch kleine Erfahrungen hin und wieder belehrf 
worden ift, Daß es bey vielen Tafeln beffer wäre , ſtatt 
derfelben Die Formeln felbft zu gebrauchen, und follte es 


auch bloß um der möglichen Druck⸗ und Nechnungsfehr 


ler 
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ler wegen ſeyn, ſo werde ich nicht unrecht haben, 

wenn ich glaube, daß eine ſo wichtige Sache, als 
Berechnungen groͤſſerer Wittwengeſellſchaften ſind, ei⸗ 
gener Formeln, und einer eigenen Nechnung werth 
ſind, ohne die Zuflucht zu dem Zutrauen auf eine 
von wem immer berechnete Huͤlfstafel nehmen zu müf- 
fen. Serners kommen verfchiedene Dinge bierinn vor, - 
die ihrer Natur nach fo befchaffen find, daß man ders 
gleichen Dülfstafeln gar nicht brauchen Fonnte, meil fie 
Das nicht“ geben, was man zu fuchen hat. Unterdeſſen 
muß man fowohl dem Suͤßmilch als feinem Kommentator 
Baumann Die Gerechtigfeit wiederfahren laſſen, daß fie 
im Uebrigen fo viel hierüber gefagf, und gefammelt ha: 
ben, daß e3 viele Mühe erfodern würde, etwas Neues, 
Befferes , als fie, auf die Bahn zu bringen , es waͤ⸗ 
re denn, daß man ihren Wunfch erfüllte, und neuere, 
beffere Erfahrungen , als fie felbft gehabt Haben, und 
ich noch irgendwo gefunden habe, vorlegen Fönnte, Ich 


werde daher aus felben nur fo viel, als ich zu meinen 


Abfichten nicht entbehren Fann , entnehmen , weil -ich 
feine Abhandlung von Wittwengefelfchaften auf allen 


Seiten betrachtet zu fehreiben im Sinne habe. Mein 


Gegenftand fol vorzüglich nur Nechnung feyn. 
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Noch muß ich etwas über die Natur und das We 
fen diefer Art Rechnungen fagen. Es iſt hier nicht 
möglich , das Wirfliche fo beſtimmt, umd mit der Pras 
eifion anzugeben, mit der man fagen kann, wie weit von 
einem Dite zum andern if. Vieles, man Fönnte 
beynahe fügen, alles muß fich vermöge der Natur der 
Sache auf Wahrfcheinlichfeiten . gründen , fo, daß das 
durch alle Rechnungen und ihre Nefultate auch wie 
der auf etwas, das mehr oder minder mwahrfcheinlich 
iſt, hinauslaufen. Die politifche Necdyenfunft, Die Tas 
feln über die EterblichFeit 2c. find noch fange nicht auf 
den Grad von Vollflommenheit hingebracht, daß das 
Geſetz davon entdeckt wäre, welches mit einer befries 
digenden Genauigfeit den Lofal; und Zeitumffänden au⸗ 
paßte, und ſchwankenden Unregelmäßigfeiten ausbeugs 
te. Man hat zivar über die Sterblichfeit viele. vers 
fchiedene Erfahrungen von vielen verfchiedenen Ortenund 
Zeiten gefammelt , wovon aber die Nefultate, fo tie 
Ort, Zeit, und die Mengeder Menfchen felbft, verfchies 
den waren, und wie leicht zu erwarten war, feyn muß⸗ 
tem, 


Indeſſen nähert ſich doch das Geſetz der Sterblich⸗ 

Feit einer deſto mehrern Beſtimmtheit, und Gleichheit, je 

gröffer Die Menge Menjchen genommen wird, weil da- 
Durch 
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Durch die Eleinen Wirfungen der Fleinen Ausnahmen ge 
gen die Wirkung des generalen groſſen Grundgefeßes 
der Natur verſchwinden, oder fich wechſelweiſe aufhe⸗ 
ben, oder im Verhaͤltniſſe gegen das Ganze als unbe⸗ 
traͤchtliche Bruͤche verlieren. Ohne mich uͤber die Zu⸗ 
verlaͤßigkeit dieſer Erfahrungen aufzuhalten, ſo bleibt 
doch immer gewiß, daß ſie etwas ſagen, das man 
nicht laͤugnen kann, und Daß alle noch fo ſpitzfindige Nai— 
ſonnemens nicht hinreichend ſind, ihnen die Brauchbar⸗ 
keit abzuſprechen. Nur muß man ſich da die Sache 
ohngefaͤhr fo vorſtellen, wie die Mathematiker bey Ber 
ſtimmung des cencri percuflionis fhun. Jeder Theil 
des Ganzen dußert feinen befondern Stoß, der von feiz 
ner Schwere, Zufammenhang mit den übrigen, Lage, 
Gefchwindigfeit abhängt ; aber das hindert nicht, daß 
man fich nicht die Summe aller einzelnen Fleinen Maf 
fen in einem Punfte vereinigt vorftellen kann, wo fie 
fo zu Tagen concentrirt, der Wirfung nad) das namli- 
che leiften würden, was die Summe aller in verfchier 
Denen Abjtänden verfchiedenen Stöffe zufammen aus 
richtet. Jeder Fleine Theil von der Mafle Menfchen 
kann vermöge der individuellen Zeit und Lokalumſtaͤnde 
ein etwas verichiedenes Geſetz von Sterblichkeit haben; 
aber das hindert nicht, Daß man fich nicht ein allgemei; 
nes denken Fönnte, welches, wenn es überall. wäre, eben 
| Die 
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die naͤmliche Menge Todter, ein Jahr in das andere gez 
rechnet, liefern würde, fo, daß das Wirfliche und die 
Erfahrung immer um Diefen Mittelpunft ganz nahe 
herum ſchwanken, ımd die pofitiven und negativen 
Weberfehäffe einander aufheben würden. 





5. J. 









RU Ohne platoniſche Syſteme träumen zu wollen, halte 
ZI fh mich bloß an das, was dermal wirklich iſt, 
und vielleicht immer fo feyn wird. Alle Staaten 
ES baden Menfehen nöthig , welche ihre Kräfte, Zeit, 
Arbeiten den Gefchäften des Staates widmen , ‘aber dagegen vom 
Staate unterhalten werben muͤſſen. Ob viefen Menfchen, eben 
fo wie den übrigen ‚ erlaubt ſeyn foll, zu heirathen — oder ‚ob fie 
die Pflicht, dem Staate nuͤtzliche Bürger zu erziehen, andern “allein 
fberfaffen, ſollen, kann ich mich ganz überheben ‘zu beantworten, 
weil id) mir bloß von wirklichen Dingen zu reden vorgenommen 
babe, und weil fie vermöge deffen , was ift, in der That Überall an 
diefer Pflicht mit Theil nehmen. Erlaubt man itmen tu heirathen 


ro folgt daraus die Nothwendigkeit von ſelbſt, auf eine harlingliche 
/ H Ver⸗ 
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Verſorgung ihrer hinterlaſſenen Wittwen, und dadurch auch Ihrer 
Kinder, wie immer, zu denken. Die Unmoͤglichkeit, von dem, was 
der Staat geben kann, ſo viel zu eruͤbrigen, als Wittwen und Kin⸗ 
der nach dem Tode ihrer Maͤnner und Vaͤter noͤthig haben duͤrften, 
zumal in groſſen Staͤdten, wo der Luxus Geſetze vorſchreibt, wo 
alles theuer zu ſeyn pflegt, wie Suͤßmilch ganz gut ſagt, ihre oft 
vieljaͤhrigen treuen D enfte, das Ohnvermoͤgen der Wittwen, ſich 
und den Kindern auf eine andere Yet ihren Unterhalt, und das Nöthis 
ge felbft zu verdienen 2c. fcheinen fo etwas nicht bloß von der Groß, 
muth der FZürften allein, fondern felbft von ihrer Billigkeit zu for 
dern. 


- Allein die Laft, welche Wittwenpenſionen den Staaten aufs 
legen, ift befanntermaflen groß , aller Sparfamfeit obhngeachs 
tet, zu welcher man megen anderer wichtiger Staatsbeduͤrf⸗ 
niffe feine Zuflucht hat nehmen müffen. Man bat wirklich 
fchon angefangen, in einigen Staaten Reglemens hierüber zu mas 
chen, in andern Penfionen vermindert, in einigen Meverfe ꝛc. ge 
fooert, fo, daß Witrwengebalte nicht , wie ehedem, als fichere bes 
ſtimmte Belohnungen vieljähriger Dienfte, fondern als bloffe Gnas 
den müffen angefehen twerden, welche der Fürft, wenn, wen er 
will, und fo viel er will, nad) Willkuͤhr zufließen läßt. 


Die meinettwegen reelen oder imaginären Bedürfniffe der Staa 
ten find faſt uͤberall gröffer, als die Mittel und. Quellen „sie zu bes 
ſtreiten. Die Staatsfehulden, die Wunden mehrerer aufeinander ges 
folgter&riege, die theils Durch Krieg,theils Durch andere Urfachen bewirk⸗ 
ge Abnahme der Bolfesmenge fowohl, als Die Erarmung eines-groffen 

. det Naͤhrſtandes, die bar erfolgte Verxminderung der oͤf⸗ 
— fent⸗ 
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fentlichen Einkünfte, die fo beträchtlichen, obſchon nöthigen, Summen 
zue Sicherheit der Linder nebft vielen andern Bedürfniffen des Staa: 
tes — und dazu endlich die Unmöglichkeit, die Einkünfte zu vers 
mehren, werden viele Staaten in Zukunft eher auf die Gedanken 
von Verminderung der Ausgaben , ald Vermehrung der Einkünfte 
bringen, oder vielmehr bringen müffen, Da nur Fürften und Minis 
ſter allein an der Spige der Gefchäfte jtehen, und von da das. Gans 
ze zu überfehen im Stande find, fo würde man inder That Unrecht 
haben, wenn man ihre Großmuth und Güte deßwegen in Zweifel 
‘ziehen wollte, wenn fie hin und wieder in Theifen einige Einſchraͤnkun⸗ 
gen, Aufpebungen, Berminderungen von Ausgaben für nöthig erachten. 


er weis, ob nicht Die Kegierungen auch über fang oder kurz 
. darauf denfen werden, wie fie fih die Laft der Wittwenpenſionen 
erleichtern , oder wohl gar von ſich ablehnen Fönnen. Sie haben 
biezu verfchiedene Wege und Mittel, | 


Sie koͤnnen allen, oder den meiften ihrer Bedienten zu heira⸗ 
then verbieten , oder doch das Heirathen nus unter der Beding⸗ 
niß erlauben, wenn. fie hinlaͤngliche Fonds zur Erhaltung ihrer Witt⸗ 
wen und Kinder auszeigen Fünnen , oder fie koͤnnen befehlen, daß 
ihre Bediente felbft unter ſich, und unter der Aufſicht des Staates 
Einrichtungen treffen, um entweder ohne alle, oder Doch mit einer 
ungleich geringern Laſt des Staates ihre Wittwe und Kinder zu 
verforgen. Dem erften Wege ſtehen Die ſchummſten Folgen entge⸗ 
gen z. B. Concubinat, Hurerey, mehr Lurus, weniger Anhänge 
fichkeit an dem Staute, Verderbniß der Sitten ic. dem zweyten die 
Hilfe diefer Folgen, und die Shleichwege ſo, daß der dritte 

H 2 wæenig⸗ 
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wenloſtens meiner Meinung nad) ſowohl der Großmuth als Kluge 
heit dev Reyierungen am gemäffenften feyn würde, : 


5. II. 


Wir haben Beyſpiele von Wittwengeſellſchaften zu Berlin, 
Wien, Koppenhagen, Amſterdam, in Schottland, im Zerbſtiſchen, 
Breminen, Mecklenburg ꝛc. Won vielen find die Einrichtungen, ſo⸗ 
weit ich fie kenne, fo befihaffen, daß ſich ein fo anders dawider 
fagen ließe. So z. B. gefallen mir überhaupt die fogenannten 
feeyen Witrwengefellfchaften nicht ,. das heißt, folche, wo es jedem 
erlaubt ift , einzutretten , wenn er nur das, was man bon 
ihm fodert,, bezahlen kann. ‘Bey dergleichen Gefellfchaften,, wenn 
nicht die Megierungen aus Großmuth oder andern Abfichten öfters 
die Lücken der Kaffe ausfüllen, läßt fich entweder an Feine beſtimm⸗ 
te Wittivengehalte, oder an keine Solidität und Dauer der Geſell⸗ 
ſchaft denken. Da die Zahl der zur Kaffe contribuirenden von dem 
ohngefähr der guten oder ſchlimmen Meinung, die man von der 
Sache hat, dem guten oder fhlimmen Rufe der Kaffe, der Caprice 
der Mitglieder abhängt, fo muß eben dadurch die Einnahme der Kaffe 
ungewiß, unbeftimmt,, und der Beyträge bald mehr, bald weniger 
ſeyn. Die Neuheit verfchafft dergleichen Geſellſchaften meift Ans - 
fangs vielen Zulauf, zumal, wenn fie viel Schein von Vortheil 
für die Mitglieder haben , aber zugleich auch eben dadurch ſchon im 
Anfange mehrere Wittwen. Mit jedem Jahre der Geſellſchaft laͤßt 
Die Begierde einzutretten nad) , ohngeachtef Die Zahl der Wittwen 
wächst. Die Beyträge vermindern fich , die Ausgaben fangen alls 
mäblig an, der Einnahme gleich zu werden, fiezu überfteigen,, und 

ei 
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ein. unfehlbarer Banquerote macht der ganzen Sache ein Ende, 
juſt fo, wie es die Erfahrung bey allen dergleichen Geſellſchaften 
beiwiefen ‚hat, wenn man ſich nicht zu unbeftimmten , veränderlichen 
Wittwengehalten hat verftehen wollen, eine für die armen Witte. 
wen fehr harte Sache. | 


5. II. 


Iſt die Anzahl: der Mitglieder fo wie die der Benträge nicht 
beſtimmt, fo laͤßtſ fih mit Feiner binfänglichen Wahrſcheinlich⸗ 
keit etwas Zuverläßiges beftimmen, wenigſtens häufen fich Die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeiten fo ſehr, daß ihr Produkt defto weniger wahrfeheins 
lid) wird, je aus mehrern einzelnen es zufammen gefest if. Und 
daher feheinen wir nur fogenannte geſchloſſene und verbindliche Witt⸗ 
wengefellfchaften (fo, wie fie z. B. unter Staatsbedienten ſeyn 
könnten) der Natur der Sache ſowohl angemeffen, als au 
fonft gut zu feyn. Denn Witten vom Bauernftande haben Eigen⸗ 
thum und Güter, heiranhen twieder , oder. kommen doch in Yustrag. 
Die, welche die Wirthſchaft übernehmen , find gehalten, ihnen fo 
viel zu reichen, daß fie leben koͤnnen. Die Kinder ſelbſt befommen 
ihren Theil von dem viterlichen Vermögen. Die Erziehung if 
da Fürzer und leichter. Schon in den erften Jahren koͤnnen die 
Kinder zu kleinen Wirthſchaftsarbeiten gebraucht werden , und 
ſo zu fagen, ihre Nahrung verdienen, weil Lebensart , Nah⸗ 
rung , Kleidung ,„ Erziehung einfacher und wohlfeiler find. 
Die Wittiven vom Bürgerftande haben ebenfalls ihre Gerechtigkeis 
ten und ihr Eigenthum. Sie koͤnnen wieder heirathen, Durch Geſellen 
ihre Gewerbe fortfegen,, oder wenn fie Kindern übergeben, fo ers. 
halten fie eben fo, wie die vom Bauernftande, ihren Austran. Die 
Kinder bekommen auch bier ihren Antheil vom väterlichen Vermoͤ⸗ 

| gen. 
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gen. Ihre Erziehung, wenn fie anders bey den Stande ihrer Bi 
fer bleiben, iſt ebenfalls leichter , kuͤtzer. Sie koͤnnen eher , ſich ſelbſt 
wenigſtens, ihre Nahrung verdienen ꝛe. ine ganz andere Sache 
ift es mit den Witwer und Kindern der Staatsbedienten , wenig? 
jtens wie dermal die Sache iſt. Der Staat Fanrı nicht mehr ale 
zureichende Befoldungen geben, dabey aber der Staatsbediente nichts 
erübrigen. Die Beſoldungen hören mit dem Tode der Männer 
auf. Haben die Wiltwen nicht eigene Mittel (und wie viel find 
wohl derer ? ) fo können fie ohne Penſion nicht leben. Alter Hands 
orbeiten fo ungeroöhnt als unfindig, auch wenn das Borurtheif 
des Standes, ihr Alter fie daran nicht hindern follte, würden fie 
ohne Huͤlfe des Staates darben müffen, und ihr Ucbergang vom 
Beſſern ins Schlimmere würde fowohl das elendefte für fie, als 
das traurigfte für Männer feyn, die ihre Krüfte und Jahre dem 
Baterlande aufopfern, wenn fie bag, was auch einft ihren Wei⸗ 
bern und Kindern wiederfahren wuͤrde, im Voraus täglich vor Aus 
gen fehen müßten. Wenn man ferners die Zahl der Muͤßiggaͤnger, 
von welcher Art fie auch immer feyn mögen, fo viel vermindern 
follte , als man nur kann , fo koͤnnte man auch die nämlichen Grüns 
de wider freye MWittwengefellfihaften anführen, aus welchen ſich 
Das Parlement zu Paris der Errichtung neuer Leibrenten widerſetzet 
hat, fo, daß man dergleichen Gefellfchaften nur unter Staatsbe⸗ 
dienten für gut anſehen kann, als für welche allein deraleichen Kaf⸗ 
fen nötbie , und ſowohl ihnen, als dem Staate nüslich feyn würden, 
weil die Wittwen dadurch fkatt einer willführlichen oft ungewiſſen Gnas 
de im Voraus ihre richtigen ‚beflimmten Gehalte nach dem Tode 
ihrer Männer wiffen würden, und der Sigat zugleich wenigſtens 
groͤßtentheils Dadurch fo einer Laſt überhoben werden koͤmmte. Wenn 
ich bier von Ötantsbedienten rede, fo muß man bloß Eivitbediente - 
ver⸗ 
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verſtehen, es waͤre denn, daß man einen Unterſchied zwiſchen Kriegs⸗ 

und Sriedenszeiten machte, oder nur eine beftimmte Anzahl Witt 
“ wen davon Übernähme. Die Urfachen fallen jedermann leicht bey, 
ſo, daß ich mich hierüber nicht aufhalten will. 


S. IV. 


Die Hauptfrage, die ich mir zu beantworten vorgenommen 
babe, iſt alfo folgende: Wie läßt ſich eine Wittwengeſellſchaft uns 
‚ter Civilbedienten errichten, fo, daß die hinteriaflenen Wittwen und 
“Kinder mittelft eines mäßigen jährlichen Beytranes mit der moͤglichſt 
:geringften Laſt des Staates er und hinlaͤnglich ernaͤhret und eo ⸗ 
halten werden koͤnnen? | 


um diefe Frage aufuldfen will ic) fie im mehrere. andere. abs 
heilen, eine nad) der. andern snterfüden,. und auseinander iu fegen 
‚mich bemühen, als | 
j 8) Sollen alle Eiilediente zur Gefellfchaft. gehören ? 
1) Wie klente enoa angefangen werden? 
e) Soll man Antrittsgelder geben, und wie bach? 
8) Sollen Klaffen gemacht — | 
e) Wie Hoch füllen die Penſionen der Wittwen jeder Klaſſe ſeyn? 
) Rn ae bangen die — * jede Klaffe feyn? 


rum 


Eu e 2) 
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) Wie koͤnnte man aͤlternloſen Kindern, oder Wirtwen mit vie⸗ 
len Kindern helfen? 


bh) Wie ſoll die Kaſſe, die Zahlungen, N überhaupt eins 
gerichtet werden ? 


F. . — 


Unter Staatsbedienten kann es Hageftoke, item Wittwer, 
die nicht wieder heirathen wollen, geben, ſollen wohl dieſe auch zur 
Kaſſe bezahlen? Wenn es ſchon einigen Anſchein von Unbilligkeit 
haben ſollte, ſo erfodert doch die Soliditaͤt und Dauer der Klaſſe, 
die Gewißheit einer beſtimmten Anzahl Beytraͤge, der Nutzen des 
Samen; daß jeder von dem Tage an, als er zus. Geſellſchaft ger 
hoͤrt, ‚feinen gebührenden Benttag bezahle, und zwar fo lange, als 
er ein Glied derfelben if, Da es Niemand verwehrt feyn kann, 
bey folchen Einrichtungen zu heirathen, wenn er will, fo kann fi) 
auch Niemand beklagen, wenn er für diefes Recht, er mag es ges 
brauchen oder nicht , zu zahlen verbunden if. Wollte ınan bier 
eine Scheinbilligfeit beobachten, ſo müßte. dadurch die Einnahme, 
fo wie die Benfionen der Wittwen ungewiß, Die Zahlungen und 
Kaffarechnungen verwirtter, oder Doch wenigftens meitfchichtiger, die 
Verwaltung zahlreicher, alfo den oe und — 
leyen ein Weg mehr geoͤffnet werden muͤſſen. — 


Daß — ‚Stellen vom. zrften Rauge don der Kaſſe ausge 
fehtoffen feyn müffen, ſieht man leicht ein. Theils find ihre Pens 
ſidnen zu groh, als daß ſie von det Kaſſe ohne zu aroſſe Erhoͤhumg 
von el beftritten werden Fünnten, theils da fie dem Staate 

. und 
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und Fuͤrſten in fo wichtigen Stellen dienen, fo koͤnnen ſich die Kr 
sierungen nicht entbrechen, jeden nach Maaßgabe feiner Verdienſte, 
auch nach dem Tode in Wittwe und Kindern zu belohnen. Der— 
gleichen Stellen find nicht viele. Ungeachtet der gröffern Pens 
fionen felbft kann doch ihre Summe fange nicht fo Aberläftig feyn, 
als die ungleich mehr betragende Menge von mehrern kleinen. So 
ließe fich auch von einzelnen Wittwen, wenn es deren geben follte, 
die aus befannten ſichern Revenuen von Gütern, Eigenthum ꝛc. 
jährlich 3. B. 600, oder noch mehr. Gulden reine“ Einkünften 
hätten , vermuthen „ daß fie von der Kaffe felbft nichts verlan— 
gen würden, wenn fhon ihre Männer während ihrer Lebens + und 
Dienftzeit zur Kaffe beygetragen hätten. | 


NL: 


Wenn die Regierungen gewiffe Dienftjahte vorfchreiben, nad) 
welchen allein die Wittwen Penſionen zu hoffen haben , wenn fie Res 
werfe fodern , und alles auf willführliche Gnaden anfommen laffen, 
ſo kann es nicht anders als für ein Bewuſtſeyn der Laft von Apitte 
menpenfionen, und für einen ſtillſchweigenden Wunſch ausgelegt 
werden, dieſer Laſt wie immer zum Theil, oder gan; überhoben 
zu ſeyn. Allein die Staaten Fönnen weder Elüger, noch großmuͤ⸗ 
thiger, auch ſelbſt zu ihrer Erleichterung nicht zutraͤglicher verfahren, 
als wenn fie ſich der Sache felbft annaͤhmen, und allen ihren Bediens 
ten die Nothwendigkeit auflegten , ſich ſelbſt mittelſt einer zureichen⸗ 
den Kaſſe zu penſioniren. 


Wenn man uͤberdenkt, daß jedes Ding einen Anfang haben 
muͤſſe, daß die Regierungen doch noch darauf verfallen werden, 


ſo wird man, eines maͤßigen jaͤhrlichen Beytrages ungeachtet, eine 
os 3 fihere 
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ſichere vorhinein beftimmte Penfion für Wittwen und Kinder einer 
ungewiſſen und willkuͤhrlichen Gnade immer vorzuziehen Urſache har 
ben, Die wegen anderer, mehrerer, twichtigerer Bedürf ıffe Der Stans 
ten, wider den Willen, und alle Güte und Großmuth der Fürften 
nie mehr, als gerade hinreichend feyn Fan, Allein meine Mei⸗ 
nung ift nicht, Daß die Negierungen die ganze Laſt der Penffonen 
der Kaffe allein Hberlaflen follten. Wer wuͤrde wohl fo etwas von 
der Großmuth unfrer zumal deuntſchen Fürften erwarten? — Da 
fie bisher dieſe Lajt ganz glein zu tragen für billig und nöthig erach⸗ 
tet haben, fo ift nicht zu vermuthen, daß fie in Zukunft nicht noch 
einen Theil Dapon zu übernehmen Die Großmuth haben wuͤrden. 


Der Staat koͤnnte da auf verfchiedene Wege helfen vielleicht 

. auch. folde, die ihn, fo zu fagen, garnichts koſten. Er kann durch 
gefchenkte Güter, Kapitalien ꝛc. oder Durch einen jährlichen Beytrag 
Der Gefellfchaft beuftehen, Wuͤrde das wicht fhon viel feyn, wenn 
der Staat, nachdem er ſich durch das Aussterben der ſchon porhans 
denen Wittwen (als welche nicht übernommen werden Fönnten ) 
Diefer Laft ganz entladen hätte, ftatt des ganzen ehemaligen Betrags 
etwa die Hälfte oder 3 davon beyzutragen ſich entſchloͤſſe? In gröfs 
fern Ländern müßte dieß wohl etwas beträchtliches feyn. Da die 
Zahl der ſchon vorhandenen Witten Feinen Zuwachs mehr erhiel⸗ 
te, fo wuͤrde fie fich in wenigen Jahren mit fehnellen Schritten 
dem gänzlichen Ausiterben nähern, und den Staat von aller Laſt 
auf diefer Seite befreyen. Wenn die Fürften überlegten, daß fie 
auf diefe Art des Ueberlaufes von fupplieirenden Wittwen, welcher 
gewiß nicht der geringfte ift, überhoben würden, fo Fönnte dieſes 
allein fehon für fie Bewegarund feyn, der Sache eine Eriftenz zu. 
geben, wenn fie anders alles durch sing Direktion beforgen laſſen 

woll⸗ 
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wollten, und jede Wittwe ihr Schickſal im Voraus befimmt wie 
fen follte. 


Vorausgeſetzet alfo , daß die Kegierung diefer Sache ſich ans 
genommen, die Errichtung einer Kalle befohlen, ein Grundfapitaf _ 
der Geſellſchaft gefchenker, oder einen jährlichen. Beytrag bewilfie 
get, die Beyträge, Penſionen der Wittwen, die Gefege der Ges 
feufchaft, Eintichtung der Verwaltung beftimmer hie, fo würde 
zu jeder Zeit angefangen werden Fönnen. 


5. VII, 


Ben allen dergleichen Gefellfchaften fodere man Autrittsgeldet, 
die jedes Mitglied gleich beym Eintritte in die Geſellſchaft zu erle⸗ 
gen hat. Dan follte fie alfo auch verlangen. Ungeachtet anftehens 
de Mitglieder noch viele andere Auslagen zu beftreiten haben, fo 
glaube ich doch, daß fie einen Beytrag, der für fie, oder doch 
zum Belten ihrer Wittwen und Kinder gefchähe, zu machen ſich 
nicht weigern würden oder koͤnnten. Ich werde diefe Antrittsgelder 
in der Folge zu z der zu hoffenden Penfion annehmen, obwohl ich 
fie zu 3 fegen follte. 


5. VIII. 


In keinem Staate koͤnnen die Beſoldungen aller Staatsbedien⸗ 

ten einander gleich ſeyn. Da alſo die Beytraͤge nach der Beytrags⸗ 

fähigkeit , und die Wittwengehalte nach der Gröffe der Beyträge 

propostioniet werden follten, fo fcheinen mir mehrere Klaſſen eine 

unentbehrliche Einrichtung zu ſeyn. Wollte man die Beptragsfähig- 

keit allein in Betrachtung — ſo wuͤrde man Hundert zum Maß⸗ 
2 ſtabe 
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ftabe nehmen, und geriffe Procente als Beyträge fodern koͤnnen, 
und follen , weil fi) fo die Beytraͤge genau, wie die Faͤhigkeit der 
Beytragenden, verhalten würden. Allein ungeachtet dadurch die 
Laft aanz ebenmaͤßig wäre, fo würde doch im Gegentheile auch die 
Billigkert wieder fodern, daß auch die zu hoffenden Penfionen nad) 
diefen Beytraͤgen proportionirt werden follten, fo, daß faft alle 
Penſionen einander ungleich , fo wie felbft die Beyträge, merden 


Allein die Gröffe der Gehalte ift in den Staaten mehr den 
Veränderungen unterworfen, als es die Anzahl der Stellen iſt. 
Dadurch) würden alſo die jährlichen Beyträge mit der Zeit vielleicht 
weniger, als Anfangs betragen, Ungeachtet man Tafeln zur Er 
leichterung des Kalkuls ſowohl von Beytraͤgen, als ‘Penfionen vers 
fertigen koͤnnte, fo wuͤrden Doch eben Dadurch die Skribeleyen haͤu⸗ 
figer, die Rechnungen vielfacher, Die Verwaltung zahlreicher feyn 
muͤſſen. Die Benfionen derer, welche gröffere Befoldungen haben, 
würden auf Koften der Heinern verhältnißmäßig zu groß ausfallen, 
weil man, um nach diefen Verhaͤltniſſen fo verfchiedene ‘Penfionen 
auszutheilen, aus Furcht zu viele Wittwen von hohen ‘Penfionen zu 
erhalten, die Beyträge Aller um etwas wuͤrde erhöhen müffen. 


Diejenigen, welche Heine Gehalte haben, würden auf diefe 
Art einen zu geringen Antheil als Wittroenpenfion bekommen, es 
wäre denn, daß man die Beytraͤge ſehr hoch anfeste, welches den 
Uebrigen beſchwerlich fallen müßte. Selbſt die Rechnung, die 
Doc) immer eine Wahrfcheinfichkeitsberechnung ift, würde fo uns 
gleich ſchwerer, und beträchtlichern Abweichungen unterroorfen ſeyn, 
als wenn man Klaffen machte, 
| Macht 
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Macht man Klaſſen, ſetzt man die Beytraͤge aller Glieder jes 
der Klaſſe, ſo wie ihre zu hoffenden Wittwengehalte, einander gleich, 
ſo fallen alle erſt angefuͤhrten Schwierigkeiten weg, die Berechnung 
wird beſtimmter, leichter, ungleich wahrſcheinlicher, die Kaſſever⸗ 


waltung und Rechnung leichter. Die Glieder der niedrigen Klaſſen 
koͤnnen hinreichende Penſionen ohne zu unproportionirliche Beytraͤge 


erhalten, die Summe aller Beytraͤge wird beſtimmter, gewiſſer, 
dauerhafter, und wenn ſchon die Beytraͤge nicht den Beſoldungs⸗ 
gehalten proportional ſind, ſo ſind es doch die Penſionen der Witt⸗ 
wen. Ungeadchtet deſſen würden doch die Klaſſen aus Bedienten bes 
ſtehen muͤſſen, welche an Beſoldung und Beytragsfaͤhigkeit nicht 
zu ungleich wären. Man wuͤrde z. B. die unterſte aus lauter ſol⸗ 
chen nehmen koͤnnen, die 100 bis 200 fl. incluſive Beſoldung haͤt⸗ 
ten, die zweyte von ſolchen und hoͤhern Beſoldungen und fo fort ꝛc. 
Allein in beſtimmten würde fih nur alsdenn und zwar ganz leicht 
eine Eintheilung treffen laſſen, wenn man das sanze Perfonal der 
GStaatsbedienten nebft ihren Befoldungen vor Augen hätte, 
Sieht man bloß auf Gröffe von Befoldungen , immer auf gewiffe 
Graͤnzen, fo werden unmöglich einander gleich finrfe Klaffen heraus 
fommen koͤnnen, und obwohl diefes auch noch in der Berechnung 
angenommen werden Fönnte, fo ift es doch befler gethan, wenn 
man die Klaſſen alle einander ſogleich, als nur möglich , mach. 
Zu diefem Ende koͤnnte man die Dienftzeit als Maßſtab gebraus 
chen. Aeltere von gleichen Befoldungen rücken in höhern Klaſſen 
ein, und man verfchafft alfo dadurch ihren Wittwen höhere Penſio⸗ 
nen, und ungeachtet jüngere an Dienſtjahren in niedrigere Klaſſen 
kommen können, fo bezahlen fie Dagegen aud) weniger, und rücken 
in höhere fobald ein, als ihre Tour fie trifft. Je gleicher, und 
frärfer die Klaſſen find, deſto einfacher, ſelbſt wahrfchein« 
j lichen 
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Acher werden alle Beſtimmungen, worüber diejenigen, welche der⸗ 
gleichen Berechnungen gehörig einfehen , mit mir einig feyn werden, 


S. IX, 


Daß die Penſion der unterſten Klaffe eigentlich diejenige ſeyn 
muͤſſe, von welcher alle übrigen zum Theil abhiergen , wird man 
leicht gewahr, wenn man überlegt, daß ihre Penfion in Ruͤckſicht 
auf Stand, Lebensart, Lokal s und Zeitumflände relativ gegen 
ihre Beduͤrfniſſe zureichend feyn müßte, fie zu erhalten. Aus dies 
fm Grunde ſcheint mir, daß man der unterften Klaffe nicht wents 
ger, als 20 fl. würde geben follen und Eönnen. Gefegt auch, daß 
fie weniger Bedürfniffe als die von höhern Klaſſen hätten, daß fie 
ſelbſt noch durch ihrer ‚Hände Arbeit ſich etwas zu verdienen kuͤn⸗ 
dig und gewohnt waͤren, , fo ift doch die Feine Zubuffe von 20 fl. 
bey unfern Zeiten wenigftens in den meiften Orten Deutfchlandes 
vielleicht eine juſt zureichende Beyhälfe, um Witwen von der uns 
gerften Klaſſe leben zu machen. Die übrigen Klaffen fönnten etwa 
3. B. immer um 20 fl. fleigen, und ich wollte, um doch einen b&s 
ftimmten Fall anzuführen, bey einer Anzahl von 2010 Bedienten⸗ 
ſtellen 15 Klaſſen, jede zu 134 Gliedern machen, felbe nach den 
Befoldungen und dem Dienftalter eintheilen , und diejenigen , welche 
binnen gewiſſen Gränzen von beynahe einerley Befoldung wären, 
nach dem Alter in höhere Klaſſen einruͤcken laſſen. 


5. X. 


Die ſechste Frage iſt eigentlich die Hauptfrage, wovon die 
ganze Aufloͤſung groͤßtentheils abhaͤngt, weil fie die Groͤſſe der 
Beytraͤge angiebt, fo, wie fie in individuellen Umſtaͤnden ſeyn muͤß⸗ 

sen. 
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ten. Es fehlt nicht an guthersigen Leuten, die für 3 fl. Beytrag 
33 fl. Penfion für ihre Wittwen ſich wuͤnſchten. Ob fo etwas 
möglich , wird Die Folge zeigen. Aus Nichts läßt ſich nichts mas 
hen; eine Wahrheit, die, wie ich glaube, mathematifch richtig iſt. | 
Man fieht alfo ganz leicht ein, Daß die Beyträge der Mitglieder, 
Das , was Die Megierung dazu geſchenkt hätte, oder jährlich beyteüs 


ge, Die Antrittögelder nebft den Zinfen der erfparten Kapitalien ꝛc. | 


zuſammengenommen, foviel betragen müßten , daß man damit in 
der Zufunft, auch wenn Die höchfte mögliche Anzahl Witwen ein 
traͤffe, Alles, Wittwengehalte, Auslagen für Kaſſeverwaltung und 
Rinder gehörig und hinreichend zu. beftreiten im Stande wäre. 


/ 


5. XI. F ! 


Eine von den Hauptfragen iſt hier, wie viel aus einer beſtimm⸗ 
ten Anzahl Mitglieder Wittwen entftehen werden. Je kleiner die- 
fe Anzahl iſt, deſto Feiner kͤnnen die Beträge, oder deſto gröffer 
die Penfionenfeyn. Alles alſo, was zuihrer Verminderung bepträgt, 
trägt auch zus DBerminderung der Beytraͤge, oder zur Erhöhung 
der Wittwengehalte bey. Sollte man ſich alfo wohl gefallen laſſen, 
wenn alte Wittwer aus der Geſellſchaft z. B. die, fo 6o Jahre 
und darüber haben, wieder und zwar junge Mädchen heirathen? 
Man könnte fie durch. eine Erhöhung von neuen Antrittsgeldern, 
oder durch Vermehrung vom Beytrage, oder Herabfegung der Pens 
fion ihrer Witten 2c. Davon zuruͤcke halten ; oder wohl gar vors 
ſchreiben, daß fie nus Perſonen über 30 Jahre z. B. nehmen dürf, 
im. 


Allein 
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Allein meine Meinung ift, dag man ſich fo etwas müßte und 
koͤnnte gefallen laffen. Auf einer Seite zeigen fich für jüngere 
Wittwen noch eher Liebhaber , wodurch man ihrer los werden Tann, 
als für ältere. — Kinder-find da im ordentlichen Wege felten zu 
befürchten. — Auf der andern Seite ſcheint es bey verbindlichen 
Geſeliſchaften unbillig zu feyn , wenn man den Mitgliedern hierinn 
Zwans anthun wollte. 


Fuͤr juͤngere Wittwen nach dem Tode ihrer alten Maͤnner wuͤr⸗ 
de man eher mit Billigkeit von der Gnade der Fuͤrſten die Dienſte 
ihrer Männer wieder erbitten, und auch dadurch fuͤr kuͤnftige Mits 
glieder eher zufriedene Ehen hoffen koͤnnen, da im Gegentheil aͤl⸗ 
tere, weil man fie fo leicht nicht den neuen Mitgliedern mit 
Billigkeit aufdringen koͤnnte, eine längere Laft für die Gefells 
ſchaft feyn würden. Ich weis, daß einige allen Zwang im Hei⸗ 
rathen der Staatsbedienten verbannet wiffen wollen , teil fie ent 
weder unzufriedene Ehen und deren Folgen, wenn man den Witt 
wen tüchtige Subjefte aufdringt, oder die Beförderung untüchtiger 
Köpfe und fehlechte Bedienung des Staats befürchten, im Falle, 
daß man ihnen die Wahl überläßt. Allein, wenn ſchon einige 
Dienfte perfonale Faͤhigkeiten, Gefchicflichfeiten, und Kenntuſſe 
fodern, fo giebt e8 doch in jedem Staate viele Federbedienungen 
fagt Herr von Sonnenfels, welche mittelmäßige Köpfe ganz wohl 
zu berfehen im Stande find. Ehrlichkeit, ein gefunder Menfchens 
verftand, Lefen, Schreiben, etwas weniges Rechnen reicht bey fehr 
vielen Bedienurgen zu, und es wuͤrde fehr ſchlimm für alle Staa⸗ 
ten ſeyn, wenn diefes nicht wahr wire. „Man dürfte Daher meine® 
Meinung nad gar nicht beforgt feyn, wenn man die Wahl und, 
den in nn Subjsfte denjenigen Wittwen überfieße 
welche 
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welchen die Gnade der Fürften die Dienfte ihrer Männer belaſſen 
wollte, um allen Zwang in Ehen, und die daraus entitehenden übe 
len Folgen, foviei als möglich, zu vermeiden. Ferners koͤnnten 
jüngere Wittwen wohl felbft wieder heirathen, auch von der 
Geſellſchaft durch Prämien , oder fonft dazu aufgemuntert werden, 
um wenigftens einiger Laſt Jos zu werden. Alles dieſes laͤßt fich 
bey aͤltern Wittwen nicht fo leicht hoffen, welche wahrſcheinli⸗ 
cher Weife nach dem bafdigen Abfterben ihrer alten Gatten eine 
bfeibende fange Laſt für die Kaffe feyn würden, dag man alfo 
wenn alte Wittwer junge Mädcherr heirathen ſollten, auftatt für 
die Gefellfchaft zu verlieren, vielmehr dabey gewinnen würde, 


S. XII. 


Pr muß bier eire kleine Erinnerung machen.· Wenn man die 
vorhandenen Wittwen durch Praͤmien zum Heirathen aufmuntern 
wollte, fo verſteht es ſich ganz leicht, daß aͤltere, kraͤnklichte, 

gebrehlihe Witten, wenn fie anders noch wider alle Wahr 
ſcheinlichkeit heirathen ſollten, weniger, als junge und geſunde, erhalten 
müßten. Man muͤßte daher ihre wahrſcheinliche Lebensdauer zu⸗ 
vor, und nach dieſer die Groͤſſe der Praͤmien beſtimmen, wenn 
man auf den Vortheil der Geſellſchaft den Bedacht haͤtte. 
Sind keine individuelle Umſtaͤnde vorhanden, fo muͤßten die Fünf: 
tig zu hoffenden Lebensjahre, wie bey Leibrentengeſellſchaften dieje⸗ 
nigen, welche Renten kaufen, thun ſollten, nicht nach dem: mitt. 
lern wahrſcheinlichen Alter, ſondern nach ber Rubrik von Start» 
lichkeitstabellen beſtimmt werden, welche angiebt, wo die Haͤlfte 
von gleichem Alter weggeſtorben iſt, weil wahrſcheinlicher Weiſe 
Niemand ſich etwas beſſers als die Haͤlfte von gleichem Alter zu 
hoffen batı als wo das en die Gluͤcklichen und Ungluͤcklichen 
in 


= 
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in diefer Ruͤckſicht von einander ſcheidet, ſo, daß man dadurch 
jedem gleich viel giebt, wenn man ihn an die gemeinſchaftliche Gräns 
je von beyden Möglichkeiten verlegt. An Beziehung auf die Gefelle 
fchaft ift diefe Bemerkung nicht ganz unwichtig, weil befonders in 
höhern Jahren Das wahrfcheinliche Alter von dem mittlern verfchies 
den und Feiner iſt. Aber noch beffer würde man zum Vortheile 
der Gefelifchaft verfahren, wenn man die Wittiven nicht fo faft 
durch Prämien, fondern dadurch zum Heirathen-aufmunterte, daß 
man ihnen lebenslänglich einen Theil ihrer Penfion ließe, auc) wenn 
fie wieder heirathen. Die Gröffe Diefes Theiles aber würde man 
eben fo, wie zuvor die Prämien, nach den Regeln der Wahrfchein- 
Fichfeit zu beftimmen haben, um dabey für die Gefellichaft defto 
beffer zu gewinnen. Ihnen die Penfion ganz nehmen, wenn fie 
wieder heirathen, beißt nichts gewinnen, weil man alles gewinnen 
will; denn fo werden fie nicht heirathen, und mau wird feiner los 
werden, weil man ihrer ganz los werden will. Im Gegentheile 
wenn fie bey einer nochmaligen Berheiratbung 4 , 43, 4 , Fr Zi% 
Ihrer Penſionen behalten, fo würde man doch davon +, 4,7, 
2,3% 108, und man konnte wetten, daß fie fodann noch dazu Fürs 
ger leben werden, -als wenn fie Wittwen geblieben wären, wenn 
anders Sorgen, PVerdrüßlichkeiten ic. die Dauer des Lebens vers 
ringern. Sollten nicht etwa felbft Glieder von der Gefelfchaft ;. 
DB. alte Wittwer, wenn fie wieder heirathen, jezumweilen Wittwen 
mit 100, 150, 200 x. fl. jährlichen Einfommen andern vorziehen, 
welche auch bessächtlidhe Heirathsguͤter hätten? Nur müßten die . 
welche die Dienfte ihrer Männer wieder erhielten , davon ausgenoms 
men ſeyn, weil fonft die Gefellfchaft nichts erfparte. ber wenn 
fo eine Wittwe ihren neuen Gatten aus der Gefellfchaft nochmal 
uͤberlebte, follte fie wohl nebft der vorigen Penfion nun auch noch 
ihre 
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ihre nene Wenfion erhalten ? — Da fie in diefem Falle wieder zur 
Geſellſchaftswittwe wird, fo koͤnnte ınan ihr bfos die Penfion dee 
Klaſſe, zu welcher fie gehört, geben. Allein die Geſellſchaft würde 
dabey nichts verlieren, wenn fie ihr auch beyde Penfionen zugleich 
ließe. Man würde es doch auch gefchehen laſſen können, wenn fg: 
wohl die Mitglieder Feine von den Wittwen, als die Wittwen aufs 
fer der Geſellſchaft heiratheten, Da fie dadurch weniger Penſion 
als fonft erhalten , wahrſcheinlicher Weifſe nicht fo fange leben, und 
wenn fie in der Geſellſchaft heirathen, im zweyten Zuftande ungleich 
fürzer , als Laſt da feyn werden, fo fehe ich nicht ein, warum 
man ihnen hierüber Schwarrigkeiten machen follte. 


g. XIII. 


Die Erfahrung hat gezeigt, daß ſolche Wittwengeſellſchaften, 
wovon hier die Nede iſt, und welche verbindliche genannt werden, 
weniger Wittwen haben, als freye, bey weichen Jedermann der- 
Zutritt erlaubt if. Ferners würden mir theils die Hageſtolze, der 
ten e8 doch immer einige geben wird, theils der Tod der Wittwer, 
vorzüglich aber der Abfag junger Wittwen durch die Beybehaktung 
der Dienfte ihrer Männer, oder durchs Wiederheirathen, erkauben, . 
die fonft höchfte möglihe Wittwenzahl um ein Betraͤchtliches zu 
vermindern. Allein deſſen ungeachtet ift es beffer, die hoͤchſte 
Wittwemahl eher etwas zu groß, als zu klein anzunehmen , weil 
e8 angenehmer waͤre, die Beyträge in des Folge vermindern zu Eine 
nen, wenn die Erfahrung etwas anders zeigte, als fie erhöhen zu 
muͤſſen, wenn es die Umſtaͤnde erfoderten. 
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Um diefe höchfte mögliche Wittwenzahl zu beftimmen ſcheint 
es mir zwey Wege zu geben ‚ Erfahrung und Rechnung, 


Wenn nian die Penfionstiften von ſoviel Kahren zurück, ale - 
man nur Fünnte, und daraus die Anzahl der Wittwen in einem . 
Staate gegen die Anzahl Ehen der. Staatsbedienten hält, fo wird 
man ſehen, wie viel in einem befondern Staate Wittwen aus einer 
beftimmten Anzahl Ehen von Staatsbedienten von Zeit zu Zeit ges 
wefen find. Allein um hierinn einen gehörigen Grad von Zuverläfs 
figfeit zu erhalten, wird es nöthig ſeyn, zugleich, wo möglich, aus 
dergleichen Berzeichniffen Die Anzahl dev Hageſtolze, der veritorbes 
nen Hageſtolze und Wittwer, fo wie die der wieder heirathenden 
Wittwen, und derjenigen, welche die Dienfte ihrer Männer wies 
der erhalten hätten, fich befannt zu machen, weil bon allen diefen 
Umftänden Die Zahl der ftehenden Witwen, wie man leicht eins 
ſieht „abhängt, fo, daß man auf Unrichtigfeiten verfallen wuͤrde, 
wenn man diefe fo veränderfichen Umftände unbedingt ; und ſchlechter⸗ 
dings als immer fortdauernd auch nach errichteter Gefellfchaft ans- 
fehen wollte. Erſt nach Abzug der Hageftoße von der Anzahl Mits 
glieder, und nachdem man die Zahl der zufälliger Weiſe wieder 
. außer der Gefellfchaft verheiratheten Wittwen, fo. wie diejenigen, 
welchen die Dienfte ihrer verftorbenen Männer zu Theile gewor⸗ 
den find, zu der Übrigen Anzahl Wittwen hinzugethan, wird man 
die Verhättniffe zwifchen den ftehenden Wittwen und der Anzahl 
Mitglieder , wie man fie bier nöthig hat, herauszubringen , und aus 
- allen diefen noch wahrfcheinlicher Weiſe vielleicht merklich ver 
ſchiedenen Verhaͤltniſſen der verfchiedenen Jahre ein Mittleres ſuchen 
muͤſſen. Ein kleiner Zuſatz von Wittwen wuͤrde ſodenn diejenige 
Zahl geben, welche die Summe aller vorhandenen Wittwen, eines 
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in das andere gerechnet , felten Üüberfteigen , wohl aber meifleng dar⸗ 
unter feyn dürfte. | | 


Diefe Beftimmumg , wenn man fie mit allen den obbenannten 
Bedingniffen haben könnte, würde individuell, und den Lokal, und 
Zeitumftänden angemeſſen feyn- 


8. XIV. 


Der zweyte Weg, die hoͤchſte mögliche Wittwenzahl zu finden, 
ift die Nechnung., Wenn man nämlich von einer irgendwo beſtan⸗ 
denen Geſellſchaft die hoͤchſte Wittwenzahl, ſo wie die Anzahl Ehen 
wüßte, fo würde ſich vermuthen laſſen, daß beynahe das naͤmliche 
Verhaͤltniß zwiſchen der Anzahl Mitglieder, und der hoͤchſten Witte 
wenzahl auch in andern Befellfehaften zum Vorſchein kommen wuͤr⸗ 
de, und fo koͤnnte die Sache Durch eine bloſſe Regel de Tri aus⸗ 
gemacht werden. | 


Wollte man z. B. die zwar Feine ſalzwedeliſche Predigerwitt⸗ 
wengeſellſchaft zum Grunde legen, und amehmen, daß im Mittel 
auf 35 Mitglieder Eine Wittwe im hoͤchſten Zuſtande zu rechnen 
fey , fo würden unfere 2010 Mitglieder 575 Wittwen geben. — 
Allein die befondern Umftände einer ſolchen noch dazu Eleinen Ges 
feufchaft , die. Wahrfcheinlichkeit einer zu verfchiedenen Sterblichkeit 
unter Staatsbedienten und ſalzwedeliſchen Landpredigern , machen, 
dag man dieſes fo leicht hier nicht zum Grunde legen darf. Die 
Möglichkeit von Unterfchieden ift auch aus der Vergleichung der klei⸗ 
ven falzmedelifchen mit einer ebenfalls Pleinen nad) Angabe Suͤß, 
wilchs in Suͤdholland errichteten Predigerwittwengeſellſchaft auffal⸗ 
lend, 
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"gend, weil das Individuelle bey kleinen Geſellſchaften zu viel Einfluß 


hat, als daß ſich ſo leicht darauf bauen ließe. 


Nimmt man auf eine aͤhnliche Art, wie Baumann, die Ge⸗ 
ſellſchafts maͤnner zwiſchen 25 und 70 an, die Frauen aber im Durch⸗ 
ſchnitte um so Jahre jünger, ohne fich zu bekuͤmmern, wie viel vom 
den zu beurtheilenden Zahren jüngere Ehemänner von alten übernehs 
men müffen , fo findet man nach der lambertiſcheen Tafel über die 
Sterblichkeit, daß 25 jährige noch 31, und 7o jährige Perſonen 
noch bis 8, 7 Jahre Hoffnung haben zw Ieben. Das Mittel waͤ⸗— 
re 20 beynahe. Aber juft 45 jährige Männer haben nach eben Dies 
fer Tafel noch 20 Jahre Hoffnung zu leben, ‚fo, daß man alfo je⸗ 
des Mitglied im Durchfchnitt als 45 jaͤhrig, und als wenn es im 
sten Jahre ftürbe, anfehen Eönnte, 


Die Franen würden dadurch im Durchſchnitte als 55 jährig 
bey dem Tode ihrer Männer angefegt werden müflen, daß fie alſo 
nad) der lambertifchen Tafel noch 14, 7 Fahre zu leben Hoffnung 
hätten. Allein fveil die Frauen im Durchſchnitte um etwas weni⸗ 
ges länger als die Männer leben, und dieſes befonders bey Staats, 
bedienten gelten dürfte, fo mwolkn wir für die Männer -18, 7 und 
für die Wittwen 16 Jahre als mittleres Alter anfegen; dadurch 
F nnte man die Sache fo anfehen , ale wenn jeder Mann 18, 7 bie 
39mal beytrüge, feine Frau aber a feinem Tode 16 Penfionen 
zu beziehen hätte. 


Um die hoͤchſte Wittwenanzahl zu finden, nimmt Baumann 
in freyen Gefellfchaften auf 1000 Mitglieder 630 Wittwen im hoͤch⸗ 
fen Zuftande an, und weil fie 37 mehr Zeit zum Entftehen , als 
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zum Ausfterben brauchen, bey Durchfchnittsberechnungen aber das 
Euiftehen fowohl als Ausfterben auf alle Jahre gleich zu vertheilen 
ſeyn dürfte, fo zieht er 32 davon weg, wodurch noch 524 bleis 
ben. Diefes wuͤrde auf 2010 Mitglieder 1053 Wittwen geben. 
Allein, wenn nach feiner Angabe in verbindlichen Geſellſchaften nur 
4 bis 3 von denen zu rechnen find, welche in freyen entitehen, fo 
gäbe diefes 526 bis 631 Wittwen zur höchften Wittwenzahl. 


| Um die Sache zu berechnen, und das Verhaͤltniß zwifchen Bey⸗ 
trägen und Penfionen zu beflimmen, wuͤrde man nad) feiner Meis 
nung und dem bisher gefagten folgender Geftalt verfahren mäffen. 
Seder Mann müßte im Durchſchnitte 15 Beyträge und ein Ans 
teittsgeld geben. Diefe würden zu Zinſen, und Zinfen von Zinfen . 
angefchlagen werden. Erft nach 19 Zahren würde die Wittwe die 
erfte Penfion empfangen, alfo würde man, weil die Penfionen nur 
nad) und nad) bezahlt werden müßten, von dem durch 19 Fahre 
von den Beyträgen , Antrittsgeldern ꝛc. erfparten Kapital noch ims 
mer Theile bis ins zeſte benuͤtzen können, als wornach die Gefells 
“ Schaft als ausgeftorben angefehen werden müßte. Ferners müßte 
der Antheil von dem Gefchenfe der Regierung für jede Wittwe mit 
Zinfen und Zinfen von Zinfen in Anfchlag gebracht, dagegen aber 
die Rafleverwaltungsfoften nebft dem, mas man den Kindern ber 
willigt hätte, ebenfalls foniel, als der Antheil auf eine Wittwe 
oder auf ein Mitglied betrift , zu Zinfen und Zinfen von Zinfen 
angerechnet, abgezogen werden. Alles diefes zufarımengenommen 
wuͤrde den 16 Penfionen, auf eine Ähnliche Art zu Kapital ange 
fest, gleich feyn müffen. Folgende Säge werden Jedermann leicht 
in Stand fegen, nach diefer Methode zu rechnen. — Man Bann die 
fer Art Auflöfung das Sinnzeiche nicht abfprechen, und ich beken⸗ 
— ne 


— 
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ne ganz frey, daß ich über Wittwengeſellſchaften nichts beffers ge⸗ 
lefen habe, als was Baumann hierüber ſagt. Seine Bemerkuns 
gen und Betrachtungen find überhaupt treffend, richtig, und ſcharf⸗ 
ſinnig. Allein ungeachtet deſſen haben mich folgende Urfachen ber 
wogen, eine andere, natürlichere Methode, wodurch der Gang der 
Sache felbft ausgedrücfet wird, aufzufuchen, und die Sache dat» 
nad) zu berechnen 5 denn: wenn fehon die Verfchiedenbeit der Sterb⸗ 
lichkeit verfchiedener Wittwengefellfchaften keinen ſo groffen Einfluß 
auf die Beftimmung. ihres mittleren Alters hat, fo bat fie ihn doch 

gewiß auf. die höchfte Wittwenzahl. Weder die verfchiedene Sterb⸗ 
lichkeit dee Staatsbedienten und Wittwen, noch die hoͤchſte Witt⸗ 
wenzahl, noch das: allmaͤhlige Entſtehen dee Wittwen, und ihrer 
Penſionen bis zur hoͤchſten Wittwenzahl, kommen hier mit in die 
Beſtimmung des Verhaͤltniſſes zwiſchen Beytraͤgen und Penſionen. 

Die angegebene hoͤchſte Wittwenzahl zu 630 auf 1000 Mitglieder gruͤn⸗ 
det ſich meiſt auf eine einzige Erfahrung der kalenbergiſchen Wittwen⸗ 

geſellſchaft. Der Abzug von 37 ifkeine auf Wahrſcheinlichkeit gebau⸗ 
te Wahrfcheinlichkeit, Ferners wenn. dag quantum, wovon mar 
3 oder H nehmen fol, groß iſt, fo iſt die Lücke zroifchen + und: auch 

fo ziemlich groß „ wie wir gefehen haben. Das mittlere wahrſchein⸗ 
liche Durchſchnittsalter felbft ift eigentlich die Summe aller mittlern 
Alter aller Geſellſchaftsglieder dividirt durch ihre Anzahb, und ann 
uiemlich von dem arithmetifchen Mittel zweyer obſchon wahrfcheins 
lich angenoinmener Gränzen abweichen. Das naͤmliche laͤßt ſich 

uͤber das mittlere Durchſchnittsalter der Frauen ſagen ꝛc. Weil 

mirdiefes Verfahren, ungeachtet alles deſſen, was ich ſagte, doch 

ſehr ſinnreich ſchien, ſo habe ich in folgender Berechnung beynahe 
auf eine aͤhnliche Art die wahrſcheinliche Sterblichkeit fuͤr Staatsbe⸗ 

diente und Wittwen zu beſtimmen geſucht, obſchon ich ſelbe hätte ents 
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behren koͤnnenz denn der Sag im folgenden 16. $.R. 7. muß wahr 
feyn, wenn e8 anders einen Biharrungsftand giebt. Die Schlüffe 
in dem 17. $. bleiben, man mag eine Sterblichkeit für Staatsbe—⸗ 
diente aus der Erfahrung finden , welche man will, nur daß ſich jes 
‚ne der Wittwen ımmer nach ihr richten muß undwird. Ein Grund, 
warum ich die hoͤchſte Wittwenzahl auf eine andere Art zu beftims 

men fucben werde, liegt auch darinn, roeil fie mir: auf die bisher 
gefagte Art viel zu verfthieden, und Doch zu klein auszufallen fcheint. 


8. XV. 


Die hoͤchſte moͤgliche Wittwenanzahl iſt einer von den weſent⸗ 
lichſten Punkten, weil von derſelben die Groͤſſe ſowohl der Beyträe 
ge als der Penſionen, wie man leicht einſieht, abhängt: — Ich 
will daher noch einen Weg verfuchen. Man mag die Sache ber 
trachten, wie man will, fo müffen doch zulegt, wenn die GSefells 
fchaft in einen Beharrungsftand Fommt, jährlich im Mittel beynas 
be ſoviel Wittwen fterben, als entfiehen ; denn eine Eleine Webers 
Tegung zeigt , DaB Anfangs wenige Wittwen entftehen , aber an der 
Zahl immer zunehmen werden, und ungeachtet von diefen entitans 
denen Wittwen gleich in den erften Jahren einige wieder wegſter⸗ 
ben, fo werden doch aus einer weit gröffern Anzahl Ehen in den 
erftern Fahren. ungleich mehr Wittwen entftehen, als aus der Ans 
fangs Eleinen Anzahl derfelben wegſterben, bis diefe Anzahl endlich 
fo angewachſen feyn wird, daß aus ihnen fo viele jährlich ſterben, 
als nach den Gefesen der Sterblichkeit aus der Gefellfchaft entftes 
ben. Sobald diefer Punkt erreicht iſt, wird die Gefellfchaft in eis 
nen Beharrungsftand kommen, bey dem fie fich mit einigem Schwan⸗ 
Ten immer erhalten wird; denn daß die Wittwenzahl nur bis auf 
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einen gewiſſen Punkt anwachfen koͤnne, laͤßt fich daraus Teiche er⸗ 
meflen, weil eine endliche beftimmte Anzahl Mitglieder wieder nur 
eine endliche beſtimmte Anzahl Wittwen hervorzubringen im Stans 
de feyn wird. 


Ss. XVI. 


Setzt man die Anzahl der Mitglieder S A , die höchfte mögliche 
Wittwenzahl SB, und daß ausm Mitgliedern eines, aus q Wittwen 
aber auch eine im Mittel ſterbe, ſo muß im Beharrungsſtande = = | 
feyn. Die Schwierigkeit ift bier nur, in einem beftimmten Falle die 
Zahlen gehörig zu wählen. Nehme ich an, daß Leute, welche im 
Mittel die nämliche Hoffnung gleich fange zu Icben haben, auch 
einerley Geſetze von Sterblichkeit im Mittel unterworfen find, und 
fete ich fie alfo alle der Serblichkeit nad) auch 45 jährigen gleich , fo 
würde mar nad) der Iambertifchen Tabelle 44 finden, das heißt, 
es wuͤrde aus 44 Einer fterben. Die Tabelle im Suͤßmilch für 
Landleute giebt für 45 jährige 64 , die Tabelle für Sterbende nach 
dem Alter in der Churmark so, die Tabelle über die Ordnung der 
Sterbenden zu London 26. Ach kann die Sterblichkeit der Staates 
bedienten nad) Feiner diefer Tafeln annehmen , weil Das Geſetz der 
Sterblichkeit für Staatsbediente gewiß von jener der Landleute, und 
der vermifchten Menge Menfchen in der Churmark, fo wie auch von 
der zu London verfchieden angenommen werden muß. Die fambers 
tifche Hält zwifchen 64 und 26 beynahe das Mittel, und bloß aus . 
diefem Grunde will ich fie annehmen, um meine Rechnung in Zah⸗ 
len fortfegen zu Fönnen. Nimmt man daher A = 2010, m = 44. 


B = 575, fo nie 2IOTmgzı, 6, | 
4=4 T 
| Das 
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Dadurch werden alle Wittiven der Sterblichkeit nach, als 70 
jaͤhrig betrachtet werden müffen, welches meiner Meinung nach zus 
viel iſt Alle Wittwen, wenn fie entitehen, koͤnnen im Durch⸗ 
ſchnitte als 55 jährig, nach dem, was ich oben 8. 14 gefagt has 
de, angefeben werden. Wenn fie nun noch s6 Jahre darnach zu 
leben hätten, fo würden fie bey ihrem Tode ald 71 jihrig angefes 
hen werden müflen. Nun ift die Lebensheffuung von 55 jährigen 
14, 7, von 71 jährigen 8,.4 das Mittel davon aber 13, 5 und juft 
62 jührige haben foviel Rebenshoffnung, aber eine Sterblichkeit wie 
18. Da fie aber wenen des firnellern Ausfterbens als Enrftehens 
eine gröffere Sterblichkeit um 32 haben follen, fo wuͤrde nicht ang 
18: ı fondern aus 18: 172 als Sterbende angelegt werden miß 
fen. Das würde ı5, 4 geben, oder man würde fie der Sterb⸗ 
fichfeit nach zwifchen 64 und 65 anfehen müffen. Wenn die jün« 
gern Wittwen meift auf die Dienfte ihrer Männer wieder unters 
gebiacht werden follien, wenn alfo meiſt Ältere Wıtiiven auch ſchon 
in den erften Jahren dadurch zur Geſellſchaft Fommen, nenn man 
daher annehmen muß; daß die Anzahl Witwen, wenn fie nad) 
-35 Jahren beynahe aus höchiten feyn wird, nur meiftens aus fol 
eben formirt worden, deren Lebenskraft ftarf genug geweſen ift, 
das 6oſte Jahr zu paßıren „ wenn die entitehenden Mitte 
wen vielleicht wenigftens in den erften 2 Fahren wegen der Veraͤnde⸗ 
zung ihrer Umftänd , des Uebergangs vom Beſſern in das minder 
Gute , wegen mehr Eorgen etwa für Kinder ıc. der Sterblichkeit 
nach aud) wohl Ältern gleich gehalten werden Können, wenn die 
Sabre zwifchen 40 und ‚so für Frauensperfonen vielleicht: gefährlis 
cher find als andere, fo glaube ich, mit vieler Wahrfcheintichkeit 
eine Sterblichkeit wie 15, 4. unter ihnen annehmen zu dürfen. Wenn 
Kb nun nach dieſer Sterblichkeit wieder die hoͤchſte Wittwen;ahl 
— 22 _ Suche, 
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’ r ” — 
ſuche, ſo muß 2210 Ealſo B= 703,5 oder 704 feyn. Bey 
44 1944 


dieſer Zahl, ungeachtet ſie mit der vorigen 575 nicht uͤbereintrift, will 
ich doch deßwegen bleiben, weil es beſſer iſt, die hoͤchſte Wittwen⸗ 
zahl eher zu hoch, als zu niedrig anzunehmen. Zieht man von 
703 ein 6 Theil weg, fo bleiben 586. 


\ $S. XVII. 


Man fege, aus den Staatsbedienten fierbe im Mittel jaͤhr⸗ 
lich eine Anzahl = a, von den entftandenen Wittwen koͤnne im 
Mittel eine Anzahl wie b, untergebracht werden, und aus q Witt: 
sven fterbe immer Eine, fo laͤßt fih das Entſtehen der Wittwen 
auf folgende Art berechnen ; 


% 


Es entftehen | Won den vorhans | Werden | Bleiben zu Ende des 


Wittwen. denen ſterben. — Jahres. 
Erſtes Jahr a. o. re | a—b. 
Zweytes Jahr a. a — b b. | 2a—2b—a+b 
q q qg. 
Drittes Jahr u er 2b—a+b b. 3a-3b—a+b-2ax 2b 
ıı qq 94994 % 
Ä +Ha—b 


Tr ꝛc. eig q̃ ꝛc. 


a | — Die 
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Die Reſte zu Ende jedes Jahres ſind alſo folgende: 
a—b =a—b= (a—b) |: 9—(q-— 1) :| 


2a 24, ab - a-1: —E ⸗ an 
q qg. | 
sa,a 3b z b _(a—b),. >= 

ı—:-+-.—i + ma _ 3239*1: 

3 ———— —— I: 34 3.94 = 


1 kE—aq—n:| 


oder general - =) I :q". — ( 1)" je 


g(a—b) [tr — ) | won die faufenden Zahre bes 


deutet. ‚Die Anzahl, welche aus diefen Neften ftirbt, wird immer 
(a—b) [:ı— — I; ſeyn. Setzt man a = vrop=la 
oder daß unter 6 Wittwen Doch Eine wieder den Dienft ihres ver⸗ 
forbenen Mannes erhalte, q= 15, 4 n=36, fo wird qg (a—b) 


r — az =", = 533 feyn, fo daß noch 52 Wittwen feh⸗ 


len, und die — der ſterbenden Wittwen um 3 geringer iſt, als 
die der entſtehenden. Setzt mann = 45, fo koͤmmt 544 heraus, 
Die, welche aus beyden Zahlen fterben, würden 34, und 35, 3 
ſeyn, daß man fich alfo, ungeachtet nach diefem Gelege die hoͤch⸗ 
fe Wittwenzahl eigentlich nie erreicht werden würde, felbe doch nach 
36 Jahren beynahe als fehon erreicht anfehen Fönnte, zumal da im 
Be | | | Wirk⸗ 
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Anti hen weaen des Shmantıns dar VTerhaͤlt ſe nd Abwei tum 
gen won im Nittel nah 36 Jadten mehr, auh mar ger als 533 _ 
Waittwen vorrftih vorhanden ſeyn mü’:en. Da 333 von <3; um 
62 verfhieden it, fo wil ih die Hilfe oder 26 um Schwan 
gernen, alfo die hochſte mdzlihe Wutwenzahl 655 oder 550 ſctzen, 
und annchmen, daß fie fih um diefen Punkt immer, zuweilen 
Darunter , zuwellen aud eiwas Darüber, erhalten würde, 


S. XVIIL 


Da man bey Sefeliftaften von Etaatsbedienten die Wahl 

Der Mitglieder nicht hat, wm jüngere, der gefündere den aͤltern 
und gebrehlihen vorzuziehen, da ıhre Lebensatt, Sterblichkeit von 
ferner der Prediger im Calzmedelifchen ganz gewiß verfchieden ans 
genommen werden muß, fo glaube ıch mit aller Wahrſcheinlichkeit 
nicht auf 3; Mitgheder,, fondern auf weniger derfelben eine Witte 
we rechnen zu muͤſſen, ungeachtet ich bier auf Hageſtolze, deren es 
doch immer einige geben wird, fo wie auf fterbende Wittwer ei⸗ 
nigen Antrag machen dürfte. Setzt man auf 20:0 Mitglieder 704 
Wuittwen in ıhrem böchiten Zuftande, fo kommt auf 2, 95 Mit 
plieder 1 Wittwe, oder auf 285: 100, welches das naͤmliche iſt; 
anſtatt daß Im Salzwedeliſchen ım Mittel auf 3, 5 Mitglieder eine 
Wutwe angefent werden muß. 


$. XIX. 


Ah brauche nun verfchiedene Säge, die ich nirgend gehörig 
und alluemein genug auseinander gefest angetroffen habe, und die 
Ic) erweiſen muß, che ich meine Rechnung fortfegenkann. 

Aufgabe; 
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Aufgabe: Ein Kapital trägt mr Procent (oder das Kapital 


ſey = a, und das Verhältniß desfelben zum Sntereffe = m: ı). 
Es fragt fih: wie hoch wird diefes Kapital nach n Fahren mit Zin⸗ 
ſen, und Zinſen von Zinſen angewachſen ſeyn? * 


Das Kapital a trägt zu Ende des erften Jahres = ‚ man bat 
alfo zu Endea + nr Diefes im zweyten Jahre wieder ausgelies 
ben, trägt + rn Zinfe; man hat alfo zu Ende des zweyten 


Jahres a + . + Diefes im dritten Jahre wieder ausge⸗ 


2 


liehen, trägt + rt + — Zinfe, und man hat zu Ende des 
dritten Jahres a + am an Kapital. Man dm alfe 


folgendes ; 


u zu Anfang | Znterefie zu Ende Kapital zu Ende 
5 


jedes Jahres, - jedes Jahres. 
ıften Jahres a. a + 
eten Jah.aꝛ. ara Mara, 
‘m, m m? | m m: 
zten J. J a ja,2a,a EU LE 3 DEN. 


mem m: min: m m: mi 
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Die Binfe gu Ende jedes" Jahres find daher folgende: “ 
ax = 20) 
m m 
a | a . 
(rn Jemen). 
%. ur 
oder allgemein : 
am"-" /m+ı\* 
m" nn) 


Sm — 

Die Kapitalien geben folgende Reihe: 
ar —a ( +). 
a+ —+ m + 4) 


34 a 
ar 22,12 ,2 — * 
m. m’: m? a(ı+ =) oder allgemein + 


= ( 14 * =a >) wo n die Anzahl Jahre bedeutet. 


a a 
le 


g. XX. 


Aufgabe: Man erhält alle Jahre eine Quantität Geldes = d, 
Diefes legt man auf Zinfe, und die Zunfe wieder auf Zinfe Man - 
bat diefe Quantitaͤt n Zahre nacheinander empfanaen Es fragt 
ſich, welches Kapital iſt Daraus Durch Zinfen und Zinfen von Zin⸗ 
ſen le ? 

Weil 
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Weil das erſte A alle mn Kah“e auf Zinſen gelegen iſt, das 
zweyte n — a , das dritte n — 2 x. Sabre, fo iſt nach $ 19 aus 


dem erſten ein Kapital = 4) : 
a : J nr 
aus dem zweyten = (742) * 
% NEBEN m+ 1172 | 
aus dem dritten — ) 
aus dem letzten =d 3) 


ermachfen. Die Summe davon, weil fie eine geomettiſche Pros 
a: machen, iſt 


ee) (er) — d — — 
en l — en "- = 


to) x { 
5. —— 
Aufgabe. 


Femand giebt das erſte Jaht D, das zweyte 2 b, das dritte 

3 b ıc. dasın te und letzte Jahr nb, Es fragt fich : welches Ka⸗ 
pitat wird aus all diefer Summe, und der Summe von Zinfen, 
und ah von Zinfen in n Jahren erwachfen ſeyn? 
M Aus 
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Aus dem b würde nad) m Jahren b =); entftanden ſeyn, 
Aus 2 b nachn — ı Jahren 2b a 


n=2 
Aus 3 b nad n — 2 Zahren 3 b = 


Nun um die Summe Aller defto leichter zu finden, fo fege man 
indeffen THE = ce; fo hat man folgende Heide; | 
bc” 
abc”: 
3 b oe” 


ꝛc. 
nbc. 


edſt man diefe Reihe in mehrere andere, mie folgt, auf, fo 
giebt fie 
bie zent +c"t....C:+ 


b |; ct +. cc"? +c"?.,..C -* 
bj; et: rc" +c",,,,C:% 


ꝛc. 
+ bc 


DR 
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Die Summen diefer * ſi — nun wieder folgendes | 


b a = |: ettie {| 
=) 
bi —)= fi I: el. : 
c—lI c—ı 
er- 
» = — N - — I c"-!e 9 
c— 
ꝛc. 
p c?_c = ey 
c—ı c—ı 


denn b = iſt ſchon = o 





j . N+1, 

oder , — be 
cC-I c—  c—ı a 

D ee —— er _be 

c—ıI c—1 c—ı 

— b_,. —— —— b x ct De be 

e—ı c—I c—ı 
3. j co 

B keey= bi __be 
c—ıI — ci . c—=r" 


Davon nochmal die Summe genommen, weil die erfie Ey, 
Fummne wieder eine geometrifche Progrefion ausmacht, und = 


% oft vorhanden ift, al Glieder find, 
TR Ma So 
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So hat man — I: "rt +c"+ —F EI 


— — ———— nbe 


c—1 c—ı c—1 ci 
ER u nb cc | 

Far: I,  c—ı 

be etz; nbe 

ge—ı)’ ee * 
Setzt man Rat c feinen Werth mr wieder, fo findet man 

— 

m 


m+t Ä 
HI _ =2c—ı1=L1 alſo 
m m 


bx (F)% Hd —nb =) xI 
= b (men)? |: er) 1: — ob (mtr.). 


6. XXI 
Aufgabe. — 
Man hat alle Jahre eine Ausgabe =qg (2 — b y : 2 — 
=) :| xp iu machen, und er eine e geroile Amabt ah 
Ir: - * re 
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re durch, welches Kapital hätte mit Zinſen, und Zinfen von Zinfen 
daraus erwachſen können ? 


Es fo q(a—b)p=S. Go würde die erfte Ausgabe 
nah) n Jahren ein Kapital gemacht haben, de = Sl ı — 


I) A re) wäre. 


Die 2te Ausgabe I 
ein Kapital — 5631 — — miy 
so — - “ 


Die zte Ausgabe 
ein Kapital =Shkı — a Ca 


: ꝛc. ꝛe. 
Die letzte 
ein Kapital S 8 ” 1 — a E Go 


Man fege 9 — =z 0 hat man folgendes : 
—) 41 
8 — — 82 . 


8 ey: ee) 


2 5 m+ı 2 (my 


— | 


Die 
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Die erfte Columne macht, wie man leicht ſieht, eine geome⸗ 
trifche Progrefion. Daß aber auch die zweyte eine folche fey, Tann 
keicht folgender Geftalt erwiefen werden. 


$. XXIU. 


Man hat 2 geometrifche Reihen a : a? a? var... a® 
bb"; b"-:. 2, 5”"-ı b. 

Man multiplicire die homologen oder übereinander ftehenden Glieder 
miteinander , ſo erhält man ab” ; a®b"" : ab"? ....a”b. 


Daß diefes wieder eine geometrifche Reihe ſey, ® daraus ganz 
deutlich , weil & De EU u > if. 8 
| j a®b”ı a3b”-2 a°b"-3 en⸗ 
det man dieſes auf den vorgehenden Fall an, ſo kann De Summe bey 
der Columnen leicht gefunden werden, 


S. XXIV, 
Wir haben $. 22 — Reihen gehabt; 
8 27 m+In?! 
m 


n—4 


NW gan Is 2⸗ 3) 
3 a Sz3 ea 
8 si — Sz" (I) 


Die 
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Die Summe der erſten Columne iſt 


25 EG): (ee) - = BEE 
— 
| * >) ic9) —ı 1 x = 
s EYE), a 


Um die Summe der zweyten zu finden, darf nur der Ous 
tient = m: 2 gefegt werden; alfo wird felbe n=Sz 


man", (Mery, Lg zer (Mer 








—)— rt 


mz 


s (=) I: em) gg" f 2 


— — — — — — — 
n+ı— mz 


— 
—*8 : (a) — = 
m—- mz+rı 


$z (m+ı) |: — — 2": daraus wird, wenn man den 


m—mz+rı 


Werth 


- 


— 


⸗ 
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Werth von z wieder in den Ausdr: ick —— 
x =) ( m+1 ) [5% - (2 


EEE. FREE 


er -)m 


=S =) (m+) (I) — Co 





ma+rq—qm+m 





= 5 (:q—1) (m+r) k a = Ca 


g+m 
Die Summe der erften Cofumne war S(m+ı) |: — 


— 3 :} die von der legten 8 me —— =) :l 


alfo beyde voneinander , wie es — abgezogen geben 


Be Te 


g+m 

=$S (m+ı) |; ‚m+r, ‚m+ri g-n gm" — 1: 
G —1 

und endlich auch ſtatt S den Werth geſetzt, fo erhäl man zuletzt 

-den Ausdruck: 


q (ab) px (m+) |: is Be ae Eu Ä 


5. XXV. 


Alte dieſe Saͤtze ſind mir unentbehrlich, wenn ch meie Rech⸗ 
„ung fostfegen fol, Die Anwendung davon beſteht ın folgendem ; 
Da 
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- Da von der Regierung gar nicht zu vermuthen wäre, daß fie die 
ganze Laſt der Wittwenpenſionen der Geſellſchaft allein uͤberlaſſen, 
fondern vielmehr daß fie noch einen Theil von dem, was fie ehe⸗ 
mals an Penfionen gereicht hat, der Wittwenfaffe zufließen laſſen 
würde, fo will Ich feßen, daß von den 560 Wittwen, die fie ha= 
ben würde, wenn alle Umftände fo wären, als ich fie angenommen 
- habe, eine in die andere gerechnet, jede 70 fl. jährlich an Penſion 
erhalten habe. Die würde alfo eine jährliche Ausgabe für den 
Staat ven 56070 = 39200 big 40000 fl. geweſen ſeyn. Sollte 
die Negierung noch ferners einen Beytrag von 3 des vorigen zu ma⸗ 
hen ſich entfchließen, fo würde diefes 16000 jährlich betragen. Die 
Regierung kann hierzu 3 verfchiedene Wege einfchlagen, und entweder 
der, Geſellſchaft ein Grundkapital oder Güter ſchenken, welche 16000 
fl. ertragen, oder einen jährlichen Beytrag von 16000 fl. machen, 
sder Anfangs im erften Jahre ein beftimmtes Quantum , im aten 
amal fo viel, u. fe fe im z35ſten aber 35mal fo viel, und 
dieſes immerfort bezahlen, fo daß, was die Wirkung dieſes 
Beytrags berrift, nach 35 Jahren‘ in allen 3 Fällen eine gleiche 
Erteigniß für die Gefellfhaft herauskaͤme. So gleichguͤltig Dies 
fes für die Gefellfhaft wäre, eben fo wenig Fann es für die Re⸗ 
gierung feon. Wenn der Staat nicht .auf irgend eine Art ein 
Grundfapital verfehaffen kann oder will, welches ihn fo zu far 
gen, nichts Eoftete, fo ift der erfte Fall nicht zu erwarten, und 
Daher bloß die Frage, weicher don dem 2ten oder 3ten Falle für 
den Staat vortheilhafter wäre. — Die Sache läßt ſich keicht fo. 
entſcheiden. Weil in alfen Faͤllen gleich viel Mugen für die Gefeke 
ſchaft herauskommen fol , fo muß 


N 5. 
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55. 20 und 2ı d IH ze * | 
=, — J - ıj—nb (=) 


u; 4 ub + = feyn. Sest mau indeffen 


ei 5* = c,f iſt var 

dekc" — ]+d+ Szbemy)ke-—i :] 
—abe+nd+ D ‚, dadce*t—dce+de=b(m-ı)c"t 
-beemmh)—nob (>) — und 
— mr) 4 be (mtr) 

folglich A zmrım 3% 


; = 
zm+1—-m(7) 
m-+1 
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Wenn ic) num voraus ſetze, daß man die Kapitafien, in fir 
ferne fie ſicher angelegt feyn ſollen, fo body nicht ausbringen kannz 
wenn es nicht möglich iſt, daffdie Intereſſen juft auf die Stunde 
fallen, und ausgebracht werden Eönnen ; wenn doch auch einige klet⸗ 


ne Theile der ausgebrachten Summen alfer Behutſamkeit ungeach⸗ 


“set zu Grunde gehen koͤnnen, fo wird man wohl der Wirkung nach 


die Zinſe nicht hoͤher, als zu 3 Procente anſchlagen koͤnnen, ob⸗ 


wohl man im Wirklichen wenigſtens nicht unter 34 ausleihen foll⸗ 
te, damit das, was durch die angefuͤhrten Umſtaͤnde zu Schaden 
kdmmt, dadurch wieder erſetzt werden möge. Ungeachtet deſſen 
will ich nur 23 Procent Intereſſe rechnen. Geben nun 100 fl. a 
fi. Intereſſe, ſo it 100; 24 =m: ı bem=4o Iſt alfe 

= soon= 34 (0 wid = nn = 23,292 nad $ 
preced, md b = 686,93 dadurch 35 b = 24042,55. 


Alſo müßte der Staat entweder alle Jahre 16000 fl. beytra⸗ 
gar, oder im erſten 687 fl., im zweyten Jahre doppelt, int drit⸗ 
. ten Dreymal fo viel ꝛc. und im 35 Jahre 35mal fo viel oder 24043 fs 

und diefe Summe ferners fortgeben, wenn Die Gefelfchaft auf bey⸗ 
den Wegen gleich viel erhalten fol, was die Ertraͤgniß nach 35 
Jahren betrift. Daraus evficht man ganz feicht, daß, weit der 
Unterfchied zwifchen 24043 und 16000 ff, auffallend. iſt, der dritte 
Weg ungleich weniger vortheilhaft fürden Staat feyn muͤßte, md 
daß man ihn nicht einfchfagen follte, es wäre denn, daß man bloß 
an Zeit gewinnen , und um etwa Feine neue Ausgabe zu bekowmen 
bloß von dem, was von den wegſterbenden vorigen Wittwen an⸗ 

Ne: Bm 


7 
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heim fiele, ber Gefellfchaftsfaffe bis auf ein gewiſſes PN zu⸗ 
fließen laſſen wollte. 
S. XXVIL 


Vergleicht man alle 3 Wege in Nücficht auf die Geſellſchaft, 
was fie zu Ende des zoſten Jahres an Autereffen betragen , fo 
nr 


(m) (MI) DE — 1 
+ d+ 2 g4_ 5 =) +ub+ >> feun. Das heißt, die 


— vom Kapital muͤſſen — betragen, als die Inte⸗ 
reſſen von beyden andern ſammt dem jaͤhrlichen Beytrage, und deſſen 
Zinſen wenn man voraus ſetzt, daß die Gelder immer erſt zu En⸗ 


de jedes Jahres fallen. Da ich den Ausdruck für eder eine Glei⸗ 


chung zwifchen den zwey letztern Wegen ſchon gefunden habe, fo 
will oe alfo nur noch den erſten und zwedten vergleichen. 


- (>) alt), >) er. 1 | +d 


d | A zm+ın” _ 


year ae 


ey alfo — d, wie leicht einzufehen war, und zwar 


a 
IR 


ohne 
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ohne fich einer Nechnung zu bedienen. Denn ob die Regierung 
ein Kapital, das jährlich d trägt, der: Gefellfhaft überläßt , oder 
ob fie einen eben fo geoffen jährlichen Beytrag giebt, als diefes Ka⸗ 


pital Watereſſen trägt , iſt wohl einerley. Weil d =  fodarfman 


aur in der Gleichung für E- Rated den Werth © fegen, oder — v7 


um auch die Vergleichung — a und b zu — Wei nun 
d= 16000 und m = 40 iſt, ſo wuͤrde das Kapital a = 640000 
fl. zu 23 Procent ſeyn, welches man wohl in Gütern oder Anweis 
fungen auf gewiffe Einkünfte, in baarem Gelde aber niemal von 
einer Negierung zu fo einer Abficht würde hoffen dürfen. Es würs 
de auch wirklich gegen die Staatsklugheit gefehlt feyn , wenn man 
ſoviel baares Geld nicht beffer, als zu 24 VProcent, oder nicht zu 
wichtigen" Abfichten zu benügen, und der Gefellfhaft auf minder bes 
fhwerlihen Wegen zu helfen. wüßte. Da ich die Wittwenfoften 
für ‚einen Staat von 2010 Staatfbedienten ohne Zweifel. zu gering 


angefegt habe, fo zeigt dieſes zugleich , wie groß die Laft der Witt⸗ 


wen für die Staaten fey, und tie groß Das Kapital ſeyn müffe, 
welches der Staat zur Erhaltung der Witten der Staatsbe⸗ 
dienten nöthig hat, Schlägt man die ntereffen auch nicht zu 25, 
fondern zu 4 Procent an, fo macht das doc) fehon für 40000 fl. 
jährliche Ausgaben eine Million an Kapital, welches man hoffents 
lich für Feine Kleinigkeit auch in groͤſſern Staaten anfehen wird, 


_ Hr Te Ar $. XXVIII. z 


Sollte die Regierung jährlich 16000 fl. Beytrag für die Witt⸗ 
wen der Staatöbedienten geben, fo wuͤrde dieſes zu Ende des 36ften 
Zahres 


⸗ 
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ne eeen 
EEE 


— 4 (77) +d )=4 Gas 
abmerfen. a, 40. 2 = 35, fo wird Die 
fe Erträgniß eder — . (UN= 38928 fl. ſeyn. — Dieß wir 


ze alſo, mas Der zum Beſten der Winpengefilfhaft Hu 
wiude. 


5. I. 


Warn man 15 Klaſſen machte, wie ich geſagt habe, und feg- 
@, daß die unterfie Klaffe einen Beytrag = x, und die hoͤchſte 
25 x gebe, fo ift der mittlere = Ex Diefer mit zoro multipfi 
eirt, giebt 160803; denm da jede Klafle 234 Mitglieder haben 
wuͤrde, fo mürde die Summe aller Beyträge 134 X XT2XXGX 


eo. Fir | = 1a (SE ET y=naxıXixrmzoronge 


= 16-80x wie zuvor ſeyn. Sicht man dieſes eben wie $. 20 das 
‚dan, fo wird nady 35 Jahren daraus ein Kapitaf wie 16080x x 41 


k —— s:| erwachſen, und das Intereſſe Davon 16080x x 

&)- 60gLR X =) ſehn; oder 21579x auswerfen : wo⸗ 

Yu noch 6080x und wo pr addiren ſnd, wenn man alles Ba 
ken 
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ben will, was es zu Ende des zoſten Zahres befragen ſoll. Alles 
zuſammen würde 38161 x ausmachen. Ä 


5. XIX. 


Nimmt man die Penſion der unterfien Klaſſe y, fo r die von 
der hoͤchſten, wenn die Penſionen den Beyträgen proportional ſeyn 
ſollen, 15 y. Alſo die mittlere 8 y. Da nun nach 8. 16 jährlich 
im Mittel 45 Mitglieder fterben , und alfo auf fo viele Antrittsgels 
der, ohne die von wieder heirathenden Wittwern, mern man des 
ten von ihnen fodern follte, zu rechnen, der Antrag gemacht wers 
den koͤnnte ſo wuͤrde ihre jährliche Erträgniß im Mittd, ge 2 


wur } von der zu hoffenden Penſi ion zu bezahlen haͤten, — vr 


x 45=90y ſeyn. Sieht man dieſes eben To, wie vorher die Bey⸗ 
träge, an, und berechnet nach 8. 20 ihre Ettraͤgniß nach 35 Jah⸗ 


ren, fo ift e8 wieder 9oy er l: CH)” 

— 1: = 9oyx4 :(* 1: , 

Und das Interefle davon —⸗ *1 

0yx - — gOyX 7 wozu wieder 90 y 2 . — 


addirt werden muß, aus den — Urſachen, wie im — 
gehenden $ Die Summe von allen ift 2131 sy. | 


— 


8*. XXXL 


Da gleich Im erſten Jahre der Geſellſchaft Wittwen entſtehen 
und in den folgenden Jahren ſich an der Zahl vermehren, ſo find 
ski 
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gleich im Anfange Penfionen zu geben , und Koften für die Kaſſe vor⸗ 
handen, die mit den Fahren, und der Wittwenzahl anwachien , bie: 
fie endlich fo wie die Wutwenzahl felbit in einen Beharrungsftand 

kommen, und fo hoch werden, als fie Finnen. Da man num die 
Gelder, , welche für die jährlichen Penfipnen der Wittwen durch 34 
Jahre bis zum Beharrungsitande „gereicht werden müffen , bite, 
te ausleihen koͤnnen, und da ſelbe Zinſe, und die Zinſe wieder Zin⸗ 
fe getragen haͤtten, fo muß man eben fo, wie das Geſchenk der 
Negierung, die Beytraͤge, die Antrittsgelder, auch die Ausgaben 
zu Kapitalmit Zinſen, und Zinfen von Zinfen anſchlagen, die Aus⸗ 
gaben von ber Einnahme abziehen, und fehen, was der Reſt für 
denn zu Ende des 36 Zahres an Intereſſen abwirft. Um diefes 
zu finden , habe ich den 22. 23. und 24.65. eingerückt. Denn da q 


(@—b) :; r — =) | die jedes Jahr geroefene Wierwenʒahi 


vorſtellet (F. 17) und 5. 22) die mittlere Wittwenpenſion der i 
Klaſſen iſt, fo giebt das Produkt dieſer beyden Faktorn die jedes⸗ 
malige Ausgabe jedes Jahres einzeln. Weil aber die Auslagen 
85. 22 bis 24 zu Kapitalien mit Zinſen, und Zinſen von Zinſen ans 
gefhlagen, und ihre Summe $ 24 gefunden ift, fo darf man hier 
nur von der zulegt S. 24 gefundenen Formel Gebrauch machen, 
und die Zahlen gehötig fubitituiren. Es ift Dort 


gab) p (men) |; I) _ı1 


sderweilg=ıs, 4 a—b=3.,p=3y.m=ygoil, und 
mern man nun die Zinfe von diefem Kapital zu haben, noch durch 
40 dividirt, das, was berausfünmt, = 3951, 1 y- 


i Unge⸗ | 
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Ungeachtet man den Kindern verſtorbener Staatsbedienten 
groͤßtentheils dadurch ſchon Die geboͤrnge Huͤlfe gewaͤhrtet, wenn 
man ihren Muͤttern hinreichende Penſionen verfchafft , - fo 
find doch Faͤlle möglih, wo eine Wittive mit mebrern, zumal 
Heinen, Kindern überhäuft feyn kann, auch Fälle. wodurch Kin⸗ 
der aus der Gefellfchaft ganz Alternlos. werden koͤnnen. Wenn fie 
noch jung, etwa unter. 12 Jahren, find, fo wird man nicht in 
Adrede feyn können, daß fie des Mitleids und der Unterftügung 
der Gefellfhaft bedürftig und würdig find. Es ift Peine Mögliche 
feit, die Anzahl diefer Fälle mit einiger Wahrſcheinlichkeit zu beftims 
men. Genug, daß fie nicht viele feyn werden, und daß man diefe 
Koften auch im hoͤchſten Zuftande der Wittwenzahl vielleicht mit 
1200 fl. jährlich zu beftreiten ım Stande feyn wird. Ich mollte 
daher im erften Fahre 333, im zweyten doppelt, im dritten 3zmal 
foviel, im 36ften Jahre aber die volle 1200 fl. auf obbenannte 
Fälle rechnen und feſt fegen, daß man Fein Jahr mehr. als diefe 
beftimmten ‚Summen auf diefen Artikel verwenden , und jedesmal 
nad) Billigkeit verhälmßmäßig unter die Bedürftigen verteilen ſoll⸗ 
te. Setzt man 8. 21 ftatt b die 335 fl., fo dient diefe Formel auch 
den Betrag diefer Summe in 36 Zahren zu beftimmen. Ich finde 
dafür als Intereſſe 776, 5 oder rund weg 777. 


$. XXXIL 


Ich werde im folgenden noch etwas über die Kafleverwaltung 
ſagen; bier will ich einsmweilen nur ſoviel Davon erwähnen, mas fie 
koſten koͤnnte und follte. Ich rechne die jährliche Verwaltung. niche 
böber , als zu 1200 fl. Schlägt man dieſes zu Kapital mit Zinfen, 

und Zinfen von Zinfen die 36 a durch an, und bedient ich da⸗ 
O zu 
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zu der Formel $. 20, wo ſtatt d die 1206 geſetzt werden öffen, fü 
finder fich das Intereſſe diefes erwachſenen Kapitals = 1762 fl. 


S. XXXIII. 


Nun fieht man leicht ein, daß die Intereſſen des aus dem Ge⸗ 
ſchenke der Negierung, den’ Beyträgen der Mitglieder und den’ ers 
hobenen Antrittsgeldern erwachſenen Kapitals nach Abzug derienis 
gen Intereſſen, welche aus dem, was die nach und nad) entftans 
‚denen Wittwen, die Kinder , die Kaffeverwaltung 36 Jahre bins. 
durch gekoſtet Haben, ſammt dem jährlichen Beytrag der Mitglier 
der und des Staates, wenn er einen giebt, ſoviel betragen müf- 
fen, daß alle Witttwenpenfionen in dem böchften Zuftande ſammt 
den Kaſſekoſten, und dem, was man den Kindern vertheilt, damit 
befteitten werden koͤnnen. Nun ift an jährlicher Erteägniß das, was 
die Regierung. für die Geſellſchaft gethan Hätte = 38928 (5.28) 
die Summe deſſen, was die Beytraͤge der Mitglieder auswerfen, 
38161 x ($. 29) der Betrag der Antrittsgelder 213,58 y ($: 
30 ) der Abzug wegen der Penfionen der Wittwen die 36 Jahre 
duch 3951,17 y ($, 32) wegen ber Kinder 777 ($. 32) wegen 
der Kaſſeverwaltung 1762’ ( $. 33.) Alfo die Summe 38928 + 
38161 X + 213, 18 y— 3951, 1y — 777 — 1762. Dies 
fes nun muß für die 560 Wittwengehalte, für die 1200 fl. der Kins 
der, und die 1200 fl. der Kafleverwaltung zureihen. Die Sum, 
me aller Wittwengehalte aber iſt 760 x 8 y= 4480 y. Golgs 
lid) hatmanfolgende Gleichung: 38928 + 38161 x + 213, 58 
— 3951, 1 y— 77T — 1762 = 4480 y + 2400. oder 
33989 + 38161 x + 8217, 5 y. Aus diefer Gleichung nun zwi⸗ 
ſchen Beytraͤgen und Penfionen kann man eine von- den. 2.undes 

. L. fannten 


von Wittwengeſellſchaften. 107 


kannten annehmen, welche man will, und hiernach die andere ‚ber 
ſtimmen. Setzt many = 20, bwrdx=3, Arrfl., oder 3 fl 
25 Er., welches für die hoͤchſte Klaſſe sı fl. 25. Fr. auswerfen 
würde. 


S. XXXIV, 


Nach den ſchon S. 14 angeführten Gründen habe ich mehr Zur 


trauen, die hoͤchſte Wutwenzahl, fo wie überhaupt die Auflöfung — 


der Aufgabe, zu bewerkſtelligen, auf die Säge $. 13, 16, 17 1%. 
gehabt, als auf das, was ich aus Suͤßmilch und Baumann 8. 14 
angeführt habe, und man wird Diefer Methode vielleicht nichts vor⸗ 
werfen fönnen , als dat ıd) etwa die Data nicht gehörig angenums 
men babe, weil fie von den befondern Umfkänden jeder Gefells 
ſchaft abhängen. Allein da ich die Aufgabe allgeme genug vors 
getragen habe, fo ſchadet diefes der Methode nichts, wenn mar 
die hierzu aus der Erfahrung noͤthigen Dara nicht hat. Dar es zum 
Vortheile der Geſellſchaft ift, wenn fie die Wittwen auf die Dien⸗ 
ſte ihrer Männer wieder unterbringt, weil fie auf dieſe Arrder Laſt 
von Penfionen überhoben wird, fo habe ich ohne das, was 8. 17 
b hieß » zu Fein genommen. ehr hätte auch die Antrittsgelder hoͤ⸗ 
ber, die Kosten der Kaffe Kleiner annehmen koͤnnen. Da ich über- 
dieß keine Ruͤckſicht auf Hageſtolze und jterbende Mittwer genom⸗ 
men babe, fo können auch dieſe etwas zur W rminderung der hoͤch⸗ 
ſten Wittwenzahl beytragen. Ferners habe ich die Intereffen nr zu 
25 angelegt, ungeachtet ich viellerdht felbe zu 3 hätte annehmen düre 
fen. . Auch Eönnen wiederheirathende Wittwen , wenn fie nur eis 
nen Theil ihrer Penfion beybehalten, ein uenlibes der Kaffe er» 
ſparen, 10, daß man, alle Diele Umſtaͤnde zufammengenommen, 
D 2 | ganz 
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ar gereiß mit einem Beytrag von Fl. für die unterfte, und 45 fl. 
war die böchfte wuͤrde auslangen koͤnnen, wodurch: fodenn die nigs 
drigſte Klaſſe 20, die höchfte 300 fi, Penſion befommen koͤhnte. 


S. XXXV, 


Ich habe die Beyträge den zuhoffenden Penfionen proportio⸗ 
nal angenommen, weil diefes am natüclichften und billigften iſt. 
Auch alle Klaſſen habe ich gleich ſtark angefegt. Allein man koͤnn⸗ 
te zum Vortheile der Kaffe oder um den hoͤchſten Beytrag nicht zu 
hoch zu befummen, andere Berhältniffe leicht in die Mechnung, und 
doch dem Effekt nach gleich viel herausbringen,, wenn es nicht uns 
billig wäre. Sollten auch die Klaffen aus was immer für Urfas 
chen nicht gleich ftark gemacht werden koͤnnen, fo thut diefes der 
Methode doch nichts. Man wird leicht immer eine mittlere Pens 
fion ausfindig machen koͤnnen, wenn man nur die höchfte Wittwen⸗ 
zahl gehörig unter die Klaſſen vertheilt, höhern Klaffen eher zuviel, 
als zu wenig zugiebt, die Summe aller Penfionen aber fodenn 
durch ihre Anzahl dividirt. Ich begnüge mich, den Weg hierzu ge: 
fagt zu haben, ohne eine allgemeine Berechnung darüber anzuftels 
Ien, weil fie aus dem gefagten Jedermann leicht felbft beufällt. 


S. XXXVL 


Ich habe nur noch die legte Frage wegen der Kaffevermwal- 


„fung zu beantworten, Ye Fürzer die Termine find, binnen welchen 


die 
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die Zahlungen an die Kaffe geſchehen, deſto vortheifhafter ift es 
für fie, weil dadurch wenigftens Anfangs viel Zeit gewonnen wird, 
die Kapitalien gehörig und bey Zeiten unterzubringen. Da man 
die Beyträge bey Staatsbedienten am bequemſten und ficherften 
durch Abzüge erholen Fann, fo braucht Die Geſellſchaft Feinen Extrakaſ⸗ 
fier. Ein Referendär und ein Schreiber würden, nachdem das 
Tabellwerk einmal bergeftellt ift, zwar alles ganz leicht fortfegen 
können, und dadurch die Kaffevermalung noch viel wohlfeiler als 
1200 fl. feyn koͤnnen. Doch follte zu gröfferer Sicherheit ein eis 
ner Rath aus den Gliedern der Gefellfchaft zufammengefegt mwers 
den, in welchem der Referent alle in die Gefellfchaft einfchlagens 
den Sachen vorzulegen hätte, und wodurd) alles, was zum Beſten 
der Gefellfhaft wäre, unterfucht und befchloffen werden müßte, um _ 
nicht einem einzigen Menfchen das Wohl eirer- ganzen Gefellfchaft 
anvertrauen zu dürfen. Die NRubrifen vom Tabellwerke Fönnten 
ohngefaͤhr folgende feyn: Die Alaffen der Geſellſchaft mie 
LTamen und Stande der Perfonen, ibrem Alter, Dauer 
der Ehe, ob fie, die erſte, swepte ſey? Wie viel in jes 
der Blaſſe jedes Jahr Wittwen entſtanden und geftorben? 
Ihr Alter? Ob fie Wittwen aus der erſten, zwepten Ehe? 
Wie viele Binder die Wittwen haben? Ihr Alter? Die - 
Denfionen dee Wierwen? Wie lange fie felbe genoffen ? 
Wie viele wieder gebeirachet haben? Wie vicle auf dem 
Dienft ihrer Männer geblieben? Wie viele Wittwer in der 
Geſellſchaft? Wie viele Hageſtolze an der Zahl? Wie viele 
Hageftolzse und Wittwer jedes Jahr geftorben ? Welche 
Bapitalien ausgebracht worden, und wo fie liegen? Wels 
che Intereſſen gefallen, welche nicht? Warum nicht? Wel: 
F che 
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ehe Rapitalien unterzubringen? Ob Rapitalien zu Grunde 
Begungen? ꝛc. 


Pr) 


Waͤre einmal eine Grundtabelle gemacht, fo würde die Forts 
fegung weder fchwer noch muͤhſam feyn koͤnnen. Sollte man die 
fes Tabellwerk jedem von der Gefellfchaft auf Verlangen zur Ein⸗ 
fiht vorlegen ‚die Ausgaben und Einnahmen etwa wohl gar jührs 
lich drucken laſſen, fo würde man an dem guten Willen der Bey⸗ 
tragenden weniger zweifeln dürfen, überdem , Daß es für eine ehr⸗ 
fiche Kaffeverwaltung angenehm feyn müßte, fich offentlich vor den 
Augen des Publikums ſelbſt rechtfertigen zu Binnen. Ich will bier 
nichts fanen, daß überhaupt die Wittwenkaſſeberechnungen unges 
mein gewinnen, und Dadurch etwa allein auf. einen binlänglichen 
Grad von Zuverlaͤßigkeit gebracht werden fünnten. 


S. XXXVIL 


Allein wo follte man wohl fo viele Kapitalien ficher unterbrin⸗ 
sen? — Die Wege, die ich einfche; find folgende: Emweder koͤnn⸗ 
te man fie dem Staate felbft, den Landfchaften anvertrauen , oder 
auf Leihhäufer legen, etwa guten Hauswirthen von Kaufleuten, 
Wechslern, wenn fie binlängliche Sicherhei leiſteten, übergeben, 
oder auf liegende Gründe darleihen ꝛc. auch einen Theil felbıit den 
Mitgliedern, fo weit fie Sicherheit zu ftellen im Stande wären, durch 
Bee Antehen zukommen laffen, weil doch die Erfahrung beweifet, 
daß befonders die mittlere Klaffe von Staatsbedienten in Städten 
bie und da Feine Vorſchuͤſſe nöthig hat. ıc. 

ö $. XXXVIII. 
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S. XXXVIIL 


Ich habe fehon einmal erinnert, daß es an gutherzigen Leuten 
nicht fehlen würde, die fich für x fl. Beytrag ı1 fl. Penfion für 
ihre Wittwen wünfchten. Ich glaube aber, durch meine Schrift 
mehr ais wahrfcheinlich dargethan zu haben daß dieſes fehlechters 
dings unmöglich ift, und daf diejenigen, welche fich, fo zu fagen, 
aus Nichts folche Penfionen herausträumen, mit dergleichen Ned): 


_ nungen gar nicht befannt feyn koͤnnen, fo mie diejenigen, welche für 
fo wenig fo viel verfprechen wuͤrden, am allergelindeften für fehr 


unmiffend gehalten werden müßten. Da mic) alles, was ich fonft 
gefunden hatte, nicht in Stand feste, wirkliche Berechnungen über 
Wittwengeſellſchaften anftellen zu koͤnnen, fo machte ich diefes zum 
Hauptzwecke diefer Eleinen Schrift, und fuchte vorzüglich die Aufs 
gaben fo allgemein aufjulöfen, daß man fie auf jeden individuellen 
Fall leicht anwenden Fann, wenn man nur die gehörigen Data aus 
den befondern Umftänden jeder einzelnen Gefellfchaft hat. Im uͤbri⸗ 
gen, wie ich ſchon Anfangs erinnerte, haben vorzüglich Suͤßmilch 
und Baumann fo viel gefagt, gefanmelt und geltefert, daß man 
diejenigen, welche von Wittrvengefellfchaften mehr zu wiſſen verlans 
gen, nur auf fie veriveifen darf, ohne daß es noͤthig wäre, bekann⸗ 
te Dinge zu wiederholen, oder diefe Autoren auszufchreiben. 


Db id) aber, wenigſtens was die Möglichkeit einer Berechnung 
betrift, etwas neues, beffers geliefert habe, als in den bereits vors 
bandenen Schriften geleiftet worden ift, überlaffe ich dem Urtheile 
der Eurfürftt. Akademie um fo viel lieber, je weniger ich Stolz bes 
fige, in allem dem, was ich fage, Beyfall finden zu wollen, Ich 
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glaubte einzufehen, daß eine Wittwengefellfhaft ſowohl für den 
Etaat als nody mehr für die Wittwen der Staatsbedienten beffer 
wäre, als Feine. Diefes bewog mich, die Sache zu unterfuchen, 
und meil ich fonft nichts befriedigendes für mich antraf, das , was 
ich bierinn fand , dem Urtheile der kurfuͤrſtl. Akademie zu unter⸗ 
werfen. 
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über | 
beVlibableiter und die Kenntniſe der Alten 
von der Electrizitaͤt. 
a Bon we 
Johann Philipp Oſtertas 


Seneca Quaeft. natural. L. 2. C. 42. 


In-bis ‚prima fpecie fi intueri velis, errat antiquicas, Quid enim tam 
imperitum eft, quam credere, fulmina e nubibus Jovem mittere „ colum- 
nas, arbores , ftatuas fuas non nunquam petere, ut, impunitis facrilegis, 
percuflis ovibus, incenfis aris, pecudes innoxias feriat, & ad fuum con- 
filium a Jove Deos, quafi in ipfo parum auxifi fit, advocari: illa laeta 
A placata efle fulmina ; quae folus excutiar;. „perniciofz quibus, mittendis 
nnjoe Numirum turba interfuit ? 


Si quaeris a me, quid fentiam , non exiftimo tam hebetes fuifle, ut 
cxederent Jovem, aut non aequae voluntatis, aut certe minus paratum 
effe. Utrum enim, cum emifit ignes, quibus innoxia capita percuteret, 
fcelerata transiret, aut voluit juftius mittere, aut non fuccefit ? Quid 
ergo fequuri ſuut, cum hag dicerent ? Ad coercendos animos imperito-. 
sum fapientifimi viri judicaverunt inevitabilem metum, ut fupra nos ali- 
quid timeremus, Utile erat in tanta audacia fcelerum aliquid elle, adver- 
fum guod nemo fibi fatis potens vidererur, Ad conterrendos itaque 805, 
quibus innocentia, nifi metu , nen — pofuere fuper caput vindicem, 
. % quidem armatama 





s ). Verfaſſer des gegenwärtigen Auffages , der fich nie bere⸗ 

den Fonnte, dab Künfte, Willenfchaften und überhaupt 
Erleuchtung erft feit der in den Augen des denkenden Weltweiſen fo 
Furzen Periode von etwas mehr, als zweytauſend Jahren bey der 
Menfchheit eingekehrt ſeyn, hat fid) bey feinem Studium der Alten 
jederzeit bemuͤhet, die darinn anzutreffenden Spuren der heut zu 
Tage zu einer gewiſſen Stuffe der Vollkommenheit geftiegenen 
Kenntniffe bey den Alten forgfältig aufzufuchen, und mit den heus 
tigen Wiſſenſchaften zu vergleichen. Außerordentliche ſowohl phyſi⸗ 
fche als moraliſche Revolutionen auf unferm Erdkoͤrper, und befons 
ders der durch Feuer, barbarifche Eroberer und falfchen Religions _ 
eifer verurfachte Verluſt der Alerandrinifchen und anderer Biblios 
theken haben uns die Kenntniſſe der einfichtsvollen Vorwelt, welcher 
die bis ins Unendliche vervielfältigte Bekanntmachung ihrer Einfichten 
und Eutdeckungen vermittelft des Buchdruckerey noch mangelte, lei⸗ 
der größtentheils geraubet. 


Ya Er 
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Er fand in der bey den Roͤmern fo feyerlichen Verehrung des 
Aupiter Elicius, befonders in der Plinianifchen Befchreibung das 
von, eine ihm merkwürdig fcheinende Beftättigung diefer feiner Lieb⸗ 
lingshypotheſe, und machte diefelbe bereits einige Jahre vor der 
vom patadoren Popfinee de Syvey in Paris beforgten Auss 
gabe des Plinius, wo Ähnliche Vermuthungen geäußert werden, 
unter dem Titel: commentatio philologico-phyfica de Jove 
Elicio, bekannt. Als Mitarbeiter an der deutfchen Eneyclopädie, 
wo er unter Nro 21 die archäologifchen und mythologiſchen Artis 
kel zu beforgen. hat, rückte er unter dem Art. Elicius feine Meis 
nung in dem binnen einigen Monaten zu erwartenden achten Bans 
de ein, nahm fie aber jest von neuem vor, um feinen Gedanken 
mehrere Bollftändigkeit zu geben. Das Refultat aller ihm in Dies 
fer Abficht bey Abgang verfhiedener Quellen möglich gewe⸗ 
fenen Unterfuchung legt er bier der Prüfung einer Gefellfchaft 
von Gelehrten in einer der vornehmften Provinzen Deutſchlands 
vor, in welcher diefelben eine fo ftarfe und geſchwinde Aufklärung 
bewirkt haben, und wo man feit Eurzem in den angefehenften Staͤd⸗ 
ten, und fogar auf dem Lande, wenn ich mich fo ausdrücken darf, 
Altäre des Jupiter Elicius, trotz aller religioͤſen Worurtheile, die 
fih Anfangs Dagegen empoͤrten, aufgerichtet finder. 


Mit Recht fiehet Here Hofrach Heyne in feiner Abhandlung - 
über die Weberbleibfel einheimifcher Religion und Gottesdienſtes auf 
den hetruriſchen Kunftwerken die fogenannte Disciplina augura⸗ 
lis der Roͤmer, die dieß Volk von den Hetruriern erhalten hatte, 
als die Kindheit der Naturkunde an. „So viele der erhabenften 
Wiffenfhaften, fagt er, haben ihre erften Anfänge dem Aberglaus . 
be zu danken, Sternkunde, Kräuterkunde, Heilkunde und faft die 

u. ganze 
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ganze Natutlehre ſind unter dieſem Schleyer verborgen geweſen. 
Deutung der Eingeweide, der Opfer, der Luftzeichen, des Vogel⸗ 
flugs, alles war der erſte Ausgang zur Naturkunde bey den He⸗ 
truscern.“ Der Verfaſſer dieſer Abhandlung, welcher mit dem 
gelehrten Herrn Seyne hierin völlig übereinftimmt , fand in dem 
Beyname Elicius, den Jupiter. in der Auguralwiſſen ſchaft fuͤhr⸗ 
te, eine neue Beſtaͤttigung dieſer Wahrheit, oder, wenn man lie⸗ 
ber will, dieſer Hypotheſe, und wird ſich bemuͤhen, in gegenwaͤr⸗ 
tigem Aufſatze zu beweiſen, daß den Hetruriern, und ihrem Schuͤler, 
dem Numa, die heut zu Tage fo ſehr vervollkommnete Kunſt, den 
Blig zu leiten, ſchon bekannt geivefen fey. 


Schon den Älteften Weltweiſen und Naturforfchern war das 
Allgemeinfte von der Electrizität befannt, daß nämlidy der Bern» 
ftein, wenn er gerieben wird, die Kraft befige, leichte Körper an 
ſich zu ziehen. Der Stifter der Joniſchen Weltweisheit, Thales 
von Milet, war über diefe wunderbare Erſcheinung fo erftaunt, daß“ 
er dem Bernfteine eine Art von Leben, oder vielmehr von Seele 
zuſchtieb. Diogen von Läerte, der dieß meldet, führt dießfalls 
den Sippias und Arifkoreles als feine Gewaͤhrsmaͤnner an. 
Theophraſt meldet im saften Kapitel feines Werks von den Edel 
gefteinen, daß der Bernſtein, den er unter die von der Natur her⸗ 
vorgebrachten, und aus der Erde gegrabenen Körper rechner, eben 
eine ſolche Kraft , leichte Körper an fich zu ziehen, beſitze, als der 
Ayncuern ( vielleicht Turmalin , oder Aſchenzieher) welcher, 
wie er bemerkt , nicht nur Strobhalme und Blätter, fondern auch 
Metallflittern und Eifenplättchen an ſich zieht. Timäus von Locri, 
‚ein noch Älterer , und zwar pythagorifcher Wellweiſe ſcheint in feis 
nem Werke über die Seele der Welt fogar ſchon eine befondere 

eleetri⸗ 
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electrifche Materie, die er durch das Wort wveuux ausdrückt, be 
hauptet zu haben. Tode YAsxroov, fügt er, Exxpı$evrocrs myeuu- 
roc Avaraußavsı ro Önoovewpe, d. i. der Bernſtein ziehet andere 
Körper an ſich, vermittelt einer feinen Materie, die aus ihm her⸗ 
ausgeht „. Plinius fheint B. 37. 2. 3. dieſe Stelle des Timäus 
im Sinn gehabt zu haben, wenn er fagt: fuccini genera attritu 
digitorum acdepta caloris anima trahunt in fe folia arida & 
paleas, Plutarch giebt eine andere Urfache in den Quaelftion. 
Platon. von diefem Phänomen an. » Das Feuer, fagt er, das 
"Durch das Meiben des Bernfteins erregt wird, verdinnet die umlie⸗ 
gende Luft, und fo dringt die benachbarte Luft hinzu, und führet 

leichte Sachen mit fi “, eine Erflärung, die mit der Euleriſchen 
Hypotheſe einige Achnlichkeit hat, S. deflen Briefe an eine deut 
fche Prinzeffinn Th. 2. 


Droch ich will meiner Abficht näher fommen, und zu zeigen 

fuchen, daß aufer diefen allgemeinen Kenntniffen von din Wirkuns 
gen der Electrizität, die Alten auch ihre fo genaue Verwandtſchaft 
mit dem Blise gekannt, und davon Gebrauch gemacht haben. 
Servius fagt bey Gelegenheit des Verſes aus dem ı2ten Buche 
Der Aeneide: Audiat haec genitor, qui foedera fulmine fancit 
ji. e, confirmat, ſancta efle facit: quia, cum fiunt foedera, 
fi corufcatio fuerit, ‚confirmantur : vel certe, quia apud maio- 
res arae non incendebantur, fed ignem divinum precibus eli- 
eiebant, qui incendebat altarıa. 


Einige Bhilofophen, welchen es ſchwer ankoͤmmt, Wunder im 
firengften Verftande dicfes Worts anzunehmen, tollen die 
son Servius angegebene Gewohnheit, die Brandopfer durch Fünfts 

Ä ich 


‚ über die Bligableiten, 119 


lich: herabgeleitete Bige anzuzünden, and) mit einigen Stellen der 
altteſtamentiſchen Gefchichte der Zuden (3. Moſ. 9. 24. und zı, 

Chron. 7. 1. ferners 1. D. der Boͤnige 18. 38. und 2. B. 
1.) beſtaͤttigen. Ich wende. wich zu den Romern. 


ums der eigentliche. Suſter der al dwiſchen Religion hatte 
von feinen Lehrern. in den, Geheimniſſen der Religion, Philoſophie 
und Naturkunde, dieſen dreyen bey den Prieſtern der aͤlteſten auf⸗ 
geklaͤrteſten Nationen jederzeit verbundenen und geheim gehaltenen 
Wiſſenſchaften, den Hetruriern naͤmlich, vorzuͤglich auch die Kunſt, 
den Blitz zu leiten, und die Erſcheinungen desſelben zur Taͤuſchung 
des Volks durch die Auguralwiſſenſchaft auszulegen, erlernt. Dio⸗ 
dor aus Sicilien, und mehrere Schriftſteller reden mit ſehr groſſen 
Lobſpruͤchen von den außerordenlichen Einſichten der aͤlteſten He⸗ 
trurier in die Geheimniſſe der Natur. „Die Wiſſenſchaften, Na⸗ 
tur/und Goͤtterlehte, ſagt dieſer Geſchichtſchreiber B. 5. C. 40, 
kultivirten die Etruſter mit groſſem Fleiße, und legten ſich vorzuͤg⸗ 
lich auf die Beobachtung des Donners. Daher noch bis auf jetzige 
Zeiten die Roͤmer, dieſe Beherrſcher der Welt, dennoch dieſe Leu⸗ 
te bewundern, und ſie bey Vorbedeutungen des Donners, als Zei⸗ 
chendeuter gebrauchen “. Seneca ſagt von ihnen im 2ten Buch 
feiner natürlichen Fragen, fie hätten die Kunft, den Blitz zu leis 
ten, und deſſen fchädliche Folgen und Wirkungen abzuwenden, vers 
fanden». Sollten diefe bey dem Altertyume wegen ihrer außer, 
ordentlichen Einfichten. in die. Natur und Kunft fo fehr im Ruf ges 
ſtandenen Etrurier. Eguptifhe oder Syriſche Planzer gewefen feyn, 
wie Bochart, Mazoechi und mehrere Gelehrte behaupten, Here 
“Heyne aber däugnet ; fo ließe fich der Urfprung ihrer groffen Na: 
tur und Kunftfegntniffe in ihrem Daterlande bey den Phoͤniziern, 

Egyp⸗ 
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Egyptern, und Chaldaͤern, bey welchen drey Voͤlkern des graue⸗ 
ſten Alterthums die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften bluͤheten, und bis 
in die Schulen der Juden ihr Licht verbreiteten, leicht finden. 
Doch dem mag ſeyn, wie ihm will: ihr Schuͤler Numa hate 
te ihnen feine Erleuchtung und feine Kenntniffe zu verdanken, die er 
bey feinen Römern fo gefchickt anzumenden wußte. Numa traff 
freylich bey dieſem Volke ſchon eine Art vbn Religion und Gottegs 
dienft an, die er aber nicht für zureichend hielt, eine durch beſtaͤn⸗ 
dige Kriege verwilderte, und zur Graufamfeit geneigte Nation ges 
höria im Zaum halten zu koͤnnen. Er handelte alfo als ein einfichtss 
voller Philoſoph und- kluger Staatsmann , verbefferte und laͤuterte 
die Beariffe der Römer von Gott, und den ihm fehuldigen Pflich⸗ 
ten, und bediente ſich, um feinen Vorfehriften Anfehen, Nachdruck 
und Folgſamkeit zu verfchaffen, aller der Kunſtgriffe, die ihm feine 
Menſchenkenntniß, und die bey den Hetruriern erhaltenen Einfichten 
in die verborgenften Geheimniffe der Natur "berfchaffen Eonnten. 
Diefer König ließ fih, nach dem Plutarch, angelegen ſeyn, die 
Wildheit feiner bios Eriegerifchen Unterthanen zu mäßigen, und ih⸗ 
ge Begriffe von Religion und Sittlichkeit reiner zu machen. Er 
lehrte fie deßwegen, daß Gott ein unendliches, unvergängfiches , und 
alſo unſichtbares Weſen fey , das man unter keinerley Geſtalt vor⸗ 
ſtellen koͤnne, noch dürfe. Nach dem Ovid und Aenob opferten 
die Roͤmer vor dem Numa Menſchen. Er-begnügte ſich aber 
nicht damit, dieſe graufamen- Dpfer abzufchaffen,. fondern, um 
feinem Volke menfchlichere Gefinnungen einzufloͤßen, und bey ihm 
eine Abneigung gegen Blutvergießen ju erwecken, fehaffte er: alle 
blutigen Opfer ab, und verordnete nur foldhe, die in Kuchen won ges " 
söftetem Mehl und Salz, in Erdfrüchten und in Trankopfern von 
Wein und Milch beftunden, Tertullian läßt dieſem Flugen. Ge 
ſetz⸗ 


über Die Blißableiter. izr 


ſetzgeber der Roͤmer Gerechtigkeit: widerfahren , wenn er fagt : „O5 
gleih Numa einige abergläubifche Gebräuche emführte , fo dien» 
ten Doch zu feiner Zeit die Roͤmer den Göttern ohne Bilder und 
Tempel. Ihre Religion war ohne Pracht, und ihr Gottesdienft 
ohne Gepränge *. Einen fo einfachen, der Natusreligion fo nahe 
kommenden Gottes dienſt unterägte Numa durch zweckmaͤßige 
Taͤuſchungen des Volks, und dieſe ſelbſt durch ſeine geheime Nas 
turalwiſſenſchaft. Durch dieſe geheimen Kuͤnſte der natuͤrlichen 
Magie ließ Yluma , nach Auguſtin de Civit. Dei. B. 7. 
C. 35, feinem Volke die Dämonen auf der Oberfläche des Waſ— 
ſers, vermnitteli einer Art von Sydromautie, erfcheinen „ und fich 
„durch die lauten. Befchle diefer erdichtetem Weſen unterrichter, wie 
er den Gortesdienft der Römer einrichten fol. Aus ähnlicher Ab⸗ 
fiht erdichtete er nichr mur jene bekannte geheime Zuſammenkuͤnfte 
mit der Nymphe Egeria, fondern beredete fogar fein Volk, daß 
er des Umgangs mit der Gottheit ſelbſt gewuͤrdiget, und vom Ju⸗ 
piter, der die Gottfofen und Lafterhaften durch feine rächenden. 
Blitze frafe, mit der Vollmahr, über diefe furhtbaren Merk 
zeuge der göttlichen Mache nach Gutdünfen gebieten zu koͤnnen, in 
einer vertraulichen Zufammenfunft mit diefem Gotte des: Donnerg 
und der Blitze fey begnadigt worden. Ovid im dritten Buche 

Faftorum und Plurarch erzähfen die Gefchichte dieſer Unterredung 
"des fupiters mie dem LFuma; und Arnob macht ſich dars 
über, als über eine abgefchmackte Pegende des Heidenthums, lu⸗ 
flig. Und fü entftand bey Den Nömern die Verehrung des Jupi⸗ 
ter Elicius, oder des Donnergottes und Bligleiters, der feis 
nen Bertrauten die Macht verliehen, Donner und Blitze nach Bes 
lioben vom Himmel zu erbitten , und auch rwegzubannen, - Dlinius 
redet von diefer geheimen. und mir Wahrfagungen über die Erſchei⸗ 
| A nun⸗ 


122 Archänlogifche Abhandlung 
nungen des Blitzes ausgeſchmuͤckten Kunſt, den Blitz zu leiten, im 

saften Kapitel des 2ten Buchs feiner Naturgeſchichte ziemlich aus⸗ 
führlich, und macht außer den YTuma noc mehrere namhaft, 
welche dieſe Kunft theils gluͤcklich, theils unglücklich ausgeubt has 
ben. „Die Geſchichte, fagt er, bat uns Fälle aufbewahrt, aus. 
welchen erhellet, Daß die Blise durch Dpfer und Gebete abgemender, 
oder auch herbeyaerufen werden. Nach einer alten Sage hat man 
in Hetrurien die Blitze berbeygeleitet, als ein Ungeheuer, (Mon- 
ſtrum) vielleicht ſchicklicher eine fͤrchterliche Landplage, dag, 

(die) in ihrer Sprache Volta genannt wurde, das Laud ver—⸗ 
heerte, und ſich ſchon ihrer Stadt Volſinii, C Bolfena ) ni 
herte. Auch babe ihr König Porfenns die Kunſt, den Blitz zu 
leiten ; verftanden. Und ſchon vor ihm bat es Numa oft gethan, 
wie C. Pıfo, ein ſehr glaubwärdiger Gefchichtfchreiber , im erften 
Buhe feiner Geſchichte erzählt. T. Soſtilius hat es ihm auf eine _ 
ungefchichte Art nachahmen wollen, wurde aber Darüber vom Blitz 
erſchlagen. Wir haben zu dem Ende Aktäre, Dame und Heilige 
thuͤmer angelegt, und neben dem "Supiter Stator, Tonans, 
und Feretrius, auch einen Klicius (d. i. der Blise weg: und 
herbeyfeitct ) befommen.- Im gemeinen Leben denkt jeder hiervon 
nach feiner Art, was er will. Freylich glaube es nur ein kuͤh⸗ 
ner Beift, daß ſich die Natur gebieten laſſe. Aber das 
verräth auch wieder eine Schwäche, wenn man der mohlthätigen 
Natur die Kräfte abſpricht; da es überdem die Gelehrfamfeit in 
Erklaͤrung der Blige ſoweit gebracht hat, daß man Fünftige Dine 
ge bis auf den Tag vorherfagen, ja dabey beſtimmen kann, ob 
fid) Durch diefelben das Schickfal nur zum Theil oder ganz Ändern 
werde, wovon es in Staats» und Privatangelegenheiten unzählige 
Deyfpiele giebt, Es mag aber * einigen, weil es die Natur der 

Sache 
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Sache fo mit fich bringt, gewiß, andern zweifelhaft, einigen rechts 
mäßig, andern verwerflih vorkommen; ſo wollen wir doch nichts, 
was in Diefer Art merkwürdig ift, übergehen «. Plinius gehet 
hierauf die Bedeutungen der verfihiedenen Arten der Blise nach den 
abergläubifchen Grundfägen der Auguralwiſſenſchaft weitlaͤuftig 
durch, ; 


Sehr dunkel drückt fich diefer Schriftfteller über das von ihm 
angeführte Monftrum Voltae und deffen ſchaͤdliche Wirkungen in 
der Gegend von Volſinii, der ehemaligen Hauptſtadt von Hetrus 
vien, aus, Einige Alterthumsforfcher find auf die wunderfiche Griß 
fe gerathen, aus diefer Volta ein Gefpenft, eine Empuſa, einen 
Plagegeiſt der Volſinier zu machen, und Buonarotti glaubte, 
dieß Monftrum Volta auf einer Hetrurifchen marmornen Urne ab: 
gebildet zu fehen, vom der Herr Heyne im sten Bande der neuern 
Göttingifchen Commentarien redet Tertullian gedenket diefer 
wunderbaren Begebenheit mit den Worten; cum Volfinios de coe- 
lo perfudit ignis. Diefem zufolge Eönnte man von diefer Volta 
folgende Muthmaffung , die den Nugen und Gebrauch der Blitzab⸗ 
leiter dabey zuließe, mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit wagen. Auß 
fer dem Veſuve find nämlich in den Älteften Zeiten mehrere Vol⸗ 
Fane im Italien geweſen. Befonders fanden fih ſolche Volkane in 
der Gegend von Doljinii, dem heutigen Bolſena, wie dieß Fer⸗ 
ber in feinen Briefen über die natürlichen Merkwürdigkeiten Italiens 
©. 284 beftättiget , und den ganzen Eago di Bolzena als die Faß 
ge folcher in den. lteften Zeiten daſelbſt geweſenen Volkane dar 
freie. Ein ſolcher Volkan hat nun vielleicht in jenen Zeiten des 
Porfenne noch nicht ausgebrannt,. fondern warf noch zuweilen 
Dampf und Rauch aus, welches bey folchen, ihrer gämlichen Er⸗ 

Qaꝛ ſcho⸗ 
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ſchopfung nahen, Volkanen zu geſchehen pflegt. Diefer Dampf 
aber ift in einem fo hohen Grade clectrifch, Daß bey einigen Aus» 
brüchen des Defuvs und Aetna der ganze Sirich von Dampf und 
Rauch, der fich bisweilen auf viele Meilen erſtreckt, Die ſchrecklich⸗ 
ften Wirkungen hervorbringt, Hirten und Heerden auf Den Bergen 
toͤdtet, Bäume berfengt, und auf der Höhe gelegene Häufer aus 
zuͤndet. 


Ohne Zweifel wuͤrde ein kuͤnſtlicher Blitzableiter, z. B. der Fug 
eines papiernen Drachen mit einer von Drat umwundenen Schnur 
eine ſoſche fuͤrchterliche electriſche Wolke leicht und bald entwaffnen. 
Wollte man durqh die Volta eine außerordentliche Unfruchtbarkeit; 
oder gar eine Geudye verftehen, die fich) Anfangs auf dem Lande 
gezeigt, und gewüthet, nach und nad) fih aber der Stadt genähert 
habe; fo ijt bekannt, daß. der Mangel der electrifchen Materie, Dies 
fes großen, die thierifche und vegetabilifche Natur belebenden Prin⸗ 
cipiums, Seuchen, und Unfruchtbarkeit eben fo gut hervorbringen 
kann, als Die durch leitende Körper aus den Wolken auf die Erz 
de ftrömende electrifche Materie ſolche üble Zuftände der e wie ⸗ 
der verbeſſert. 


Merkwuͤrdig iſt es in jener Nachricht des Plinius vom VNu— 
ma, daß der ungeſchickte Nachahmer feiner electriſchen Wunder, 
der roͤmiſche Koͤnig T. Hoſtilius, mit dem ungluͤcklichen Rich⸗ 
mann , den der Blitz den sten Auguſt 1753 bey Ähnlichen Vers 
fuchen zu Petersburg toͤdtete, einerley Schickfal gehabt hat. Dieß 
Unglück des Tulid Hoſtilius befchreibt uns Livius B. 1. C. 32. 
noch ausführlicher in folgenden Worten: Ipfum regem tradunt 
volventem commentarios Numae, cum ibi quaedam oeculta 

fo- 
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folennia ſacrifieia Juvi Elicio fata inveniffet, operatum his ' 


facris fe abdidiſſe: fed non rite initum aut curatum id facrum 
elfe, nec folum nullam ei oblatam coeleflium fpeciem, fed ira 
Jovis follicitati prava religione fulmine ictum cum tota domo 
confagrafle, Livius fiheint bier dem Tullus außer jenen uns 


glücklichen Verfuchen, den Blis vom Himmel herunter zu hohlen, \ 


auh Verſuche in der Theurgie und Goͤetie zuzuſchreiben: und fo 
faͤnden fi alfo auch in jenen Zeiten Noms ſchon Proben der 
Schröpferifhen Geiſterbeſchwoͤtungen. Dieß ungluͤckliche Unters 
nehmen des Tullus, ſein dem Jupiter dargebrachtes Opfer durch 
den Blitz anzuzuͤnden, und den Blitz durch einen electriſchen Schlag 
aus den Wolken herabzuleiten, war aber nicht das einzige feiner 
Art. Dionps von Halicamaß erzählt vielmehr im erſten Buche 
feiner Römifchen Alterthümer, daß Alladius, der eilfte König 
Der Albaner, bey einem Ähnlichen Berfuche fein Leben durch den 
Blitz eingebüßt habe. Hierüberäft fih um fo weniger zu verwundern, 
da alle diefe phufifchen Kenntniffe, welche zur Taͤuſchung des Volks 
von der Politif und Neligion gebraucht wurden, außerordentlich ges 
heim gehalten werden mußten, das Eigenthum einiger wenigen Prie⸗ 
fter, und zumeilen eines und des andern vom ihnen begünftigten und 
ihren Bortheilen ganz ergebenen Königs waren, und alfo unter die 
Myſterien, oder doch Aporrheta, Krögırz, des Alterthums ges 
hörten, die mit dem Untergange eines folchen ‘Priefterordens über: 
haupt , zumeilen auch mit dem Tode eines Cingeweihten bey einer 
Nation mit unterzugehen pflegten. Erſteres war das Schickſal der 
geheimen Künfte bey der Ausrottung der alten Egyptiſchen Prie⸗ 


fter, und der Druiden; von letzterm giebt uns felbft Muma ein. 


auffallendes Beypiel. Die politifche Klugheit diefes Königs erlaub⸗ 


se ihm nicht, feinen noch rohen Römern die von feinen Lehrern, den. 


He⸗ 
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Zetruriern, erlangten Kenntniffe der Religion und Natur im 
ihrem ganzen Umfange mitzutheilen. Er verfehloß vielmehr den bes 
ſten Theil feiner Wiffenfchaft von Gott, dem Menfchen und der 
Natur bey fich in feinem Grabe. Erſt zu den Zeiten des groſſen 
Vebertvinders des Perſeus, des Aemilins Paulug, fand man 
von ohngefaͤhr die geheimen Schriften dieſes Königs in einer mit 
Bley verfchloffenen fteinernen Lade neben dem ebenfalls ſteinernen 
Sarge desfelben noch ganz unverſehrt. Die Hälfte davon mar im 
griechifcher Sprache gefchrieben , und handelte von der Natur und 
Weltweisheit; fo wie die andere in der römifchen Sprache ver⸗ 
faßte Hälfte die Religion zum Gegenftand hatte. Der Stadtrichter 
Petilius hielt e8, nad) einer mit dem Senate darüber gepflogenen 
Berathfchlagung , für das Beſte, diefe koſtbaren Urkunden der Al 
tern Religion, von der die Meligion feines Zeitalters fo ſehr abge⸗ 
wichen war , diefe Denkmale der Älteften Naturfunde und Welt⸗ 
weisheit Öffentlich auf dem Comizium verbrennen zu laffen — eine 
Ehre, die in fpätern Zeiten mehrern und zwar öfters den beiten 
Denkmalen menfchlicher Weisheit riderfahren ift und zwar wie 
Livius meldet, aus dem Grunde, quod animadverterit, plera- 
que diffolvendarum religionum elle. 


Wenn wir dem Ritter Michaelis olauben wollen , fo waren 
die Bligabfeiter aud) fchon den Juden vor der chriftlichen Zeitrech- 
nung bekannt, und die metallenen Epigen auf dem Tempel des 
Salomo hatten eben ſowohl, als die auf dem zweyten Tempel be 
findfichen *) eifernen Spitzen die Abficht, der Blitz von diefen praͤch⸗ 
sigen Gebäuden abzuleiten. Diefe legtern eifernen Spigen waren 
; J 
*) loſephus de bell. Jud. L. 6. C. 6. 
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ſo oroß, daß die Prieſter fie als Wurfſpieße *) gegen die Nds 
mer gebrauchten; fie ſtunden mit den ganz vergoldeten Wänden 
des Tempels in Verbindung, und gaben alfo eine volllommene Ab» 
leiturg, die es diefem Gelehrten begreifiih macht, warum Diefes 
den Gewittern fo ſtark ausgefegte Gebäude niemal vom Blitz ges 
troffen worden. Michaelis findet außerdem noch Gründe dieſer 
ſeiner Vermuthung in der Stelle Des Joſephus de bello ju- 
daico L. 7. €. 12.$. 3, welche er vom Leuchten des Tempels bey 
Donnerwetter erklärt und muthmaßt etwas Ähnliches von den 
Stellen Pfalm. zo. 2. und Pſalm 76. 4. und zwar um fo mehr, 
da dag dafelbft von Luther duch Pfeile überfeste ‚Bun eigents 
lid) leuchtende Pfeile, feintillantes fagittae, oder tela ignita 
bezeichnet , welchen letztern Ausdruck die verbeſſerte Vulgata ges 
wählt hat. 


Zu diefen Kenntniffen dee Alten. van der Gewitterelecteizität 
und den Bligableitern gehören auch ohne Zweiſel jene ‘Pfeile, wel⸗ 
che, um dem Jupiter zu sogen, die Thracier nad) dem Heros 
dot B. 4. C. 38. wider die Blige und den Donner gegen den Hims 
mel abgeſchoſſen, und welche durch ihre eifernen Spisen die donner⸗ 
ſchwangern Wolken ihres überflüßigen Aethers entluden. 


Man ift heut zu Tage nicht zufrieden, Menfchen und Gebäude 
Burch die Wunder der Efectrizität gegen die zerftörenden Wirkun⸗ 
gen des Blitzes zu ſichern: man hat fich vielmehr überhaupt bemüht, 
vermittelſt einer genauern Theorie der ‚meteorologifchen Electrizitaͤt 
noch mehrere fhädliche Folgen der Gewitter, h B. Oreane, Das 

gel 
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gel und Wolkenbruͤche von ganzen Gegenden durch die Künfte der 
electrifchen Magie zu enıfernen. Ein folcher efectrifcher Wunder⸗ 
thaͤter ift jener Maͤhriſche Geiftliche, Namens Procopius Diwiſch, 
deffen Theorie der meteorofogifchen Eiectrizität 1768 in Frankfurt 
erſchienen, und von welchem Kuler im ısaften feiner ſchaͤtzbaren 
Briefe an eine deutſche Prinzeffinn erzählt, Daß er einen ganzen Soms 
mer hindurdy alle Gewitter vou dem Drte feines Aufenthalts und 
von den umliegenden Gegenden vermittelft einer gewiſſen, nach den 
Grundſaͤtzen der Electrizität eingerichteten Maſchine abgehalten has 
be , und daß diefe Maſchine die Wolfen gleichſam an ſich gezogen, 
und ruhig in einem fanften Regen, ohne einen Donner, als nur 
in der Ferne, zu bösen, herabzuſteigen genöthigt habe. 


- Die Gefchichte mit der Donnerlegion unter dem Marcus 
Antoninus ift befannt. Es ift aber auch bey den heutigen Ges 
fehrten ausgemacht , daß diefe Legio fulminatrix , bey dem Dio 
xegzuvoßogos genannt, ihren Namen von ihren Schildern, auf der 
nen Jupiter, der Donnerer , „Jupiter fulminator, abgebildet 
‚ war, Eeinesiwegs aber von dem: durch ihr Gebet erhaftenen mit 
Blitz und Donner begleiteten Megen erhalten habe, fo fehr fich 
auch der Frgänzer des Dio Caffius, der weit jüngere Xiphilin, 
als: ein Ehrift, bemühet bat, diefe ganze Legion als: Ehriften, und 
jenen Regen, als einen wunderthitigen Erfolg ihres Gebets dar 
zuftellen. Dio ſchreibt vielmehr diefen ganz unerwarteten, und für 
die bedrängte Roͤmiſche Armee fo fehe erquickenden Negen einem 
Egyptiſchen Zauberer , denz Arnuphis zu, welchen der Kaifer bey 
fi) gehabt hätte. Dies aber bekannt iſt, wie fehr dieſer gefröns 
te Philofoph die berrisgerifchen Zauberer verabfcheuet, und von 
Kom entfernt gehalten ; fo ift zu vermuthen, daß dieſer Arnuphis 

das 
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das Vertrauen des einfichtvollen Kaifers Durch feine wirkliche ver: 
traute Bekanntfchaft mit den geheimen Kräften der Natur erhalten 
habe. Dieß vorausgefest, überlaffe ich dem eignen Urtheile der 
Leſer folgende Erzählung des Dio von dieſer merkwürdigen Bene, 
benheit , die ich nach der Iateintfchen Ucherfesung bier beyfüge. 
„» Tum 'vero multae nubes derepertte ita coactae funt, ut 
„ maximus imber ceciderit, ron fine Dei beneficio, Fertur 
„ enim Arnuphis quidam (nad andern Schriftjteltern ein ge⸗ 
„wiſſer Julian) Magus Aegyptius, qui cum Marıo erat, 
Mercurium praefertim äerium, aliosque daemonas gnibus- 
dam artibus magicis invocaffe , ac per eos pluviam elicuif- 
fe. — Ac profelto gravia damn? accepiflent Romani, or- 
gentibus hoftibus, quod magıra ex parte bibendo occupati 
erant, nifi vehemens grando, compluraque fulmina in ho- 
„ſtes cecidilfent. Itaque videre licebat in eodem loco aquam 
‚ jgnemque fimul de coelo ferri atque ob eam caufam hu- 
mectari alios atque bibere ; exuri alios atque interire, 
Non attingebat ignis Romanos, aut fi forte ad eos perve- 
„, niffet, extinguebatur fubito, Neque imber juvarat Barba- 
3 09, fed immillas eis flammas veluti oleum excitabat“, 


Das ſchon vorher bey den Griechen und Roͤmern die Mey, 
nang geherrſcht, daß aewiſſe Menfchen durch verborgene Kuͤnſte 
und -auferordentlihe Einſichten in die Natur über Gewitter, 
Haget und Regen gebieten koͤnnten, bereifen die Geſetze der XII. 
Tafeln, befonders aber folgende fehr verninftine Betrachtung des 
Waͤters der Aerzte , der diefes Vermoͤgen über Wetter und Hagel 
zw gebieten nicht laͤugnet, fondern nur natürlichen Urſachen zu⸗ 

R ſchreibt. 
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fhreibt. Quare, ſagt Zippocrates de morbo ſaero, nach der 
- fateinifhen Weberfegung, der Bafeliihen Ausgabe feiner Werke 
von Jahr 1536, nec hi homines mihi morbum hunc facrum 
elle videntur putare, qui his eum rebus tolli poſſe puta- 
verunt,. Nam quod eum tales expiationes tollunt , nil pro- 
hibet & aliis artificiis medicamentisque tolli vel immitti. 
Quare potius hoc humanum efle, quam divinum, putandum 
eft, Si quis enim expiamentis, carminibus & excantationi- 
bus , vel alia re malum hoc (fc, epilepfam feu morbum 
Sacrum) abigat, divina non dicitur ope fecilfe hoc , fed hu- 
mana : quod homines hi propter ea fingunt, plus quam ce- 
teri uti fcire putentur. Sic homines decipiunt, caftitatem 
integritatemque prae fe ferendo, Cum enim quis Arte mA- 
gica folem lunamque obfeurat ( i. e. per praedictiones aftro- 
nomicas obicurare videtur ) fi deducit tempeflates & [erenita- 
tem inducit, nunguam hoc divinum putarem, fed humanum, 
Quomodo enim divina potentia mente humana fuperari fer- 
vaque fieri potet ? Nah Clemens von Alerandrien Strom. 
B. 6. and dem um zweyhundert Fahre Ältern Seneca waren zu 
Cleone, einer Stadt im Peloponnes , dem heutigen Morea, ber 
fondere Perfonen beftellt, welche auf den Hagel und den Regen 
Acht haben, erftern megbannen, oder im Falle fie dieſes verſaͤumt 
hatten, Strafe geben mußten. Die abgefchmackten Gebräuche, 
Gebete und Dpfer , deren fich diefe Hagelbanner, Hagelwaͤch⸗ 
ter, oder xarrEodoAaxes, wie fie zu Cleone hießen, befchreibt, _ 
und verlaht Seneca im 6, und zten Kapitel des sten Buchs feir 

ner natürlihen Fragen, und urtheilt von Diefen unter abergläus 
bifchen Sebräuchen und Gebetsformeln vielleicht bisweilen verhuͤll⸗ 
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ten wirklichen Kenntniſſen der Natut: rudis adhuc antiquitas 
credebat & attrahi imbres cantibus & repelli. 


Diefe mit Aberglauben vermifchten Kuͤnſte des Wettermachens 
pflanzen fih aus dem Heidenthum ins Chriſtenthum fort: Dar 
her entftanden die Verordnungen und Gefege der hriftlichen Kais 
fer und des canonifchen Rechts wider die grandinarios, tempe- 
. ftarios und obligatores, welche Naͤmen man diefen Wetterma⸗ 
chern in den mittlern Zeiten gab, Doch wird eine Art von Hagels 
Wind s und Negenbannerey vom Kaifer Conftantin dem Groffen 
im Leg. 4. tit. 18. LIX. Cod. als erlaubt in folgenden Worten 
erklärt: Nullis criminationibus implicanda funt remedia hu- 
manis quaefita corporibus , aut in agreftibus locis innocenter 
adhibita /ufragia, ne maturis vindemiis metuerentur imbres, 
aut ventis grandinisye lapidatione quaterentur: quibus non 
cujusdam falus aut aeftimatio laederetur, fed quorum profi- 
cerent actus, ne divina munera & labores hominum fterne- 
rentur. Die hier angeführten Suffragien find keineswegs die in 
diefen fo frühen Zeiten des Chriſtenthums noch nicht gewoͤhnlich 
geweſenen Öffentlichen Gebete und Litaneyen der Priefter, welche 
fie dem Volke vorfagten, und von dieſem mit lauter Stimme 
nahbeten ließen ; nicht alfo die feyerlichen Gebete bey den religiös 
fen Umgängen um das im Felde ftehende Getreide: fondern es bes 
zeichnet dieß Wort enttveder eben fontel, als auxilia, oder ift ein 
technifcher Ausdruf der Auguralſprache, indem dieſer Aber, 
glaube zur Zeit diefes Kaifers noch herifchend war, und Augufkin 
ihn erft im Anfange des fünften Jahrhunderts (Can. Decr. p. II, 


Cauf. XXVI, q. VII.) auszurotten ſuchte. Es waͤre zu wünfchen,. 


R dag 
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daß ein aufgeklärter, mit den verborgenften Kenntniſſen der natuͤr⸗ 
lichen Magie vertrauter Bhufifer des Baluz Jndiculus Superfüi- . 
tionum paganarum, die Nacdyrichten der Schriftfteller von den 
Grandinariis und Tempeftarus der mittlern Zeiten „nebft den 
in unfern Archiven fo geheimmßvoll verwwahrten Protocollen der He⸗ 
xenprozeſſe und den Ausſagen der vorzüglich beruferen Wetterhexen 
recht Durchitudieren, und das God der Kenntniſſe der Natur in 
dieſem Wuſte auffuchen möchte. Ach will bey diefer Gelegenheit 
einige in der Geſchichte diefer Art von Wetterzauberey vorkommen⸗ 
de ſehr auffallende Umftinde anführen, davon befonders Einer eine 
fehr ſtarke Beziehung auf die Electrizitaͤt hat, - 


Der heilige Agobert, der im Anfange des neunten Jahrhun⸗ 
derts Bifchof zu Lyon, und ein eifriger Feind der aberglaͤubiſchen 
Zauberey gewefen , fagt Tom. I. p. 145. opp, cura Steph, Ba- 
luzii editorum Paris. 1666. In his regionibus ( Lugdunenfis 
ecclefiae) pene Omnes homines „ nobiles & ignobiles, urba- 
ni & ruftici, fenes & juvenes, putant grandines & tonitrug 
hominum libicu pofle fieri. Dieunt enim mox, ut audierint 
tonitrua & viderint fulgura, aura levatitia eft. Interrogati 
vero, uid ft aura levatitia, alii cum verecundia parum 
remordente confcientia, alii autem confAidenter, ut imperito- 
‚zum moris efle folet, confirmant incantationibus hominum, 
qui dicuntur tempeflarii, elle levatam & ideo dici levatitiam 
auram. — Noch weit auffallender find für den Kenner der Electris 
zität jene Stangen der Grandinariorum , oder Hagelbanner beum 
. Tholofan Syntag. juris L, 34. C. 13, welche Carl der Grofle 
durch die Foo des zu Aachen gegen den Aberglauben gegebenen 

Gr 
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Geſetzes verbietet : ne clokas babtizeut , (welches doch in 
der Folge als ein Mittel gegen die Gewitter angenommen, und 
erſt neuerlich, als ımfräftig ift befunden worden) ne chartas 
per perticas appendant propter grandinem, Wer erinnert ſich 
dabey nicht an die von Herrn Hofrat) Boͤckmann in Carlsruhe 
auf Befehl des Heren Markgrafen von Baaden anzuftellende ähn, 
liche Verſuche, vermittelt groffer hölzernen Stangen mit metalle⸗ 
nen Spisen und fingerbreiten daran herunterlaufenden Blechftreifen, 
die Hagelwetter entweder ganz zu verhüten, oder doch wenigſtens 
zu ſchwaͤchen, indem man folche gegen die Anhöhen, wo jene her⸗ 
zukommen pflegen, auftichte. in allerdings wirkfames Mittel, 
das Gleichgewicht des Aethers, oder der eleetrifchen Materie zwi⸗ 
ſchen der Oberfläche der Erde und den entweder negativ » oder Pos 
fitivelectrifchen Wolken herzuftellen, und Die gewaltfamen Ausbris 
che diefes fürchterlichen Elements zu verhuͤten. ine faft ähnliche 
Methode empfiehlt der Turinifche Gelehrte Scuderp in feiner klei⸗ 
nen zu Münfter 1775 ins Deutſche überfegten Schrift von der 
Electrizitaͤt, welcher er den paradoren Titel: Das Sernglas der 
Arzneywiſſenſchaft gegeben, gegen die Erdbeben, die er eben⸗ 
falls für Wirkungen eines mit ER Materie — Erd⸗ 
ſtrichs haͤlt. 


Zu den praktiſchen Kenntniſſen der Alten von der Gewitterelec⸗ 
trizitaͤt füge ich nicht unbillig “eine ſich auf die Efectrizieät beziehen⸗ 
de Gewohnheit der heutigen Lappen, weldhe, nad) der von Wil⸗ 
te 1778 zu Stockholm vom Nordfchein gehaltenen Rede, die Kunſt 
befisen follen, vermittelft ziweyer aufgerichteten Spieße, die fie ans 
einander reiben, den Nordfchein, der von den meiften unferer heu⸗ 
tigen Naturforfiher für ein Phänomen der Electtizitaͤt gehalten 

wird, 


* 
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wird, vom Himmel herunterzulocken, und auf dem Felde herum; 
faufen zu laſſen. Ä 

Ich will diefe Abhandlung mit zwoen Anmerkungen befchliefe 
fen ‚ deren eine die Wortableitung des Zupiter Elicius, die andere 
eine Zugabe zu den bey den Alten befannt geweſenen electriſchen 
Erfheinungen enthalten foll. 


Plutarch im Leben des Numa, leitet, aus Unkunde der las 
teinifchen Sprache, den Ausdruck Elicius vom griechifehen Worte 
Aeoc, ileos, her, welches gnaͤdig oder befänftige heißt. Darro 
aber und Ovid, als Kenner der römifchen Sprache und Religion, 
leiten den Elicius viel richtiger und natürlicher von dem lateinifhen 
Zeitworte elicere her. Erfterer fagt: Jupiter Elicius dicitur ab 
eliciendo five extrahendo : und letzterer: 

' Eliciunt coelo te, „Jupiter, unde minores. 
Nune quoque te celebrant, Eliciumque vocant, 

Eben fo paflend wäre die Ableitung des Elieius von dem Worte 
Elices, dag mit dem elicere ein gemeinfchaftlidhes Stammwort hat. 
Denn was die Wafferfurchen,, oder die Elices der Lateiner auf 
den Aeckern find, das find, im Gleichniffe , die Ableiter des Bliges 
für die electrifche Materie in den Wolken, oder in unferm Dunfts 

kreiſe. Jupiter Elicius wäre alfo nichts anders , als der geleis 
tete Blitz, das impetratum, evocatum fulmen, in der römis 
fihen Auguralſprache der perfonifizirte Zupiter , der die Bfige fchleus 

- dert, und fi) dabey nach dem Willen derer bequemt, die ihn durch 
geheime Künfte und dem Außerlichen Anfehen nach durch religiöfe 
Mittel und Gebete dazu nöthigen koͤnnen. Gollte jemand nad) eis 
nem Wuſte blos philologifher und von allen phufifchen Rück 
ſichten und Bemerkungen entblößter Gelchrfamkeit luͤſtern feyn, den: 

s Dre 
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verwe ſe ich in Hinficht auf den Jupiter Elicius zu dem groffen Phis ._ 
lolo,en Burmann dem Aelteen, welcher in feiner Abhandlung übe: 
denEeus zarzıßarys, die deflen Traftate de veltigalibus Populi Ro- 
manı beygefügt ift, befonders im gten Kapitel fehr meitläuftig vom 
Elicius handelt, von unferer Erklärung diefes Worts aber ganz 
und gar abaeht. 

Zu den electrifchen den Alten bekannt gewefenen Erſcheinun⸗ 
gen gehören vorzüglich die vom Verfaſſer dieſes Auffages in einer 
befondem Abhandlung befhriebenen aufpicia ex acuminibus, wel⸗ 
che unter den übrigen Aufpizien der Roͤmer in vorzüglicher Achtung 
. fanden, und als ungejweifelte Verboten des nahen Siegs ange 
fehen murden. Sie waren aber nidyts anders, als Beine Flaͤmm⸗ 
hen, welche auf den Spießen, pilis, der Roͤmer, wenn foldje 
vor den Zelten in dem Boden ftecften, füch fehen ließen. Dionys 
von Halicarnaf liefert davon im feiner Gefchichte ein merkwuͤrdiges 
Beyfpiel an. Cicero dedivinat 2. 36; de natur. Deor.2.3; Ar⸗ 
nobius und Plinius reden ebenfalls davon. Legterer fagt B. 2. 
€. 37. von diefen Flaͤmmchen auf den Spießen: „auch auf der Ers 
de und auf dem Meere giebt e8 Sterne. Ich habe felbft zur Nacht 
zeit auf den Spießen der Soldaten, welche vor dem Walle Wache 
bieiten, ein den Sternen aͤhnliches Licht geſehen *. Seneca in den 
natür. Fragen 1. T. Caͤſar in Bello Afric. 47, und Livius ew 
zählen Ähnliche Faͤlle. Auch das St. Elmo Feuer war den Alten 
befannt. Plinius fagt davon im der vorhin angeführten Stelle : 
»» Auf die Segelftangen und andere Schifftheile fegen ſich ebenfalls 
dergleichen Lichter und geben, wie die Zugvoͤgel, einen Laut von 
ſich. Erfcheinen fie einzeln, fo find fie fo ſchwer, daß fie das Schiff 
im den Grund druͤcken; und menn fie in Dasfelbe fallen, fo verbrennt 
es. Sind ſie aber paarweiſe da, ſo bedeuten ſie Gluͤck und eine 

gute 
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gute Fahrt. Ihre Ankunft vertreibt, wie man fat, die harte und 
drohende Helena. Man fchreibt auch daher die Phänomen dem 
Caſtor und Pollur zu, und verehrt fie auf der See, als Götter «, 

War jener vom Plinius befchriebene Becher der Helena im 
Zempel der Minerva zu Lindos aus Bernjtein, und nicht aus mes 
talliſchem Electrum verfertigt , wie verfchiedene Kritiker behaupten, 
fo wären die dabey von Den Alten beobachteten Exfcheinungen Feine 
andere, als electrifche, und dem Phanomen des Nordlichts bey 
den Lappen ähnlich. Difcurrunt, fagt Plinius, in calicibus ar. 
cus caeleſtibus fimiles cum igneo firidore. 

Hieher gehört endlich alles, was die Alten von dem um die 
Köpfe mancer Menfchen erfchienenen ZTimbus , oder Heiligen, 
ſchein, erzählen. So läßt Virgil feinem Afcanins den Kopf, 
von Strahlen leuchten; fo verkündigte dem ſchlafenden Servius 
Tullius eim fein Haupt umjtrablender Nimbus die königliche Wuͤr—⸗ 
de au Nom ; und von dieſen electriſchen Flammen fagt Plinius: 
„, Des Abends umleuchten folche Flammen. auch zumeiten die Köpfe 
des Menſchen, und das hat groffe Vorbedeutung. Bon allen dies 
fen Erfibeinungen wiffen wir feinen Grund x fie bfeiben verborgene 
Geheimniffe der Natur «. | | 

Wie ſehr wuͤrden die wißbegierigen Plininffe und Serrecas 
jener Zeiten erſtaunen, wenn fie aus dem Meiche der chatten in 
die Oberwelt zuruͤckkehren, und die eleeteifchen Wunder der heutis 
gen, Aumas, und Lie Damit verbundenen Theoriern fehen und er⸗ 
fernen würden! Doch auch die heutigen Epopten in den groffen 
Myfterien der Natur denken mit edfer Befcheidenheit, wie Seneca 
im sten Buche feiner natürlichen Fragen. „Nicht auf einmal, 
ſagt diefee Weltweiſe, werden die Heiligthuͤmer mitgetheilt. Eleu⸗ 
fis hält etwas zurück, das nur denen befannt gemacht wird, die 
jich. von neuem den Myſterien nahen. Auch die Natur macht ihre 
Heiligthuͤmer nicht auf einmal ‚befannt. Wir halten uns bereits ' 
fir Eingeweihte, und befinden uns. noch im Vorhofe. Jene Ges . 
deimniſſe werden nicht allen ohne Unterfchied geoffenbart. _ Sie werden 
zuruͤckgehalten, und in dem innern Heillgthum verfchloffen *. 


Eberhard: Schröters 


Ashondlung 


vom Steigen und Zellen ded Barometers, 


oder 


Beantwortung der afademifchen Preisaufgabe 
fürs Jahr 1784. 


3) Hängt das Steigen und Fallen bes Duedfilbers im Daromster bon — oder 
periodiſch / wuͤckenden Urſachen ab ? 

db) Iſt legteres“, was ift die Urſache davon ? 

©) Trägt die allgemeine Schwere der We tförper , befonders des Mondes und der 
Sonne nichts dayu bey ? 

4, Iſt es wohl moͤglich, diefe Veränderungen mit der Zuderficht vorbesinfagen, mit 
welcher eine Finſterniß ber Erde und des Mondes, oder Ebbe und Fluth, beilims 
met werden ? 
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derts haben die Barometer als Luftmeſſer erfunden und 

angefehen, um durch fie die Schwere und Leichtigkeit der 
Luft zu wiſſen; von den ſich dabey zeigenden Erfcheinungen glaubten 
ſie eine hinreichende Erklärung gegeben zu haben, wenn fie folche 
aus dem allgemein angenommenen Syſteme vom Drucke der Luft 
berleiteten. Den Grund zu diefem Druck fuchten fie in der Ver⸗ 
änderung des Wetters. ie bemerkten das Steigen und Fallen 
‚des Queckſilbers an der Scala ihrer Barometer. Sie fanden fols 
ches durch) öftere Erfahrungen beftättigt, und fo gewöhnten fie ſich 
endlich an dieſen Gedanken. | 


(5% Naturforfcher Älterer Zeiten und unfers Jahrhun⸗ 


Einige neuere und genauere Naturforſcher wurden gewahr, daß 
dergleichen Beſtimmungen nicht ſicher genug waren, weil ſie oft 
jenem Syſtem entgegengeſetzte Witterungen erfolgen ſahen. Das 
Steigen des Barometers bey ſchlechtem, und das Fallen desſelben 

62 bey 
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bey gutem Wetter wuͤrde zu einem faft unauflösfichen Raͤtzel. Wei 
man nun feine beffern Gruͤnde anzugeben wußte, und die der dls 
teten Philoſophen verachtete, fo blieb man bey dem Druck der 
Luft ftehen, und fagte: das Barometer zeigt nicht fo wohl- die 
Peränderung des Wetters, als vielmehr die Schwere der Luft an.) 


> Diele Jahre riß mich der Strom diefer Meinung mit fort. 
Endlich aber fragte ich mich felber : Iſt die Veränderung des Bas 
rometers im Drucke der Luft zu ſuchen, mo finde ich alsdann den 
Grund, oder die erfke Urfache dieſes Drucks? — ft die Luft, 
wenn fie aufgefangen, gewogen oder gemeffen werden follte, Leich- 
ter, wenn das Barometer niedrig ſteht, als zu einer andern Zeit, 
wenn das Queckſilber fteiget ? — Drucken nicht vielleicht ans 
dere Dinge auf unfere Atmofphäre? — Wie erfährt man, was 
diefes für Körper find, denn Körper werden e8 doch wohl fepn ? 


Diefes erregte meine Aufmerkſamkeit auf die Lehre der Influen; 
der Planeten auf unfern Weltkoͤrper — Es ift bekannt, wie viel 
uns die alten Weifen davon in ihren Schriften hinteraffen haben, 
tie wenig fie uns aber auch von der Arc und Weiſe, und wie 
ſolches unfern Sinnen faßlich werde, entdecken. **) 


Lange hatte ich mit meinen eigenen. DBorurtheilen zu ſtreiten, 
lange hielt mich die Furcht, laͤcherlich bey unſern Witzlingen zu 
werden, ab. Meine Aufmerkſamkeit wurde vermehrt, als ich 
wahrnahm, daß diefe vieljührige Meinung von fehr vielen, bis auf 


dieſe 
— —— 
De Luc Unterſuchung über die Atmoſphaͤre. 1. Theil. p. ios - 227. 
Plato beym Theodoret. Tom. I. pag. 167. 





des Barometers., 141 


diefe Zeiten, beybehalten.worden, daß biele der neueften Gelehr⸗ 
ten *) folcher nicht nur mit der größten Beſcheidenheit in ibrem 
Schriften erwähnen, fondern auch, daß folche ſtatt haben muͤſſe, 
aus den Würkungen der Sonne und des Mondes qugenfcheinlick 


darſtellen. 


t 


Die Würkfamkeit der Sonne auf unferer Erde iſt fo unaͤua⸗ 
bar, daß derjenige alle Sinnlichkeit. verlohren haben müßte, wel 
cher ſoiche laͤugnen wollte. Wir fehen alle Gewaͤchſe grünen, blüs 
ben und gedeyhen, fo bald unfere Tage zunehmen, und beitere 
Luft iſt; mir fehen aber auch alle wieder fi nah der Aus 
be fehnen und neigen, fo bald fie ihre Pflichten vollendet has. 
ben, und unfere Tage fich verkürzen. Alles wird durch die Eins 
- flüffe der Sonne heiter, fröhlich und belebt. Alles ſinkt nieder in ' 
eine traurige melancholifche Stille zurück, fo bald diefe geſchwaͤcht 
werden und fich entfernen. 


⁊ 


| Bom Monde wird als befannt angenommen und allgemein 
behauptet, daß er durch feine Kälte und Feuchte dasjenige mäßig 
erftatte, was die Hige der Sonne verzehret und ausgetrocknet hat. 


Es iſt auch bekannt und für ganz zuverliffig angenenimen wor ⸗ 
den, daß der Mond Durch feine Kraft Ebbe und Fluth verurfachet, 
mie dann die Berechnungen und Anzeigen , wann fie täglich geſche— 
ben find, in der Parifer Connoiflance des Temps, mie aud) in dem 
Hamburgiſchen Staatskalender jährlich zu finden find; folglich if 
er vermögend, eine Würkung hervorzubringen, die man füglidy eie 
nen Druck, Schwere, anziehende, von fich ftoffende oder nachge⸗ 
bende Kraft nennen fann. Wenn 


*) Job. Auguf Unger. Joh. Mint Erg. Joſeph Toaldo. Abbt v. Felbiger, u.a. m. 
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Wenn nun der Mond allein dieſe Wuͤrkung auf dem groffen 
Weltmeere hervorbririgt, fo bat man wohl Urfache zu fragen : 
Aeußert er nicht auch feine Wuͤrkung auf dem Barometer ? Was 
iſt die wahre Urfache des Steigens und Fallens des Barometers ? 


Diefes fogenannte Wetterglas , oder Schweremeſſer, zeigt 
wie es fehr oft die Erfahrung lehrer, entweder falfch , oder wenigs 
ftens nicht deutlich} genug alle Begebenheiten der Luft an, weil es 
bey verſchiedenen Witterungen eineriey Grade zeige. Es fällt 
mit Oſtwind, und fteige beym Weftlichen. Es füllt bey erfolgen, 
dem anhaltenden fehönen Wetter, fliller und heiterer Luft, und 
fteiget bey kommendem trüben Regenwetter, auch ftarfen Winden. 
An Einem Tage ftehet das Barometer in St. Petersburg hoch, in. 
Liſſabon niedriger und in St. Domingo oder Quebeck tiefer. — 
Die Erfahrung lehret ferner , daß bey einerley Grad der foges 
nannten Schwere der Luft, welche das Barometer zeiget, nicht einers 
(ey Naͤſſe, oder trockene Witterung in der Luft fich befindet, fons 
dern daß das Maag des gefammelten Negenwaflers, die Stärke 
und Schwäche der Winde, und auch die Dörte ſehr verfchieden iſt. 


Ailes diefes dienet nun zu erweifen, daß uns das Barometer 
vicht die wahre Schwere der Atmofphäre, folglich auch nicht ihre 
wahre Höhe anzeiget, wie man bisher geglaubt hat, und wie man 
aus den verfihiedenen Hypotheſen, die hierüber gemacht worden find, 
deutlich erfiehet; mithin Daß es etwas anders geben muß, welches 
diefe Würkung im Barometer hervorbtingt, woran man zur Zeit 
noch nicht gedacht hat, und worauf man auch noch nicht hat vers 
- fallen koͤnnen. | 


Nah 
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Nach meinen - Erfahrungen wird man beſſere Urfachen 
angeben Fönnen, warım das Barometer nicht bey allen Erirmen 
und Megen den niedrigiten, ımd bey allen heitern und flillen At: 
-terungen den böchiten Stand im nn Raume — 

a FE WER 

Man wird ) einfehen ‚ woher es kommt, * — — er 
ter das Barometer fällt, und warum es beym Megen, Schnee 
und windiger Luft fteiget. Ferner wird man einfehen, warum das 
Barometer lange anhaltend ftille ſtehet, oder einen kleinen unmerk 
lich veränderten Stand annimmt , obgleich deränderliches Wettet 
da ift, auch was die Urfache eines fehleunigen Steigens und Fal⸗ 
lens iſt, da fich doch eine deitere Luft zeiget. 


Von dieſer Wahtheit, in Anſehung der Influenz aller Pla⸗ 
neten, uͤberzeugt, nahm ich meine gemachten vieljaͤhrigen Anmerkun⸗ 
gen und Entdeckungen vor mich, und betrachtete ſie aus einem andern 
Geſichtspunkt; ſie fiengen an, mir das Raͤtzel zu entwickeln, und die 
Möglichkeit zu zeigen , wie beym Ballen des Quecffilbers im Baros 
meter dennoch gutes Wetter feyn Tann, und wenn es hoch ſtehet, 
Su Degen oder Schnee erfolgen m | 


Nunmehr nahm ich die Meinungen der alten Weiſen von * 
Kraͤften und Wuͤrkungen der Planeten zu Huͤlfe; aus dieſen und 
aus meinen Erfahrungen, ſuchte ich mir Regeln in der Meteorolo- 
gie zu abftrahiren , welche ich fo allgemein praftifch zu machen 
ſuchte, als es meine bisherigen Erfahrungen zuließen. 
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So entſtund folgendes Modell zum Aſpektenkalender meiner 
neuen aftronomifch » meteorologifhen Wahrnehmungen, 
und diefe Abhandlung, worinn man-die Urfachen und den Grund 
der fo verfchiedenen Begebenheiten des Barometers, nebit der Vers 
- änderung des Wetters, auf eine merkwürdige Art findet. 

Ein leißiges Obſerviren und tägliches Notiren in feſtgeſetzten 
Stunden , ift die einzige Bemühung, die bierzu erfordert wird, 
und auf ſolche Weiſe kann man der Wahrheit immer nüher 
fommen , und die Abfichten beifer erfüllt fehen, welche man 
bey der Anftellung der meteorologifhen Dbfervationen. gehabt 
dat, als alle bisher gemachten Hypotheſen vom Steigen und 
Gallen des Barometers , und vom gefammelten Regenwaſſer, 
u. d. gl. zu erklären und anzugeben vermögen, und Durch Diefes 
Hüffsmittel "Cd. i. in feftgefegten Stunden) ift e8 mir gelungen, 
nüsliche Sputen zu ſinden, die fuͤr Nachdenkende von weiterem 

Umfange ſi nd. 


Es wird nunmehr viel leichter TOR , die Urfach FEN 
warum bey uns in’Europa an einem gerwiflen Tage, das Baro⸗ 
meter hoch geftanden, da es an den chinefifchen Gränzen niedrig 
geftanden oder gefallen ift, obgleich einerley Mondsveränderung und 
Afpekten am Himmel gervefen , und bey einer aufmerffamen Prüs 
fung wird man finden, daß der Unterſchied in Den Stunden der 
Afpekten zu fuchen fey, welche: im bevden Orten verfchieden feyn 
mußten. Diefe Entdeckung bemeifen meine gefammelten Nachrichten 
aus verfchiedenen Dertern über Die gehabte Witterung x, 


en 3 Und 


des Barımlrd. es 
Und was hat man denn mit den mittleren Höhen des Baro⸗ 
meters in 80 Fahren ausgerichtet, gutes und zuverlaͤßiges geſtiftet, 
als Raͤthſel, die unaufgeloͤſet geblieben ſind ? — Raͤthſet, bey 
deren Auflöfung Witz genug verſchwendet warden , ohne einige Waht ⸗ 
‚heit mie. Gewißheit zu entdecken. — Doch, die Höhen verſchledener 
Oerter find dadurch beſtimmt worden. — Gut! allein wie ver⸗ 
ſchieden fallen ‚nicht alle die mittlern Barometerhoͤhen aus , die an 
einem Orte find bemerkt und berechnet worden? — Ich tede jetzt von 
ſolchen, die durch tägliche und fleißige Beobachtungen undAnwendungen 
‚gemacht worden. — Wenn man zweviaͤhrige gemachte Obfervätios 
nes nimmt, fo hat man eine mittlere Höhe, nimmt man das dritte 
und mehrere Jahre dazu, fo ift ſchon gleich eine Differenz. Sums 
mist und dividirt man 2, 3 oder 4 Fahre, fo findet ſich ſchon eine 
„andere, mittlere Höhe, und-nimmgs man zwanzig/ oder Drenfigjähtige 
Phſervationes, fo werden. lauter bifferisende. mittlere Höhen gu 
funden. 

— Art zu yrocediren ik nun · die nubetlahigſte, und welchen 
| mten Nutzen wird mau davon haben ? — Ich will nicht 
* —* briggen, daß man von zweyen⸗ oder dreyen Obſervatorn, 
die alle am Einem Orte wohnen, die mittlern Barometerhbhen in 
Vetgleichung bringe, wenn gleich ihr Zollenmaaß, Weite der Roͤhte se. 
auf das genqueſte uͤbereintreffen. — Was fuͤr einen merklichen Uñ⸗ 
erſchied wird man da nicht gewahr ? Sollte hier nicht die Diffe⸗ 
renz im der Ungleichheit der Stunden zum Notiren geſucht werden ? 
Den beften Nutzen, den ich von den bisherigen fleißig gemachten 
Winerungebeobachtungen anzugeben weis, iſt, daß man mit zuver⸗ 
Häßiger Gewißheit ſagen und beweiſen kanm, (wenn man darum 
gefragt wird) dag an dem und dem Tage der de l'islianiſche, 
fahrenheisifche , oder reaumuriſche ———— Fruͤhe, Mittags 

we U | der 
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oder, Nachts, den und den Grad gewiefen ; das Barometer ftand 
auf dem und dem Londonfchen oder Parifer « Zoll, und fo- vielen ki⸗ 
nien, Die Witterung war die und die. — Folglich: mag für eine 
‚geof e Mühe und Aufmerkfamkeit für ein fo kleines Lob ! 


Und folchergeftaltwird man der Mühe überhoben werden, Künftig 
‚die größten und Bleinften Höhen des Barometers monatlich hetaußs 
zuziehen, die mittleren Höhen zu beredinen, und viele andere müßige, 
‚unnüse und in der Folge von Jahren vergebliche, michtsbedeutende 
‚ Speculationes werden bey Seite zu fegen feyn. — Doch diejenl⸗ 
gen , Die ihre Zeit und Ueberlegung nicht beffer anzubringen wiſſen, 
und ſich an die Erfahrungen, die mit vieler Aufmerkfamfeit. begleitet 
worden find, nicht Eehren wollen, denen will ich bier nicht hinder⸗ 
lich feyn, (mie ich es dann auch’ nicht feyn kann) fondern übers 
laſſe es ihrer willkuͤhrlichen Neigung und ihrem Vergnügen, bis fle 
es felbft einfehen werden, daß nach Den bisherigen Syſtemen in 
der Meteorologie nichts zunerläßiges herausgebracht werden Fann, 

Meine 34jaͤhrigen meteotologiſchen Beobachtungen überfühe ⸗ 
sen mich und zeigen, daß“ alle taͤgliche Witterungen "auf dem 
ganzen Erdboden, folglich auch das Baroineter, einzig und allein 
von dem Planetenſyſteme und ihren Aſpekten, es ſey 
DA oder X, abhangen und entſtehen, und daß jedermann, 
der einen ſolchen aftronomifch » meteorologiſchen Afpekterfatender 
hat; wie am Schluffe ein Modell" beygefügt iſt, fich täglich für 
feinen Meridian Davon überzeugen ,' Folglich mit vieler Zuvers 
laͤſſigkeit das Steigen und Fallen des Barometers, (doch nur 
duch Fleiß ,; Uebung, Aufmerkſamkeit und Geduld , denn 
es — en — — boraue alen ‚ib Beftimmen 
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Meine Beobachtungen überführen mich, daß wenn die Q 
und J entweder unter ſich, oder einer von ihnen mit dem C 
dem. % dem % oder dem A Nachmittags von 6 bis ı2 Uhr 
Nachts im Aſpekte find, fie alsdam mit ftarfem, auch anhaltenden 
Winde und Regen begleitet find; daß fie alsdann die einzigen ind, 
welche den Barometer tief herunter fallen machen, welches ich bey 
den übrigen ‘Planeten noch nicht bemerfet habe. 3* 


Hingegen habe ich wahrgenommen, daß das Barometer als, 
dann gefliegen, wenn des BY OT oder 2 in der Frübeftuns 
de entroeder unter fi) ‚, oder einer von ihnen mit: dem in 
der Fruͤhe fiehenden Aſpekte des Q mis der @) im Aſpekte ers 

ienen. KHauptfächlich ift der Planet in feiner Wuͤrkung auf dem 

rometer am merkbarjten geweſen, der in feiner geocentriſchen 
Breite uns am nächften war, md hier wird alsdann die wahre 
Urfache des Steigens und Zallens des Barometers faßlich, begreifs 
lich und erklaͤrbar. ung 

Werden Sie, meine Herren, nun Fünftighin für Ihren Meri⸗ 
dian einen ſolchen aftronomifch s meteorologiſchen Afpektenfalender 
ſich verfertigen laflen , und die Dbfervationen viermal dee 
Tages in eitgefegten Stunden, ( ald Morgens um 6, Mit 
tags um 12, Abends um 6, und Nachts um ı2 Uhr) tie Br, 
tometerhöhen anmerken, fo bin ich verficyert,i:vaß das höher fo 
rätbfelhafte Steigen und Fallen des Barometers fich in ein em wit 
deutlichern Lichte zeigen wird, als man ſolches bis daher zu Fee 
flimmen vermögend geweſen. Auf diefe Art und durch diefe vors 
gefchriebenen — bin ich in den Stand geſetzt worden, die 
wahren Wuͤrkungen der Aſpekte ſicher und zuverlaͤſſig zu eifahren. 
Wird man alſo ſolche viermal des Tages in —— Stunden ge⸗ 
machte Obſervationen haben, und daraus aus zweyen Oertern, 
die 6, 8 oder 12 Stunden in Zeit von einaMer entfernet liegen, - 
Barometertabellen machen, auch die dazwiſchenliegenden Derter, nach 
der Ordnung der aufeinanderfolgenden Stunden, mit in folche Ta, 
beilen bringen, fo bin id) vollfummen überzeugt , daß man alsdann 
ein ganz anderes Urtheil fällen und in den Softemen wird beitims: 
men Fönnen. Geſchiehet aber — nicht, fo halte man dafür, 

Be: — a 00 daß 
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daß alle chte meteoxologiſche Anmerkungen und Hypotheſen 
ganz unnuͤtz und vergeblich find, indem nie etwas gruͤndliches, rich⸗ 
tiges und zuverlaͤſſiges wird entdeckt werden koͤnnen, zumaleu, 
wenn ein jeder Obſervator willkuͤhtliche Stunden, und zwar zwey⸗ 
oder dreymal in 24 Stunden Dazu nehmen mil. Denn wir ſehen 
«8 ja; daß alle diefe feit 6o Jahren chte Hypotheſen fih ſo 
oft verändern, als der Modeputz der Frauenzimmer in Europa. 


Rechnung, ohne Schreibfehler anzeigen und berechnen Jaflen, 
am die Prüfu 


Vergnuͤgen haben werde, ehe fonft durch andere Entdeckungen 
hätte erhalten koͤnnen. Denn diefe Entdefung betrifft ein allges 
meines Wohl für Seefahrer , Land » und Hauswirthe, weil 
Wind und Wetter hieraus mit vieler Zuverlaͤſſigkeit für einen je⸗ 
den Meridian zu beftimmen if. — MI. 
Es kommt nur auf den Verſuch an, diefe Vorſchrift zu bes. 
Igen, und auf Die Weberwindung, Die vorgefaßten Borurtheite 
wider Die Influenz der Planeten anf unfern Weltkoͤrper, welche 
bis Daher geherrſchet haben, etwas auf die Seite zu fegen, fo wird 
fid) die alte Wahrheit in ihrer Unſchuld, Meinigkeit und Blöße zeis 
gen, und mir werden überzeuget werden, Daß von der hoͤch⸗ 
ften Weisheit nichts umfonft gefchaffen worden. (Genef. 1, 14. 15.) 
— iß find fie widht bloß da zum Leuchten, und damit teir fie 
ohne Abſicht am Himmel ſtehend anfehen follen, menn aus 
ders diefelben nicht zu einem andern Endzwecke gefchaffen worden. . 
Die Kometen , Planeten und Sterne find natürlich ; mer Faun 
alfo ihre natürlichen Kräfte laͤugnen? — Die Alten fagten : 
Deus & Natura nihil faciunt fruſtra. 
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Kaſpar Steers 


Abhandlung 
uͤber vorhergehende Preisfrage 
vom Steigen und Ballen ded Merkuriud 


im Barometer. 


am 





4. 


E längere Beobachtung der täglichen Witterungsrwechstund 
gen und des bald fallenden, bald ſteigenden Queckſilbers 
in der torricellianifchen Slasröhre hat meine Gedanken ſchon 
gar oft auf die Vermuthung geleitet, welche Die gelehrte baierifche 
Akademie der LWilfenfehaften mag veranlaffet haben, die philoſo⸗ 
- phifche Frage für das Jahr 1785 wiederholtermalen aufzuwerfen 
Doch eine förmliche Unterfuhung Darüber anzuftellen, nahm ich 
mir bisher Die Zeit nicht. Nun aber aufgerelzet Durch die zwote Er⸗ 
munterung, beſchloß ich eine Arbeit zu unternehmen, welche, wenn 
fie auch derrw Fartung meiner Lefer nicht vollkommen entfprechen 
folte , dennoch zu Erlaͤuterung einer fo wichtigen Frage ein vernuͤuf⸗ 
tiger 
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tiger Beytrag ſeyn mag, der zur Entdeckung der Wahrheit in er 
ner fehr dunkeln und bisher noch ungewiſſen Sache manches Lichte 
fuͤnkchen erwecken wird. Ich gründe meine Theorie auf eine Erw 
fahrung von mehren Jahren, umd fürchte den Vorwurf nicht, 
auf den Sand eitfer Muthmaflungen , gefünftelter Kalkuln und 
aſtronomiſcher Spigfindigkeiten gebauet zu habe, 


S. 2. Es fragt eine gelehrte baierifche Afadernie der Wiſſen⸗ 
ſchaften: x. Ruͤhtt das Fallen und Steigen des Merkurius im Bas 
gometer vom zufällige , oder periodifch wirkenden Urfachen ber, 
Meine Antwort it: Dieß Fallen md Steigen rührt zum Theile 
von zufälligen, meiſtens aber Doch pertodifch wirkenden Urfachen her? 
2. Wird gefragt : Hat vielleicht Die Schwere der himmliſchen Körs 
per, inſonderheit der Sonne und des Mondes einen Einfluß darauf? 
Ich antworte: Ja freyfich die Sonne, befonders aber dr Mond, 
haben den wichtigſten Antheil daran. 3. Wird gefragt: Laͤßt ſich 
diefe Wuͤrkung fo wie die Ebbe und Fluth vorausſagen und genau 
beftinmmen ? Hieruͤber will id meine Meinung eröffnen, nachdem 
ich dasjenige, was ich von Dem Einfluffe der periodiſchen und alcht 
wnacuaten Urſachen halte, werde behamdelt Haben. | 


5.3. Periodiſch wirkende Urſachen auf das Fallen und 
Steigen des Merkurius im Barometer. Daß die himmliſchen 
Korper einen mächtiger Einfluß auf unſere Erde haben, iſt dermai 
wegen des allgemein angenommenen Gravitationsgeſetzes und der 
damit uͤbereinſtimmenden Erfahrungen eine richtige außer allen Zwei⸗ 
feh geſetzte Theſts. Daß aber vor den übrigen Himmelskoͤrpern 
die Sonne und der Mond dieſen ihren Einfluß merkbar und ergie⸗ 
big mittheilen/ haben wir dieſem wegen Der Nähe, jener — 
1. gew 
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gewaltig groſſen Maſſe zu verdanken. Ihre Wirkung, gleichwe 
fie ſich auf den: vollen Erdkoͤrper erſtreckt, erſtreckt. ſich gewiß auch 
auf die Luſt, und die ganze Atmoſphaͤre, mit welchet derſelbe ums 
ſchlungen iſt. Und da dermal Niemand zweifelt, das Ans» und 
Abſchwellen des Oceans, und der groͤſſern Seen der Einwirkung 
des Mondes und: der Sonne zuſchreiben zu duͤrfen: ſo muͤſſen un⸗ 
ſtreitig auch in dem Dunſtkreiſe dergleichen Veränderungen vorgehen, 
- die mit Ebbe und: Fluth eine. Aehnlichkeit haben, und zwar um fo: 
mehr, weil die Luft ein noch weit fluͤſſigeres, von Den anziehenden 
Kräften der Sonne und des Mondes minder entferntes, aller Drten 
freyes und uneingefchrenftes Meer iſt. Ich vom mes vom dent 
Donde dann ‘von der Some: veden. re 


S. 4. Da der Mond ie —* — um die Erde 
hat, eine taͤgliche, und eine monatliche, ſo kann man auch eine dop⸗ 
pelte Ebbe und Fluth, welche nach dieſer Bewegung erfolgen muß, 
unterſcheiden · Nichs deſtoweniger, weil die tägliche Ebbe in iener 
monatlichen mit eingeſchloſſen iſt, und noch dazu gegen die monat⸗ 
liche ein ſo geringes Verhaͤltnis hat, als etwa eine Wellenkrauſe 
gegen die Welle ſelbſt, oder ein kleines Huͤgelchen gegen einen groſſen 
Ders , auf welchem es ſteht, fo wollen wir zuerft auf jene grofa 
- fe Ebbe unfere Aufmerkfamkeit richten / weiche durch den monatli⸗ 
chen Kreislauf des Mondes um die Erde entfiehen muß. Es fey. 
Fig. L E die Erde, ABCD der Meridian des Mondes, AC 
die Erdaxe, BD der Aequator, SN die Entfernurig beyder Mondes 
wenden , ox2y die Atmofphäre der Erde. Es iſt gewiß, daß wenn 
der Mond feine monatliche Laufbahn in der Echypiif von einem 
endzirfel zu dem andern verfolget, die Atmofphäre unter dem⸗ 
ienigen Theile der heißen —. welchem ex fich ne 
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“ findet ‚’ wegen. feinet anziehenden Kraft merklich über die andern: . 
muͤhe erhoben. werden ;:fo gwar, daß wenũ er: gerade. ünter ‚dem 
Yequator gleitet· die Atmoſphaͤre, weiche für ſich eine Sphaͤre ſeyn 
würde, eine Sphaͤroide vorſtellen wird, derer Erzeüger Der elliptiſche 
Kreis, oder gegen die: Pole zuſammengedruͤckte Zirkel oxzy feya, 
wird. Ruͤckt aber der Mond gegen; dem südlichen Wendzirkel in 
das Zeichen: des Steinbockes fr ſchlaͤgt ſich nothwendiger Weiſe 
ein groſſer Theit der noͤtdlichen Atmoſphaͤre in das ſuͤdliche · Hemi⸗ 
ſphaͤrium hinüber, und die Ellps oxz y wird ſich in Die Afterellipe 
qwt veraͤndern, die ſich noͤrdlicher Seits um fo viel der Erde wird 

naͤhern, als maͤchtig ‘fie ſich in der ſuͤdlichen Seite gegen den Wend⸗ 
zirkel des Mondes, und gegen den Suͤdpol wird ausdehnen. FIhre 
Axe wird gegen den Nord merklich verkuͤrzet, gegen Suͤden hin⸗ 
gegen verlaͤngert werden” EB haͤufet ſich naͤmlich unter der Monde, 
bahn die Luft dergeſtalt an, ‚daß. weil aus dem nördlichen Hemi⸗ 
fphärium ein geoffer Theil des abwallenden Stromes berüberfünumt, 

des Gleichgewichts. Halber die Atmofphäre bey: Norden eben’ — 
hinunterſinkt, als ſie bey Süden ſich haͤufet. air Ne ade: 


d J. . Segen wir ſtatt der Erde eine andre. * — — 
aber wohl runde Kugel, die ſtatt der Luft init einer dichtern und zu⸗ 
gleich fluͤßigen Materie/ . B. mit Queckſilber gleicher Schwert ums 
geben waͤre, fo muͤßen wegen der Ziehkraft des Mondes zwar nicht 
ſo hohe Aufſchwellungen, jedoch merkbare und mit der Schwere 
des Queckſilbers proportionitte. Hoͤhenaͤnderungen svotgeheny und Da; 
ißt unter der Mondsbahn)die Luft ſich viele Klafter hoch aufthuͤrmet, for 
würde das Queffilber fich reenigftens um einige Linien ‚erbeben. Nun 
ſetzen wir aber wiederum die Luft an ihren gehörigen:Det undınur am 
sine oder die andere Gegend der runden Kugel ein totricellianiſches las⸗ 

rohr 


1. de Merkurius im Barometer. 15 
rohr mit Queckſiulber gefuͤllat, ſo werden wir Die nämliche Phaͤno⸗ 
mene haben, die wir in den Barometern beobachten z::Das heißt, 
weil dieſe zwo fluiden Maſſen, eines Theils die Atmoſphaͤre der 
Luft, andern Theils der Merkurius iin Barometer einander das 
Gleichgewicht halten, fo: wird der Merkurius, wenn dee Mond in 
das füdfiche Hemifphärium koͤmmt, anfangen.zu fallen; und zwar 
um foviel mebr, als diefer zu dem Tropieus binnahet : verfäßt 
aber Der: Mond feinen. füdlichen Schranken, Lund geht in das noͤrd⸗ 
fiche Hemifphariung herüber , fo muͤſſen dieinämitchen: Ereigniße im 
verkehrten Vethaͤltniß fich’ zeigen:;: und >gleichtwie. fich' wie: Luft jent 
bey dem: Tropicus Caneti haͤufet, und gegen ung gerechnet ihre größte 
Höhe erreichet/ ſo muß auch der. Merkurius am: hoͤchſten ſteigen; 
und uͤberhaupt, je naͤher der Mond dem Barometer, ( im gleichen 
Abſtand vom Mittelpunkte der Erde ) iſt, um fo viel höher wird 
der Merkurius — im ® viel —— er iſt, um ſo viel 
mehr wird er ſallen· rat Tina die Kein „se 
RT; Wr 6 Bu; 1200] Ba LE : En ni 1 Kö > —* —B 


— 
“ 


4. 6. PR — PR einen Brick auf Fig. I, und be⸗ 
merken wir in den dreyen einander fcheidenden Kreifen der Atmofphäre 
die aͤußerſten Punktd go x ue t ‚oumd. dann; wiederum Die imerſten 
Punkte ps wie, und uͤherſetzen die ſelben herüber auf Fig. II. Dann 
beſchreiben wir durch die beſagten Punkte die zwo Ellipſen goruz, 
und ps w sifo.merden wir finden, daß der Abſtand der inneren Ellipfe 
von der Außten um ſo viel groͤſſer wird, als mehr man pen den 
Punften op gegen n w. hexrunterfaͤhrt. Da uns dann durch die aͤußere 
Ellipſe die groͤſten Erhoͤhungen der Atmoſphaͤre, durch die innere 
hingegen die groͤſten Erniedrigungen angezeigt werden, ſo folget hier⸗ 
aus daß der Untecſchied dieſer größten Erhöhungen, und. Euniedris 
1121 0 Ban 3 gungen 
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gungen um ſo viel gröffer ſeyn mäffe), als weiter man von dem Ae⸗ 
— gegen die Pole heruuterkoͤmmt. 7 


$ 7. Laffet ung nun dasienige, was bisher von der — 


chen Ebbe und Fluth des Mondes sefagt — und den - 


fabrungen bergleicben.: 
I Die erſte — — ſchon von mie gepruͤfte Erfahrung, 


don welcher ſich auch ein jeder anderer überzeugen Fann, wenn er in 


Die bisher aufgezeichneten Barometer» Beobachtungstabellen bineins 
fieht , ift diefe, daß der Merkurius in der füdlichen Deklination des 
Mondes gemeiniglich niederer fteht, als zur Zeit feiner nördlichen 
Abweichung : hingegen, was eben fo viel, zur Zeit der nördlichen 
Deklination höher, als in der füdlichen. Ich fage gemeiniglich, 
denn wenn man unter: zwoͤlf übereinffimmenden Erfahrungen zwo 
bis drey nicht übereinftimmende auftweifen würde, wäre Diefes eine 
Ausnahme, von welchen fich die Urfache aus dem, was noch wird 
gemeldet werden, leichtlich erheben läßt. Und das was gemeinige 
‚Sid geſchieht, kann man doch nicht für ein Opngefäbt anſehen. 


II. Die zwote, eben nicht von mir gepcäfte;. aber von. date 
der glaubtwürdigften Zeugen angekündigte Erfahrung iſt dieſe. Die 
Beränderungen der Barometerhöhen find defto kleiner, je näher 
der Ort bey dem Aequator liegt, und defto gröfler, je mäher der 
Drt gegen die Pole legt. So hat man z. B. den Unterfchied: der 
groͤſten Veränderung in Peru an der Fläche des Meeres ohngefaͤhr 3 
Linien, in Jamaika unter dem ı7ten Grad nördlicher Breite bey 4 Linien 
gefunden. Bey dem Borgebivge der guten Hoffnung, das ift unter dem 
35 ® i5. er bisauf zo Linien, indem Pa⸗ 

E rallel⸗ 


* 


- 
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rallelſtriche von ‘Paris auf 28 Linien, zu ‘Petersburg auf 33 Linien; 
und in Island bis auf 3 Zoll. Dieß gewährt ung der erlauchte 
Lambert in feiner Abhandlung von den Barometerhöhen und ihren 
Veränderungen , welche die baierifche Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften dem dritten Bande einverleibet hat, &. 105. $.74 und 77. 
Nun vergleichen wir dieſe Erfahrung mit 8. 6, fo werden wir fin« 

den, daß fie allerdings mit meiner Theorie übereinftimmt. 


$. 8. Weil der Mond in einem periodifhen Laufe die Erde 
umfreifet, und diefe Ebbe und Fluth, die er in der. Atnofphäre 
verurfachet ,. nah 27 Tagen , 7 Stunden und etlichen Mis 
nuten fich ereignet, fo wird es ung leicht feyn, das Fallen und Steis 
gen des Merkurius in einer Curva zu entwerfen, und nad) verfchies 
dener Polushöhe Die Verfchiedenheit diefes Ab» oder Zunehmens der 
fo: anfchaulicher zü machen. Man fese die Unterfcheidimgszeichen 
op, rs, uw auf drey befondere Linien X, Y; Z Fig: IH. und 
- theile diefe Linien in mehrere beliebige Theile von gleicher Groͤſſe. 
An den Theilungspunkten richte man die perpendifulären op , TS» 
uw auf; dann ziehe man nad) Anweiſung derfeiben die punktirten 
Bellenlinien, fo bat man einen Entwurf, wie man das ordentliche 
Ballen und Steigen des Merkurius nach verfchiedenen Zonen, dee 
heißen X, der gemäßigten Y, der Balten Z auf jeden Tag des Mons 
denmonats vorausfagen koͤnnte, falls es Feine Hinderniſſe gäbe, 
welche diefe Ordnung verwirrten, und den Merkurius zwaͤngen, igt 
diefe, ist jene Abweichung von diefem ia Dellengange zu 
— 


5. 9. Nun aber find viele Urfachen welchenn den ordents 
* — beſagter Wellenlinien ſthren und verändern — 
| an 


158 Abhandlung vom Steigen und Ballen 


Man kann fie in periodiſch wirkende, und in nicht periodifch witfende 
Urfachen eintheilen. Unter den. perigdifeh wirkenden iſt erftlich Die 
ercenteifche Laufbahn des Mondes felbft , Durch melde ges 
fehieht., daß der Mond der. Erde bald näher koͤmmt, bafd um 8 
Semidiameter der Erde fich weiter von ‘ihr entfernet. Dieſe verfchies 
dene Annäheruyg muß nothwendig eine: Verſchiedenheit in der Ebbe 
und Fluth der Luft. hekvorbringen; ſo zwar, daß, wenn das Peri⸗ 
gaͤum mit der ſuͤdlichen Mondswende eintrift, die Atmoſphaͤre gegen 
Suͤden noch mehr, als es die mittlere Hoͤhe erfordert, gehaͤufet und 
folglich die gegen Norden deſto niedriger werden muß. Trift es abet 
mit der nördlichen Mondswende uͤberein, fo muß im Widerſpiele 
die Atmoſphaͤre ober unſerm Scheitel deſto mehr erhoͤhet werden. 
Gerade das Widerſpiel hat es mit dem Apogaͤum; denn da ſich da⸗ 
bey der Mond von der Erde entfernet, muͤſſen die Effekte ſowohl 
der ſuͤdlichen als der nördlichen, Mondswende geſtuͤmmelt ſeyn/ und 
Überhaupt die Annäherung: des Periadum muß die on der ee 
* verſtaͤrken, das Apogaͤum vermindern | 


. 10. Eine andere ebenfalls — wirkende — A 
die Sonne. Die Sonne, wenn wir. fie einzeln und nach ihrem 
befondern Finfluffe auf die Erde betrachten, muß in dem Luftkreiſe 
eine ähnliche Wirkung hervorbringen , wie der Mond, nur mit dem 
Unterfchiede, daß ihre Wirkung megen der groſſen Entfernung nicht 
fo heftig , und. wegen des jährlichen AUmfaufes um Die. Erde nicht 
fo oft wiederfommend, und. alfo auch nicht ſo merkbar ſeyn würde, 
Denn was den täglichen Umlauf der Sonne , oder vielmehr, die 
tägliche Wendung der Erde um ihre Are betrift, haben mir ſchon 
oben erinnert, daß es zur Dermaligen Beltimmung Feine hauptſaͤch⸗ 
liche Achtung verdiene. Wenn man aber cinwendeg folte, die Sonne 

muͤſſe 


fi; 
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muͤſſe durch ihren täglichen Lauf den ihr gerade entgegenfegten Strich 
der Atmoſphaͤre mehr als die Übrigen erhigen, und als einen elaſti⸗ 
ſchen Körper aufbäumen, fo gebe ich zur Antwort, Daß eine folche Auf⸗ 
biumung zur Vermehrung oder Verminderung des Schmeremaaßeg, 
som welchen bier allein die Mede feyn kann, nichts beytragen 
würde, indem das Gleichgewicht in dem ganzen Umfange der At 
moͤſphaͤre dadurch nichts zu Jeiden bekoͤmmt. Zudem betrift die Ras 
vefactiom der Luft nur die unserfte Gegend ander Erde, weil die 
Wirkung der Sonnenſtralen auf die obern Luftgegenden, in Abfiche 
auf die Wärme, von keiner Beträchtlichkeit iſt. Nichts deſto weni⸗ 
ger werde ich unten auch denjenigen Einfluß nicht uͤbergehen, 
welchen die Wärme auf das Fallen und Steigen des Merkurius haben 

Aal ta ua De er 


S: 11. Die Sonne hat nicht minder ihr Perigäum und Apo⸗ 
gaum als der Mond. - Das. Perigäutm „ı weil es gegen das. 
Ende des Decembers fällt, und alſo mit der nördlichen Deklinatiom 
der Somie übereinerift , muß, gegen ung gerechnet, ‚die Effekte 
des Mondes beym Steigen und Fallen des Merfurius um vieles ver⸗ 
färken. Das Apogdum aber , weil es mit ihrer füdfichen Dekli⸗ 
nation uͤberein koͤmmt, wird dieſelben vermindern. Ich habe gefagt, 
gegen- ung Nördländer gerechnet. Gegen Die Soͤdlaͤnder verhält 
ſich die Sache im verkehrtem Maape. Denn ſoviel die Sonne da⸗ 
ſelbſt durch ihre Anweſenheit in den ſuͤdlichen Zeichen die Effekte 
des Mondes verſtaͤtket, ſoviel werden dieſelben durch das Apogaͤum 
geſchwaͤchet. Es koͤnnen alſo in dieſer Ruͤckſicht bey unſern Antoͤcis 
die größten Barometerhoͤhen nicht: fo groß ſeyn, als bey uns und’ 
wenn es richtig iſt, daß der Unterfchied‘ zwiſchen den groͤßten Hoͤ⸗ 
hen und ‚Tiefen für das Capo bond. &pei 10 Linien beträgt, fo. 

De | a kann 


\ 


160 Abhandlung vom Steigen md Kalen u 


Kann es in der Gegend von Eadir, Malta rc. die ur den ufimg 
lichen Grade nördlicher Breite liegen, vielleicht 12 un. nod; wicyE 
betragen. 


$. 12. Da id) von diefen zwoen Eigenfchaften des Sonnens 
faufes, und der damit verfnüpften Wuͤrkungen in der Ebbe und 
Fluth der Atmofphäre zur Nede fomme, muß ich zugleich eine Er⸗ 
fahrung mit anführen, welche die Theorie von den Barometerhös 
ben ungemein beleuchtet. Wir haben aus fteter Beobachtung, daß 
das Queckſilber in der Glasröhre zur IBinterszeit immer tiefer falle, 
als es in dem Sommer zu fallen pflegt, imgleichen, daf das Queck⸗ 
filber im Winter gemeiniglic) gröflere Höhen erreiche, aß im Some 
mer. Wenn wir erwägen, was in den vorhergehenden zween SS. 
iſt erwaͤhnet worden, wird es uns leicht feyn, die Urfache davon 
anzugeben. In den Wintermonaten, wenn der Mond in die ſuͤd⸗ 
liche Wende koͤmmt, harmonirt mit feiner anziehenden Kraft zu⸗ 
gleich die anziehende Kraft der Sonne, als welche ſich mit dem 
Monde in den nämlichen Zeichen der Eclyptik befindet. Zugleich ift 
fie zu diefer Zeit im Perigäum. Es muß alfo merklich mehr Atmoſphaͤ⸗ 
ze aus dem nördlichen Hemifphärium in das Südliche hinuͤber trets 
ten, als. es im Sommer gefchieht, da die Sonne an dem noͤrdli⸗ 
hen Wendzirkel herumkreiſet, und alfo durch eigenes Anziehen die 
anziehende Kraft des Mondes beym Eaprifornus vermindert. Man 
Bönnte fagen, daß vermöge des nämlichen Grundes der Merkur im _ 
Sommer fo hoch fteigen müffe, als in dem Winter, wenn beyde 
in den nördlichen Wendzirkel gerathen, und alfo zum Erheben des 
Merkurius ihre Mächte vereinen. Allein man bedenke, daß. die 
vereinende Macht der Sonme im Sommer weit ſchwaͤcher ift, in⸗ 
dem fie zur felben Zeit in dem Apogaͤum ficht. = 
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. 13. Nachdem wir von dem Einfluſſe des Mondes, und 
der Sonne inſonderheit gehandelt haben, ſo betrachten wir ſie jetzt 
Yin vereinigter Stellung, und erforſchen, wie etwa die Syzyglen dem 
Fallen oder Steigen des Merkurius befoͤrderlich oder hinderlich ſeyn 
koͤnnen. Es iſt ſchwer, überhaupt zu beſtimmen, was die Neu» und 
Bollmonde ( denn diefe ift die Zeit der Syzygien ).zum Fallen oder 
‚Steigen des Quecffilbers verhilflich find. Denn was zu diefer Jahrszeit 
die Effekte der afmofphärifchen Ebbe befördert, das Fann zu einer ane 
dern Jahrszeit diefelben verringern. Wir müffen alſo die verfehiedenen 
Faͤlle wohl auseinander fegen , und diefen ganzen Unterricht von den 
Syyygien in vier befondere Paragraphen eintheilen. 

8,14. Die verfchiedenen Wirkungen der Syzygien nad) Ber, 
ſchiedenheit der Zahrszeiten genauer zu beftimmen , theilen wir die 
mittlere Erdgürtel , die zwifchen den ziveen Wendzirkeln enthalten ift, 
und der heiße Himmelsftrich genannt wird, Fig. IV. in vier gleiche 
<peileSf,fB, Bg, N. und nennen den Theil SE meil die Sonne 
vom Ende des Oktobers bis in die Mittedes Februarius ſich darinn bes 
findet, das Winterviertel; den Theil FB, den die Sonne von Mittedes 

Februarius bisinden May, und wiederum von Mitte des Yugufts bis zu 
- Endedes Oktobers im Herbite behauptet, Das Frühlings , und Herbft, 
viertel; und endlich den Theilg N; in welchem die Sonne einen Theil des 
May, den ganzen Zung und July, bis Mitte des Augufts gleitet, das 
Sommerviertel. Nun fegen wir alfo den Neumond zuirft mit der 
Sonne in das Winterviertel. Es it Mar, daß diefe Stellung des 
"Mondes ımd der Eorne zu einerley Wirkung ziele, indem beyde 
Geftirne nicht nur allein in der naͤmlichen Gegend der Eclyptik, ſon⸗ 
dern fogar unter dem naͤmlichen Meridian ſich befinden, und alfo zu 
jener monatlichen Ebbe fogar auch die tägliche, wenn wir auch 
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gegen Diefe wollen eine Achtung haben , Eonfpiriren muß. Well alfe 
Diefe Stellung des Mondes und der Sonne zu dem nämlichen Ef 
fefte beytragen , nennen wir fie poſitiv, und geben ihr Das Zeichen 
(FH). Setzen wir aber den Neumond in das Winterviertel, und 
Die Sonne in das Sommerdiertl , fo werden zwar beyde trachten 
Die Atmoſphaͤre unter einen Meridian, aber in verfchiedenen Hemi⸗ 
fphaͤtien zu bringen, Es werden alfo ihre Kräfte zertheilt, und ig 
Hervorbringung des vorigen Effeftes negativ ( —) fern. Iſt end⸗ 
lid) der Neumond im Winterviertel und die Sonne im Frühlings, oder 
Herbſtviertel, fo wird man faft bezweifeln dürfen, ob ihre anziehenden 
Kräfte mil jenen des Mondes mehr confpiriren , oder denfelben zus 
toider find. Wenigſtens wird der Erceß der ſowohl pofitiven als 
negativen Kräfte ziemlich Elein und unmerfbar fern. Und diefe- 
Stellung, weil fie von beyden parficipitt, heiße ih (+ oder o). 


$. 15. Geben wir nun den Neumond in feine nördliche Dee 
klination und in die Gegend des Krebfes (5), fo wird gerade das 
Widerſpiel erfolgen. Denn ift die Sonne in dem Winterviertel, 
fo werden ſich ihre Kräfte zertheifen, und dieſe Stellung wird für das 
Steigen des Merkurius, welches bey Anweſenheit des Mondes in 
unferm Hemifphärium erfolgen ſollte, negativ (—) feyn. Koͤmmt 
aber die Sonne in das Sommerviertel, fo werden fid) die Kräfte 
vereinigen, und diefe Stellung wird für das Steigen des Merkurius 
roſitiv CH) zu nennen feyn. Iſt endlich die Sonne in dem Frühe 
lings = oder Herbftviertel, wird dieſe Stellung dem Steigen des 
Merkurs weder fonderfich verhüfflich , noch merklich zuwider, folge 
lid) wie oben (+ oder ©) ſeyn. 


S. 16 
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$. 16. Jetzt ift noch übrig, daf wir den Neumond in das Herbſt⸗ 
and Fruͤhlingsviertl fg fegen. Iſt in dieſem Falle die Sonne in dem 
nämlichen Viertel, fo wird in Ruͤckſicht auf unfere Polushoͤhe (denn 
von diefer muß alles bisherige verftanden werden) wegen Bereinigung 
der Kräfte die Ellipſe oxz Fig. I. gegen © zu. noch fplgiger und aus⸗ ö 
gedehnter, folglich. gegen die Pole mehr zuſammengedruͤckt wer⸗ 
den. Da mir ſchon alfo über den 45ſten Grad der Breite hinaus 
find, und mehr gegen den Pol liegen, fo muß diefer Stand des Mon⸗ 
des in Abficht auf das Steigen des Mierkurius, fo lang er diesfeits 
des Aequators ift, negativ; in Abſicht auf das Fallen aber, fo lang 
er jenfeits des Aequasors iſt/ pofitiv erfannt werden. Iſt der Neu— 
mond zwiſchen fg , die Sonne hingegen im Winterviertel, fo wird 
diefer Stand den Merkur, fo lang er zum Faller geneigt ift, bee 
fördern, ſo lang er zum Steigen geneigt ift, verhindern. Iſt endlich der 
Neumond zwiſchen fg, und die Sonne in dem Sommerbiertef, fo wird 
diefer Stand den Merkurius, fo lang er vom Monde zum Steigen gereist. 
wird, befördern, ſo lang er aber zum Ballen gereizt wird, verhindern. 


S. 17. Indent es in Bezug auf die Bereinigung der Mon: 
Ds: und Sonnebraͤfte eines iſt, ob ſie in den obern oder untern 
Spipgien beyſammen ſtehen, fo muß dasjenige, was bisher von 
dem Neumonde iſt geſagt worden, gleiſhermaſſen von dem Voll⸗ 
monde verſtanden werden. Damit abet die Sache deſto auſchau⸗ 
Acher werde, will ich die ganze Lehre von den Neu: und Rollmone 
den in nachgefegter Dabelle entwerfen. Weil immer unter den ho⸗ 
mogenen Kräften ſelbſt ein’ Unterſchied ſeyn kann, ſo habe ich 
die groͤſſern oder mehr poſitiven Kräfte Mit einem groͤſſern Fr, die 
mehr negativen mit einem groͤſſeren — bezeichnet. Alſo noch eiumal: 
* heißt ſo viel, ala der Neu⸗ oder Vollmond befoͤrdert das Stei⸗ 
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gen , wenn der Merkur nad) der füdlichen Werde zum Steigen 
begriffen ift : oder er befördert das Fallen, tern der Merkur nach dee 
nördlichen Wende zum Fallen begriffen if, — bingegen bedeuter 
- gerade das Widerſpiel. 


Negativer oder pofitiver Einfluß der Sonne zur zei der Neu⸗ oder 
Vollmonde nach Verſchiedenheit der Zahrszeit, oder der zwoͤlf 
Monate. 


® — — ge m ———— 
Wenn der Mond Wenn der MondfWenn der Mond in der mittlern H 
in Decl; Auftrfin Dec. Bor. Segend in “> re von Y oder 
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— 18 Weit in. den Quadratuten des Mondes ( im er⸗ 
en. und festen Viertel ) manchmalise Veränderungen zum. Steis 
gen oder. Fallen fich Außern , fo entficht die Frage : ob nicht auch 
‚die Duadraturen des Mondes. verdietien in Erwägung zu kommen? 
gch halte dafür , weil die Stellung der Quadraturen von folcher Bes 
ſchaffenheit iſt, daß fie die Kräfte, welche die Syzygien vereiniget 
hatten, in etwas zertheilen, hingegen Die, welche die Syzygien ges 
trennet hatten, einigermaſſen vereinigen, ſo muͤſſe vor allem auf dieß 
Bedacht genommen werden, ob die vorhergehenden Konjunktionen 
einen merklichen Nachdruck zum Fallen oder Steigen des Mer⸗ 
Furius gegeben haben War der Effekt nicht groß , fo wer 
‚den die Quadraturen Feine groffe Gegenwirkung thun. War 
‚aber: die Wirkung der Syzygien beträchtlich, fo wird es nicht fo 
faft die Natur der Quadraturen, ſondern Das Gleichgewicht felbft 
erforderen , daß die Luftmaſſe, und mit ihr der Merkurius um fo 
‚höher fleige „ als er zuvor iſt binuntergedrückt worden ; oder 
um ſoviel mehr hinunterſinke, je gewaltſamer er zuvor ift erhoben 
worden. Und da fommen wir auf_denjenigen. Artikel, welcher in 
der Theorie, vom Fallen und Steigen des Merkurius unter den pes 
:ziodifchen Hinderniffen feiner Regularitaͤt eine nöthige Anmerkung 
‚verdiene , und den ich unter dem Titel der Oſcillationen der Luft 
en anführen will. 


F 8. 19. Da ich von den Oſcillationen der Luftatmoſphaͤre rede, 

will ich meine Leſer an jenes allgemeine Geſetz der Natur erin⸗ 

nern, das wir in allen Dingen beobachten koͤnnen, und wodurch 

geſchieht, daß ein jeder fluͤßiger, oder auch feſter fteyſchwebender 

Körper, wenn er von feinem Ruhepunkte verdrängt wird, nicht gleich 

ae: un nach einigen und den andern Oſeillationen das Gleich⸗ 
geroicht 


166 Abhandlung vom Steigen and Fallen 


ewicht erhaͤtt ¶ Dieſes ſehen wir in den Wellen des Meetes, an 
einem won ſeiner Stelle verruͤckten Waſſerzuber an eiuer angejo 
nen Glocke, an jedem Pendulum u. ſ. w. Es wird alfo' das namliche 
Geſetz, und die Natur des Gleichgewichtes erfodern, dag auch die 
Atmofphäre der Luft, wenn fe durch eine Gewalthaͤtigkeit über ihte 
Schranken hinausgetrieben wird, nicht ploͤtzlich, ſondern nach und 
nach zu ihtem Ruhepunkte gelange- Iſt es demnach, daß die Luſt 
von einer groſſen Hoͤhe in eine groſſe Tiefe auf einmal herunterge⸗ 
druͤckt wird, jo wird ‚fie ſich wegen dieſes Sturzes gleichſam rächen, 
und bey rer naͤchſten Erhöhung um fo viel hoͤher er ſchwingen; idieſer 
Abertriebene Sprung wird: eine neue Erniedrigung nach ſich ziehen - 
aufdiefe Frniedrigung wird wieder eine proportionirte Erhohung folgehs 
Und fo wird die Luft immer nach Gleichgewicht —— und au⸗ 
mal einen en ben... = - 
. 4 in . - 

s. go Zu den fasten Perlodiſchen — —* man 
mit Recht auch noch diejenigen beyfuͤgen, welche durch die amzichende 
Kraft der uͤbrigen Planeten, beſonders Der Venus, des Mass und 
des Jupiters entſte hen koͤnnen. Venus und Mars ſind nahe an der 
‚Erde; und Juplter iſt von einer erhebfichen Maſſe und von einem 
zahireichen Gefolge Trabanten: es iſt auch Die Entfernung ſei⸗ 
ner Laufbahne von jener der Erde fo ungeheuer nicht. Gewißlich, 
wenn fie fich zur nämlichen Zeit mit einander in dem nämlichen Her 
miſphaͤtiiun gegen Suͤden oder Norden befuͤnden, wuͤrden fie fonder 
Zweifel einen merkbaren Einfluß erzeugen koͤnnen. Und was würde 
oft geſchehen, wenn ein Komet unſere Erdkugel in einer ziemlichen 
Annaͤherung beſuchen follte ? Wenigftens ſollen uns die gar auheror⸗ 
dentlichen Barometerveraͤnderungen aufmerkſam machen,dieſel⸗ 
ben — mit dem einfreffenden: a zu vergfeichen, 

Viel⸗ 
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Vielleicht daß das Barometer nicht nur allein ein Wetterzeiger, 
fondern. mit der Zeil wohl gar ein Kometenzeiger werden dürfte. Aber 
genig, von den periodifchen Saesulegehie mir kommen jetzt zu 
den nicht periodiſchen. u" Ge | 7 — — 


5. 21, Zu den —— wirkenden Urſachen, welche 
den ordentlichen. Gang der (8. 8-) angezeigten Wellenlinie verhindern 
können, find vornehmlich Die Dünfte, welche in ungleichem Verhaͤlt⸗ 
niffe por der Erde aufſteigen, und die Luft bald mit einer groͤſſern, 
bald geringern Anzahl fremder Theile, bald mit feinern bald mit, 
gröbern Theilchen ſchwaͤngern, und alfo den Druck der Amos 
fphäre bald mehr bald minder befördern. Unfere Luft ift nämlich 
eben fo wenig zein , als unfere Waͤſſer rein find. Daher ift das 
Meerwaſſ er ſchwerer als die Flußwaͤſſer, und ſelbſt unter den Fluͤſſen 
traͤgt einer eine groͤſſere Laſt als der andere. Sie ſind naͤmlich mit 
wineraliſchen, ſalzichten, ſchweflichten, irdiſchen Theilchen angefuͤllt, 
welche zu der ordentlichen Schwere des Waſſers auch ihre eigene bey⸗ 
kegen. Könnte fih das Waſſer fo leicht Diefer fremden Theilchen ents 
ledigen, wie e8 die Luft kann, fo würde dasfelbe unter dem naͤm⸗ 
lichen Volumen bald ſchwerer, bald geringer werden. Die Luft kann 
es, und fie ſetzet die in ihr ſchwebenden Dünfte bald in Geſtalt des 
Regens, bald bes Schnees, des Nebels u, ſ. w. ab, nachdem naͤm⸗ 

lich die Waͤrme oder die Kaͤlte, der Ruheſtand oder die Bewegung, 
die Verduͤnnung oder Verdickung, oder ſonſt eine Urſache darauf 
wirket. Ich will mich dießfalls in keine weitlaͤuftige Unterfuchung 
einlaſſen; denn es iſt hier die Frage nicht, auf welche Welſe die 
Entſtehung ſolcher Meteore zu erklaͤren ſey. Nur fo viel will ich 
erinnern , als noͤthig feyn wird, den Einfluß diefer Materie auf 
die gegenwärtige Abhandlung zu erkennen. 
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5. 22. Zwiſchen dem Steigen und Fallen des Barometers 
und zwiſchen gewiſſen Wetteraͤnderungen, als dornemlich Rigen⸗ 
Winden ıc. iſt eine fo groſſe Lebereinftimmiung daß es ſchon oft 
mal gelungen, das eine aus dem andern ‚vorzufagen. Die Bares’ 
meterregeln find zu befannf, als das ich mit Abichreibung derfelben 
den Kaum anfüllen ſollte. Soviel iſt gewiß : unfehldar find fie nicht, 
und oft bey fallendem Merkur ift das ſchoͤnſte Werter, Bin ſteigen⸗ 
dem das unfteundlichſte. Was meine Erfahrung betrifft, ſo habe 
ih von aufmerffamer Beobachtung, da zur felben Zeit, da der 
Mond in feiner füdlihen Deklination fih befinde, mehrencheile 
zegnerifches, oder doch trübes, oft mit Weſtwinden ungeftäümmes 
Wetter einfällt. Iſt aber der Mond im der nöröfihen Bender 
fo ſtellet ſich gemeiniglich beiteres Wetter, oder dod) nur dünnes 
zes Gewoͤlk mit minder lang anhaltendem Regen und Oſtwinde eir, 
Wenn es alfo wahr ift, daß es bey fallendem Merkurius reanen foll, - 
fo iſt es befonders zu felber Zeit wahr, wenn das Fallen mit der 
füdlichen Deklination des Mondes vergefellfchafter ift. Ich erfläre 
den Hergang der Sache auf folgende Weiſe. 


$. 23. Der Dunſtkreis iſt immer mit einer groffen Menge mis 
neralifcher, ſchweflichter, fatpetrifcher , befonders aber mifferichter - 
Körperchen angefüllt 5 und diefes bey heiterm Wetter fo aut als beym 
teüben. Denn daß unfern Augen die Dünfte bey beiterm Wetter 
nicht ſo fuͤhlbar ſind, iſt die Urſache, weil ſie da mehr verduͤnnet, 
mehr in der Atmoſphaͤre erhoͤhet und zerſtreuet ſind. Da ſie alſo 
bey dem nördlichen Wendeſtande des Mondes verd uͤnnet, in einem 
freyern Raume, und ziemlich erhöher ſchwebten, fo werden fie jest 
durch das Hinüberrücken eines groffen Theifs der Atmofphire in dag 
ſüdliche Hemifphärium erftens in einen engern Raum zuſammen⸗ 
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geſchraͤnkt; fodann weil die anziehende -Rraft "des Mondes auf die 
Dünfte fo gut, als auf die. Luft wirkte, werden fie nunmehr bon 
der Erde ftärfer als bey Anmefenheit des Mondes angezogen. "Sie 
finfen von einer höhern Luftgegend in eine niedere herunter , und weil 
diefe niedere wärmer ift , als die höhere , dehnen ſich die Fleinen 
Bläschen ‚ in welche fich die Dünfte bereits zufammengezogen hatten, 
auseitignder ; und bleiben dafelbft in Geſtalt eines. Mebels, oder wie 
wirs von der Ferne anſehen, in Geſtalt eines Gewoͤlkes bangen , 
oder ſchwingen fid) wohl gar wiederum etwas höher. Endlich zer: 
theifen fie ſich wieder; oder werden von den Winden Dahin geroeher, 
und verfammeln ficd In. gröffern  Kügelchen’z‘ und’ weil fie alfo zus 
fammengeballet ſchwerer find ; als. die Luft, fo verläßt fie dieſelbe. 
Sie fallen als Regen, Schnee , Hagel xc. herunter. Ich will da 
nicht. alle die Urſachen anführen ; warum diefe Dunſtblaͤschen, nach» 
Dem ſie eine Zeit in der Luft ‚gehangen , verditket herunter auf Die 
Erde fallen. Es mag feyn , daß die Bhischen , nachdem fie in einer 
niedern Gegend’erwirmen, die Sphäre ihrer Ausdehnung erreicher, 
endlich zerfchnellen , und alfo zerfchnellend ſchwerer, als die Luft wer⸗ 
den. Es mag feyn, daß fie von einem wehenden Winde an einan- 
dergetrieben , näher fid) anziehen und in gröffere Maſſuln verkehren. 
Es mag ſeyn, daß wegen der groͤſſern Kälte, die in der Luft ift, 
die Feuertheilchen, fo diefe Dunftbläschen ausdehnten , diefelbe ver: 
laſſen, wie befonders zur Winterszeit bey Bildung des Schnecs ges 
fchehen Fann, u. ſ. w. Was immer das feyn mag, die Dintte wer⸗ 
den aus der Luft zur Erde geſchlagen. Weil ein Dichterer Körper, 
indem er Durch ein leichteres Medium fällt, waͤhrendem Falle nicht 
mehr fo fehr auf das Medium drückt, fo wird die Zuftfäufe, ſobald 
das Sinken der Dünfte beginnt , einen Theil ihrer Schwere 
— und der ame auf die Merkurialſaͤule in dem Barometer 
wird 
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mwird gemindert werden. Da alfo noch bey hangenden D 
wegen des Hinüberräckens der Atmoſphaͤre in das füdliche Hem 
rium (S 4.) das Quecffilber ſchon fiel, muß es, noch darüber 
Drucke finkender Dünfte befceyet , um fo viel mehr finken. - 


$. 24. Wir haben hiermit nebft denjenigen Urfahen, i .- 

das reguläre Fallen und Steigen der Atmofphäre , und des Merfus 
rius im Barometer periodifch unterbrechen, eine der Haupturfachen, 
welche es auch unperiodifch und zufälliger Weiſe unterbrechen muß. 
Denn daß die Dünfte jegt fallen , jegt fleigen , jegt bangen bleiben, 
find Umftände , die mit dee Erniedrigung und Erhöhung der. atmo⸗ 
fphärifchen Luft, und des Barometers zwar eine groffe Verbindung 
haben ; aber doc) Feine fo genaue, daß es menſchenmoͤglich iſt, uns 
feblbar voraus zu ſagen: Bey diefer Stellung der Atmofphäre 
werden alle jene Urſachen zufammentreffen , welche erforderlich find 
die Präcipitatton der. Dünfte zu bewirken ; bey diefer Stellung wers 
den fie nicht zufammentreffen. Bey diefer Stellung der Atmofphäre 
werden gerade folche Urfachen zufammen kommen ; welche einen an⸗ 
haltenden Regen, bey jener, welche einen vorübergehenden werden 
veranlaffen , bey dieſer werden Die Winde gelinder vorüberftreichen, 
bey jener mit Heftigfeit wuͤthen, ſchwere Gemitter, und Donner 
wolfen zufammentreiben , oder zerfireuen. Heut wird der Schnee 
3 Zoll tief, ein andersmal einen halben Schueh tief fallen. est wird 
es in dem Bezirke von München , jegt in Niederbaiern regnen, u. d. gl. 
Diefe und dergleichen Umftände auf eine gewiſſe Zeit vorznſagen mit 
einer Beftimmung , die gerade einer jeden Gegend ‚ einem jedem Lands 
ſtrich angemeffen iſt, wird Menfchenverftand niemal hinreichend feyn. 
Und dennoch müffen wir alles diefes vorherfagen , und. auf jegliche 
Gegend , auf jegliche Zeit beftimmen koͤnnen, wenn wir alle mögliche 
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Beränderungen der Luftſchwere, und des damit verbundenen Stel⸗ 
gens und Fallens des Barometers genau periodiſch beſtimmen 
ſollten. 


$. 25. Eine andere Urſache, welche zum Theil aus der vorhergehen⸗ 
den entipringt , und die ebenfalls einen groffen Einfluß auf das Stei⸗ 
gen und Fallen des Barometers bat find die Winde: Wird man 
aber wohl jemal den Lauf der Winde fo roie jenen der himmliſchen 
Körper beftimmen können ? Freylich giebt es auch periodifche Winde, 
das ift, ſolche, die in gewiffen Gegenden auf eine gewiffe Jahreszeit 
eintreffen. Aber auf eine gewiſſe Jahreszeit eintreffen , und auf einen 
gewiſſen Tag eintreffen , ift noch gar weit don einander unterfchies 
den. Ich babe. oben feibit gefagt, daß mit der füdfichen Mondes 
wende gerne Weſt⸗ und Suͤdweſtwinde verbunden find, mit der noͤrd⸗ 
lichen hingegen Oft + und Nordoſtwinde. So leicht ſich diefes über, 
baupt fagen läßt, indem es ſowohl mit der Erfahrung übereinftimmer, 
als mit ziemlich wahrfcheinlichen Gründen , die ich Kürze halber ans 
zuführen übergehe, eben fo ſchwer, und vielleicht gar unmöglich 
würde es ſeyn, das Eintreffen diefer Winde auf gewiſſe Tage 
vorzufagen , und zugleich zu beftimmen, mit welchem Grade der 
„Heftigkeit diefe Winde herankommen würden. Und doch müßte 
beydes gefehehen koͤnnen, wemn wir die Beitimmung der merfurialis 
fchen Veränderungen im Barometer auf alle erdenkliche Zufaͤlle 
binausdehnen, wollten. Nach der beſſern Meinung der Naturfors 
ſcher entftehen die heftigen Winde ( denn die gelindern Fünnen auch 
aus andern Urfachen entitehen ) aus einer vorzüglich groſſen Menge 
der Ausdünftungen , welche in diefer oder jener Gegend , wo die Win⸗ 
de herkommen, vorübergeht. Denn da diefe Dünfte durch mas 
Immer * eine Gaͤhrung, die in ihnen entſteht, zu einer gewaltthaͤ⸗ 
92 tigen 
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figen Erpanfion ihrer Maſſe gebracht werden, und mit einer Gattung 
Exploſion zerfchnelfen , fo dehnen fie ſowohl die mit ihnen derbunde⸗ 
ne, als umſchwebende Luft, einen elaſtiſchen Koͤrper, gegen diejeni⸗ 
ge Seite aus, wo der Widerſtand am geringſten iſt, und weil 
das Zerplatzen dieſer Dunſtkuͤgelchen nicht mit einander, ſondern nach 
und nach geſchieht, ſo faͤngt der Wind gemeiniglich gelinde an, und 
verſtaͤrket fich um fo mehr, je mehrere Ausbrüche losgeriffener Dünfte 
fi) vereinigen. Und da diefes nicht anders gefchehen kann, als daß 
auch unterwegs felbjten mehrere dergleichen Dunſtkuͤgelchen die ente 
weder von dem erſten Orte des Ausbruches mitgekommen ſind, oder 
ſich unterwegs dazugeſchlagen haben, zerſchnellen, ſo wird dieſer 
einmal ſeinen Schranken enttrettene Strom ſo lange dahin ſtuͤrmen, 
Dis endlich der ganze Vorrath zerplatzender Luft + und Dunſtblaͤs⸗ 
chen verfchoffen iſt; oder big die Urfache des Zerplagens, die Gähs 
tung, gehemmet if; oder bis der Windſtrom durch den MWiderftand 
der Armofphäre felbft, die er Durchtwandert, geftilfet wird. Yun aber 
wer wird beitimmen Fönnen, in welcher Gegend, md in welchem 
Zeitpunfte fich diefe vorzuͤgliche Menge der Dünfte erhebe, und tie 
Diele Zeit fie vonnöthen habe, und welchen Grad ver Gaͤhrung einen 
Wind auszubräten, ob fie nicht durch eine Gegenwirkung, oder 
durch anderwaͤrtige Winde eher zerſtreuet werde, che fie in befagte 
Gaͤhrung gerathen koͤnne? * | 


$. 26. Das Auffteigen der Dünfte, und wie eben gemelder 
torden, die Erzeugung mandyer Winde hängt von einem gewiſſen 
Maaße und Grade der Wärme und der Kälte ab, und eben diefe 
Wärme und Kälte, wie vielen taufend Gattungen der Veränderuns 
gen iſt fie nicht unterworfen ?_ Käme fie allein von Anweſenheit 
der Sonne, und ihren bald gerade, bald fchief geworfenen Stralen 
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ber, und waͤre e8 gewiß, in welcher Ordnung und Abwechslung ih: 
ver Freygebigkeit uns felbe mitgetheilt würden, fo Eünnte man es 
wagen, das Maaß derfelben auf gewiſſe Zeitpunfte und Geaenden 
zu beitimmen. . Tun aber hängt die Verſchiedenheit der Waͤrme 
nicht nur allein don dem mildthaͤtigen Einfluffe des Sonnengeftirnes 
‘ab. Sie hängt auch) von denjenigen Urſachen ab, welche in der Es 
de feibft verborgen liegen, und von welchen oft unterirdifche Ents 
zündungen, Erdbeben, Ausbrüche der Feuerberge und dergleichen 
zu entftehen pflegen. Sie hängt ab von der Kultur und Bevölkerung 
einer Gegend, indem man von allgemeiner Erfalfeung bat, daß nach 
Maaß der Kultur aud der Grad der Temperatur. und der Wärme 
zugenommen oder abgenommen habe. Sie hängt ab von der Menge 
der Seen , welche abzuleiten , der Suͤmpfe, welche auszutrocknen » 
der Wälder, welche umzuhauen, der Berggruben , welche zu eroͤff⸗ 
nen, der Feuerftätte, welche-anzulegen in der alleinigen Willkuͤhr 
der Menfihen ſſeht. Sie hängt ab von dem Winke der Fürften,. 
welche groffe Armeen in einee Gegend zufammenftellen , viele taufend 
und taufend Zentner Salpeter und Schwefel in einen Feuerdampf 
auflöfen, Städte und Dörfer zu Lande, Galeren zu Wafler eins _ 
aͤſchern, Blutſtroͤme der Menfchen und des Viehes in die Luft vers 
dampfen laflen, 


§. 27. Wenn mir dieß alles zufammennehmen, werden 
wir von felbft auf den Schluß gerathen, daß man ungeachtet der⸗ 
jenigen Vortheife, welche uns eine ordentliche Kennmiß von den per 
riodiſch und nich periodifch s roirkenden Urfachen auf das Fallen uud 
Steigen des Merkurius im Barometer verfchaffen muß, dennoch in 
diefee Wiffenfchaft niemal fo weit Fommen werde, daß man Die 
Beränderungen der Barometerhöhen mit jener Gewißheit er viele 
Ä % : ahre 
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Jahre kann beftimmen und vorfagen , mit welcher wir wirk⸗ 
lich fo viele andere Dinge, den Lauf der Planeten , Sonnen 
und Mondesfinfterniffe und dergleichen beftimmt fehen. Nichtsdeſto⸗ 
meniger muß ung diefes nicht abſchrecken, dem einmal eroͤffneten 
Wege fleißig nachzuſpuͤhren, Beobachtungen mit Beobachtungen zu 
vergleichen, und die periodifch: wirkenden Urſachen von den nicht perio⸗ 
difchen zu unterfcheiden. Geſetzt, es wuͤrden ſowohl unter verfchiedenen 
Polus hoͤhen, als unter der nämlichen Polushöhe angeftellte Beob⸗ 
achtungen mit einander verglichen , und nach den bisher bekannten 
Grundſaͤtzen geprüfet,, fo müffen mir ja nothwendig auf Diejenigen 
„Effekte gerathen, welche fid) durch eine harmoniſche Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem angenommenen Grundgeſetz befonders auszeichnen, 
und eben dadurch zu verftehen geben, daß fie nicht von einem Ohn⸗ 
gefaͤhr, fondern von einer geordneten periodifch + wirkenden Urſache 
abſtammen. Mich betreffend, werde ich dasjenige, was ich bisher 
abgehandelt habe, aus den Beobachtungen, die id) diefes Jaht 
1784 eigends angeftellt habe, beflättigen, und meine Theorie. faſt 
durch fo viele Bepfpiele, als Tage im Jahre find, vealifixen, 


&. 28.. Man nehme die beygelegte Tabelle zu Handen, und 
faffe vor allem den verfchieden gefrümten , grautufchirten Streifen, 
der die Fänge der Tabelle einnimmt, zu Gefichte. Die gerade Fir 
nie, an welcher die Zahlen der Monate, die Zeichen der Neu» und 
WVollmonde berunterftehen, bedeutet die ganze Reihe der Tage in. 
dieſem Zahre. Die’ Drdinaten, welche auf jedem Theilungspunfte 
errichtet, und von der fo verfchieden gefrümten Linie feitwärts abs 
gefchnitten find , ftellen die Höhen des Barometers nach derjenis 
gen Morgenftunde vor, zu welcher ich dieſelben beobachtet habe, und 
welche im Sommer — die ſechste, im Winter die ſiebente, 
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böhftens achte Morgenftunde war. Ich hätte meine Beobachtung 
auch zur Mittags » und Abendftunde wiederholen koͤnnen. Allein | 
id) urtheilte, das geringe Wahsthum, welches der Barometer zwi⸗ 
ſchen dem heutigen Steigen und dem morgigen Fallen, oder dem 
heutigen Fallen und morgigen Steigen noch überfommen würde, 
lohne der Arbeit nicht , die ich darum würde verdoppelt haben, 
Doch erkenne ich jest, daß fich mir durch dieſe Vernachlaͤßigung, 
wo nicht gar viel, jedoch in etwas gefchader habe. Denn obfchon 
in der Hauptfache , und in Abſicht auf das gegenwaͤrtige Vorhaben, . 
eine Kleinigkeit zu entbehren iſt, fo wuͤrde bin und wieder ‚eine 
gröffere Genauigkeit mein eigenes Beftreben defto mehr gerechtfertie 
get haben, Daß ich aber vor andern diefe Gattung des Entwurfes 
wählte, naͤmlich mit einer fortlaufenden Linie, glaube ich meinen 
Lefern einen groffen Dienft erwiefen zu haben , indem fie auf viefe 
Art mit einem einzigen Blicke alle Arten der Wendungen und der 
dadurch vorgeftellten barometrifchen Veraͤnderungen werden übers 
denken Fönnen. Die punktirte, ordentlich gefchlängelte Linie ift eben 
diejenige Wellenlinie, von welcher ich ($- 8.) gehandelt habe. Sie 
ift das deal derjenigen Bewegung, welche die Atmofphäre und mit 
ihe dee Merkurius im Barometer haben würde, wenn wir alle for 
wohl periodifchen , als nicht periodifchen Zrregularitäten davon abs 
ziehen mwollten. Sie ift die Norma, nach welcher man zu beurtheis 
len hat, ob und in wie meit ein jede gegebene Drdinata das Ihr 
gehörige Hoͤhenmaaß erreichet oder überfchritten habe. Die ſeit⸗ 
wärts angebrachten Kalenderzeihen 5 und I bedeuten die zween 
Mondeswenden, die Zeichen des Krebfes und des Steinbocfs. Ach 
habe mir vorgenommen, auch die täglichen Witterungen beyzufegen, 
ja ic) ließ auf der andern Seite einen Raum zur Bezeichnung ders 
jenigen Hauptpunkte, mit welchen die Kurva des künftigen Jahres 
wenig⸗ 
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wenigſtens auf etwelche Monate eintreffen fellte. Allein das Ende des 
Decembers war vor der Thüre, und ich wollte das Vergnügen 
baben, mit meinem Beytrage nidyt gar von dem Konfurfe ausges 
ſchloſſen zu ſeyn. Noch iſt anzumerken, daß ich die Ordinaten nach 
der unten angeſetzten Scala AB aufgenommen habe; dieſe Scala 
richtet ſich nach den in der natürlichen Gröffe angeführten Baromes 
tersgraden, fo daß z B. die Ordinata 24 mit dem Grade 24 auf 
dem Barometer, und die übrigen mit ihren aleichnämigen überein, 
kommen. B ift der Bilaneirpunft, und Anfang der Barometershoͤ⸗ 
hen; efift die innere Weite der Glasroͤhre. Sie hängt an einem 
Drte, wo fie von der unmäßigen Kälte, und zugleich von der 
Waͤrme, und den anfallenden Sonnenftralen beſchuͤtzet iſt. 


Kenner. 


S. 29. Da ich ist anfange, meine Theorie durch eine: jährlis 
che Erfahrung zu realiſiten, fo geben mir gleich Die erften Tage 
des Jenners Gelegenheit, eine Anmerkung vorauszufegen, die ich zus 
vor, da von den Winden die Rede war, vielleicht ſchicklicher hätte 
anbringen follen. Trockene Winde, ‚befonders wenn fie was hefr 
tiger wehen, find allzeit dem Steigen des Merkurius zumider. 
Denn fie reißen die Atmoſphaͤre mit fich fort, und hemmen den 
vertikalen Druck derſelben auf die Erdfläche. Erſetzen fie aber dies 
fe Hinderniß durch die Schwere feuchter Dünfte, die fie mit ſich 
führen, und nicht zur Erde fallen laſſen, fo werden fie dem Steis 
"gen des Barometers feinen gar merklichen Abtrag thun. Der ets 
was heftiger wehende Nord, der den zwepten und dritten Jen— 
ner mit Schnee trächtig daher Fam ; beobachtete das fee 
tere nicht; denn er ſtaͤubte dieſe Tage eine beträchtliche Menge 
| Schne 
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Schnee herunter, und der Merkurius konnte aus zwoen Urſachen 
feine ‚gämliche Höhe bis an die. Wellenlinie bin nicht ereeichen ; 
erſtlich wegen Des Windes, der den vertifaien Druck der Atmo⸗ 
ſphaͤre verhinderte ;- zweytens twegen einer ſtarken Auskerung, die 
bie Atmofphäre bey fatlendem Schnee erlitt. Kaum aber war dies 
fes vorbey , erſchwung er fich Kraft des Dfeillationsgefeges ($. 19.) 
weit über Die Schranken hinaus. Zum Gluͤcke hatte ich dießmal, 
dielfeicht aus Dhngeführ, das Barometer noch vor dem Schlafen⸗ 
gehen beobachtet: Denn es war noch um einen ganzen Grad höher 
geftieoen, als in. der Frube, und den folgenden Morgen war es bes 
reits wieder im Balken .begriften.. Doch war Merkur noch ober 
den Schranken der Welkenlinie , und er wuͤrde dießmal bey heran 
vahender Nordivende eine der größten Höhen erreichet haben, wenn 
nicht ſowohl dag Apogaͤum (S. 9.) als der Vollmond (5. 17.) 
ihn etwas gedemuͤthigt hätten. Den 10. 11. 12. blieb er ordentlich 
an der Linie. Den 13, 14. 15. Überfchritt er fie in etwas; ein Zei⸗ 
chen, daß, weil fonft Feine periodiſche Urſache unterwegs iſt, die, 
felbe in der Luft felbft zu finden fey. In der That war an dieſen drey 
Tagen dei Simmel mit einem fehr trüben, niederhangenden ſchweren 
Gewoͤlle bedeckt, welches als es fich Den ıyten: Nachmittag; und 
den folgenden zum Theile ats Schnee ; zum.Theite ats Regen bern) 
ser ließ, ſank der Merkurius ſehr merklich; denn etwas heftigero 
Weſtwinde verhinderten nebſt allem dieſen noch den vertikalen Druck 
der Atmoſphaͤre. Zudem war der an und das ee 
in ade Nahe. sie sten Jinden 
n I 3, TE . er *7 7 
6. 40. Den pn Kenner if der — wirklich an ſeiner 
— Wende. O welcher Abſtand zwiſchen dieſer Tiefe. bey »;, 
und der vorigen Höhe bey Gt. Wie wahr. iſt es , daß Die aröften 
u 3 Höhen 
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Höhen des Barometers, und die größten Tiefen weit beteächrlicher 
im Winter als im Sommer ausfallen, und dennoch war fie den 
s8ten noch weit gröffer, dieſe Tiefe. Es begann nämlich die Luft 
gleich) swieder wegen anfcheinendem Thauwettet neue Dünfte aufzus 
nehmen, und fie würde ſich bäfder von ihrer Erniedrigung erholet bar 
ben , wenn nicht den 22ften, ungeachtet des Neumondes, Das Peris 
gaͤum und neuer Schnee einen neuen Stoß abwaͤtts gegeben hätten. 
Bon diefen vielen Hinderniffen der Erhöhung befreyet, was iſt es 
under, wenn fie fich durch einen maͤchtigern Schwung den 2:. 26. 
27. über den Gleichungspunkt erhub, aber darum erhub, um den 
28. wieder zu fallen ($. 19.). Eine ftarke Ausleerung in der Luft; 
mittels häufig gefallenen Schnees (den 28 29. 30.) begleitete die⸗ 
fen Fall; darum er auch mehr, als das Dfeillationsgefeg erforderte, 
unter die Linie kam, bie er fie. den 31ſten noch erreichte. 


8% b ru ar 


5. 31. Die Lücke bey dem ten und zten Februar ift noch eine 
Folge von der vorhergehenden Dfeillation , die aber den Effekt in 
ſoweit verftärkte, weil ſie noch dazu mit etwas Schnee begleitet war. 
Den sten fand das Barometer ein wenig ober der Rubelinie, und 
batte hiemit die Dem Krebszeichen angeinefiene Höhe. Man muf 
fi nicht darüber befreimden, daß das Krebszeichen einen Tag früher 
fteht, als die größte Höhe gegenmwärtiger Mondeswende; denn alle 
dergleichen Effekte kommen etwas fpäter, als präcife um die Zeit, in 
weiche das Zeichen faͤllt. So fällt z. B. die größte Höhe der 
Meeresebbe nicht gleich mit dem Meridian des Mondes, fondern 
etwas — Gleichwie man alſo bey der taͤglichen Ebbe um eine 
8 Stunde 
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Stande „fo muß man bey der monarlihen um einen Tag Nachſicht 
gebrauchen. Der Fall bey dem 7ten Februar war ein -außerordents 
lich tiefer Fall, und eine fehe groffe Abweichung von Der Linie. 
Aber auch vier mir befannte Urfachen haben am ſelbem gearbeitet ; 
erftens der legte Abſchwung der vorhergehenden, ordentlich abneh⸗ 
menden, groſſen Dfcillation ; zweytens das Apogdum ; Drittens dee 
Vollmond; vierten® eine ſehr ſtarke Ausleerung in der- Luft mittels 
Abfesung groͤberer Dünfte Durch die Nebel, welche von den a4ten 
bis gegen: den. .zterg dicht berunter fielen, und von. welchen: Die 
diefer Tage, wie Die Bauern: fagen huͤbſch eingepuderten. 
Baͤume Zeugnig gabens Dieſe waren die Urſachen Des Fal⸗ 
lens. Warum aber die Luft fo langfam flieg, bis fie wieder zu 
ihrem Ruhepunkte an der Wellenlinie Fam, erklärt uns folgendes, 
Durch die Abfegung gemeldter Dünftemußte die Atmiofphäre vieles 
von ihrer Schwere verliehren. Beyneben war der ste Februar ein 
fehr alter Tag. Früh morgene jeigte das fahrenheitifche Thermos 
ter eine Tiefe mit 11 Graden, die. es außer dem 3ıften enner den - 
sanzen Winter nicht erreicht. hatte. . Die Kälte hinderte das Aufs 
fteigen der Dünfte, und den:Erfag des Gewichtes, welches die Luft 
Durch langes Herabthauen aröberer. Dünfte verlohren hatte. ' Es. 
ftieg alfo. der Merkur ganz gemach , bis er dem zsten feinen Stand» 
ort erreichte: Weil der Abgang Des: ihm gebührenden Hoͤhenmaaßes 
feit der letztern Mondswende ziemlich groß war, hätte er die. Lücke, 
die: er ſeither gemacht, durch eine proportioniete Erhöhung „.die Ich 
durch ‚die: punktirte Nebenlinie angezeigt habe, erſetzen ſollen. 
Allein das Zeichen des P, und das Perigaͤum hielten ihn ſo ziem⸗ 
lich gegen die Schrankenlinie zuruͤͤf. Der Neumond koͤmmt dies⸗ 
falls in Feine Erroägung ( Tab. bey $. 17.) Da es vom asiien 
bis 29flen immer regneriſch und windig war, konnte der Merkur 
| 32 die 
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die gebührende Höhe nicht erreichen, ob er ſchon durch den Oſtil | 
erden bey: 27 zum u einen” — wen. | 


n f A a * * — 5 
* m aͤ — 
„29 | BET) Krk Dass et | ur - ‘ 
$; 32. Aber — itzt die Luͤcke, die ſich vom — ve 
Merzes bis gegen dem siten.Eontinuirlich fortſezt * Denn. odfhon 
der Merfurius igt bey der nördlichen Wende 5 meitihöher ſteht, 
als er zuvor bey Fand; ſcheint es doch er duͤrfte ſich wehr san! 
die Wellenlinje nahen. Man erwaͤge, daß Die Sonneim: März 
ſchon ziemlich weit von ihrem Perigaͤum entfernt iſt, und daß übers‘ 
haupt die folgenden Höhen bey 5 nicht mehr ſo anſehnlich ſeyn 
müßen ,. mie jene des Winters. Dazu koͤmmt aber noch Das’ 
Apogaͤum des Mondes, und. endlich eine zufällige Urfache wegen: 
der Witterung; denn da ſich Die Luft bereits vieler Dünfte entlediget 
bat, fo war der Anfang. des: Märzes. auch ziemlich kalt, und vers. 
hinderte das Auffteigen nöthiger Duͤnſte. Diefe fliegen aber um - 
fo viel heftiger‘, ſo bald ale das Thermometer flieg, und haͤuften 
die Luft auf einmal ſo ſtark, daß der Merkur den szten die Linie 
überfchritt, und ungeachtet des I und des Perigaͤums ober der Wel⸗ 
lenlinie fi) befand... Wir muͤſſen noc) hinzufegen, Daß es eine Gat⸗ 
tung Gleichgewichts erforderte, Daß Der in der vorigen nördlichen. De⸗ 
Blination- erlittene Schaden in. dey ſuͤdlichen hereinkam. Doch fheint: 
das Perigäum nicht’allerdings ohne. Folge geweſen zu ſeyn, weil 
die Kurva ſeit feiner Ankunft heruntergedruͤckt ward, und den 'zıften 
und 22ſten um ſo viel ſich ſchwingen mußte, als ſie die zween vor⸗ 
gehenden Tage herabgezogen ward. Aber wie reimt ſich itzt den’ 
Zoͤſten Mrz: beynahe die hi Tiefe des Barometers an 
) 5 eit⸗ 
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feither Hatten, mit dem Krebszeichen zufammen. Es müffen freylich 
mehrere außerordentliche Urfachen diefen Fat bewuͤrket haben. Ach 
finde nebſt dem Apogdum des Mondes die betrichtlichfte in meiner: 
Witterungstafel. Denn den often hatten wir einen fo heftigen . 
Nordoftivind, dergleichen ich ſchon viele Jahre nicht erfahren hatte. 
Er fieng ſchon gegen den 28ſten zu wehen an, und hinterließ, in eis 
nen Weſtwind geändert, den zoſten und Zıften eine groffe Menge: 
Schnee. Beyde Urfachen zuſammgenommen, der worausgehende | 
beftigjte Nordoft, und Die gleich folgende Abfesung der Schnee⸗ 
dünfte fammt dem Apogaͤum des Rome muͤſſen uns für dießmal 
— mw 


April 
$. 33. Weil von dem’ätehl angefangen bis gegen den 2aſten 
der Gang, des Barometers ganz ehrlich mit. der" Wellenlinie übers 
_ eintrifft, fo habe ich nicht nöthig, mich dabey aufzuhalten. Der ges 
ringe Druck bey 24 ward dürch einen ftürmifchen Weſtwind verurs 
ſachet. Die Übrige Höhle iſt theils dem Nordoft, und Oft des 
28ſten zuzufchreiben. Noch habe ich zu erinnern , daß dieß und das 


vorige Monat die Neus und Vollmonde ſich ganz indifferent hiel⸗ 
ten, (5. 17. & praced, ) 


l 


- , Man > ft * * 


5. 34. In dieſem Monate iſt eine groſſe Irregularitaͤt, wie 
es ſcheint, zu erklaͤren. Denn warum ſchwebt der Merkurius vom 
Aen bis — zoften. immer ober der Wellenlinie? Wir muͤſſen uns 

erin⸗ 
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“ erinnern, daß das heurige Maymonat meiftens heiter war. Es 
mußte alfo zu einer Zeit, wo fich Die ganze Erde Öffnet, wo die 
Bäume in voller Bluͤthe daſtehen, und die Menge ihrer Ausdoͤn⸗ 
ftungen fo gar dem Geruche fühlbar machen, die Atmoſphaͤre mit 
einem ganz befondern Vorrath ausmwärtiger Theile angefüllt feun, 
und weil fie Durch Feine Regen auf die Erde praͤcipitirt wurden, leg⸗ 
ten fie der Maffe der Luft ein betraͤchtliches Webergewicht bey. 
Nebſt diefen war aud) der Vollmond (mie 8. 17. aus der Tabelle 
zu erfehen) in diefem Monate in negativer. Stellung. Daß aber 
wegen des Apogäums der Sonne ſowohl die größten Höhen ale 
Ziefen in den Sommermonaten nicht mehr fo merklich feyn dürfen, - 
babe ich ſchon oben erinnert, und wir befommen ist bis in den 
Dktober hin mehrere Bepfpiele davon, 


Sun 


5. 35. Diefes Monat ift dem vorigen, die Irregularitaͤt bes 
langend, vollkommen aͤhnlich. Der Vollmond zwifchen dem zten. 
und aten ift wieder in negativer Stellung, und alfo die Urfache des 
Steigens der Atmofphäre, wo fie fallen follte: und der Neumond 
den adten des Fallens, wo er ſteigen ſollte. (8 17.) 


July. 


5. 36. Der Vollmond in negativer Stellung, und eine Hin⸗ 
derniß der Wirkung, welche das Perigaͤum haͤtte hervorbringen ſol⸗ 
len. Uebrigens die Tiefe des Merkurius bey Steinbock, wie in den 
vorhergehenden zween Monaten, wegen des Apogaͤums der Sonne weit 
geringer als in den Wintermonaten. Den ısten iſt der Neumond 

wie⸗ 
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wieder in negativer Stellung gegen das Apogdum des Mondes: 
Zwiſchen dem 16ten und 24jten hatten wir auch heftige Weſtwinde 
mit untermengten Regen. 
Auguſt. 

| $. 37. Den ıften Auguſt der Vollmond fhon wieder in nes 
gativer Stellung. Den ısten wurde der Merkurius wegen eines ſtar⸗ 
ken Negenguffes, der den vorigen Tag herunterfiel „ etwas tiefer 
berabgezogen; darum machte er den zoften und 2ıflen einen etwas 
hoͤhern Abfprung von der Linie ($- 19.) 


September 


4 38. Ein ſtarker Nordoſt, der den 2ten und zten blies, war 
Urſach, daß der Merkur mehr als in den vorigen Tagen ſank. Ich 
babe glaubfich feine größte Tiefe, die fih in den Nachmittagftuns 
den ereignete, nicht beobachtet, Daher ſchwang er fich den 4ten und 
sten etwas höheres. Den ıgten war ftarker Weſtwind; Daher die 
Lücke desfelben Tages, und die Erhöhung der folgenden. Den 
aoften war wieder ein merklicher Nordoft und den zıften Nachmits 
tag Regen. Deßwegen dann mieder merfliches Fallen und Steigen. 
Der Höhenftand bey Steinbock befräftiget nunmehr ſchon das ſechs⸗ 
temal, daß die. Tiefen des Sommers von jenen des Winter ims 
mer noch um vieles unterfchieden find, 


Oktober. 


$. 39. Zu Ende des Septembers war Regenjeit. Dieſet Um⸗ 
ſtand machte die kleine Bedruͤckung des Merkurs zwiſchen dem 28ſten 
Dez . des 
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des vorigen und dem aten des igigen Monats. Eine Eleine Bedik- 
tung dürfte aber auch nur durch eine Peine Erhöhung vergolten wer⸗ 
den. Daher koͤmmt das Feine Hügelchen des zten und gten. Der 
Abgang, der fih vom stenbig auf den ırten vorfindet, iſt nicht allein 
dem Apogdum des Mondes, fondern aud) den Eontinuirlichen ſchar⸗ 
fen. Ofbs und Nordoſtwinden zuzufchreiben „ welche diefe Tage ber 
ſtaͤndig fort und Palt weheten. Was fich zwiſchen dem ıgten und 
azften ereignet hat, hierüber kann ich Feine Nechenfchaft geben. Ein 
geroiffer Umftand unterbrach die Beobadıtung der Witterung und 
Des Barometers. Ich glaube, der Unterfchied werde nicht viel von 
demjenigen abgegangen feyn, Den wir im vorigen Monate bey dem 
Zeichen I erfahen. Die Ausfeerungen, welche beym Schluſſe diefes 
Monats mit naffem Schneeſund Regen vorfieten, nahmen dem Mer 
Eur vieles von feinem Schwunge, den ex wegen Annäherung Des 5 
— 
November. 

S. 40. Weil nach der bemeldten Ausleerung der, Luft beym 
Schluſſe des vorigen Monats Reifen und Kälte folgten, und gleich 
wieder den zten November Regen, dann Reifen und Nordoftwinde, 
fo war.es nicht möglich, daß der Merkur für dießmal feine Höhe bey 
S erreichen konnte. Die Atmoſphaͤre verlobt den. größten Theil ihren, 
beſchwerenden Dünjte, und z0g wenige aus der bereits erfterbenden, 
froſtigen Erde an fih. Es ift nämlich dieſer Theil des Monate 
gerade das TBiderfpiel des Maymonats, Dort liegen immer mehr 
und mehr Dünjte in Die Höhe, und wenige herunter. Hingegen zu Ende 
des Dftobers und Anfang des Novemoers fliegen immer viele Dünfte 
herab , und wenige in die Höhe. Michtsdeftoweniger that die 
Wuͤrkung des Mondes im feiner nördlichen Wende, was -fie vers 
mochte, und würde noch mehr gethun haben, wenn nicht dag; 

Apo⸗ 
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Apogaͤum den Sten und 7ten feine Kräfte geſchmaͤlert hätte. Kaum 
war die Atmoſphaͤre von der widrigen Lage, die fie bisher drückte, 
befreyet, ſchwung fie fich ungeachtet des Neumondes über die Wellen» 
linie, und da befonders den 13, 14. und ısten waͤrmere Nächte und 
faft gar ein ziweyter Sommer zu fommen ſchien, fog die Luft um fo 
viel begieriger neue Dünfte an fich, je mehr fie durch die vorange⸗ 
hende Witterung verlohren hatte. Daher koͤmmt es, daß die Ats 
mofphäre trog der Nähe des I fich fo weit über Die Wellenlinie ges 
ſchwungen hatte. Doch blieb den zoften die Erniedrigung nicht aus, 
und das Perigäum gieng nicht ohne feine Wirkung voruͤber. Zwi⸗ 
ſchen dem zoften und 26ſten ftund das Barometer noch immer ober 
der Linie: eine nothwendige Folge von dem, was ich eben wegen 
gelinderer ABitterung und neuerdings fteigender Dünfte fagte. Eine. 
Fleine Ausleerung mittels gefallenen wenigen Schnees, die aber in 
der Nachbarſchaft beträchtlicher feyn mußte, zwang der Atmofphäs 
re eine Eleine Erniedrigung ab, die aber mit Beyhuͤlfe des eingefalles 
nen Bollmondes (8. 17. die Tabelle) in eine defto merklichere Er⸗ 
höhung den z7ften und 28ſten fich veränderte. Don da an ſank der 
Merkur in verfehiedenen Undulationen im Monat 


December 


$. 41. etwas tiefer, als es der Mitteljtand erforderte, doch 
immer an der Wellenlinie hinab. Das Apogaͤum ift Urfache von 
dem, was er den iſten und ten zu wenig that. Vom ten aber 
bis gegen den roten hatten wir täglicd) entweder Schnee oder Regen, 
daß alfo diefe heftigen Ausleerungen dem Nachdrude feiner Schwere 
vieles benahmen. Den ıcten und ııten ſchien er fich wieder zu er⸗ 
holen, aber das Neulicht beförderte die Urfache zum fernern. Falle, . 
Kleine Dfeillationen ausgenommen, fiieger von da aus ganz geluffen 
" ; Aa an 
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an der Wellenlinie hinauf, und wird noch ferner fteigen, bie er bie - 
Höhe bey 5 wird erreicht haben. 


G. 42. Wenn man die Tage bemerkt, in welchen die wahre 
DBarometerlinie mit der idealen Wellenlinie ziemlich nahe übereins 
koͤmmt (denn ı oder 4 Grad darf bisher noch nicht in Betracht ges 
zogen werden , bis ſowohl die Nichtigkeit der Obfervationen , als die 
Beltimmung der AWellenlinie felbft genauer geprüft wırd) fo find es 
bey ı80 Zeitpunfte, in welchen fie wirklich ſchon übereinftimmen, 
und die ihre Verbindung mit der periodifchen Ebbe des Mondes aus 
genfcheinfich beweifen. Nun fege man auch diejenigen hinzu, welche 
wegen einer periodifchen Zrregularität nicht übereinftimmen koͤnnen, 
als da find diejenigen, die ihre Abweichung wegen des Perigaͤums 
und Apogäums, wegen der Syzygien des Mondes haben, und die 
man leicht wird beftimmen koͤnnen: feßen wir diejenige Unordnung 
hinzu , welche aus dem Perigäum und Apogaͤum der Gonne 
entfteht, und wodurd) die Barometertiefen im Sommer müffen er» 
höher werden ; fo dürften ja dennoch beynahe 3 des Jahres mit 
ziemlich wahrfcheinlihem Erfolge fo eintreffen, wie wir es aus 
den bisherigen Grundfägen beftimmen koͤnnen. Ich fage mit ziem⸗ 
lich wahrfcheinlichem Erfolge. Denn daf alles fo eintreffe, und mit 
gaͤnzlicher Gewißheit fo eintreffe, diefes wird fo lange nicht gefihes 
ben koͤnnen, fo lang uns die Unbeftimmtheit aufiteigender Dünfte, 
und des circulirenden Waͤrmemaaßes, fo lang und die Entftehung 
und Abwechslung der Winde, fo fang ung viele auch willkuͤrliche 
Unternehmungen der Menfchen felbft im Wege feyn werden, das 
vollkommene Vergnügen, daß ung ein uneingefchränkte Wiffenfchaft 
in diefem Unternehmen gewähren würde, zu genießen. 
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Fipenſonen Mercurii in Barometro, uftatasque illius muta- 
tiones , pendere vulgo a prefione abris incumbentis tan- 
quam cauffa immediata, tuto hic licet fupponere; utpote rem 
apud omnes Philofophos conteftatam, atque experientia non 
minus quam ratione conſtabilitam. Aörimcumbens nimirum 
proxime & immediate applicatur Mercurio, Agit ergo'ille, 
premendo agit, agitque in Mercurium pro tota virium fua- 
rum energia. Mercurius vicifim redgit pro ſuarum ratione 
‚virium, neque in &quilibrio fufpenfus heerebit, dum ad eam 
:denique altitudinem confiftat, ex qua 'preflionem exerat fü- 
ſtentandæ toti preflioni adrex precife parem. Perdarabie 
vero zquilibritas illa tamdiu, dum in Auidorum alterutro vis 
‚ipfa premens vel auftior reddatur vel remiflior. Ex hac dein- 
‚de prellionis mutuæ diverfitate mutationem Mercurii confequi 
: ne- 
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neceffe eft; afcenfum quidem, adrea, defcenfum vero, prefio- 
ne mercuriali prævalente. — Id ipfum confirmatur notifimis 
Barometri Antlie pneumaticz rite applicati experimentis, 
quibus docemur afcenfum mercurialem deſcenſumque variari 
pro ratione aeris magis minusye vel extracti ex campana com- 
municante, vel in eandem admiſſi &..... 


$. 2. Vulgares itaque, quas in Barometro quotidie ob- 
fervamus, Mercurii mutationes prexime pendent a viribus 
relativis aöris & Mercurii, quippe fluidorum immediate inter 
fe confligentium, Ulteriorem igitur mutationum illarım cauf- 
fam perveftigaturis refpiciendum erit ad id omne, quod pref- 
fonis illius mutue inequalitatem quandam quacungue tan- 
dem ratione inducere queat, vi feilicet premente in alterutro 
Aluidorum prementium vel audta refpedtive vel imminnuta, 
Quidquid porro, viribus illis refpedtivis vel 'augendis repetitur 
idoneum vel minuendis, id pro vera ac genuina caufla ıpfa- 
‚zum mutationum mercurialium haberi debet, Quidquid con- 
‚tra ad mutandas vires illas confert nihil, nihil item in cien- 


‚dis mutationibus barometricis habere cauflalitatis cenfendum 
erit. Ä ae | 


4 F Atque ih in aöre quidem preflio fpedtari duplex. po- 
te, a gravitate altera, altera ab elaflicitate proficifcens; 
utraque mutationibus obnoxia. Vim enim elafticam atque 
expanfvam mutare poteſt diverfus caloris frigorisve gradus, 
‚VAPOTgS item & halitus tum varie de fe indolis, tum etiam 
‚in atmofphzera noftra pallim fermentantes, alıa fimilia com- 
‚preilionem aeream variare folita. — Preflionemi vero gravi- 


satis 
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tatis itidem auget minuitve copia diverfa atque indoles vapo- 

rum & halituum vel adtu afcendentium vel aeri jam permiftorum, u 
preflio inæqualis nubium jam leviter innatantium, jam ingra- 
vefcentium, atque in pluvias perfepe & nives folutarum; 
calor expandens, frigus conftringens; ventorum mira varie- ’ 
tas nunc aörem heterogeneum advehentium, nunc ex con- 

träriis direffionibus eumdum aërem accumulantium, jam fur- 

fum impellentium, jam trudentium deorfum, & cetera, Quæ 


quidem omnia tum ratione, tum experientia ita funt nota, 
ut deductio uberior ſupervacanea videatur. 


$. 4. Mercurium quod attinet, is & natura fua, & quis 
tubulo eft conclufus, tot viciflitudinibus, quot aër, haud- ° 
quaquam fubjacet. “ Venti certe, vapores, & halitus accefla 
. prohibentur. Calor ipfe, etfi Mercurium uteunque expan- ' 
dere, adeoque etiam ipecifice poflit reddere leviorem, pa- 
rum tamen aut nihil momenti habet in mutationibus ejusdem 
proliciendis, Mutationes barometric® profetto nullam fta- 
bilem proportionem fervant cum mutationibus Thermometri, 
Immo conflat, jam hieme & frigore fummo infignem afcen- 
{um, jam æſtate & calöre maximo infignem defcenfum, ob- 
tinente item eodem caloris frigorisve gradu multplicem Mer- 
curii varıationem notari. Vis ergo caloris frigorisve, faltem 
ut in Mercurium pr&cife exerta, fe folı parum vulgo, aut 
nihil confert ad ftationem ejusdem notabiliter immutandam; 
certe pro caufla infgniorum, quas experimur, mutationum 
mercurialium haberi non poteft, 


Sche- 
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. Scholium.. Aeque parum venti, vapores, halitus, cale- 
ris frigorisve altio in tubulum vitreum, quo Mercurius conti- 
netur, valent, prout ex. dictis haud ægre intelligitur. — 
Ceterum illud hie univerſim monuiffe juvat, fermonem mihi 
effe de Barometro rite inſtrucio, quod tubulum habeat fatis 
capacem, intus lævem atque ab omni emunctum adre, va- 
fculum inferius reſpective peramplum, Mercurium ipfum a 
plumbo & facibus probe perpurgatum &c, 


$. F. Haftenus cauflas mutationum. mercurialium fatis 


- idoneas nullas deteximus pr&ter illas , quas diximus S. 3. 


Au eum vel fingule, vel plures Amul juntte, prefionem 
aöream notabiliter multisque modis variare & pollint & de- 
beant, dubitari nequit, 'quin ab iisdem, fi non ut fufficien-- 
tibus, ut cauflis faltem KA ENS pendeant mutationes baro- 
metric® $. 2, | 


Schofium. Sed jam gravis quæſtio exfurgit , ſintne eauf 
fa2 mode memorat®= ommum pr&eipu®, aut etiam fe folis 
fufhcientes ; an vero aliæ dentur præterea, eque validæ, aut 
fostallis etiam potiores; in fpecie, anhuc referri non debeat 
zravicas univerfalis corporum totaliumy; Lunæ prefertim & 
Solis — Sufpicionem movere poteft aflertum Danielis Ber- 
noullii cap. 4, eximiæ diflertationis de fluxu & refuxu maris, 
quæ anno 1740 a Parifenh Academia premium retulit, fia- 
tuentis, vi Solis differentiam altitudinum atmoſphæræ efle 
debere pedum 1700 aöris homogenei; unde fere linearum 20 
differentia in Barometris oriretur, QAuodfi infuper actio Lunz, 
Aljorumae corporum ewleftium accedere dicatur, quantas in- 

de 
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de mutationes in Mercurio conſequi neceſſe foret; — Eamı 
dem fufpicionem confirmat. dadtum CL.-Paul; Mako-Phyfics 
P. I. p. 282 in haec verba pronunciantis: Zfl ex ordine nofro 
vir clarıfimus , qui expen ſis Lung«, atque Planetarum in at- 
mofpharam viribus, in [ufpicionem uenire crpit , an non im. 
de ſtatæ quadam Mercurii. variationes; deduci pofint:'£7 fang 
haltenus. ejusdem pr&fagia cum nhenomenis. plerumgue con. 
fenferunt. —. Videamus modo, quid fubfic veri. ü 


8S. 6. Prefio gravihca tam aäris.quam Mercurii, in Ba- 
rometro wquilibrantium, variationi obnoxia eſt pro: vario feis 
licet corporum totalium in fe fitu, accefu.£S receflu. Conſtat 
enim ex gennina gravitatis theoria, & a funmis hodie Phi- 
lofophis arque Mathematicis exculta, & ex ſyſtemate cæleſti 
præſertim curfuque planerario invictiſſime ſtabilita vim gra⸗ 
wificam feu attractivam, ut vocant, eſſe in primis mutuam & 
aniverfalem, ita ut Gingula elementa minima corporum om- 
nium totaltum, in [yftemate noftro planetario connexorum, 
& trahantur a ceteris omnibus & fingulis, atque-eadem vi. 
cılim trahaut; eamdem deinde vim attracti vam agere quam 
proxime pro ratione quadrata inverſa diſtantiarum duorum 
quorumvis corporum in ſe mutuo gravitantium; eſſeque adeo 
univerſe gravitatem illam, ſeu attractionem generalem & mu- 
tuam corporis cujusvis in aliud quodeunque corpug ejusque 
fingula elementa, in ratione compofita ex diredta malle cor- 
poris attrahentis & reciproca duplivata diftantie: ejusdem, 


fu = — Jam vero novimus ex obfervationibus aftrono- 


on Bb 8po- 


194  Differtätio. de, mutätionibus 


apogea modo; modo perigea.' Badem' ergb korpöra cleftia; 
in-perigeo tellurs noftr&'magis’propinghantid, aerem noſtrum 
ipfumque Mercurium Batometri tubulo inclufum, fortius quam 
in-apogeo trahent furfum ; preflione gravitatis » qu® deorfum 
eentrum telluris 'verfus Urget; ex conflittu virium: oppofitarum 
proportionaliter immintea.) ‚Deficiet vero magis magisque 
illa ipfa cæleſtium eorporum attractioPro major feilicer.a 
terra receſſu, futura omnium minima in ipfo apogeo., pr@- 
valente interea magis magisque tractione terreſtri, minus ſem- 

per minusque impedita. itaque preflionem” gravificam tam 
aötis .quam Merturitprö majori minorive corporum «esleftium 
diftantia vel'augefcere neceſſe eft vel decrefcere, H, Conſtat 
ab experientia , corpora quaedam celeftia v. gr. Solem & Lu 
nam,-magis jam imminere vertici noftro, jam magis inde-re- 
cederei’ Dotet vero Statica, ceteris paribus aftionem quam; 
cunque magis verticalem eſſe valentiorem ad corpus quodvis 
‚a fuperfieie telluris verticaliter ſutſum levandam , quam obli- 
quam. Corpora igitur cæleſtia, attradtiönein foam in terram 
noſtram exerentia, etiam pro fita [ao magĩs minusve: verti- 
‚eali. variabunit preſſionem gravificam aeris & Mercurii, ©. IR 
Eficaciam denique attractionis cæleſtis, variatseque; preflio- 
nis terreftris aperte loquuntur phaenomena æſtus marini; cum 
vario (tu reſpectivo ad varias telluris plagäs, acceflu item & 
receflu Solis & Lun® connexa, prout luculentiflime.exponit 
moderna‘ Phyfica. *Quodfi autem vis illa fiderum tantum va- 
Jet in aquas oceani, fimili' modo aörem Quoque attue:Mer- 
curium aflici oportet. Itaque preflio gravifica tam adris qua 
Mercurii, i in Barometris æquilibranti um— variationi obnoxia et. 
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de Attraltio illa omnis, tam folaris quam lunaris, 
quantumvis utraque conſpired/ad hebetandam vre ſonem Mer. 
surii in terram gravitantisę, pen fe; atque immediate: eumilörn 
se. hilo-quidem altius: attollet. Eftvenim vis Corporis attru 
hentis ex didtis $. præc. üniverfe = nn Jam vero Cl. Maxi- 
- mihanus Hellius, poſtquam ex obfervatione Wardhufiana ul. 
timi tranfitus Veneris, anno 4769.. parallaxih Solisin medioch 
a tellure diftantie. haud majorem invenerat guam‘=igt, 70, 

inde rationem. voluminis feu molis terreftris ad molem fola- 
xem definiit ut,r.ad 1349233. Sunt Porto quantitates maid. 
sie (eu maffs gaorperum.in ratione compofita xoluminum: & 
‚denfitatum ;. denfiras,item. test ad. denſitatem folarem.ex cal. 
‚<ulo, Nentoniano ut ı ad 4. ltaque maſſa terrie ad'mallım 


Solatem fe habet ut ı ad — — Buy: 337308. "Cum præte- 


ea diftantia media Solis a terra. (more geometrico centra 
eentriscomparando, ac maflas ſpectando velut in centrö col- 
lettas) ex' determinatione Helliana ‘@quetur ‘23748 femidiä- 
metrorum tesreftrium, het, fi vim attradtivam :Solis & vin 
Mercurium barometricum aliave corpora fuperfibikt‘ terreſtrem 
occupantia cum'ipfa. attractione telluris in: eadem borpora 
_.337308_ _ 33738 _._.L: 
conferas, V= — 3708): —— attractionis ter- 
reſtris quam proxime. — | ‚Ratio voluminis terreſtris ad vo- 
Iurien lunare ab Hellio ftatuitur ut rad Cut jam denũ. 
tas telluris ‚ad denfitatem Lun® ex principiis -Netiönfänis fie 
circiter ut 4 ad 5, fiet mafla terreftris ad maflam lunarem ut 
4 * — 13 28 Quoniam ergo tabulæ tam veteres, 
Bb 2 quam 
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quam -necentiores Hellianæ diftantiam mediam Lun® a terra 
panuntı= s8fem. tern‘eric, fr vim attractivam Lunte in ter: 
ram = v.facias, ve „un (58% mr 3364 attra: 
ctionis :terreftris.: — Vim utramque amborum- Luminarium 
in fummam colligendo emergit V+Vv= +3 + nisse 
_. 16664134560. — q ß 
= Fakı76968 — ı Gar attra ionis terre ris.quam proxime, 
Habet igitur:fe. vis telluris, in corpöra fuperficiem fuam oc“ 
, gupautia exerta, ad vim Solis & Lunæ fimul acceptam atque 
eadem in .corpora exertäm, quam proxime ut ı Ad z!yy, ita 
ut ſumma illa:virium czeleftium millies fexcenties & ultra fu- 
peretur. ab avtraltione terreftri. Itaque Mercurius, 'ceterague 
corpora in;fuperficie telluris exiftentia multo atque infigniter 
magis ab ipfa terra trahentur , quam a geminis illis ſideri- 
bus, quantumvis actione fua confpirantibus. Ex quo confe- 
quitur, fidera illa per fe atque immediate haudquaquam fuf- 
ficere ad actionem terreftrem actiote conträria fuperaändam, 
corporaque terrefiria vel hilo altius fur(lum levanda; fed va- 
lere duntaxat ad pr&potentem illum in terram nifüm minu- 
tifima quadam fui parte impediendum. Attra&tib ergo illa 
omnis tam folaris quam“ lunaris &e. II. Tdem tonfirmatur 
‚experientia manifefta, quæa docet; -omneni'illam eæleſtium 
corporum attradtionem, quantumcunque’confpirantem, nihil 
protſus pofle vel in guttulam aqueam feypho contentam, vel 
‚in plumylam levilimam de terra levandam &c. ‘Ergo eadem 
omnis actio æque parum aut minus quoque poterit in Mei-. 
‚eurium baromietricum. de fatione ſua altius evehendum, 
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-  'Scholium ı. Calculus a nobis fupra allatus vires Solis & 
Lun& in terram abfolutas, five totam exprimit aftionis ener- 
giam, qua duo illa luminaria tellurem noftram univerfe tra- 
hunt, Verum cum fermo eft de corpore aliquo per attradtio- 
nem cwleftem furfum levando atque a tellure diftrahendo, 
-vim illam haud totam, feu vires_haudquagugm abfolutas [pe- 
ctari oportet , fed re/fpelivas tantummodo , id eft, illas, queis 
partes aliquæ telluris, utpote viciniores, magis ac verticali- 
ter ; Rlie, utpote remotiores, minus atque oblique trahun- 
tur, ita ut non vis tota feu abſoluta corporum caleftium in 
computum venire debeat; ſed illa folum virium dsfferentia, 
quæ ex in@qualitate diftantiarum, & obliquitate diredtionum 
refultat. Ponamus enim omnes & fingulas telluris particulas 
viribus ®qualibus, quantiscungue demum , ac, dire&tivnibus 
parallelis furfam trahi: nulla inde partium diftra&tio confequi 
‚poterit, hoc ipfo, quod omnes & fingulee ad motum nonnifi 
communem follicitentur; nequaquam autem ad fitum relativum 
inter fe permutandum. Itaque non abfoluta, fed vis tantum 
refpeetiva eorporum cæleſtium, feu illa partibus diverlis di- 
verfiımode applıcatarum virium differentia elevationem cor- 
porum terreftrium facit poflibilem. „Jam autem vim hanc re- 
fpettivam, ſeu permodicam differentiam inzequalium attractio- 
num multo adhuc minorem efle, quam vim totam & abfolutam, 
per fe patet. Certe illuftris Neutonus, aliique viri fummi prin- 
cipia Neutoniana fecuti, ſumta parallaxi folari = 10“, go. fum- 
-mam virium Solis & Lun®, quas refpeltivas feu perturbatrices 
-appellant, ad vim attradtionis terreftris in fuperficie ipſius 
telluris fe habere oftendunt ut ı ad 2032890, adeoque elle in 
‚minori ratione, quam fit unitas ad-duos milliones, Cum ergo 
. | . | vis 
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vis tota atque abfoluta amborum luminarium, quam retuli- 
mus in calculo noftro; per fe atque immediate haudquaquam 
ſufficiat ad corpora terreftria in altum levanda , multo minus 
fafhiciet vis ifthec reſpectiva, multo fane atque incomparabi- 
liter minor, quæ tamen re ipfa fola deberet illum fublationis 
effettum producere, Manet igitur ac conhrmatur fuperior af- 
BR noftra. f 


2.- Calculus nofter vires Solis — majores atoit, 
quam Lun®, id quod magnitudinem refpettivam maſſæ fola- 
ris perpendenti mirum videri nen poterit. Illud fortaife ma- 
gis mirum vires re/pellivas Lunæ majores inelle pr& Sole. 
Sed nimirum differentia attraltionum, quibus aliz' atque alie 
partes telluris a sole alficiuntur, ob ingentem ejusdem di- 
ftantiam longe minor eft, quam qu® oritur ex diverfa attre- 
&tione lunari univerfim proximiore.;, Direttiones deinde, fe- 
cundum quas telluris partes trahuntur a Sole, ob eamdem 
- enormem diftantiam pro parallelis fere haberi poflunt, cum 
Luna multo vicinior partes aliquas, ab horizonte præſertim 
remotas, non poffit nifi fatis oblique trahere, — Rationem 
earundem virium , quas perturbatrices dicimus feu refpettivas, 
in Sole & Luna Neutonus ftatuit fere ut r ad43 emendatius 
Daniel Bernoullius , inertiam corporum refpiciens, ut 2 ad 5; 
emendatillime Paulus Frifius, phænomenis pr&ceflionis zqui- 
noftiorum quoque & nutätionis axis terreftris in confilium 
vocatis, ut 147 Ad 356, Ita nt ſumma virium illarum; in lo- 
eis utrique fimul üderi directe fubjedtis, ſuſſiciat aquis mari- 
nis attollendis ad 10 vel ı2 pedes circiter fecundum Neuto- 
num; nonniſi ad 7 ped, fecundum Bernoullium; ad 64 ped, 
fecundum Frifum, 3. 
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3.Sed jam quæres fortaffe, quid fit tandem, cur, cum 
adtıo illa'gemina Solis & Lunæ tam fit eflicax in aquis marinis | 
ad aliquot etiam pedes attollendis, fimilem tamen. effeftum 
non -producat in Mercerium, aliaque corpora, præſertim le- 
viora , in fuperficte telluris exiftentia. — Refponfio in prom- - 
.tu eft: Aqua feilicet marina haudquaquam attollitur per illam 
precife aftionem, quam Sol & Luna in hanc ipfam aquam in- 
tumelcentem exercet. Hæc enim adtio fola fi foret, aqua 
omnis ob prsvalentem attractionem terreftrem immota con- 
filteret loco fuo, quemadmodum immota flant cetera corpo- 
ra [uperficiem terreftrem occupantia.- Aqua ergo marina ultra 
folitam ftationem [uam afcendens, attollitur ab aquis.reliquis, 
circumfiuis [eu lateralibus, in fundum ipfamque aquam illam 
vi fortiore prementibus. In vaftifimo nimirum oceano duo’ 
illa luminaria aquis mon omnibus ex quo incumbunt; fed 
proxime & verticaliter is tantum, quæ proxime & vertica- 
liter fubiiciuntur. - Hx 'igitur aqua. proxime: & verticaliter 
fubjette eficacius attrahuntur, quam ceteræ laterales multum 
remote, ad horizontem pr&fertim ft atque integro qua- 
drante feu 90°. hinc inde diftantes, que & minus propter 
difiantiam majorem ,„ €$ ita infuper ooblique trahuntur, ut 
per ipfam hanc tradtionem obliquam centrum telluris verfus 
potius ftimuleutur. Aquæ porro magis remot®, minusque 
& oblique attractæ, adeoque refpeltive graviores energia 
majore & in fundum-&'in omnem partem agunt, ac preflio- 
ne ſua prevalente per leges hydroftaticas furfum levant aq ıam 
illam a dietis corporibus celeftibus valentius attractam, minus- 
que jam gravem : nee quies erit, dum aqua intumefcens cam 
ebtinuerit.altitudinem ‚ex qua par fit fuftentand toti, qua 
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a lateribus urget, preflioni. Hinc vides ab attractione Solis 
& Lunæ aquam illam exturgefcentem reddi quidem refpeltive 
leviorem, atque ita ad faciliorem elevationem di/poni; eleva- 
tionem vero ipfam deberi proxime aquis circumfluis fortius 
prementibus. Hæè jam ratio cum in Mercurio noſtro aliisque 
eorporibus terreftribus Jocum non habeat, planum elt, effe- 
&um in iis haud eſſe eundem debere ac in oceano, fed diſpa- 
rem pro difparitate rationis. — Ar contra nofter atmofphe- 
ricus, cum aquis marinis prorfus analoge fe habens, easdem- 
que fequens leges hydroftaticas,, fimilem profecto cum mari- 
bus fluxus atque refuxus vicifitudinem fubeat : opartet, uch 
mox dicemus, —J 


8. 8. Aörem noſtrum atmofphericum ab allione Solis & 
Luna , utraque prejertim fummis fuis viribus con/pirante at- 
trallum , ad aliquam altitudinem attolli neceffe ef. Quemad- 
modum enim in oceano aqnam, tradtioni valentifime Solis 
& Lunæ proxime fubjeltam , ambiunt undique aquæ laterales, . 
tum ob fitum ſuum magis obliguum , tum ob diftantiam no- 
tabiliter majorem minus eflicaciter furfum attradte , ſeu mi- 
nus a niſu fuo terræ centrum verfus impedit& , aut etiam per 
attradtionem obliquam ad eumdem nifum potius incitat®: 
ita etiam aerem noftrum atmofphzricum ,. verticaliter atque 
potentius attrattum, ex omni parte ambit aer circumfuns 
propter diftantiam atque obliquitatem fuam minus eflicaciter 
furfum: attractus, feu minus a nifu fao terræ centrum verfus 
impeditus, aut etiam per tra&tionem obliguam gravior. red- 
ditus. Quemadmodum ergo aquam illam refpedtive leviorem 
prevalens preilio aquarum lateralium ultra libellam. folitam 
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neceſſario furfum trudit: ita & aërem reſpective leviorem ab 
aére circumfuo eflicacius premente ad majurem aliquam alti- 
tudinem attolli necefle ef. 


Sehohum. Nullum corpus, adeoque nec aqua marina, 
ner aör armofphierieus de ftatione fun altius affurgunt per im- 
mediatam præciſe attractionem Solis & Lune eoquod vis gra- 
vitatis, fingula cnjusvis corporis terreftris elementa in terram 
urgens , iucomparabilicer fit major, quam omnis illa corporum 
cweleftium adtio furfum- trahens $. præc. Recte igitur cauffa 
proxima atque immediata elationis vel marine vel atmolphes 
sic ftatuitur pravalens alla partium lateralium inaqualiter 
attraffarum prefho , ut fupra dietum. 


$. 9. Puantumcumque dicatur incrementum altitudinis 
atmofpherice , ex inwqnalitate attrallionis celejiis hemi- 
Spherio noflro incumtentis oriundum, id tamen totum pref- 
fionem ipfam aöris interram noflram vel Mercurium barometri- 
cum per fe nihil. auge. Quidquid enim novi aeris in loco 
intumefentig accedit, eo toto non Augetur ſane pondus ae- 
reum , fedamillum duntaxat reftrauratur. Aör fcilicet latera- 
lis afluit precife ad reflituendum fecundum leges hydrofta- 
ticas equilibrium , abinæqualitate attrattionis eæleſtis turbari 
folitum. Plus igitur acris ex lateribus per fe haudquaguam 
advehitur, quam quantum reguiritur ad =quilibritatem aeri 
potentius attradto conciliandam. Altitudo itaque aäris ex- 
turgefcentis in afluxo illo quantumcumque aucta per fe non 
dat majorem preilionem novumve pondus per modum incre- 
menti, fed reparat tantummodo jafturam ponuderis hoc loco 
deperditi , ita ut in aere elatiore premant particulse plures 
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quidem, fed fingulse minus eflicaciter , quia valentius attractæ 
& leviores ; in aëre autem laterali deprefliore particule pau- 
ciores quidem , fed fingulse magis eflicaciter, quia minus fur- 
fum attradte & graviores; omnes denique column acrex® 
tum in fundum, tum in fe ipfas in infimo communicationis 
loco, cæteris paribus prorfus @qualiter, prout contingit fere 
in tubis communicantibus, quos Auidis repleas diverfa gra- 
vitate fpecifica preditis. Cum ergo adr omnis-atmofpheericus 
per fe conponatur pr&cife ad squilibrium , aör loco quovis 
determinato maxime intumefcens in fundum, id eft, in terram 
vel Mercurium barometricum plus non agit , quam egerat idem 
ante fuam elationem ; nec plus, quam acer reliquus omnis per 
latera diffufus , atque ad commune reductus »quilibrium, 
Quantumcumgue igitur dicatur: &c. 


Scholium, Dixi, preflionem aöream ex incremento alti- 
tudinis feu aflluxu laterali per /e nihil augeri , quia aër circum- 
‚ Auus ex legibus hydroftaticis per fe non tendit nifi ad repa- 
randum zquilibrium, Fit nihilominus per accidens , per vim 
feilicet inerti , prout appellant , id eft, quia aer aflluens mo- 
tumque fuccefive accelerans non nifi fuccefive fifitur , fit, in- 
quam, ut aör ille non nihil ultra, quam zquilibrii poftulet 
ratio, excurrat atque Accumuletur, poft undulationes quas- 
dam, feu repetitos in fe mutuo incurfus , itusque & reditus 
ad equilibrium deniquereducendus, — Cæterum quæ de acris 
afuxu dieta funt modo, perinde valent in wflibus marinis. 
Nam & aqua marina in loco exturgefcentie maximæ cæteris 
paribus per fe plus non premit in fundum , quam column 
— etſi depreſſiores, ipre in quibus eſſicacior preſſio 
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idem præſtat, quod in aquis elatioribus major altitudo. Per 
accidens item & aquæ oceani altius attolluntur, quam æqui- 
librii ferdt ratio, prout de aöre mox notatum ef. — Illud 
præterea vel me non monente quilibet facile intellexerit, ſer- 
monem mihi efle de affluxu five &fiu fupero, eo nimirum,, 
qui contingit tam in aquis maximis, quam atmofphzera, duo- 
bus luminaribus in hemifphzerio noftro diverfantibus. Aeſtum 
inferum quam attinet, qui eodem, quo fuperus, tempore ip- 
furgit, falva quidem & in illo manet doftrin® traditze fubftan- 
tia : de eodem tamen fermonem fi habeas , aliquos loquendi 
modos pro rebus mutatis mutare oportet. 


S. 10. Mercurius barometricus per attraltionem coeleftem 
tantumdem amittit de prefione feu pundere ſuo, quantum re— 
Spondens vel columna aörea,tota vel aquea 32 pedes alta. 
Conftat enim Mercunum barometricum fervare zquilibrium 
cum refpondente fibi columna tam aerea tota, quam aquea 
32 circiter pedes alta. Par ergo mafla,. feupar numerus ele- 
mentorum componentium ineft in triplici ifthoc Auido zequi- 
ponderante. Sed & diftanttam trium iftorum corporum a 
eorporibus cseleftibus aflumere licebit omnino parem. Nam 
erfi aör , senuior faltem atque fupremus, ad notabilem fatis al- 
titudinem ultra fuperficiem telluris fefe exporrigat , refpeltu 
habito ad implam pracife femidiametrum terreftrem : eatamen 
altirudo hie merito negligitur, ubi ad infignem illam Solis & 
Lunæ diftantiam refertur. Aör.certe in diftantia 29295 hexap, 
millies rarior, quam ufualis nofter, nec porro ſenſibilis cenfetur, 
proat docet Cl. Paulus Frifius de’gravitate univerf. L. 2. cap, 
ı0, Cum ergo mediocris terre radius complectatur hexap. 
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3273008: ; diftantia autem media Lun®. a terra @quetur <g 
radiis terreftribus : erit eadem Luns diftantia = 32750084 
x;8 = 189834493 hex. adeoque ad altitudinem aöris fenfibi- 
lis maximam ut- 189834493 ad 29295, ſeu quam proxime ut 
6,80 ad r, quæ unitas profecto notabile momentum non ha- 
bet, pr&fertim cum aer crallior atque compreflior, hoc loco 
maxime attendendus , non in fupremis regionibus atmofphe- 
12, fed proxime ipfam terram reperiatur ; magis autem ma- 
gisque tennis, minusque attendendus , pro majore ab eadem 
tellure receffu. Evanefcet'vero multo adhuc magis dictu ae- 
ris altitudo, fi cum eximia illa Solis præ Luna diſtantia com- 
paretur, ſtaque & diflantie trium illorum Auidorum, aqu®, 
aöris, atque Mercurii, pares omnino haberi poflunt, quem- 
admodum mallie funt pares. Jam autem eflicientiam attra: 
ctionis ex mallis corporum, eorumque diftandis metimur$ 6. 
Quanta igitur artraftio corporum c«eleftium in columiam vel 
acream, vel aqueam Mercurio @quilibrantem, tanta eft- in ip- 
fum quoque Mercurium. Mercurius ergo barometricus tan- 
tumdem &e. . De 

$. ır. Hincfit perfpieuum , nullam prorfus mutationem 
mercurialem pofle confegni Jpelläta precife attrafiione illa 
cœleſti, in Merenrium atzue columnam atream equilibrantem 
omnino pari. Efleftus enim inde exitens per fe non eſt 
alius, quam aliqua prellionis diminutio, fed in utroque flui- 
do-prorfus equalis;. qua data ambo fluida sequilibrium, ut 
ante, tueri pergent.‘ — Diferimen itaque preflionis mutux 
acrem inter atque Mercurium non habetür ex actione fiderea 
precile, led ex ufluxu laterali. potins, quem aer quidem, 

non 
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non item Mercurius batometricus reeipit: Mercuriys nimirum, 
quomam tubulo fuo: eſt eonchufus, nec habet Mercurium la- 
teralem undique ambientem, jalturam ponderis per attraclio- 
nem cœleſtem amifk afluxu.nullo reparare poterit, id quod 
tamen in atmofphzera noftra contingere ex dictis patet. Aör 
ergo atmofpharıcus, quomodocunque tandenı a Sole &Luna 
trahatur, ob aflluxum. lateralem vi per fe femper quali pre- 
mit in Mereurium $. 9. Mercurii autem preflio deorfum ra- 
tionem fervat reciprocam cum attractione exlefti, minuitur- 
que aucta, augefeit attractione illa immiuuta, quin ullı un- 
quam ex lateribus aflluxui fit locus, — Variata igitur pro 
vario fitu relativo Solis & Lun® attradtin indirete [tem 
‚five per accidens inducit inequalitaten quamdain preffonis 
nutuw aörem inter & Mercurium bavometrzcum. Supervenien- 
te feilicet attraktione maxima aer, quod amiferat de .ponde- 
re ſuo, per aflluxunndateralem recuperans , magis haud du- 
bie premet deorfum, quam Mercurius, tantum ac ach de 
mittens guidem, fed nihil recuperans. — Di- 
ferimen ergo prellionis mutuæ acrem inter & Mercurium , ex 
aktiong'Nderen vteunque oriundum, ultimato repeti. delet ex 
inmutato ponders mercuriali , acte interea in loco quovis der 
terminato -femper æqualiter „premente. — Ex hac porrg - 
preflionis mutux inæqualitate, fiquidem fuerit notabilis, no; 
tabilem Mereurii in Barometro mutationem confequi neceſſe 


eft g.'2. TEE 
J I) 35 


preſſione fun a 


16 I; . E 4 
© gcholium. "Devoluti jam ſumus ad caput reis unde pr&s 
- entis quoſtionis reſolutio gnam niaxime:dependet. .Mercurius 
profet}ö” per immediutam⸗ 'präftilesatirgdiönem 'chulelem de 
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ſtatione ſua haudquaquam altius poteft evehi ($,7.); neque 
etiam per ſolani acris exturgefcentis auctam altitudinem (£. 9.); 
‚fed per immutatas feilicet vires relativas aörem inter ipfum- 
que Mercurium, a&re nimirum per fe femper »qualiter pre- 
mente, Mercurio autem ponderis jacturam paflo , ut paullo 
ante dictum. — Supereft modo, ut & illud ftatuamus, fitne 
jaltura illa ponderis mercurialis appulfis ad meridianum lu- 
minaribus, vel accefio ad idem pondus mercuriale luminari- 
bus ad horizontem deprellis, ita notabilis ; feu quod eodem 
redit, fine excefus vel defetus re/peltivus prefionis cörea 
tanti momenti, ut inde ftatio Mercurii in Barometro ſenſibi⸗ 
liter variarı queat, — Oſtendam vero deinceps, omnem at- 
tractionem cwleftem Solis &' Lun®, quantumvis confpiran- 
tem, haudquaquam effe tantam, ut ad preflionem illam re. 
lativam aërem inter atque Mercurium natabiliter variandam 
fufhiciat; nihilque proinde momenti inefle in viribus illis at- 
tractivis ad ufieatas Mercurii barometrici mutationes proli- 
eiendas, 


$. 12, Diferimen prefionem aöream. inter & mercuria- 
lem, per confpirantem attratlionem Solis fmul & Luna in- . 
duölum, tantum haud ef, ut notabilis inde mutatio Mercurü 
mm Barometro confequi pofft. - 


Oftenditur primo ex magnitudine eflus marini. Secun- 
dum principia Danielis Bernoulli, cap. 6. laudatæ differta- 
sionis ealculum Neutonianum ſcitiſſime emendantis, altitudo 
maxima seflus marini, etfi fumma virium tam folarium quam 
kınarium in ipfis Syzigüs exactiſſime confpirante , per fe eſſe 

| | non 
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non poteft nifi ad fummum 7 pedum ; quam fententiam phæ- 
nomena quoque precefhonis eyuinodtiorum & nutationis axis 
terreitris confirmant $. 7.Schol, 2. Profunditas porro marium 
multis in locis re ipfa inexplorabilis, cum graviflimis aucto- 
ribus allumi ut minimum poterit æqualis altitudini fummo- 
rum montium, quales funt-in America catenæ Andium, vul- 
go Cordilleres dictæ, ex modernorum geometrarum dimenfio- 
nibus 3000 hexapedas, feu 18000 pedes alti. Quodfi jam ex 
æſtu totali quæramus, quanta altitudo in ea aquarum elatio- 
"ne refpondeat column» non jam totali, fed partiali 32 pedes 
duntaxat alt; feu quod idem eft, quantam ponderis jactu- 
ram per attraltionem cæleſtem fubeat columna aquea 32 præ- 
cife pedes alta ; analogia fic conftruitur: 18000: 7 = 32:X, 
ltaque x= PX, = 7334 =, unius pedis quam proxime. 
Column® igitur aquese 32 pedes alt= in æſtu marino ex va- 
lentifima attraltione cæleſti altitudo non refpondet alia, quam 
= „7, unius pedis ; feu quod in idem recidit, columna par- 
tialis 32 pedes alta plus non amittit de pondere fuo, quam 
quod appendit particula aquea = „'unius pedis, Jam au- 
tem quanta eft jadtura ponderis in columnaaquea 32 pedes alta, 
tanta etiam erit in columna Mereurii barometrici$ ı0,. Cum 
preeterea gravitas fpecihica Mercurii fit ad gravitatem aqueam 
ut 14 ad ı: Mercurius tantum amittit de pondere fuo, quan- 
tum appendit particula mercurialis = #5: 14 = riss unius 
pedis. Aër igitur atmoſphæricus, ftante etiam attraltione 
cæleſti, per fe ſemper »qualiter premens ($$.9. 11. ), Mer- 
curium barometricum, aliquantillam preſſionis fue jadturam 
paſſum, in ipfis etiam regionibus æquatori traltionique cæ- 
lefti directe & proxime fubjedtis trudere ſurſum non poterit, 
nifi 


\ 
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nifi ad altitudinent ='!,„ unius pedis’= + unius linex fere. 
In noftris ergo plagis ultra 45° ab æquatore remotis, tum ob 
majorem’a corporibus c@leflibus diftantiam, tum ob tradtio- 
nis obliquitatem ,.cHedtus in Mercurio erit multo minor, ac 
vulgo quidem vix-fubquadruplus, adeoque vix = „', unius 
linew. Atqui tantillus vel afcenfus vel deicenfus inter ufita- 
tas Mer:urii mutationes notabilis non eft. Itaque difcrimen 
_ prellionem adream inter & mercurialenı &c, 


Scholium 1. Dixi, altitudinem maximam zflus marni, 
ex vi perturbatrice duorum luminarium oriundi, per fe non 
pertingere nifi ad 7 pedes. S:io equidem, undas oceani 
certis in locis aflurgere aliquando ad so & amplius pedes, 
Infignis autem hæe altitudo habetur precile per accidens; 
per inertiam feilicert aquarum, de qua $. g. in Scholio, per 
vadorum litorumque incurfus. ac reflexiones, per zftuum ex 
diverf's plagis in freta quædam irruentium colliüones, acce- 
Gente pricfertim ventorum vi &c. Quæ quidem accidentia 
Mer urium barometricum tubulo fuo conclufum proſecto non 
afficiunt. Merito igitur eem priecile hie virtutem ſpectavi- 
mus, quam corpora ewleftisı per fele exerunt. — Cieterum 
prolunditatem marium aſſun imus = 3000 hex. = 18000 pe- 
dum, quæ profunditas verifimiliter multo adhuc eft major, 
cum multis in locis nulia hadtenus arte, nullis guantiscunque 
menfuris explorari potuerit. Eo autem pofito mutationes mer- 
curjales ex attratione exleſti multo , quam diximus, faturas 
minores necelle eſt. 


As 
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2. Sed dices fortaffe: Etiamfi nova altitudo agris, quam 
vis perturbatrix Solis & Lan® per /e inducunt , turbatum præ- 
cife equilibrium reparet , adeoque preflionem atmofphzericam 
. in Mercurio non augeat , fed eamdem potius femper ®qua- 
lem conſervet ( SS. 9. ıı. ) exceflus tamen ille accidentalis, 
per inertiam aeriıs limites ®quilibrii fupergrediens , de quo 
§. 9. in Scholio , fortiorem, ac a nobis fuit aflıgnatus , ef- 
fe&tum in Mercurio barometrico producere poterit. — Reſpon- 
deo : Exceflus ille aceidentalis , per inertiam induetus , quem- 
admodum in oceano libero eft modicus , ttaetiam in aöre 
longe liberrimo effe non poterit nifi admodum modicus Cum 
ergo omne illud altitudinis aere® incrementum, quam vires per- 
turbatrices per fe inducunt , ad Mercurium notabiliter immu- 
tandum haud fufliciat, multo minus fufhcit modicifimus ex- 
ceflus ille accidentalis. Accedit, quod accumulatio aeris maxi- 
ma non fiat tum continuo, cum -corpora cæleſtia culminare 
ineipiunt „ Mercuriumque barometricum verticaliter ac valen- 
tiflime ſurſum trahunt; fed una fere alterave primum poft hora, 
prout fieri conftat in weftibus marinis. Eo autem tempore, 
fideribus feilicet occafum verfum jam defleltentibus ; vis gra- 
vitatis mercurialis jam incipit crefcere denuo , atgne illum 
tantillum cxceflum potentius elidere. 


Oftenditur fecundo ex calculo virium Solis & Lune in 
terram univerfe agentium. Summa vinum , Queis corpora in 
foperficie telluris exiftentia univerfe trahuntur @ Sole & Luna, 
ad vim telluris eadem corpora attrahentis fe habet quam proxi- 
meut ı ad 1647, prout conftat ex $. 7. Ponamus jam terram 
ipfam ea — virtute, qua & aërem atmoſphærieum 

nd & 
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& Mercurium barometricum ita deorfum urgest centrum-frum 
verlus, utin eqnilibrio conüftant ambo ifthzec uida, Mereu- 
rio ad 27 digitos foblaro ;, ad eam feilicet altitudinem , qua 
in locis fupra libellam maris mediocriter elevatis, maximam 
inter & minimam fere media cenferi poteft, Supervejat 
modo attractio cwlellis, directione eontraria validifime fur- 
fum urgens, eague = ri;z Attraftionis terrefiris. Tam ar 
igitur, quam Megeurius; utroque üdere ad meridianum loci 
Appulfo ac verticaliter & proxime agente amittent „iz, prel-- 
fionis ſuæ deorfum : ac proinde Mercurius,, attraltioni crelefti 
diredte fubjeltus, de pondere fuo tantum perdit, quantum. 
appendit particula mereurialis = #747 unius digiti, feu= }44z 
= + circiter pnius line@. Poficis itaque jis viribus ger per 
afluxum lateralem jacturam {uam reparans , fempergue æqua- 
liter premens, Mergurium barometricum, pertenuem jafturam 
pallum nihilgue recuperantem, in ipfis etiam loeis attractioni 
verticali ac maximæ fubjettis, attollere non poterit nifi ad alti- 
tudinem = + unius lineæ. — Atque hæc quidem valent, 
fi de viribus Solis & Lunæ abfolutis loquamur : cum autem 
jublationem feu diftradtionem corporum terreftrium a terra 
eficere non poſſit nifi vis re/pelliva. attraktionis fidere@, 
uti diximus $. 7. Schol. 1. eaque fit malto atque inſigni- 
ter minor quam abfoluta : patet „ efleötum in Mercurio 
revera multo adhuc atque infignirer futurum minorem quam 
% unius line®; & üquidem principia Neutoniana loco, cit. 
fequamur, altitudinem mercurialem in confpiratione verticali 
attractionis cæleſtis gemin® orituram non nii = zo}irz= 


unius digiti = 7477 Unius line quam proxime- 


Ergo diferimen prelionem aeream inter & mercurialem &c, 
Often- 
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Oftenditur tertio ex caleulo virium Sohs & Lune in af: ’ 
mo/pheram agentium ,„ Siterra noftra ponatur ſphærica (qua- 
hs revera quam proximeelt, atque hic falten aſſumi tutillime 
poteft ) , ftratis item conflans homogeneis : attradtio corporis 
extranei ſatis dilliti im atmoſphæram eidem telluri affufam ( quas 
ipfa armofphzera hic affummitur ut homogenea ) figuram in- 
ducet fpheroidicam ; atqne talem quidem , in qua, prout ex 
prineipris flaticis & geometricis rite preeftabilitis infert Cl. 
Paulus Frißus in preftantilimo opere de gravitate univer- 
fali L. 2. cap. 8. fe quam proxime habeat differentia femiaxis 
majoris ad corpus diflitum diretti= B- ad femiaxem minorem 
= C, ut tripla attradtio ejusdem corporis extranei= 3 Pad 
ae attraltionem totius terr® atmofpharea circumfußz 


’ Ba 
=2. 8, id idet:B:C=3P;2G, ‚iveo= 6° Ef au. 


term ex calculo Frifiano, fi per G attra6tio terreftris, per P attra- 
ctio folaris in fuperfieie terre defignetur,G: P= 38604600 : 1. 
Itaque fi femiaxem minorem = € cum Frilio ponas æqualem 
mediocri terr® radio = 32730085 hex, feu = 19638051 ped, 
: 58914153 
77209200 
unius pedis , five pollicum 95quam proxime, Igitor attradtio 
“ folaris in atmoſphæram terreftrem inducet femiaxiunt diffe- 
‚rentiam 9} poll, five ıro linearum. — Cum porro ex $. 7. 
- Sehot. z. vis perturbatrix Solis ad vim perturbatricem Lunæ ſe 
habeat ut 147 ad 356, denotata per B attrattiene lunari fiet 

: = e E _3$6X110 __ 39160 2 
B; 110 = 356: 147; adeoque B= — — — 
Kar, quam proxime. Erit proinde differentia ſemiaxium per 

Dd2 attra⸗ 
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attraltionem lunarem invelta = 266 lin. = ı ped. ro poll, 
2;lin. — Eileltum utriusque hujus attraltionis, tam folaris 
feilicet quam lunaris, in arctiſſima etiam conjundtione »qui- 
nodtiali quam maxime confpirantis, in fummam fi jungas, 
fiet differentia inter altitudinem adıis in equatore proxime 
fubjedti & valentilime attradi, & altitudinem aeris integro 
quadrante feu 90°. hinc inde remoti minusque attracti, univer- 
fe = 110+2664 = 3764 lin, five 2 ped. 7 poll. 44 li... — Acr 
praterea per afluxum lateralem per fe tantum præeiſe capit 
altitudinis incrementum, quantum requiritur ad refarciendum 
pondus actione eæleſti amiffum $. 9. Quantum aer, tan- 
tumdem de preflione feu pondere: fuo perdit & Mercurius ba- 
rometricus $. ro. Quoniam ergo denfitas aeris noftri ufualis, 
qualem per omnem atmofphaeram »quabiliter diffutum hie 
fupponimus, eft ad denfitatem aquæ circiter ut ı ad 850, & 
aquæ denftas ad denütatem Mereurii ut ı ad 14; adeoque 
aöris denfitas ad denfitatem Mereurü ut ı ad 11900 + Mercu- 
riusex actione ſiderea ponderis fui eam fubit jadturam, qu& 
*quiparatar particulæ mercuriali habenti altitudinem = 3764: 
11900 = „'r unius lineæ quam proxime. Mercurius igitur baro- 
metricus per tenuilimum exceflum illum preflionis aere® attol- 
li non poterit nifi ad „', unius lines; altitudınem in Barome- 
tris haud fAne notabilem. - 


Quodfi vero cum gravifiimis auftoribus teneas terram nos 
ſtram ftratis haud conftare homogeneis, id quod hattenus a 
nobis erat aflumtum ; fed habere ilam nucleum [phericum in- 
teriorem quinta circiter parte denfiorem, quam fit reliqua ma- 
tegacircumpofita, ultra Nucleum illum fpharicum redundans ; 

ex 
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ex caleulo Frifiano loc. cit, erit = In Itaque fi de.attra- 


ctione folari Icquamur, fiet B: 19638051 = 3: 38664600; 
s89 14153 
38604600 
‘Si autem ſermo fuerit de attractione lunari, erit B: 220= 356: 


i x 2 
147; ac proinde B — — 533 Jin, quam pro- 





adeoque B= = ı ped. 6 poll. 4 lin. fivee2o lin. fere, 


xime, Altitudo ergo aëris ex conjundtis viribus utriusque 
attractionis pendens, erit univerfe = 220+533 = 7x3 lin. feu 
5 ped. 2 poll, 9 lin. & confequens inde elatio Mercurii baro- 
metrici = 17335 = 77, unius line quam proxime + quæ quan- 
titas rurfum tam eft exigua, ut inter notabiles mutationes 
referri non poſſit. — In utraque ergo hypothefi fen terr® 
homogene®, five nucleo denfore inſtructææ, vis Solis & Lu- 
næ, etfi maxime confpirans atque verticaliter agens, parum 
omnino valet per ipfas etiam regiones sequatori contermi- 
nas, multo adhuc minus valitura noftris in partibus, prout 
jam fupra fuit expofitum. Stat igitur aſſertio noftra, 


Confirmatur denique eadem affertio calculo Cl, Bofcovi- 
chii , qui in fupplementis ad Philofophiam Stayanam L. 6, 
n. 627. & ſeq. demonftrat seftum aöris ad eftum marinum non 
poffe efle in majore ratione quam 2 ad 5. Cum ergo æſtus 
aquarum per fe non fuperet altitudinem 7 pedum , id quod 
alias commemoravimus : sftus atmofphtericus ne 3 quidem 
pedes attinget. Ponamus tamen 3 pedes aöris homogenei 
äccedere locis æſtui fummo fubjedtis, Quia infuper denfitas 
sören ad denftatem mercurialem ex dietis fe habet ut ı ad 

11900* 
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11900, altitudo Mereurii barometrici, ex illo vel aärei pon- 
deris incremento, vel ex decremento quali — mer- 
curialis potius exorituta, efit = Yr3or Ped. = 1133, = 7 lin. 
quam proxime ; minutia in Barometro haud fane fenfibilis. 


Scholium. Hic jam locus eff opportunus ad retegendum 
errorem Danielis Bernoullii, nimiam profello altitudinem eflus 
atmofpherico tribuentis $. 5. m Scholio, Vim quidem Attra- 
&tionis gemin® eæleſtis in aquas oceani exadtius pre Neuto- 
no determinavit laudatilimus autor, fed male prorfus trans- 
tulic ad atmofphseram noftram. Is poſtquam differentias alti- 
tudinum maris & atmofpherse ftacuiffer Auidorum denftati 
zeciproce proportionales, fic fere pergit: actio Solis aquas 
marinas attollit ad 2 pedes: itaque aör homogeneus 850 vi- 
eibus rarior attolli debet ad 1700 pedes &c. — Prepoftera 
heec argumentatio locum haberet, fi attratio fiderea pari pror- 
fus energia ageret in corpus quodcungue Auidum, idemque 
per fe precile atque immediate furfum levaret. Ait cum 
vis illa omnis agat pro mumero elementorum, feu pro ratio- 
ne maſſæ corporis attrahendi ($. 6.); cumque fluidum nul- 
jum in altum efferat nifi mediante aflluxu Jaterali ($. 7. Schol. 
3. & $. 8 in Scholio) : palam eff, aftionem folarem ineompa- 
sabiliter plus valere in columnam quamlibet marinam incom- 
parabiliter majori maſſa preditam, quam in columnaın quam- 
wis aeream longe rariorem & columnse aquee 32 duntaxar 
pedes alt »quipofiderantem ; adeoque etiam effeftum di- 
mimurionis in pondere, & fublatiomis in altum, multe potio- 
sem efle oportere in oceano, quam in atmoſphæra noftra &e. 
Ccæterum haftenus ex prineipüs aliund& notis, ex inſuſſi- 
3 ciel- 


* 
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cientia cauffe, ae velut a pröori oftendimas, attraftionem 
Selis & Lunæ nihil valere' in Mereurium barometricum hota- 


biliter immutandum : ;deinceps dabimus operam, ue ĩd ipfum 
etiam a poſteriori, id et, ex — Ar 8x 2 phænome⸗ 
nis barometrieis junotefeat, 


N 
TR 1a 


5. 13. si mutationes Mercuri barometrici ab attraßio- 


ne duorum Inminarium Solis 9 Lun® dependerent, quemadmo- 


dium inde pendent eflus marini: omnia oportet analoge eve- 
nire in elatione ac depreſſone Mercurii, quemadmodum eve- 


niunt. in fluxu aquarum ac reftaxu,. Quemadinodum enim lu- 
minarıum illorum adtio exerituf in oceanum Aaquarum, ita 
etiam etiam exeritur. in immenfum ıllum ipfius aeris oceanum, 
omnem undique terram ambientem,. Quemadmodum ergo 
omnis illa attractio celeftis alium effeftum in aquas maris per 
fe zquilibrantes inducere non poteft, -guam inequalitatem 


* 


preſſionis, ac confequentem inde fuxum undarum ac reflu- 


xum: ita in ipfum quoque aörem par caufla pari prorfus mo- 
do agens inducere non poterit nifi eſſectum itidem parem, 
id eſt, inequalitatem prellionis , atque-inde pendentem flu- 
xum aöris ac refluxum $.8. Atqui omnis mutatio Mercurii, 


_ fiqua tamen ab attradtione cæleſti pendet, unice connedtitur | 
eum affluxu illo ac refluxu adris. Nam per fe Mercurius ba- - . 


rometricus eamdem fane attraftionem fideream fuftinet, quam 


aer atmofphzericus $. 10. Spectata ergo ifthac pr&cife com- 


muni atque æquali attra@tione mutatio omnis in Mercurio 


erit impofübilis $. sı. Superveniente autem afluxu laterali - 


aör fit refpeltive gravior, quam Mercurius cit. $. 1. Ine- 
qualitas igitur preſſionem aëream inter & mercurialem , & 
een - CON- 
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confequens inde mutatio barometrica uniee eonnectitur cum 
afluxu & refluxu aöris lateralis. Idem porro aflluxus & re- 
fluxus aöreus analogiam exacte fervar cum æſtu marino ‚- ut 
ante diximus ; ergo etiam eſſectus inde pendentes, id eſt, 
mutationes mercuriales evenire modo æſtibus marinis prorfug 
analogo debent, Itaque mutationes Mercurii barometrici &c. 


Scholium. Immo in aerem attraftio illa cwleftis mutatio- 
nes inducere debet multo magis regulares, quam in maria,. 
in quibus æquabilis aquarum fluxus atque refluxus interjedtis - 
terre immenfs traftibus, vadis, litorum anfradtibus , aliis- 
que obftaculis paflim turbatur ; quibus impedimentis caret fe- 
re liberrimus motus aeris, regiones omnes, fuperiores præ- 
fertim, infigni mobilitate fua facillime permeantis. 


$. 14, Solertifime obfervationes tum aliorum, tum Aca- 
demie prefertim Parifin®, fub initium hujus feculi in omni- 
bus Gallie portubus ad oceanum fitis per annos complures 
fummo findio infiitute , de eflu marino fequentia nos docent. 
1. Mare diebus fingulis bis attollitur, hoc fere ordme, Ali- 
quanto poft ortum Lung inerementum aguarum incipit. Cre- 
feit hie tumor continuo, dum Luna meridianum paullifper 
trausgrefla æſtus fiat maximus. Luna deinde horizontem oc- 
ciduum verfus magis defeendente, detumefcere aqua incipit, 
ita quidem ut fub occafum lunarem decrementum fit fummum. 
Una alterave poft hora mare iterum intumefcit, tumore cre- 
fcente, dum elatio aquarum ſumma contingat Luna ultra me- 
ridianum Jato loco oppofitum aliquancifper progrefla. Sub- 
fequitur deuuo reßuxus maris, ac detumefcentia tandem ma- _ 
xima, 
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xima, Luna horizontem ortivum radente. IE. Aeftus varian- 

tur pro vario fitu refpedtivo Solis ad Lunam. Atque in pri- 
mo quidem ac tertio quadrante menlis lunaris tempus elatio- ° 
nis maximæ anticipat ; in fecundo & quarto nonnihil retar- 
datur. . Eirca [yzigias æſtus majores, mineores circa Lun® 
quadraturas.effe folent. IH. Simili modo æſtus variantur pro _ 
. varıa pofitione refpectiva Lun® & Solis ad terram, Altius 
nimirum maris tumor aſſurgit Luna perigea, tellure perihelia, 
quam cum Luna ad apogeum, ad aphelium tellus difcefferit ; 
altius item Luna & Sole in equatore, quam extra hune di-. 
: verfantibus. — Tacee plura alia, ad evincendem propofitum - 
- noftrum miunus necefläria, 


e: 15. Multiplici experientia palam efl, uftatas Mercu- 
rii mutationes haud refpondere vicifitudini efluum marinorum. 
“ Mulktiplici certe obfervatione conftat, ex una quidem parte 
mutationes mercuriales eas vulgo non deprehendi, quæ heri 
deberent ftante aualogia cum æſtibus marinis ; ex altera ve- 
so parte eveuire non raro mutationes in Mercurio, dictæ 
analogi® contrarie prorfus oppofitas, Quod utrumque ut lu- 
eulentius patelcat, fubnedtere juvat tabellam obfervationum 
quarumdam hoc primum anno curgtiffime a me inftitutarum, 
adjectis Gmul SEEN in rem præſentem falturis. 


Menfe Sanuario, ıma die eodem propemodum loco 
hzeret Mercurius, 2da penitus immotus in 26 poll. 32, lin, ' 
menfur® Parifiue: 3tia imcipit valde notsbiliter, ſub vefpe- 
ram præſertim afcendere, quem afcenfum etiam 4ta profe- 
quitur usque ad 26 Dell, 5 9 li. ultra. Que quidem ommia lon- 

Ee ge 
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ge aliter eveniunt in fluxu ac refluxu maris, bis in dies in- 
gulos recurfare folito $. præe. Obſ. l. 


Die 6ta iterum fagnat fere pe: totam. Die 7ma in ple- 
nilunio fubfidit per totam , adeoque in ipfa etiam meridie, 
quo tempore, fi loeum haberet analogia cum »ftu marine , 
afcenfus fieri debuiflet fuecefüve maximus, ex obf. J. & MH. 

. Idem defcenfus etiam Sva continuatur ,„ donece 9na tandem 
. fieret repentina converüo in alcenfum &e. 


' Die ıgta hefitatio quam proxime, Sequitur biduo tote 
ac quatriduo tere ingens demerlio usque ad 25 poll. 7 lin. & in- 
fra ; fecus ac analogia permittit , vicifitudines exigens quoti- 
dianas & segulares, Ob£, I. 


Die zıma in perigeo Lun®, ac vieina -admodum Solis 
conjunctione, lentus fit ac continuus afcenfus, contra regulam 
analogi® obf. I. II. III. Die infequenti 22da in ipfo Novilu- 
nio quies ad meridiem usque : tum vero fub vefperam fubi- 
ta elevatio, quando fieri debuiſſet depreflio maxima, Obſ. I. & II. 


Die 23tia biduo fequenti continuatio elevationis ; 26ta 
quies fere : 27 & poftridie perpetuus atque infignis defcenfus; 
29 na repentinus ad fuperiora faltus, per diem proximam & 
ultra continuatus, ordine analogy cum æſtibus marinis peni- 
tus everfo. Obf. I. 


Men/e Februario. da die — ing: 4ER & üelnonpe 
perpetuus atque eximius afcenfus ; sta infignis denuo lapfus 
per totam, contra regulam analogie obf, I. -: - . 

18 Idem 
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Idern lapſus ingens continuatur etiam sta in Plenilunio tam 
meridie quam per totam , contra omnino ac obfervatio I & IE 
de seltibus marmis docet. Tum vero conftans iterum alcenfus 
biduum & ultra &c, 


Die 12ma flagnatio fere: immo & ı$8va in perigeo Lun® 
defcenfus permodicus , cum mutationem fieri oporteret valde 
notabilem, Novilunio prefertim propinquante. Obf. II. & III. 


Die aoma ın Novilunio modicus afcenfus pertotam, contra. 
obf. 1. & Il. Poſtmodum vero per noctem infignis repente lapfus 
note mox infequenti fublimem in faltum mutatus. Die asta 
ut ultra perpetuus lapfus ; 28va alcenfus perpetuus, repug- 
nante .obf. I. | 


Menfe 'Martio. “ Primo triduo elatio infignis & conftans 
usque ad 26 poll, 8 lin. Die gta depreflio continua, contra obf. I, 


Die 7ma in Plenilunio , quo tempore analogia ex obf. II. exi- 
miam requireret murationem , hefitatio propemodum. Pofte, 
ra die tota infignis elevatio , 9na depreilio. Die oma infignis| 
iterum ac continuatus afcenfus , qui ıımafub vefperam ad exi- 
miam fubitoaltitudinem, ac 12 ad 26 poll. 77, lin. omnino per 
tingit. Tota die 13tia magnis repente paflıbus defcendit de- 


nuo Mercurius , poftridie rurfum in AR elufttatus, Contra 
ordinem wem marinorum ‚obf. 


Die ı8va in perigeo Lunge lapſus repentinus atque infig- 
nis per totam, qui etiam poftridie continuatur , ita ut Mercu- 
rius 2 lineis infra 26 pollices deprimeretur , contra obf. I, 
& lb, .; Eea Die 


Vustei mung 
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‚‚ Die aoma ingens fubito afcenfus per totam, Die antem 
proxima in ipfo Novilunio equmodtiali , Lumaque: haud pro- 
eul a perigeo diverſante, Mercutius ita heret immotus, uta 
tempore matutino usque ad vefperam vix mutatiunculam fubi- 
ret unius line »qualem : cum tamen, fi analogie vale- 


ret regula , mutatio tum contingere debuiflet plane eximia, 


ex ob[. I. If. Ill. Die infequenti 22 da depreilio valde notabilis, 


„Die 23tia ac quatriduo fequenti mutatio exigua. Subfequi- 
tur 29na lapfus infignis atque continuus, quem die poſtera 


- fub.meridiem accipit repentina atque ingens elatio , in diem 


fotam 31ma continuata, contra obf. I. 


Sed video Satis , moleftum me le&tori futurum , fi totars 
exfcriberem obfervationum barometricarym tabellam , quam no- 
vi Eruditorum ubique.,manibus teri. Itaque lubens pretermit- 
to alia prope innumera, cum ea, qu& dixi, vel fola com- 
monftrent abunde , mutationes metcuriales vicifitudini eftaum 
marinorum non tantum non refpondere , fed evenire [2pe ni- 
mis modo, tempore, atque ordine prorfus contrario, 


$ ı6. Mutationes igitur mercuriales „ velipfa experien- 
tia tefle, non dependent ab attraöiione Solis £? Lune. Hinc 
enim fi depeuderent, modo eyenirent ftibus marinis analogo 
$. 13. Ita vero non eveniunt,, preut decet experientia præced. 
Inde ergo non dependent vel ipfa experientia tefte, — 
Conttat itaque & a pofleriori, id quod velut a pröori jam de- 
monitravimus $. 12. — Sed jam & alias audiamus experientias. 


$, 17% - 
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d. 17. Alia quoque obfervationes docent , mutationes mer- 
euriales ab attraltione Solis & Lune haud dependere. Pau- 
cas affero ex probatiflimis auctoribus collettas. I. Regiones 
æquatori contermin® variationes mercuriales patiuntur multo 
minores, quam climata feptentrionalia, N. Ita etiam variatio- 
nes multo minores fiunt in prealtis montibus , quam locis de- 
prefllioribus ; III. minores item per wftatem, quam hiberne _ 
tempore. IV. In zona torrida noctu paſſim afcendere Mercurius | 
dieitur. V. Ut plurimum ante, vel etiam fevientibus jam pro- 
“ eellis , immo quotiescunque percipis ventum aucto impetu fupra 
locnm obfervationis flare, Mercurium defcendere videbis. VI, 
Idem vulgo ante, vel durantibus plaviis , fubfidere folet. VIL, 
Contingunt non raro mutationes valde ingequales in locis vici- 
nis; muito feilicet majores in une , quam altero parum inde 
diſſito. — Hec jam aliaque phenomena cum attradtione re- 
.. gulari atque univerfali Solis & Luns conciliari non pofle facile 
intellexeris , fi cogites, mutationem prefionis mercurialis , 
'ex influxu illo cæleſti oriundam (a qua unice omnis demum 
'reperienda foret mutatio barometrica$. ır, ) , majorem potius 
effe debere circa @quatorem , quam in regionibus nimium re- 
motis; majorem editioribus in locis, quam deprefloribus ; 
haud minorem item (ex Luna ſaltem, cujusadio eft precipua)- 
zftivo, quam hiberno tempore ; fi cogites porro eflettum 
attrafttionis fideree accommodari motui diurno utriusque Lu- 
minaris , pofitioni , ac difantie ad locum datum (ex $$. 6. 14. ) 
non noctibus preecife, non ventis, & procellis, non pluviis 
non uni denique præ altere loco , ab ipfis üideribus ad ſenſum 
æqualiter prorfus diftante, 
| Pro 
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Pro majori confrmatione fubjungo experimentum notum, 
atque a me per complures dies non tantnm , fed etiam heb- 
domadas ftudiofe iteratum, Adhibentur duo Barometra : al- 
terum Apertum atque eum aöre externo libere communicans; 
hermetice claufum alterum, ita ut aär interior, in Mercurium 
proxime agens, ab omni prohibeatur communicatione exter- 
na, Eventus docet, Mercurium in Barometro aperto eonſue- 
„tas fubire mutationes, jam afcendendo, jam defcendendo; 
in claufo autem hærere conftanter immotum, niſi mutata fors ca- 
loris frigorisve ratio mutatiunculas quasdam inducat , easque 
non Barometro, fed Thermometro refpondentes. — His ita:po- 
fitis queero : Durante hoc experimento attradtio cwleftis vel 
invexit aliquam ingequalitatem preflionisrelative liberumaerem 
inter & Mercurium , vel non invexit ? Si non: patet, muta- 
tionum mercurialium , qua factæ funt revera „ aliam elle cauſ- 
fam , ab attione fiderea plane difiinftam. Si autem invexit, 
quæro rurfus pro cafu afcenfus mercurialis, qui fieri ex dietis 
haud dubie deberet luminaribus ad meridianum noftrum ap- 
pulfis : Velaer tum fadtus eft notabiliter gravior , vel Mercu- 
rius levior ? Non primum : quia incumbens attractio cwleftis 
aörem potentius forfum attraftum per fe profelto non facit 
graviorem , fed potius leviorem ; afluxus autem lateralis per 
fe equilibrium aereum pre&cife, atque jacturam amiſſi ponde- 
ris reparat $. 9. &c. Non alterum : quia in Barometro claufo 
proportionälis afcenfus non datur, qui tamen dari omnino de- 
beret, Mercurio jam per imminutam gravitatem fuam minus: 
rehiftente , are autem conclufo eflicacius fe expantente. Simi- 
lis queeftioredit pro cafu defcenfus mercurialis , quemex dictis 
contingere oporteret luminaribus ad horizontem depreflis : 

. 5 Ve 
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Vel enim prefio a&rea tum reddita eft notabiliter minor, vel 
mercurialis major ? Non primum : quia remota ad horizontem 
attraetio eæleſtis non minuit, fed auget potius nifum gravi- 
ficum atmofpher® noſtræ $. 7. Schol, 3. &c. Non alterum : 
quia in Barometro claufo fimilis defcenfus non deprehenditur, 
qui tamen dato preflionis mercurialis ineremento abefle non 
poflet, adre interno nimirum per hunc ipfum preflionis mer- 
curialis exceflum in ardtius ſpatium compingendo. Quidquid 
ergo dicas, non evades; nec verilimilem dabis ex attraftio- 
ne fiderea allati experimenti explicationem. — liter fic ar- 
gumentor. Allatum experimentum palam facit, preflionem 
meröurialem ex attraftione fiderea variationem notabilem fu- 
bire nullam.. Ex didtis autem $, ro, manifeftum eft, preflio- 
nem column® adre® refpondentis variationem pati haud fa- 
ne majorem; quæ infuper per afliuxum lateralem penitus 
tollitur $, 11. Itaque variatio preflionis aere®, ex attractio- 
ne cæleſti profetta, que parum, immo minus etiam nota- 
bilis et, quam variatio preflionis mercurialis. Utraque ergo 
plane infenfbilis, & prorfus inepta ad producendas muta- 
tiones mercuriales, nimiopere perfentiri folitas., Mutationes 
igitur barometric ab attratione Solis & Lunæ non depen- 
dent, | 


Scholium. Cum mutationes mercuriales ab attradtione 
:Solis & Lunæ nullatenus dependeant , prefagia inde repeti 
poſſe nulla patet: & fiquis aliquando mutationes illas inter 
dictamque attractionem forfitan confenfus detur, non‘ nifi 
per accidens is dari cenfendus erit. Unde ergo fuas autor $. 5, 
in fcholio citatus divinatienes ? Num a Planetis tandem, 
aftris- 
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aftrisve aliis neſeio quibus 2 Sed hoc quoque phantalma ex 
animis quorumdam juvat evellere. 


6. ı8. Nulla Planetarum quorumcunque atirallio muta- 

> tionum mercurialium flotui caufa poteß. Vires enim Solis & 
Lun®, etli Gmul junctas, valere nihil in Mercurium barome- 
kricum notabiliter immutandum novimus ex $. 16. &c. Atqui 
æque parum , immo minus multo valent vires omnes planeta- 
rise ; id quod per pärtes demonftrabimus , maflis fimul atque 
diftantiis in computum vocatis fecundum formulam generalem 


Sn S. 6.— Atque.initio quidem dicamus de Venere & Marte 


quicum ambo percurrant orbitas orbitze terreftri hine inde proxi- 
mas , terr& ipfi in perigeis fuis pre cæteris propinquant. — 
Diftantiam mediam tellurisa Sole Cl. Hellius definiit novillime 
= 23708 femidiarhetrorum terreftrium ; Yeneris autem = 17142 
fem. terr. Itaque diſſerentia = 23708 — 17142 = 6466 (em. 
terr, exprimit, däftantiam veneris a terra in perigeo feu vicini- 
tate fua maxima, Cum praterea moles fen volumen ejusdem 
-Veneris volumini terre fit. fuppar „ denfitdtes item aſſumi 
utriusque pares poſſint, maflse utriusque corporis, rationem 
eompofitam voluminum & denfitatum fequentes , erunt equa- 
les fere ; adeoque attraftio telluris in Mercurium barometri- 
eum ad attradtionem Veneris in eundem Mercurium ut ı 


” 
” 


1 1 — 
ad Gasser — — — Diſtantiam mediam Martis 
a Sole tabulæ Melliane ponmunt = 36144 fem. terr. Differen- 
dia ergo = 36145 — 23708 = 12437 fem, terr. delignat diftan- 


uam 
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tram Martis a tepra jn perigeo. Quia porro volamer terræ 
ad volumen Martis ex determinatione Helliana fe habet ot r 
ad z, fie, denfitate utrinsque corporis, pari-afumta, mafla 
terreftris quoque ad maflam Martis ut. 1 ad 4; ac proinde; 
ee in Mercusiuns barometricum ad, vim Mar, 
en a en * 
— — — I5a678969x6 gar 
Mercurium, quoniam & mole eft longe inferior; & diftantiam, 
perigeam. habet multo majorem, quam Veitus &,Mars, per 
fo.paret eſſectum ãn corpora terrefiria non poſſe produsere-y 
if multo adhuc: dehilioreniz.:quana, difkası:duos Planeras. — 
Zupiter & Saturnus mole quiden: füa terra noſtram plurimum 
füperantr, denfitate: tamen ab ea ex: ealculo Neutoniano mul; 
Kim Jefictuns,:ita we: denfirates relative tellüris ,: Jovis & Sa» 
turni ſtatui ſere. poſſint 1 45.5: Cumsgitur ex computatios 
ne Helliana volumen fen moles terr fit ad volumen Jovis 
yn proxime ut sad "379 ; ad Saturni- volumen auten ut 
1379 
— 


ds uts — 


3 ad 961 2. erit. maſſa ter, ad maflüm 5 ut ı ad — 


-Fih; 


‚4.4 


Diane Iedia ie a Sofe ex —— Kan: eruitur 
— = 122175 Satumr =237962 fen, terr. Diſtam ĩa ergo perigea 
Jovis a terta æquatur 132927 -= "23708 = 1092195 Saturni 
237962 —— ſem tert — vis tcahetis terr® 


6 Ih un: Et" dr n 


vim Jovis f fe habebic ut sad — * rer 


s wlan. LE u 160 “ 
= 15% 34576202 ; ad vim Saturni ww rad FTSE, | 
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FR ee I A 1* 
zu * — —E — -"bxh ih Jam — 
perſpicuum 'eft vires — — five etiam 
fitnul acceptorum , atque m ipſo perigeo degentium, multo 
atque incumipärabiliter effetränores, quuam vires Sölis & Linsey 
quippe rAr attraftionis tereftris adæquantes $.7. — Atque 
hadtenus de viribus abfolatis; cum porro eefpetliv Abfoluris 
per fe fint proportionales, atque infsper pro magnitudine di» 
Stanitiarum.decrefeant $:cit. Schol. 2, has apfas quoque, fcilicet 
nefpestivas , reſpectu ſolarium atque dunarium: im Planetie 
prpportionaliter’immeinui agievpnefeere nebeſſe eſt. Quoniam 
ergo vires Solis & Lunæ nihil valent in: Mercunium barome- 
tricum notabiliter immutandum, ut dietum x multo atque.ius 
somporabiliter mitius valebunt :vires. .amnes planetariæ. Nulla 
Jgitur — — asıaktio. — Er ER 
Ai 2 3 l 

—— Tabule —— äiftantins Nas mi 
nores popunt,, quam quas.nos quidem ex parallaxi Soliseme- 
datius definita adoptandos cenfuimus. Sic Ephemendes Pari- 
fine diſtantiam minimam Veneris a terra faciunt = = 5600; 
Märtis = 8194 Sem, terr. &e, Sed afſumtis his quoque diftans 
tiis, utut minoribus, ſubducto caleulo. facile invenies,- varez 
omnes planetaries quam longiſſime abefle ab. ea yirium quan- 
tirate,, qua -Sel & Luna.corpora terrefisia ſolent ‚atgraherg, 
Stat igitun inconcufla afferio,gofea, {eu noßra hic malis „Ave 
aliena (equi principia. — Quodfi autem in ipfis perigeis tanta 
eſt Planetarum‘ mpotentia, quanta erit in apogeis, ſivs olon 
gadonibus a terra maximis 2 


— jr Pe . 
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val jam priefens. aſſertio oftenditur fecundo. Sı dicti Planetæ 
velfiugülr, vel plutes ſimul quoeumque taudem aſteriſmo op- 
pörtunifime conſpirantes, proliciendis ſuſſicerent muationi- 
- bus Mercurii barometrici, æqualem prorfus eſſectum deberent 


ĩnducere in maſſam æqualem aquæ marinæ $ S. 10. 13. &c, 


Et quomiam im oceano mafla atque altisude ceolumnæ eujus- 
ibet aqueæ infigmiter eſt major, quam malla atque altitudo 
eolummee mercurialisy proutdidium eſt alibrr ex attradtiong 
planetaria oporteret evenire miutationes in mar inügniter 


majores, quam in Mercurio.barometrico „ arque eflus proinde - 
quam maxime ſenſibiles. Conſtat vero ex obſervatione onı- 


nium feculorum, æſtus miarinos, quos experimur; haud re- 
fpondere infuxut euiceungque, tandem ‚didtorum Planetarum, 


-$ed actioni potius Solis. & Lun®. Ita jam Plinius, ut taceam _ 


antiquiores , Hiſt. nat. L. 2. €. 97. seftuum illorum cauflam re» 
pofait.ir Sole Lunaque. Præcipuas eorumdem vieillitudines 
Jit Neutomus ex ſitu relativo Sohs & Lunge ageurate determi- 
navit,- Res demum tota pleniflima im luce fuit collocata fum- 
mis curis, arque obfervationibus Academise Parifine fub ini- 
tum Bujusfecul auftoritate segia per complures annos eonti- 
nuos ir omnibus Galliæ pertubus ſolertiſſime infticnsis.($ 14), 
jta ut inde CI, Jacobus Caffınus eondiderit tabulas , ex fola 
inductione & uniformitare obfervationum , fitum relativum So- 
lis & kung unice selpicientium, deductas, quarum ope iu 
Angulis portubas hora marini, zflus intra paucorum fape mi 
nutorum limites preenuntiari una cum ipfa ftus magnitudine 

; Quibus ömnibus docemur abunde, zftus marini phe- 
aomena infuxui Solis & Lunæ tam conftanter,, exacte, arque 
nnice refpondere, ut nullus uspiam alius. influxus ſidereus, 

sfz aulla 
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nulla alıa veriſimilis cauſſa fuerit deprehenfa, Nihil-ergo vi- 
rium Planetis ineſt ciendi maria ; nihilque proinde Mereurũ 
in Barometro immutandi. Nulla Age he 
! ande attractio. 


I7d apſum aliter oſtenditur. Ponamus, fi Tibet , memora- 
tos — influxu quodam ſuo eas omnino ‚producere muta. 
tiones ; quas experimur vulgo in:;Barometris, quæque in an- 
nos fingulos duorüm cireiter digitorum (alıbi plus, minus alıbi) 
variationem important: Hoc pofito eſſectum fane proportiona- 
lem ex actione planetariain aquas mariuas quoque trausfundi 
neceffe eft, prout motitimus paullo ante. Eadem jgitur at- 
tacho planetaria , quæ Mereurium ‚barometrieum attollit ad 
2 digitos, aquam marinam equwilibrantem, 32 circiter pedes 
altam , & quaterdecdies ſpecibee levigrem. attollere debebit 
ad 23 digitos , 2 digitis nercumialibus æquilibrantes, ita ut 
altitudines amborum Auidorum cum gravitatibus ſpeciſicis, 
ficut ante, ita etiam poſt elätionem fecundum leges hydrofta- 
ticas reciprocent. Cum preterea altitudo maris ex dietis $ ı2. 
redete aflumatur = 18000 pedum , totam aquarum fublationem 
=x faciendö habebis ; 32; 28° = 18000; x; adeoque x 
= — = —— 15750. Itaque vis planetaria, ſi- 

quidem Mercurium barometrieum dicatur ad a digitos levare 
furfum ,; aquas oceani 13000 pedes altas ad 15750 digitos, 
five ad 1312 pedes 6 dig. eleväre dieenda erit. - Abfurdilima 
hæe fequela communifim& per omnia éxperientieæ prorfus 
repugnat cum exceffu quodam enormi ultra eam, qus per 
* ſeptem duntaxat, vel decem ad ſummum pedes attingitz 


- Ik aqua» 
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aquarum elationem.. Ergo fallum quoque & abfurdum eft 
ejusdem fequel@ prineipium; vis fcilicet Planetarum tanta 
—— in Mereurium æſſieacitate. ga ——— &c. 


Scholium. — — ex ——— maris 
altitudinem aflumas , dictæ ſequelæ abſurditatem non effugies, 
Fac enim vel dimidiam ejus, quam nos diximus, maris pro- 


funditatem = = = 9000 ped. Conſequetur nihilominus 


— 


aquarum elatio = = 656 ped. 3 dig. contra omnem 


experientiam &c. — Faden difheultas manet; etiamfi muta- 
tiones:mercuriales non folis Planetis, ut cauflis ſuſſicientibus, 
fed ut partialibas tribuas, id eft, Planetis una cum Sole & 
Luna agentibus. Namex dittis patet, corpora cxleflia quæ- 
. eungue tandem( feu ſingulatim, five conjunttim ), quæ at- 
tractione ſua Mercurium barometricum attollunt ad 2 digitos, 
debere aquas marinas 18000 pedes altas attollere ad 1312 ped. 
6 dig. &c, — Plura, quæ infuxui planetarum in mutationes 
barometricas adverfantur, colligere licet ex tabula obfervatio- 
num $ 15. quæ docet, Mercurium totos ſæpe dies eosque con- 
tinuos jam afcendere ; diu alias heerere immotum , alias re- 
. pente mutari ; ferri hodie furfum, poftridie mox denuo depri- 
mendum &c. Quæ quidem omnia cum curfu regulari, ac motu 
diurno Planetarum haut fane confentiunt, — Eodem modo 
induxui planetario adverfantur experientige omnes, quas!. 17. 
eommemoravimus, | 


su 
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G. 19 Ex rationibus S, pree. contra influxum Pfaretz- 
zum allatis aperte eonſpicitur, aus parum, immo minus multo 
in Mercurium barometricum: pofe eetera quesungue Aderu. 
Ac contra Satellites. planetarios quidem fpecialiter pugnas 
refpedtiva maſſarum exiguitas; contra Cometas diuturna nimis 
remotilimaque a tellure abfentia ; contra Fixas item enormi- 
tas diftantiarum + ur alie omnia pretermittam „ qua ex dielis 
ꝑoſſunt hue facile transferti. 


$&. 20. Cum igitur a nulla quorumque tandem fiderunms 
attraftione: dependeant mutationes mercuriales in Barometro, 
prout = nobis hactenus fuit expofitum ; aige autem eaufke „ 
Quocunque te vertas demum , eælum omne atque etiam ter- 
ras luftrando-, nullæ eccurrant fatis: opportunge pre@ter las, 
quas $. 3. recenfuimus ; ab.äis ipfis pendere mutationes baro- 
metricas contendimas: , tum: quod aliz= non reperiantur fatis 
idonez , hæ autem ut tales:  Philofophis communiter agnof- 
eantur, atque notabilem preflionis atmofpherricaz mmetationem - 
inducere ex natura fua amnino & pofbnt & debeant ( S.$.); 
tum quod ex iisdem, faltem ut. ſimul ac diverümode agenti- 
bus, plisenomenorum omnium barometricorum ratio reddi 
queat haudfane ineommoda': quod eum.abaliisabunde fit pr 
itum , actum agere hoc loco non libet, 


Scholium, lud non nego, in cafu. particulari egre:nom 
raro deſiniri, queenam ex dietis potilimum: caufla.agac, qui- 
bus aliis fimul concurrentibus hec eadem: adjuvetur, quan- 
tumque conferant ſingulæ ad variandam preflionem a&ream, 
; Jnseren cum ee in genere habeamus ſuſſicientem cauf- 
farum 
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ſarum ilarum aptitudinem , ex iplo eſſectu Ticebit inferre , 
agere faltem aliquas ex iisdem , feu plures five pauciores, 
etfi forfan pro cafu quadam particulari diſſicilius aſſignandas. 


S. 21, Dillas cauſſas mutationum mercurialium periodice 
ſeu fotis temporibus haud agere noverunt Phyfici amnes, 
quippe ‚quibus compertum ef, wim ventarum variamque.di- 
rectionem, calaris fiigorisve gradus , exhalationis atque eva- 
poratienis rationem, mubium ac tempeltatum conglameratio- 
nem atque axonerationem, aliasque fimiles atmofphere no- 
fire visifhrudines. ‚pendere a divesfflimis, iisque innumeris 
accidentibus, nullo certo ordine, nullaque flabili temporis 
ege, hactenus faltem cognita, zecurfare folitis, 


‚ Schohum. Ipſum adeo ventum Mom orientalem, zone 
——* perpetuo adſpirantem ( Hallejo fi <redimus, cui qui· 
dem aperte contradicit Cl. de la Nux, diu ipfe teſtis ocula- 
tus ) neque a periodica Solis & Iauæ attractione, neque.2 
diurno telluris motu, fed ab aliis adjundtis , iisque irregula- 
eibus:proßicifei, aceuratiflime oftendit Cl. Paulus Frifius im 
laudaso alias opere de. grav. univerf. L. 2. cap. Io. &c, — 
ud hie diſputare non vacat, fitne ſpes prudens ſuper sete. 
gendi fue quocunque tempore periodos quasdam fixasque re, 
gulas, quibus irregulares , quas diximus, canfle confringan, 
tur;: | Mihi, fuflicit , eas ipfas caufas hodie ſaltem inter perio» 
dicas recenferi non polfe. 


S. 22. Quoriam cauſſæ ĩllæ phenomenorum barometri- 
sorum, & vel ſingulas fpeftemus ,„ nullam fequuntur legem pe- 
iR: | Tio- 
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riodieam $ præc. ad mutationes autem mereuriales produ- 
cendas non una tantum ex iisdem eauſſis, ſed plures ſſepe aut 
omnes fimul exque omnes non niſi accidentaliter atque irre- 
gulariter agentes, concurrere poſſunt ( $ 20: ) extiturum inde 
eventum pätet non pofle efle niſt penitus incertum‘, da ut 
easdem mutationes cum fecuritate predicere vulgo 'haut Zua- 
quam liceat. Certe enim predidtio eſſectus faturi fupponit 
eauflam certo cognitam , certoque futuram , adeoque velcon- 
ſtanter applicatam , vel per periodos falten feu ftatis tempori. 
bus applicandam : id quod contingere novimus in‘Eclipfibus 
terre & lune, fluxu item ac refuxu maris, alisque "fimili- 
bus; non item in mutatiomibus barometricis, quas a caulls 
pendere non nifi irregulariter agentibus dictum eff. 3 


"98,23. Sub finem refponfa ad quæſſionem in Gome preo- 
fixam in pugnum contrahimus. E. Mutationes Mereurii in Ba⸗ 
tometro pendent ab aceidentalibus, neutiquam vero a peric- 
diceis & ſtato tempore recurrentibus cauflis S $&. 20, 21. II, Ex 
yuo ultro confegquitur , cauflam'-periodieam, cum habeatur 
nulla, nullam polſe afignari. III Ipfa quoque gravitas ſeu 
attractio univerfalis tam Solis & Lune‘, quam ceterorum quo- 
rumeunque corporum totalium , nihil poteft in Mercurium no- - 
tabiliter imtmutandum. $$ 16.18. &c. IV. Mutationes demum _ 
mercuriales eg Adueis predici haud fane poſſunt, qua Echp- 
festerre & Lunæ, Juxum ac feßuxum ıharis deiiuährie J 
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mit dem aufrecht ſtehenden Cylinder, nebſt einigen Anmerkungen, 


welche die vollkommene Bearbeitung derſelben betreffen. 
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G- fo wichtiges, und allen Phyſikern fo brauchbares Inſtru⸗ 
ment als die Luftpumpe ift, verdient.gar wohl, daß man 
es zur größten Vollkommenheit zu bringen fuche, und alle daran 
gemachte Berbefferungen öffentlich und mache. Es hat zwar ſelbe 
feit ihrer Entdeckung ſchon allerhand Geftalten angenommen, und 


man m Be viele Verbeſſerungen daran angebracht, doch hat we⸗ 
.. Ög2 nigs 


234 Abhandlung von einigen VBerbefferungen 


nigftens die einfache, welche nur einen Cylinder oder.&Stiefel hat, tie 
wir jest gleicy fehen werden, ihr Ende noch nich erreiht, Der 
Umgang, den ich Amts halber damit hatte, bat mir einige Vers 
befferungen auszudenfen, und einige VBortheile, die ihre Verferti⸗ 
gung betreffen, zu erfinden Gelegenheit gegeben, die ich bier be 
fhreiben und erflären will, Das Wichtigſte, was ic) Daran vers 
beffert zu haben nlaube, ift, daß ich die Fuhrmannsiwinde fo anges 
bracht habe, daß mit der Bewegung der Kurbel auch der Hahn, warn 
und wie es gefchehen foll, von fich felbft umgewendet wird. Es iſt 
zwar weder die Anwendung der Fuhrmannswinde auf die Bewe⸗ 
sung des Hahns durd) die Bewegung der Kurbel für ſich ſelbſt, und 
einzeln betrachtet, was Neues; wohl aber die Verbindung diefer 
zwey Stuͤcke mit einander. War die Wendung des Hahns durch 
die Bewegung eines Hafpeld mit einem gezähnten Made, das die 
Kotbenftange auss und eintrieb, wie Here Brander einige verfers 
tiget hatte, zu wegen gebracht, fo durfte doch der Hafpel nicht 
mehr als einen einzigen, und das Rad nicht einmal einen ganzen 
Umlauf mahen. Man gewann alfo mit dem Hafpel gar wenig 
Kraft. zur Bewegung: und machte man den Eyfinder nicht gar en⸗ 
ge wie er es auch um geſchwinde zu recht zu kommen nicht feyn 
ſoll, fo mußte man feine Arme wohl brauchen, wie ich es ſelbſt 
oft. genug erfahren habe, den Kolben aus, und einzutreiben, wenigfteng 
beym Austreiben, wenn man die Luft verdünnte, und beym Eine 
treiben ,„ wenn man fie ſtark verdicfen wollte, eine Arbeit, die eine: 
etwas ſchwache Perfon nicht lange roird fortfegen rollen : und- die 
einer auch nicht gar ſchwachen in die Länge siemlich fauer wird. 
ar aber die eigentliche Fuhrmannswinde mit einem einen Getries 
be zur Bewegung der Kolbenftangen angebracht , fo mußte man im» 
mir felbit den Hahn mit eigener Hand ummenden , oder ‚durch einem‘ 
\ . = 3 R j Ges 
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Gehuͤlfen wenden laſſen, fo oft der "Kolbe aus, oder wieder hinein⸗ 
getrieben ward. Diefe Wendung des Hahns durch feine eigene oder 
eines Gehuͤlfen Hand ift auch bey den Nolletifchen, da man den 
Stempel mit Teetten niederzuftoffen, und mit Ziehen zu erheben hat, 
nothwendig. Es ift aber diefe Wendung eine überläftige Sache, - 
theils , weil man in feiner Arbeit Dadurch aufgehalten wird, theils, 
weil es leicht gefehehen kann, daß man fich einmal verfieht, und die 
Wendung widrigen Wegs machet, da man nämlich den Hahn 
ftatt ihn zu fehließen, Öffnet „ daß alfo auf einmal die vorgehende 
Arbeit zernichtet roird, welches gewiß eine fehr verdrüßlihe Sache 
ift. Wenn id) alfo auch außer diefer Werbefferung nichts anzuführ 
ten hätte, fo verdiente diefe allein meines Erachtens, daß ich fie 
und machte : weil ich aber auch einige andere Bemerkungen, welche 
die gute Bearbeitung einer Luftpumpe, und die Erforfchung ihrer 
Güte betreffen, anzuführen habe, ſo bediene ich mich ki Gele⸗ 
genheit ſie mit beyzubringen. 


Se > F. a. 
Wie man es entdeckt, wenn der Teller uneben iſt, und 
wie er ſodann eben zu machen ſey. 


Der Teller aa (IX Figur) ſoll eben, und die glaͤſernen Glocken, 
die man darauf fegt, follen fo eben abgefchliffen feyn, Daß fie an 
feiben wohl anfihließen. Ich babe aber Teller angetroffen, die: 
nicht gar eben, und manche Gloden, deren unterer Rand ſehr uns, 
eben war, Man wird zwar etwa gedenken, es lege fo viel- nicht 
daran, daß fie gar eben ſeyn, ‚weil das dazwiſchen gefegte naſſe 

199 Leder 
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Leder, befonders wenn es ziemlich Dicke uff, doch die Luft dazwi⸗ 
fhen fo deicht nicht eindringen läßt, wenn man auswendig 
Waſſer um die Glocke herumgieft. Allein, wenn alfo gleich die 
die Luft eine Weile, fo lange nämlich das Waſſer vorficht , nicht 
unmittelbar unter die Glocke eindringen Tann, fo treibt fie doch durch 

ihren Druck immer mehr Waſſer hinein‘, daß endlic) felbes gar den 
Zapfen a in der Mitte überfteige, und in den Eylinder oder Stiefel 
der Zuftpumpe ff eingezogen wird, und endlich, wenn man nicht 
auswendig auf den Teller immer Waſſer nachgießt, folget die äußere 
- Luft, und zieht fich durch das Leder, das nicht überall gleich anges 

preffet wird, ſeibſt binein. Deßwegen will ich die Glocke, und 
auch den Teller, damit ich fie Darauf bin = und wieder ruͤcken, und 
binftellen kann, wo ich fie haben will, fehr eben haben. Ob der 
Zeller eben ſey, entdecke ich mit einem guten fcharffchneidenden Li⸗ 
niale, das ich nad) verfchiedner Direktion darauf fege. Iſt der 
Zeller nicht eben, fo muß er, wie e8 immer feyn kann, geebnet 
werden. Ein geſchickter Zinngießer, oder auch ein gefchickter Drechs⸗ 
ler, wenn man fonft niemand, der mit dieſer Arbeit umzugehen 
weis, in der Nähe hat, wird wohl im Stande feyn, den Teller 
fo eben zu drehen, als es noͤthig iſt: er muß aber dabey immer mit 
Anſetzung' des Linials feine Arbeit prüfen. Zufegt mag man ‚une. 
die Ringe, die das Drebeifen gemacht hat, gar, weg zu bringen, 
erſtlich mit einem Bimsjteine, und endlich mit einem Beinen Stuͤcke 
“ einer ebenen mehingen Platte; und: dazwifchen gefesten Schmergel 
gar ausfchleifen. So erhält man endlich. einen ebenen Teller, der 
abet nicht zu duͤnn feyn darf, wenn er eben bleiben foll: denn ſonſt 
möchre wohl det Druck der Kuft oben auf die Glocken, und unten - 
gegen den Teller, felben zeitlich wieder verfrümmen. Man müßte , 
ſich widrigen. Falls ‚entweder einen ‚ganz neuen anſchaffen, oder ; 
.. | Den, 
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den , welchen man bat, auf was immmer für eine.andere Art ver⸗ 
ſtaͤrken. | 2 


S. 2 


. Wie man e8 entdeckt, wen der unfere Rand der gldr 
fernen Glocken uneben iſt, und wie in folchem Falle 
zu helfen fey. 


Wenn man einmal verfichert ift, daß der Teller eben fey, fo 
ift es leicht zu entdecken, ob auch der. untere Rand der gläfernen 
Glocken, die darauf gefegt werden follen, eben ſey, öder nicht. 
Man ftelle eine nach der andern, ohme Leder dazmifchen zu 
fegen, auf den Teller hin (grobe Ungleichheiten zeigt der Augens 
ſchein ſelbſt) und "gieße auswendig Waſſer herum, fo wird das 
Waſſer unter der Glocke, wo fie nicht ‚eben auffteht, alfogleich eins 
tretten, fonderlich wenn man mit dem Kolben einen auch nur einen 
Zug thut, um die Luft unter der Glocke ein wenig zu verdünnen. 
Aber wie ebnet man den Rand foldher Glocken ? Wenn es nur 
fehr wenig fehlt, daß fie wicht eben find, fo laſſe ich felbe, wenn 
ich Feine andere ebene Platte babe, darauf ich fie eben fehleifen 
Fönnte, felbft auf dem Teller mit Sand eben fehleifen. Wer ges 
fehicft damit umzugehen weis, wird eine Glocke auf dem Teller eben 
ſchleifen, ohne den Teller merklich zu verderben: man muß nämlich 
ſo damit herumfahren, daß alle Theile des Tellers, fo viel es moͤg⸗ 
lich ift, gleich angegriffen werden. Wenn aber der Rand der Glos 
cke noch gar zu fehr uneben ift, fo ſuche ich ihn zuvor auf andere 
Reife wenigft beynahe eben zu machen, entweder Dadurch, daß ich 
ihn auf einem ziemlich ebenen Sandfteine, oder auf einem ander 

2 | Steine 
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Steine mit Sand reibe, oder ich nehme mit einem Wetzſteine an 
Orten, wo er zu weit hervorfteht, immer was weg, bis er endlich auf 
dem Teller, wenn man die Glocke darauf fest, fo viel es Das Auge 
merket, ziemlich gleich aufitcht, Da -er dann endlich auf felben noch 
vollfommener eben gefchliffen wird. Dabey ift auch noch anzumer⸗ 
Een, daß der ebene Rand einer Glocke zu Außerft inn » und aus⸗ 
wendig nicht gar zu feharf feyn fol, damit er nicht fo leicht das 
- Leder, worauf er gefegt wird, durchſchneide. Man nehme ihm alfo 
durch Abreiben mit einem Wetzſteine, den man ſchief daran bällt, - 
und rings damit daran herumfaͤhrt, die gar zu grofle Schärfe weg, 
daß er aus » und innwendig ringsherum nicht ſcharfeckicht, fondern 
zumdlicht werde. 


5. 4 


Einige — die das Leder betreffen, das man 
auf den Zeller unter die Glocken legt, und wie man 
Gießloͤchlein in den Teller entdeckt ꝛc. 


Das Leder, das man auf den Teller unter die Glocken ſetzt, 
weis man ſelbſt wohl, daß es, ſo viel es moͤglich iſt, durchaus 
gleich dick ſeyn muß, ſonderlich, wenn es duͤnn iſt; man erhaͤlt es ge⸗ 
meiniglich am gleicheſten vom Bauche der Thiere. Ich will aber ver⸗ 
ſchiedene Leder, dickere nämlich und duͤnnere dazu haben, jene für 
Die weitern, die festen für die engern Glocken oder Glasroͤhren, die 

- man darauf fest : denn es werden auch jene mit weit gröfferer Ge⸗ 
walt, welche fich, wie es befannt iſt, gegen einander , wie Die 
m der Duschmefler der Glocken am Rande verhalten, als die 

engen 
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engern angedruͤckt. Durch ein gar zu dickes Leder, wenn es nicht 
gewaltig genug vom Drncke der Luft auf die Glocke zuſammenge⸗ 
preffet wird, dringt zwiſchen felber und dem Teller IRaffer durch , und 
zwar defto mehr, je dicker das Leder, und je geringer, verhaͤltniß⸗ 
maͤßig auf die Gröffe des Randes, bemeldter Druck der Luft if» 
Und manchmal dringt auch Luft unter einem gar zu Dicken Leder 
ein, fonderfich unter einem ungleich dicfen, ohne daß man es gleich 
gervahr wird, es feye dann, dab das Waſſer auf dem Teller das 
Leder auch unter der Glocke bevecke, da es ſich Durch Blaſen ver⸗ 
raͤth. Gar zu dünnes Leder aber bat für einen zu gewaltigen Druck 
zu wenig Stärke, und dauert nicht fange. Nebſt den Tedernen 
Scheiben , die alle in der Mitte ein Loc) für den Zapfen a haben, 
das, wie wir gleich hernach ſehen werden, nicht zu enge ſeyn fol, 
daß es ſich an den Zapfen nicht anfege, will ich duch einen leder 
nen Ming haben, welcher unter die weitelle Glocke gelegt wird, 
‚und innmwendig den Teller unbedecht läßt. Diefer Ring dient zu 
entdecken, ob der Teller nicht etwa ein oder anders Gießloͤchlein 
habe, dadurch Luft von außen eindringen kann. Es koͤnnte aber 
dieſer Ring auch ein weiches ‘Papier feyn, weil er nur einmal ger 
braucht wird. Man giebt nämlich Waſſer auf den Teller , fegt 
die weitefte, und niederfte (wenn man mehrere gleichweite hat) Glocke 
darüber, und verduͤnnet die Luft unter ihr. Hat der Teller folche 
Loͤchlein, fo verrathen fie fich durch auffteigende Blafen an dem 
Orte, wo das Löchlein ift; dieſe Löchlein mögen ſodann auswen⸗ 
dig mit Zinn verlötet und verfchloffen werden. Die ledernen Scheis 
ben, wenn fie nur mit Waſſer genegt, und hernach nieder getrock⸗ 
met werden, werden in Furzer Zeit Dadurch zu hart, und bekommen 
Sprünge , durch die fodann ein andermal zwiſchen der darauf fies 
henden Glocke und dem Teller leicht Luft einfhleichen kann. Um 
® Dh Dies 
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Diefes zu verhüten, und die ledernen Scheiben länger gut zu hat 
ten, giebe ich von Zeit zu Zeit auf die Scheiben, wenn ich fie nege, 
auch ein wenig Baumdf, das fid) in das Leder zieht, und auch 
nad) Abdünftung des Waflers felbes weich erhäl.e Durch diefe 
Vorſicht habe ich Leder viele Jahre gut erhalten, Da ohne fie im⸗ 
mer neue hätten muͤſſen angefchaffet werden. 


. 5 
Wie man völlig verhütet, daß zwiſchen der Glocke und 
dem Zeller Fein Luft eindringe. 


Es giebt Verſuche, da mehrere Tage was unter der verduͤnn⸗ 
ten Luft ftehen foll ; es darf alfo zwifchen der Glocke und dem 
Teller die Außere Luft gar keinen Eingang finden. Wenn das, 
was wir Pur; zuvor von Ebnung des Tellers, des Randes der 
Glocke und dem Leder gefagt haben, fleißig beobachtet wird, und 
‚man auswendig um die Glocke herum Waſſer auf den Teller gieft, 
fo kann man leicht auch mehrere Tage dadurch der Außern Luft 
den Fingang verfchließen. Sonſt müßte man für ſolche Verſuche 
die Glocke mit Siegellaf oder anderm guten Kütte aufkütten, (für 
warmen Kütt muß der Teller und die Glocke zuvor gewaͤrmet wer⸗ 
den) und zus Berficherung auswendig Waſſer um die Glocke 
herum gießen. 
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ie man es entderft, wenn zwifchen dem Zapfen und 
Zeller Luft eintritt, und wie man dieſes zu verhuͤ⸗ 
ten hat. 


Es iſt wohl moͤglich, und geſchieht auch manchmal, daß von 
außen unter die Glocke zwiſchen dem Teller bb (IX Figur) und dem 
Zapfen, an dem der Teller angefchraubt ift, wenn felber an den 
Anſatz diefes Zapfen unter ihm nicht wohl anpaffet , Luft eindrins 
ge. Dan fest zwar Leder darzwifchen, und ich imprägnire diefes 
Leder zuvor mit warmen Wachs, made auch den Teller zuvor 
warm, und fchraube ihn, weil er noch warm iſt, ſehr feſt an. 
Doch, wenn entweder die untere Fläche des Tellers nicht eben, 
und fenkrecht auf die Achſe der Schraubengewinde ift ( diefer letztere 
Fehler ift gar leicht möglich ) oder wenn der Anfag an dem Zapfen - 
sicht eben , und fenfrecht auf feine Achfe iſt, fo ift der Druck des 
Tellers auf das unterfegte Leder ungleich , ift diefe Ungleichheit ſehr 
Hein , fo erfegt die Federkraft und Weichheit des Leders , wenn dieſes 
nicht gar duͤnn iff, die bemeldten Unvollfommenheiten des Zapfen 
oder Tellers oder beyder: wenn aber diefe Ungleichheit gar zu groß 
waͤre, fo müßte der Fehler Daraus fie entſteht, getilget werden. Tun 
zu entdecken , too der Fehler fey » fehraube man den Teller zu erft 
ohne Leder auf, und fehe zu, ob er ſich an den Anfag des Zapfens 
ringsherum wohl anlege oder nicht, und ob beym Anſchrauben des 
Zeller die untere Fläche deffelben mit diefem immer parallel laufe, 
oder nicht. Legt fich der Teller an den Anfag des Zapfens nicht wohl 
. an, und ift bey allen Wendungen des Tellers um die Achfe, des 
Zapfens die untere Fläche des Tellers auf den Anfag —— 
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fo ift ohne Zweifel der Fehler im Gewinde des Tellerloches , deffen 
Achſe auf die untere Fläche des Tellers nicht ſenkrecht, fondern ſchief 
geſtellt it. Der Fehler iſt dann alſo entdeckt, aber nicht leicht, wenn 
er gar merklich iſt, iſt hier zu helfen. Da iſt dann kein anderes 
Mittel übrig, als man bohre das Tellerloch ſehr weit aus, loͤthe 
eine Hilfe hinein, in die man ein neues. und geraderes Gewind eins 
ſchneide, als das vorige war Iſt der Fehler nur gering, fo mag 
ihn ein dickeres Leder erfegen. Ob aber zwifchen dem Gewinde des 
Zapfens und Tellers wirklich Luft eintrette oder nicht, entdeoft man 
dadurch, daß man das Leder, welches auf den Teller gelegt wird, 
um den Zapfen herum ziemlich weit ausfchneidet , und concentrifch 
auflegt , Daß der Zapfen rings herum frey fey , und das Leder nicht 
berühre , und acht giebt, ob, wenn man fodann unter einer darauf 
sefesten Glocke ( man nehme zu dieſer Prüfung eine ganz kleine, und 
gieße etwas Waſſer auf den Teller ) die Luft verdinnert , am Zapfen 
herum Luftblaſen auffteigen oder nicht ; fo wird ſichs gleich zeigen , 
ob bey dieſer Schraube Luft eindringe oder wicht, denn laͤßt die 
Schraube Luft durchdringen, fo muͤſſen ſich, wenn die Luft unter 
der Glocke fehr ſtark verdinnet wird , an den Zapfen häufige Blafen 
zeigen » zeigen fich in ſolchem Falle doch Feine, fo iftesein ficheres 
Zeichen, daß bey diefer Schraube Feine Luft eintrette. Lüge das 
Leder am Zapfen an, fo Eönnten Blaſen unter den Leder, wenn Luft 
die zwiſchen Dem Leder und Teller, ( weil die Glocke felbes nicht 
genug andrückt, oder das Leder fehlerhaft ift I durchgefchlichen wäre, 
am Zapfen hervorfommen , und man leicht glauben , diefe Luft wäre 
durch das Zapfengewind eingefchlichen, ob wohl «8 anders iſt: 
darum habe ich geſagt, man müffe zu dieſer Prüfung den Zapfen 
vom Leder rings herum frey ſtellen. 


—— 7. 


Der einfachen Luftpumpe. esgz3 
$. 7. 


Wie der Hahn fo genau in feine Hilfe paffend zu ma⸗ 
chen fen, daß Feine Luft um ihn herumſchleiche. 


Der Hahn, der die Communication der Luft zmifchen der 
Glocke und. dem Cylinder bafd öffnen , bald. verfchlieffen muß, ift 
einer der wichtigſten Theile einer Luftpumpe, und der allerbeſchwerlich⸗ 
fe. Selten trift man. einen ganz vollfommenen an: wenigft habe ich 
vonder Zeit an, da ich fie genau erforfche „ noch Feinen dieſer Haͤhne 
gefunden , an Dem ich nichts zu verbeſſern hatte. Man giebt dem 
Hahn und der Hilfe eine Eonifche Geftalt : es gefällt mir aber 
nicht , wenn Diefer abgekürzte Kegl ein Theil eines gar zu ſpitzigen 
iſt, und ich verlange, es fol fi der Durchmeffer am Grunde dies 
ſes Kegels dd LI Fig. A welche alles viermal kleiner, als es von 
Natur ift, vorftellt ) zur Höhe ge nur wie eins zu bier, oder 
hoͤchſtens mie eins zu fünfverhalten. Denn Fömmmt diefer abgekuͤrzte 
Kegel der cylindrifchen Geftalt zu nahe, fo ift es ſchwer zu erhalten, 
daß die Kanäle, welche durch den Hahn gehen, n und mm’, mit dem 
-vertifalen in dem Halfe cc (IX Fig.) Durch welchen Die Luft aus der 
Glocke in den Eylinder ff herabfteigen, und aus diefem durch m’ m 
(T'Fig. A) ausgetrieben werden muß, in der Hilfe immer genau 
zufammenpaffen. Nimmt man einem folhen Hahne, damit er in 
feiner Hilfe durchaus, oder mwenigftens um die Kanaͤle herum fich 
anlege, an den Drten, too er fid) allein anlegt, nur mas. weniges 
weg, (meil man den zu tief fiegenden nichts beyfegen Tann), fo 
fritt er gleich zu tief in feine Hilfe hinein, und die Löcher oder Kas 
naͤle in der Hilfe und in dem Hahne paflen nicht mehr zufammen, 
Iſt aber der Hahn ein abgskürzter Kegel von geringerer Höhe, ſo 

ver 


244 Abhandlung von einigen Verbefferungen 


verlaffen diefe Löcher fo gefchwinde einander nicht, wenn gleich der 
Hahn an den Drten, an denen er aud) anderswo ſich anzulegen zu 
dick ift, etwas meniges von feiner Dicke verliert. Der gemeinfte 
Gehler aber der Haͤhne ift, daß fie ſich in ihren Hilfen nicht ges 
nau anlegen, und zwar eben da fie fich nicht anlegen, wo fie fich am 
genaueften anlegen follten, nämlich im mittleen Streife £ m‘, wo 
die Löcher m’ und nn fich befinden : n ift bier das gerade Loch, 
welches fenkrecht durch Die Achſe des Hahns gebt, und in vertikaler 
Stellung die Communication zwifchen der Glocke und dem Eylins 
der verfchaffet, m m’ aber der gebrochene Kanal, der aus zweyen 
unter einem ſtumpfen Winkel zufammengehenden beſteht, wodurch 
die Luft aus dem Cylinder, wenn man die Kolbenſtange eintreibt, 
in die Freye hinausgetrieben wird, und (die J Figur ſtellt alles vier⸗ 
mal kleiner vor als von Natur) durch den man die Luft von außen 
in den Eylinder zieht, wenn felbe in einen Mecipienten eindruͤcken 
mil, Nun um erflich zu erfahren, wie genau der Hahn in feiner 
Hilfe fich anfege, butze ich die Schmierfalbe faft alle weg, und ber 
ftreihe ihn ein wenig, aber nur gar wenig mit Linder Kreide y 
ftecfe ihn wieder in. feine Hilfe, und treibe ihn darinn um, fo 
zeigt es ſich, wenn id) ihn wieder herausnchme, gleich, wo er in 
der Hilfe angelegen , und mo er frey geblieben fey : der Glanz, der 
von den aneinander fich reibenden Theilen der Hilfe und des Hahns 

entftehet, zeigt mir, daß der Hahn an eben diefen glanzenden Theilen 

genau anpafle, an andern aber nicht glänzenden zu dünn fey, und die 
Hilfe nicht ausfülle. Diefen Glanz aber habe ich befler an allen 

groffen Hähnen, welche die Kanäle enthalten, dadurch die Luft aus 

der Glocke in den Eylinder gezogen wird, nicht an dem mittlern : 
Streife £ m’, fondern vor und hinter ſelbem an den Theilen g und h 

angetroffen. Ohne nun von g und h mas wegzunehmen, Eann id) 

uns 
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unmoͤglich erhalten, daß der Hahn in der Mitte ſich anlege. Ge⸗ 
ſchieht aber dieſes nicht, ſo kann die Communieation zwiſchen der 

Glocke und dem Cylinder niemal vollkommen verfchleffen werden . 
und wenn ich den Kolben im Eylinder in die Höhe treibe, um die 
in felben eingenommene Luft durch den Kanal m’ m auszujagen, 
geht immer ein Theil derfelben ,, der um den Ring fm’, 
weil diefer fih ah die Hilfe nicht genau anlegt, berumfchleicht, 
wieder unter die Glocke zuruͤck, und wenn etwa auch der Deckel p 
den Kanal m m’ nicht genau fehließt, oder zwiſchen der Hilfe und 
den Halın etwas Luft von außen an den Streif fm’ hereinfchleicht , 
oder zroifchen den Kolben Luft eindringen Tann, geht um Ddiefen 
Ring herum immerfort etroas Luft von außen wieder herein unser 
die Glocke: die Schmierfalbe erſchweret zwar der Luft den Durchs 
gang, aber vermag ihn doch nicht völlig zu verfchließen , und dieß 

iſt auch die meifte Urſache, warum man mit den Luftpumpek unter 
der Socke felten fo viel als man wünfchte, die Luft verdünnen Fann- 
Herr Licentiat Maria Klemens Baader von München fagt in feis 
nem Borfchlage zu einer neuen Luftpumpe im häbnerifchen phyſikali⸗ 
-fchen Tagebuch erften Jahrgang vierten Viertel, man könne mit . 
den beften branderifchen Luftpumpen die Luft faum 200mal, mit ans 
dern Faum 100 — 60 — somal verbünnen. Ich wundere mich 
darüber auch gar nicht, denn ich babe audy an den ‚branderifchen 
Zuftpumpen , die ich unter die Hand befommen habe, den jeßt bes 
merkten Fehler des Hahns, der die Communicetion zroifchen dem 
Cylinder und der Glocke verfchaft, jederzeit angetroffen. Doc ba, 
‚be ich einige andere Hähne von eben felben Künftler völlig fchlie, 
ßend befunden ; dergleichen audy der Hahn ift, wodurch die Com⸗ 
munication der Luft, durch die Röhre d (IX Figur) zur Baromer 
terroͤhre geöffnet oder gefchloflen wird, bey welcher auch, wenn fie 
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fehlerhaft ift, Luft unter die Glocke kommen kann. Mitder Erklaͤrung 
der Urfache, warum gemeiniglich Die Haͤhne in der-Miste zu dünn 
werden, will ich mich jest nicht aufhalten, fondern alſogleich zei⸗ 


ger, tie ich den Hahn, der bemeldten Fehler hat, verbeffere 


uUnd das thue ich alfo : ich laſſe außer dem Streife fm’ bey g und 
h, wo idy fehe, daß er zu dick ift, mas wegdrehen, oder nehme 
‚mit einer ſehr zarten Feile etwas weniges weg, aber. nur ſehr wenig 
fonderlih nahe bey dem Steeife f m’, und ober demfelben an der 
‚ Seite g bin ich noch fparfamer mit dem IBegnehmen , als unter ihm 
auf der Seite; h, meit aber vom Streife fm’ darf man fo heikel 
nicht ſeyn, doch auch nicht gar zu viel nehmen, daß der Hahn in 
der Hilfe nicht wankend werde, der Hahn rüct ſodann immer tier 
fer in die Hilfe hinein, und es werden die Kandle im Hahne, mit 
den Löchern in der Hilfe vielleicht bad nicht mehr. zufammen treffen, 
doch gebe ich nicht nach ihn zu verbünnen, bis endlich der mittlere 
Etreif fm auch felbft, wern man den Hahn wieder prüfet, zu 
„glänzen anfange, wenn je der Hahn auf der Seite g noch immer 
nachrucken kann. Sch büte mich aber dabey auf der dicfern Seite 
g mit Hinwegnehmung der Materie dem mittlern Streife Im’ zu na⸗ 
be zu Eommen, denn meil der Eonifche Hahn immer tiefer in die 
Hilfe hineinfteigt , je mehr man ihn verdünnet, fo koͤmmt der zuvor 
mittlere Streif fm’ aus der Mitte hinaus, und der nächfte ober ihm auf. 
der Seite g ruͤcket nach und nach in die Mitte : hätte ich ihm nun ſchon 
zu vor zu viel genommen , fo würde er ſich auch in der Mitte nicht 
voͤllig anlegen, darum nehme ich ihm anfänglich gar nichts , fodann 
wenn es nöthig ift, nur gar wenig: nur mit fubtilen Schaben mis 
- einem Gedermefler , oder mit dem Rücken einer Feile, die nicht be 
bauen iſt, packe ich die glänzende Theile an, und prüfe den Hahn im⸗ 
mer auf ein neues, und fo fahre ich fort „ bis ich endlich erhalte, 
daß 
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daß der mittere Streif ( nicht welcher zuvor der mittlere war, fon» 
dern welcher es jeßt gervorden ift ) weil er in die Hilfe fich jegt genau 
anlegt, glänzend wird. Diefer mittlere Streif muß aber auch nicht 
zu ſchmal feyn , und ſich über die wirklichen oder erft zu machenden 
Löcher, Davon ich jest gleich reden will, beyderfeits gaͤhling eine Linie 
weit hinaus erſtrecken. Weil der Hahn immer tiefer in die Hilfe 
hinein tritt, je mehr man ihm verdünnert , fo fährt er auf der engerm 
Seite mit dem Theile endlich zur Hilfe hinauf, man muß ihn dero⸗ 
wegen auf diefer Seite verfürgen, und den vierecfichten Zapfen 
nachfeilen, Daß das Darüber geftrecfte Blaͤttlein mit der darüber 
gehenden Schraube ſich auswendig ferner an die Hilfe anlegen, und 
den Hahn hineinziehen , und darinnen erhalten kann: ich pflege auch 
diefen Blättlein zu Verminderung der Wezung ein mit einer Schmiere 
ſalbe imprägniertes Leder zu unterlegen, Was ift aber mit den 

Löchern im Hahne anzufangen, wenn fie nach deflen Zurichtung 
nicht mehr im der Mitte find ? Iſt die Abweichung nur gar 
Heim; fo ermweitere ich die Kandle im Hahne nad) der Seite gegen 
g binäber , daß fie auch auf diefer Seite den vertikalen Kanal 
im Halſe ce (IX Figur) gleihfommen ; und der durchgehenden Luft 
Bein Hinderniß gemacht werde : denn daß die Handle im Hahn meis 
ter werden , als der refpondierende in diefem Halſe, wenn fie nur 
wit felben zufammentreffen , fchader nicht. Db fie aber zufammens 
treffen, erforfche ich alfo. Ich bereite mie ein gerades Staͤngelchen 
von runden Eifendrat , das den Kanal des Halfes ausfüllet ; Diefes 
ſeile ich zu unterſt ſcharf zu, daß es zu Außerft aufeiner Seite ſpitzig 
umd fchneidend werde ; darnach fahre ich mit dieſem Staͤngelchen von 
sben bey a (IX Figur ) im den verticaleu Kanal der Röhre ce, fo 
daß die fpigige oder ſchneidende Seite die ſes Staͤngelchens gegen den 
Schweif des Hahns, oder die dickere Seite deſſelden geivendet if, 
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den Hahn ſtecke ich ſchon zuvor fo hinein, daß der verticale Kanal 
im Hahne mit dem in Halfe ce eintrift ; ift jener fchon weit genug, 
fo fährt das Staͤngelchen ungehindert dur 3 wo nicht , fo ſteht es 
auf den Hahne auf, und ich kann mit Umdrehung diefes Staͤngel⸗ 
chen , das ich zugleich ein wenig andruͤcke, darauf mit Einkrazen 
bezeichnen , wie viel der Kanal des Hahns noch muß ermeitert wer⸗ 
den. Ich ziehe alsdann das Staͤngelchen ein wenig in die Höhe, 
- und wende den Hahn, daß der Kanal m’ (I Fig. A) aufwaͤrts 
ſteht, fodann mache ih auch da, wenn er nicht eintrift, mit der 
Spitze des Stängelhen ein Zeihen. Darnach ermweitere ich dieſe 
Kanaͤle, und prüfe fie auf ein Neues, und erweitere und prüfe fie. 
fo lang, bis das Stängelchen durch den vertifalen Kanal unges; 
bindert durchgehen , und in den fchiefen m ' bineinfinken kann, ohne. 
auswendig am Rande ein Zeichen einzufragen. Bey der Erweiter⸗ 
ung der Kanäle ( die im vertikalen Kanale m mit einer runden Seile, 
im fehiefen m’ mit der Spige eines Federmeſſers, oder dem vorderſten 
Theile einer Feile gemacht wird) muß ich verhüten , daß daran, 
wie man fagt, ein Barth entftehe, oder ih muß diefen Barth 
C hervorragende Theile des Meffings ) fubtil wieder wegnehmen, ehe 
ich mit dem Hahne in die Hilfe fahre, fonft möchte mir diefer Barth, 
Furchen in die Hilfe machen, oder fie in der Mitte zu fehr erweitern. 
Den Barth zu verhüten feile ich immer von außen einwärts in den 
Kanal. Entfteht doch ein Barth, fo fuche ich ihn mit einer fehr zar⸗ 
ten Geile oder einem Federmefler twegzunchmen, ohne dabey den Hahn, 
felbft nebft der Oeffnung des Kanals zu verlegen. Die Erweiterung 
des Kanals in der Mitte, oder die von dem Barthe mit Umwen⸗ 
dung des Hahns in der Hilfe gemachte und im Ringe herum 
gehende Vertiefungen, davon ich gleich hernach mehr reden werde, 
find eine fehr überläftige Sache, darum muß man fehr forgfäkig, 
| 7 ge 
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acht haben, tin fie zu verhüten. Wenn aber die Abweichung der 
Löcher oder Kanäle im Habne von der Mitte, nachdem man ibn 
in die Hilfe paffend gemacht hat, gar zu groß ift Cwie fie leicht gar 
zu groß werden kann, wenn der Habn zu ſpuig, oder fait cylins 
driſch if, und ziemlich viel muß weggenommen werden ) fo muß 
“ich wenigft den Kanaf n mit einen eingemachten Zapfen gar verfchliefe 
-fen, und einen neuen durchbohren: nachdem aber babe ich wieder wohl 
acht zu haben , daß mir die Hilfe durch den aufitehenden Barth niche 
verdorben werde. Sollte abet der Hahn, bis er fich völlig, wie 
ich es verlange , wenioft in der Mitte anlegt, fo febr müffen ver⸗ 
duͤnnet werden, daß er endlich auf der Seite g zu kurz wuͤrde, und 
ich fo weit damit nicht binzinfahren kann, als es ndthig wire zu ers 
halten, daß er in der Mitte fich volllommen anlege, fo muß ich ihn 
voͤllig verwerfen, und einen neuen gießen, oder ich laſſe den alten 
"durchaus noch dünner drehen, und Löthe mit Zinn eine meffingene Roͤhre 
daruͤber, dadurch er wieder verdicket wird. Ich merke mir auswen⸗ 
"dig mit einen Zeichen den Ort, wo die Loͤcher unter der Roͤhre durch⸗ 
Sehen, unddurchbopre diefen Ueberzug an den bemerften Orten; den 
alſo diefer gemachten Zapfen richte ich fodann zu, daß er endlich 
vorzüglich in der Mitte, fonderlih um die Oeffnungen der Karidfe 
herum, und bey f an dem dem Kanale m’ gegen überftchenden Drt in 
‘der Hilfe fich fehe wohl anfege: denn diefer Theil des Hahns fou 
den vertifalen Kanal, der von den Zapfen herunter geht, durch den 
die Luft aus der Glocke austretten muß , vollfommen verfchließen, und 
manchmal mehrere Tage verfchloffen halten. 


Ich habe bisher immer fupponiert , daß der Fehler, da der Hahn 
mitten in der Hilfe ſich nicht völlig anlegt, nur im Hahne, nicht ſelbſt 
Un der Hilfe ſey. Es kann aber dieſer Fehler wohl auch in der Hil, 
R %ia ſe 
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fe felbft , und er Fann auch zum Theil in beyden ſeyn. Wenn die 
Hiffe in der Mitte, wo der Kanal durchgeht, weiter ift, als anderer 
190, fo wird man umfonft ſich bemühen mit Derbefferung des Hahns 
zu heffen. Wie entdeckt man aber diefen Fehler der Hilfe ? und 
wie, wenn er fich wirklich einfinder , ift zu helfen ? Man bereite ſich 
ein Feines ſchmales fehr gerades Linial Wie man das vollkom⸗ 
menfte Linial erhalte, habe ich in meiner Geodäfie 8. 100 gelehrt; 
man erhält aber ein fo vollfommenes als man hier nöthig hat, auch 
dadurch, daß man zwey ziemlich gute mit Reiben an einander noch 
volkommener macht. Nun mit einen ſolchen Liniale prüfe man m 
erft den Hahn. Dian lege nämlich das Linial auswendig an den 
‚Hahn parallel mit feinee Achfe an verfchiedenen Seiten an : man 
teibe auch den Hahn darnach, aber nicht nach der Länge, fondern um 
feine Achfe: zeigt es fich durch den Glanz an einigen und Anfegnng 
des Schmuges an andern Orten, daß des Hahns aͤußere Fläche in der 
Mitte tiefer fey ale außer felber, fo ſteckt der Fehler entweder im Hahn 
allein, oder im Hahne und der Hilfe zu gleich. Eben fo fährt man mit dem 
Linial in die Hilfe hinein , die zu vor ausgebugt werde, kaum das fie 
ein wenig fehmierig bleibt ; man fährt ſodann mit felben nicht aus 
und ein, fondern parallel mit der Achſe im Bogen herum ein we⸗ 
nig hin und mieder , fo mag man erfahren, ob die Hilfe in der Mit- 
te vertiefet fey oder nicht: denn das Linial wird, wo es ſich am 
legt , glänzend, an andern Drten aber nicht, Findet man nun, 
daß die Hilfe in der Mitte vertieft ſey, fo ift nicht anders als mit 
Ausreißung der Hilfe zu helfen. Darzu müffen wir einen eifernen 
Bohrer von Eonifcher Geftalt haben , der ſich darein ſchicke, oder 
wenigſt einen andern Zapfen gleich einem Hahne von Meßing , mit 
welchem die Hilfe mit Schmiergl Tann ausgerieben werden. Die 
Mertiefung in der Mitte der Hilfe ift vermusplich durch Umreibung 
s des 
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des Hahns, der einen Barth hatte, entſtanden, gleich wie auch 
die in dem Hahne vermuthlich meiſt daher koͤmmt, daß der Kanal 
inmn der Hilſe mit feinem Barthe, wenn man dieſen nicht ausreibt, ehe 
der Hahn hinein koͤmmt, in ſelben rings herum eine Vertiefung 
macht. Darum ſoll der verikale Kanal in die Roͤhre cc (IX Fig. ) 
ı jederzeit zuvor ausgebohrt werden , ‚ehe man Die Hilfe ausreibet, und 
wenn die Ausreibung der Hilfe mit dem Hahne felbft gefchieht, fo 
mache man den Hahn auf der dickernSeite laͤnger, als er fonft feyn ſollte, 
„Damit man, wenn er ſich verreibt, noch Damit weiter hineinfahren und ihn 
zurecht machen kann; ſonderlich aber folge man dabey meinem Rathe, 
den Hahn und die Hilfe nicht zn ſpitzig und faſt eylindriſch zu machen; 
denn fonft ift es eine allzu mühfame und gefährliche Sache die Lo⸗ 
cher in der Mitte zu erhalten, und den Hahn in die Hilfe, fo, daf 
er ſich in der Mitte vorzuͤglich anlege, paffend zu machen. Anfangs 
mnacht die Beobachtung Diefer Regel nicht mehr Arbeit, als die Ber 
nachlaͤßigung derfelben ; bey einer aber fchon gefertigten Luftpumpe 
macht man freylich nicht gerne mehr eine Aenderung. Aber doch, 
wenn der Hahn gar zunahe zur eylindrifchen Geftalt koͤmmt, rarhe 
ich die Hilfe mit einem weniger fpigigen Bohrer (der nämlich eine Pos 
nifche Geſtalt hat, da der Durchmeffer der Grundfläche zur Höhe des 
Raums in Hleinerem Verhaͤltniſſe ift, nämlich nur wie ı zu 4, oder 
3 zu 5) auf der weitern Seite noch mehr zu erweitern , und auch 
einen neuen darein paffenden Hahn zu machen. Diefen Hahn richte 
man alsdann zu recht, ehe noch in felben die Kanäle durchgebohrt 
find, ausgenommen den Theil des Kanals mm’ der mitten in die 
Achfe hinein geht. Sodann zeichne man mit den eifernen Staͤn⸗ 
gelchen, das man in den Kanal der Röhre cc (IX Fig. ) oben durch 
den Zapfen a einſteckt, wie ich es erft vor gelehrt habe, die. Orte 
für bie Oeffnung der Kanäle auf dem Hahne, und bohre fie. Eng 
Bo 
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Bohrung diefer Kanäle muß aber die Geftalt des Hahns nicht wie⸗ 
der verdorben werden. Darum foll der Bohrer nicht bintenher dicker 
werden , dab er den Habn nicht aus einander treibt , fondern fo weit 
ex in den Hahn gehen muß, hinter der vordem Schneide, die Das 
Metall wegnimmt, dünner ſeyn, und man fol ıhm nicht zu ſeht druͤ⸗ 
den , daß er keinen fo ftarken Barth macht, und den Barth forgs 
fältig wegnehmen, che man mit dem Hahn wieder im die Hilfe führt; 
und auch , da diefes gefchieht , und man ihn zu prüfen in der Hilfe 
umgeibet , fol diefes Umreiben ohne hartes Drücken gefcheben , das 
mit , wenn um die Deffnung der Kanäle das Mefing noch zu ſeht 
empor ftünde, dieſes die Hilſe in der Mitte nicht zu ſeht ausreibe. Nach 
und nad, wie ich oben gefast babe, nimmt man dann endlich Die 
bernorragenden Theile am Hahne völlig hinweg , um die Oeffnun⸗ 
gen der Kanäle aber herum und an dem der Deffnung m’ entgegen 
gefegien Drt , muß der Hahn, wenn er feine Dienfte thun fol, 
in des Hilfe fi am volfommenften anlegen. Diefes aber zu er⸗ 
halten Boftet Arbeit und Geduld, man kann leicht einen ganzen Tag 
umd mehr Zeit damit vertragen. Aber man darf ſich diefe Mühe 
nicht reuen laffen , weil man anders Feine vollkommene Luftpumpe 
erhalten Fann. Daß der Kanal n durch den die Luft aus der Glo⸗ 
cke in den Eplinder geht, nicht zu enge ſeyn follr it ohnehin ſchon 
delannt. Ich will ihn wenigſt andesthalbe Linien im Durchmefler 
yorit haben , damit die Luft bey Aus» und Einziebung des Kolbens 
chnell in den Eylinder eintretten koͤnne; denn font müßte man alls 
fiulange warten , bis die Luft bey 1 den Zug durch diefe Deffnung 
herabſtiege, und ſich gleich vertheilte ; oder fie würde, wenn man 
deu Hahn früher wendete, und den Kolben zurücktriebe , ehe diefe 
‚gleiche Austheilung geſchehen ift , unter der Glocke fo fehr nicht vere 
duͤnnert, als fie ſich verdünnert hätte, wenn ihr waͤre Zeit gelaſſen 
worden 
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worden ſich gleich auszutheilen; und ſo muͤßte man mehr Zuͤge ma⸗ 
chen, als noͤthig find, wenn dieſe gleiche Austheilung bey jeden Zug, 
ſtatt hätte. Und eben diefer Urfachen halber ſoll auch der Kanal in 
der vertifalen Röhre cc (IX Fig. ) nicht zu enge ſeyn: er darf ſich 
fo gar vom Hahne an auf und abwaͤrts erweitern: und nur bey 
dem Hahne gleiche Weite mit dem Kanal durch den Hahn haben. 
Der Kanal mm’ mag eben fo weit, oder enger feyn als der Kanal 
n, denn bier iſt zwar, wenn der Kanal enge ift, etwas mehr Wis 
derftand gegen den Kolben, da man ihn aufzieht, wenn diefer Kanal 
enger ift, als wenn er weiter ift ; aber doch muß fie alle durch dieſen 
Kanal, er mag eng oder weit feyn , jedesmal, da man den Kolben 
anfyieht , hinausfahren. Bey den Ausgängen diefer Kanaͤle fo wohl‘ 
in der Hilfe als an dem Hahne nehme ich am Rande ihre Schärfe 
ein wenig weg , damit fie nicht Fragen und Ringe machen, durch 
welche Luft um den Hahn herumfchleichen möchte, und zu Verhuͤ⸗ 
tung des Staubes , und daß nicht etwa von der weißen Decke im 
Zimmer Feine Sandkörnlein durch den Zapfen a auf den Hahn bins 
einfallen , und Kräge oder kleine Furchen bey feiner Ummendung 
machen , halte ich diefen Zapfen , wenn die Luftpumpe muͤßig ſteht, 
immer mit einem darüber gefteckten Deckel gefchloffen. Der Hahn 
in der Seitenröhre d, welche die Communication mit dem Baro⸗ 
meter, das andie Luftpumpe angehenkt wird , umdjederzeit den Grad 
der Verduͤnnung der Luft unter der Glocke anzudeuten dient, wird 
eben fo , wie obbemeldter, wenn er fehlerhaft iſt, zu rechte gerich“ 
tet. Nun aber wollen mir fehen , mie man Beyde, ob fie vollkom⸗ 
men fehfießen , durch Hilfe eines kleinen Barometers, Das man 


ter die Glocke fegt, probieren Tann. 
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2... der Hähne der Luftpumpe durch Huͤlfe ei · 
nes kleinen Barometers. F 


| — laſſe mir von Birnbaumholz ein eyfindeifches Geſchirtlein w(lX 
° ig.) drehen, das etwa einen Zoll im Durchmeſſer bat md 16 fir 
nien hoch iſt. Zu unterft ift ein rundes Loch darein gemacht, das 
auf den Zapfen a paflet, daß man diefes Gefchirrkein auf felben an ⸗ 
ſtecken oder anſchtauben kann, darum iit auch fein Boden ein bis 
zwo Linien höher als diefer Zapfen. In diefes Loch aber geht auch 
ein Loͤchlein zur Seite horizontal zu oberft über den Zapfen hinüber, 
(.denn das vertikale Loc) erhebt ſich eine Linte hoch über den Zapfen ) 
damit der Luft unter der Glocke in den Zapfen a freyer Zugang 
ſey. Diefes Geſchirrlein, in welches ein wenig Queckſilber gegoßen 
wird, wird mit einem darauf paflenden hökernen Deckel v bedeckt, 
der in dee Mitte ſich in eine Roͤhre erhebt , in die ich eine gläßerne 
m einftecfen kann, welche nicht gar zu lang iſt, damit fie noch 
unter einer meiner Glocken (ich nehme gerne eine Enge dazu) Plag 
habe. Diefe gläferne Röhre wird mit Queckſtilber gefüllt, und in 
das Gefchirrlein w geftelit + ich laſſe das ımtere offene Ende der 
- gbäfernen Röhre unter dem Deckl anfangs weit vorftehen , um fels 
bes bequem in das in dem Geſchirrlein w befindfiche Queckſilber 
zu bringen , ohne daß Luft in dieſe Nöhre dringe ; ſodann, da dies 
fe. Röhre darinnen vertifal aufrecht flieht, fchiebe ich den Deckel herab 
an das hölzerne Geſchirrlein w umd fehlieffe felbesdamit. Auswendig 
klebe ich an die aläferne Barometerröhre m einen ſchmalen Streif 
Papier an , der fie nur halb umgiedt, und darauf eine Eintheilung 
von Linien zu Linien gemacht iſt. So habe ich ein Feines Baro⸗ 
metrum 
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metrum, welches mir dient den Zuſtand der Luft unter der Glocke, 
nachdem fie ſchon ziemlich verduͤnnet iſt, zu bemerken. : Nun über 


ein ſolches Barometrum ſetze ich eine gläferne Glocke, welche je 


enger fie iſt, je beffer ift e8 um mit Verdünnung der Luft weniger 
Arbeit zu haben, und die eindringende Dadurch defto Leichter zu bemer⸗ 
Ben, Es Tann zwar Die Aenderung der Wärme auch einige darins 
nen machen , Doc da die Wärme fi) fo gefchwinde nicht aͤndert, 
und ein Termometrum ung diefe Aenderungen andeuten kann, wer⸗ 
den wir fie von andern, welche aus der wieder verminderten Vers 
dünnung Der Luft unter der Glocke entſtehen, leicht unterſcheiden. 
Sch verdünne alſo durch einen oder mehr Züge die Luft (nachdem ich 
die Glocke zuvor wider das Eindringen der Luft wie $. 3. iſt gezeigt 
worden , wohl verwahrt habe, und ich mich auch verfichert habe, 
daß bey dem Zapfen a Feine einfchleiche ($- 5.) Darum, fie mag aufs 
gefittet feyn , oder auf Leder ftehen , gieße ich auswendig etwas Waſ⸗ 
fer herum , und innwendig auf Den Teller, Bis der Merkurius tief 
herunterfaͤllt. Ich beimerfe fodann, wie viel Linien er hoch ſteht, 
und fafle die Luftpumpe mit gefchloffenen Hahnen ruhig fliehen ; fehe 
aber von Zeit zu Zeit auf das Barometrum unter dee Glocke, Bleibt 
der Merkurius unverändert inzfeiner Tiefe , auch wenn man lange Zeit 
gewartet hat, fo ift von keiner Seite Luft eingedrungen. Schließen 
die Hähne auf das vollfommenftey, und dringt weder unter der Glocke 
noch am Zapfen, noch Durch den Teller Luft ein, welche ſich durch 
Blaſen verieth , fo muß das Dueckfitber im Barometer auch meh⸗ 
rere Stunden unverändert bleiben, ausgenommen den Beränderuns 


‚gen, welche die Veränderung. der Waͤrme verurfachen: kann. Und 


wenns mir befiebt , kann ich-diefe Pruͤfung auch einen oder mehrere 

Tage lang dauern laſſen. Steigt aber das Queckſilber im Eleinen 

Barömeter ım wieder in die Höhe, und. fährt immer zu. fleigen fore 
St 
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fo hat die Luft irgendswo einen Eingang; und wenn ſich unter der 
Glocke, im Teller , und beym Zapfen durch Blaſen Feine verrät), 
fo ift ſie nothwendig bey den Hahnen, einem oder beyden eingedruns 
‚gen. Aber wie entdecfe ich fodann , welcher von beyden. der Fehlers 
hafte fey , oder ob e8 etwa alle beyde feyn ? das gebe ich alfo an: 
Um zu erft den Hahn e zu prüfen, nehme ic) den bey d gar aus 
“feiner Hilfe heraus, und verfchließe den horizontalen Kanal auf der 
Seite der Zuftpumpe mit einen hölzernen Zapfen , Das ich auswendig. 
noch mit Wachs oder Siegelack bedecke, aber, audy auf der entges 
dengeſetzten Seite ſchließe ich den horizontalen Kanal mit einem hoͤl⸗ 
zernen Zäpfchen , daß alfo in der vertifalen Hilfe, die Löcher dieß 
und jenfeits verfchloffen ſeyn. Zu unterft klebe ich ein meßingenes 
Blaͤttlein unter diefer Hilfe mit Siegelacke an , daß fie mir ein kleines 
Geſchirrlein mit dieſem meßingenen Boden wird. Ich muß die Hilfe, 
um das Siegelack haltend zu machen, zuvor, etwa mit einer Licht, 
flamme , ertoärmen. Darnach gieße ih Waſſer in diefes Geſchitr⸗ 
lein, in die offne Hilfe nämlich bey d, das fich darinnen, weil die Loͤ⸗ 
- (her zur Seite in dem horizontalen Kanäle verfchloflen find, erhält. 
ch nehme nun die Prüfung des Hahns e mit Verdünnung der 
Luft unter der Glocke mie zuvor, wieder vor. Bleibt bey dies 
fer zweyten Prüfung das Dueckfilber im Barometer m in feiner 
Tiefe, fo ift der Hahn e gut, und der Fehler andem jegt mangelns 
den bey d ; fteigt aber Das Queckſilber, da man die Luft unter der 
» Glocke zu verdünnen aufhört , wieder, und fährt immer mehr zu 
fteigen fort , fo ift der Fehler in dem Hahne e. Ich verbeſſere alſo 
dieſen bis er die bemelte Probe aushaͤlt. Sodann, da ich von die⸗ 
fer feiner Güte ſchon verſichert bin, werden die Zäpfchen in der Hilfe 
hey d wieder ausgenommen , und der Hahn eingefteckt, und Die 
Pruͤfung aufein neues gemacht. Steigt ben diefer dritten Prüfung 
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der Merkurius , nachdem man die Luft zu verdünnen aufgehöret hat, 
wieder in feiner Möhre, fo iſt jekt der Hahn bey d dadurch als 
fehlerhaft erBläret, und muß verbeflert werden ; bleibt aber das ; 
Queckſilber in feiner Tiefe ſtehn, fo find wir verfichert, das beede 
Haͤhne gut feyn. 


8. 9. 

Die fratt des Schweifes an den Hahn angemachte Roͤh⸗ 

re mit einer Scheibe und ziveen Aermen , und einen 
Stängelchen zu feiner Wendung. 

Weil der Hahn e (IX Figur) bey einer Einrichtung nicht mit 
feeyer Hand geführt, fondern von der Mafchine felbft mit Bewe⸗ 
gung der Kurbel M, welche unter dem Boden II die gezähnte Kolbens 
ftange mit einem Getriebe aus s und eintreibt, durch Hilfe eines eis 
fernen Staͤngelchens nn gewendet wird , fo hat er auch feinen. 


Schweif, wie andere Hähne zu haben pflegen, fondern ſtatt deſſen 


ſtecke ich vornher eine runde Scheibe dd CI Fig. A) mit einem 


ſechseckichten oder achteckichten Loche an einen Daran in der Mitte 


hervorragenden Zapfen , durch den der Kanal mm heraustritt, und 
idte ihn mit Zinn an. - An diefer Scheibe ift auch ein kleiner 
Arm angenietet, der den mit einem Gelenke beweglichen Des 


- delP CI Fig. Aund D) trägt, welche der Kanal m zu feiner Zeit 


zu fehließen dient. An diefe Scheibe dd, ift aud) eine Roͤhre e, 
an diefe aber eine andere Scheibe bb ( beffer mit Schlaglot oder 
Silber als mit Zinn ) angelötet, diefe Röhre e ee deren Durchſchnitt 


durch ihre Achfe die Fig. D weiſet, ift nicht ganz, fondern zum Theile 
‚offen , um den Deckl P Platz zu geben. Auf der innern Seite dies 


fes Deckels befeftige ich mit Heiner Häkchen , oder Ecken 
— 2 am 
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am Rande des Deckels herum ein duͤnnes mit Schweinfette ein⸗ 
praͤgniertes Scheibchen Leder um die Oeffnung m, (daran es ſich 
vollkommen anlegen, und gerade hinpaſſen muß : weſſentwegen ich 
auch dem Gelenke Luft genug lafle ) volllommener zu fchließen : ich 
ſetze auch derohalben auswendig ein Knöpfchen daran, deflen Schwere 
ihn andrücft. Man weiß wohl die Abficht diefes Deckels, daß er 
nämlich den Kanal m wider die äußere Luft geſchloſſen halten fol, 
bis die in Eylinder f£ da man den Stempel aufwärts treibt ‚ wieder 
verdicket, und durch den Kanal m, da fie felbft den Deckel P aufs 
hebt, ausgetrieben wird, damit die äußere Luft durch ihren Druck 
den Kofben mit den an der Kolbenftange hangenden Gewichte PC IX 
Fig.) erheben helfe. Man trage aber Sorg zu verfchaffen, daß 
der Deckel P an der Deffnung des Kanals recht eben aufliege. 


Das vordere Scheibchen bb, deffen vertikalen Durchſchnitt 
durch die Mitte die I Fig. A giebt, ftellt B mit feinen zween Ars 
men ı und2, und einem Theil des an den obern hangenden Staͤn⸗ 
gelchens von vornher zu fehen dar. An diefem Arme ı hängt Das 
eiſerne Stängelchen , wenn man die Luft unter der Glocke verdüns 
nen will; will man fie aber in einem an den Zapfen a (IX Fig. ) 
angefchraubten Geſchirre verdicken , fo wird das eiferne Stängelchen 
won den Arme ı losgemacht, und an den Arm 2 durch Hilfe eines 

Zaͤpfchens angehenkt, welches eine Lappe trägt, Dabey man es ergreif⸗ 
‚fen Tann, und nächft der Lappe da es dicker ift ein Schraubenge⸗ 
‘wind hat, das in den vordern Theil der Gabel gebt , in den ſich 
das Staͤngelchen zu oberft fpaltete , um den Arm ı oder 2 zwiſchen 
ſich einzunehmen ( die I Fig. C weiſet den Durchfehnitt dieſer Gabel) 
das Gewind dienet , das Zäpfchen zu erhalten, daß es richt fo leicht 
aus der Gabel herausfalle, fondern fefter fi) darinn er 
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Wenn das Stängelhen am Arme-ı hängt, und diefer in die 
Stelle 2 herunterfömmt, welche die Figur B weifet, (I. Figur B) 
fo hat der Hahn die Stellung , welche im Durchfehnitte mitten Durch 
feine Achfe die Fig. A vorftellt, und er ift gefchloffen, und Die 
Eommunication des Eylinders mit der Glocke ift aufgehoben, der 
Kolbe aber ift entweder zum Auffteigen bereitet, oder er fleigt wir, 
lich auf. Wenn aber diefer Arm ı bey nämlicher Einrichtung des 
Hahns in die Stelle koͤmmt, wo jegt in der Figur B der Arm 2 
ſteht, fo if der Kanal n im Hahne vertikal geftellt, und die Communica⸗ 
tion zwiſchen Der Glocke und dem Eylinder hergeftellt,, der Kolbe aber 
berabzufteigen bereitet, oder im Herabfteigen begriffen. Die Roͤh⸗ 
.ge e dient das Del aufzunehmen, das durch den Kanal m'm, wenn 
es zu viel ift, und mit der ausgegoflenen Luft, oder vielmehr nad 
ihr aus dem Cylinder ausgeftoflen roird,. aufjunehmen, und durch 
ein Feines Diöhrchen k in ein darunter geftelltes Gefchirrlein (wel⸗ 
ches weder die I noch IX Figur vorftellt) auszugießen. Man mag 
Das Geſchirrlein entroeder ober dem Brette (hh IX Figur) oder 
unter felben, mit einem Zrichter ober ihm feft machen. Ich 
gieße nämlich durch Hilfe eines Fleinen Trichters ein wenig Del durch 
den Zapfen a in den Eplinder ff, da er abzufteigen anfängt, ehe 
noch eine Glocke darüber fteht, um den leeren Raum auszufüllen , 
der zroifchen dem Kolben, und dem Haͤhne e bleibt: wenn man 
nun den Kolben wieder, nach dem der Hahn gewendet, und indie 
Stellung der I Figur gebracht ift, in die Höhe treibt, fo ftoft er 
alles Del, was zu viel ift, durch den Kanal m’m hinaus. Diefes 
Del würde den bey der Luftpumpe ftehenden Arbeiter gegen ihn ge- 
fpriget befudeln, wenn nicht die vordere Scheibe bb vorftünde, 
und die oben offene Roͤhre das Del aufnähme, und durch die kleine 
Roͤhre k in ein darımter geftelltes Geſchirtlein ausgöffe , ich habe dies 
Be fee 


i 


260 Abhandlung von einigen Werbefferungen 


fes Geſchirrlein als eine Bleine Schublade von Mefling, unter dem 
obern ‘Boden hh angebracht : man. kann es aber auch mit einem 
Zäpfchen oben darauf einſtecken. Durch das eiſerne Stängelchen 
an (IX Figur) das an den Arm ı hängt, ift ein kleines Zäpfchen 
mit einem Schraubengewinde eingefchraubet, welches auf beyden 
Seiten herborraget, und, wenn der Hahn fo gewendet ift, das der 
Hm ı in die Stelle 2 koͤmmt (I Figur) auf dem Boden hh (IX 
Figur) auf einem daran genagelten ebenen horizontalen Blaͤttlein, 
welches ein Loch bat, wodurch das eiferne Stängelcyen durchgeht, 
aufliegt, damit es weder durch feine eigene Schwere , weder durch 
einen gählingen Stoß weiter herunter finfe, als cs follte , um den 
Arm ı (I Figur) in die Stelle 2 zu bringen. Wie die Bewe⸗ 
gung des eifernen Stängelchen, durch die Bewegung der Kurbel M 
(IX Figur) beroirket werde, wird im folgenden 16. $, erklaͤret werden, 


S. 10, 


Wabindung des Halſes, welcher den Teller — mit 
dem Cylinder der Luftpumpe. 


Dieſer Hals nämlich die Roͤhre ce (IX Figur) wird — 
niglich in den Deckel gg des Cylinders FF mit dazwiſchen geſetzten 
Leder eingeſchraubet. Iſt das Leder unter dem Anſatz der Schrau⸗ 
be zu dick, fo bringt man die Röhre d nicht bis an den Ort bin, 
wo das Täfelchen,, welches die WBarometerröhre trägt, haftet; ift 
es aber zu dünn, fo wird das Leder entiweder nicht feſt genug zus 
fammen gepreßt, oder die Roͤhre d müßte über den bemeldten Ort 
binausgeführt werden. Freylich ift im erften * mit Verduͤnnung 
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des Leders, und im zweyten mit Unterlegung noch eines Blaͤttchens, 
oder ſtaͤrkern Leders ſtatt des duͤnnern wenigſt auf eine Zeit zu hel⸗ 
fen: aber das ſchlimmſte dabey iſt, Daß das Leder mit der Zeit et⸗ 
was von feiner Federfraft verliehrt, und der Hals dadurch wankend 
woird, und Überdas macht auch die Anfchraubung des Tellers, wenn 
man ihn recht feft anfchrauben will, noch Befchwerniß : denn da 
man diefes thut, wird auch die Roͤhre d, wenn fie nicht vecht feſt 
gehalten wird, mit fortgetrieben, Mit der Zeit verderbt ſich auch 
das Schraubengerwind in der Platte oder dem Deckel gg, wie ih 
es ſchon bey einigen Luftpumpen erfahren habe. Wäre es nicht et⸗ 
wa beffer diefen Deckel mit Weglaffung der Schraube mit Zinn 
anzuldten ? Ich habe bey einer Zuftpumpe, da das Schraubenge⸗ 
wind im Dedel gg verdorben war, an die Röhre cc eine runde 
Platte feſt anlöten laffen, und diefe zuvor warm gemacht ‘mit das 
zwifchen gefestem mit warmem Wachs imprägnirten Leder, auf den 
Deckel gg zuäußerft, da er über den Eylinder hinausgieng,. mit vier 
Schrauben fehr feft anfchrauben laſſen, und fo erhält er fih num 
fehr dauerhaft, und ift. den bemeldten Unbequemlichkeiten nicht mehr 
unterworfen. Das Loch aber im Deckel gg mit dem Schrauben, 


gewinde ift zugemacht, und nur in der Mitte ein eines Löchlein ge 
laſſen worden. 


5. 11. 


Wie die Gußmaalen, wenn ſich einige im Cylinder befin⸗ 
den, entdecket, und vertilget werden. 


Auch die Cylinder ſind nicht allezeit ohne Fehler. Von andern 
nichts zu melden, fo findt man zuweilen ſchwarze Flecken, die vom 
\ un⸗ 
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unreinen Guß entfiehen. Daran reibt ſich das Leder des Kolben, 
und verderbt fich, und müßte wenigſt mit der Zeit leicht auch Luft 
groifchen dem verdorbenen Leder, und dem Eylinder, da der Kolbe 
Aber den Fleck geht, einſchleichen. So war aud) die Luftpumpe 
zu Ingolſtadt befchaffen, die wir vom Herrn Brander erhalten hate 
ten. Vermuthlich hatte ſich dieſer erfahrne Künftter, da er allzu⸗ 
viel Arbeit hatte, auf die Treue und Sorgfalt eines Gefellen , dem 
er fie anvertrauet hatte, verlaffen, der dieſe Danke entweder nicht 
bemerket, oder weiches wahrfcheinficher ift ( denn es waren einige 
niemlich merklich ) verhehlet hat. Ich merkte es auch gleich aus der 
härtern Bewegung des Kolben, und Eleinen Erſchuͤtterung, wenn 
der Kolbe innmendig über eine von den ſtaͤrkern Maalen gieng. 
Auswendig zeigten fich Feine Maale, und alles war ſchoͤn polirt. 
Han kann aber dergleichen Maale, wern melde zugegen find, auf 
folgende Weiſe ganz leicht entdecken. Dan Hebe mit Wachs ein 
kleines Spiegelchen zu aͤußerſt fchief unter dem Winkel von 45 Gra⸗ 
den auf ein Feines Stäbchen. Nachdem man den Cylinder aus 
den hölzernen Geftelle der Luftpumpe mit Zuräcklaffung des Koß 
ben ausgenommen hat, fahre man mit diefem Staͤbchen hinein, 
und durchgehe, immer in das Spiegelchen ſchauend, mit ſelben inn⸗ 
wendig die ganze Hoͤhlung, ſo wird man in dem Spiegelchen alle 
Flecken, einen nach den andern, die ſich darinn befinden, gerade 
gegen ſich gewendet ganz klar und deutlich ſehen. Iſt aber. die 
Hilfe dagegen eben fo leicht? O mein. Laͤßt man den Eyfinder. 
- weiter ausbohren, fo zeigen fi) manchmal wieder neue, da man 
die alten vertilget, wie ich es auch bey der Branderifchen erfahren 
babe. Das einzige Mittel Dagegen ift, daß man fie verbohre. Das 
eh ich auch an der bemeldten Durch den Meiſter Schaͤchtel Ges 
ſhmeidmacher zu Ingolſtadt, einen fehr geſchickten Mann, auf 
* we ſol⸗ 
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folgende Weile thun. In einem eiſernen Stab bb (II Figur) lieg 
id) einen Kötner einfhlagen, das ift, ich ließ gegen Die Mitte, des; 
felben eim Pleines etwa eine halbe Linie tiefes Loͤchlein machen, um 
den Stift der Spindel e eines Bohrers der auf der Schneide ent» 
gegengefegten Seite aus der Spindel hervorraget, darein zu fegen. 
Zu aͤußerſt aber zwey Heine Saͤulchen von weißen Blech mit Zinn 
darauf loͤten. An dieſe band ich eine um die Spindel e gewunde⸗ 
ne Saite an. Und ſo fuhr ich mit dieſer Stange durch den auf 
der Werkſtatt aa mit hoͤlzernen Zwingſchrauben defeſtigten Cylin⸗ 
der ff, neben ſelber auch mit dem Spiegelchen, ‚welches mir die 
Maale wies, in denfelben binein, % brachte fodann die Schneis 
de des Bohrers mit ihrer Spitze mitten in den ſchwarzen Fleck oder 
das Maal des Cylinders, das ich verbohren wollte, und unterſtuͤtz⸗ 
te den eiſernen Stab zu aͤußerſt beyderſeits mit kleinen Unterſaͤtzen 
dabey auf einer Seite ein ſehr ſchneidendes Keilchen war, und ließ 
die Spitze der Schneide des Bohrers, welche in der Mitte derſel⸗ 
ben ſich erhebt, an das Gußmaal ein wenig andruͤcken. Alsdann 
ward beyderſeits die Saite von dem Saͤulchen dd’ losgemacht, ers 
griffen, und hin und wieder gefuͤhrt, und ſo ein Loch mitten durch 
das ſchwarze Maal, das wir vertilgen wollten, bon innwendig 
derausgebohret. Dieſes mit einem dünnen Bohter von innwendig 
gemachte Loch ward alsdann mit einem dickern auswendig angeſetz⸗ 
ten erweitert, hernach ein zartes Schraubengewind dareingeſchnit⸗ 
ten, und eine dazu gerichtet meſſingene Schraube, die ſehr ſtreng 
dateingieng, feſt eingetrieben, und fo machte ich es bey allen 
Maalen des Eylinders, den ich zulegt wieder friſch ausbohren, und 
auswendig die hervorragenden Zapfen abfeilen ließ; endlich ward 
x inn⸗ und auswendig auf ein neues poliert. 
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—— des Kolben und feines. Ueberzuges von 
Leder. 


Den Kolben pflegt man insgemein nach nolleuſcher Art aus 
Scheibchen von Kork, die mit Scheiben von Leder, das uͤber dieſe 
herabgezogen/ aber nicht daran angemacht wird, zu uͤberziehen. Nun 
geſchieht es manchmal, daß das Leder beym Ausziehen des Kolben 
ſich uͤberſchlaͤgt, oder wenigſt Falten macht. Ich habe bey einigen 
dergleichen Kolben, durch Annähung Des Leders, das ich Über Die 
Korkicheibchen (id) machte die federne Zirkel groß genug dazu). auf 
der untern Seite, die ich imwendig ausgehöhlet hatte , hereingezo⸗ 
gen habe, die Ueberliegung oder Heberftüfpung desfelben zwar vers 
huͤtet, aber endlich die Korkfheibchen ſelbſt, weil fie mir zu uns 
gleichartig und zu weich zu feyn fehienen, gar verworfen. Statt 
derfelben bediene ich mich jest einer meflingen cylindrifchen Röhre ee 
(III Sig. welche alles viermal Eleiner, als die natürliche Gröffe iſt, 
vorftellt ) die fo viel enger ift, als der Eylinder, daß fie mit dem 
darübergezogenen und feft anpaflenden Leder felben genau ausfüllts- 
Zu oberft und zu unterft laſſe ich ein wenig in’ felbe einen runden 
Drat, das Einfchneiden des Leders zu verhüten (weßwegen audy 
auswendig die Schärfe der Röhre ringsherum an ihrem and weg⸗ 
genommen wird) und unter felben ziveen Minge mm und nn mit 
Zinn umlöten. Diefe Ringe find cireulaͤte Meflingplatten, in der 
Mitte ausgefchnitten, und mit vielen darein gefchlagenen‘ Löchern, 
duch die man mit einer dicken Nadel, und ftarfen Faden leicht 
durchkommen Fann, durchbohret. Das Leder macht man auf fob 
gende Art an: man ande erjtlich einen Iedernen Fleck von einem 


gleich 


a 
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gleichdicken, aber nicht gar zu dickem weichen Hirſchleder, oder 

anderem nicht: gar zu ſchwachen Leder zirfefrund aus: fein Durchs 
meffer muß fo groß ſeyn, als es näthig ift, ihn um den Eylinder ee 
herumzubiegen. Zuerft mag man ihn concentriſch auf den Ring 
mm auflegen und annähen (man ermweiche aber zuvor das Leder 
mit Dele und Wafler). Sodann nimmt man zwey einander ent⸗ 
gegengefegte Ende, biegt fie-über den Cylinder herab, und um 
fetben auf den untern Ring nn herum; beftet fie zuerft mit einem _ 
Faden zufammen, und nähet fie an den Ring nn an. Um diefeg 
bequemer thun zu koͤnnen wird aus der ledernen Scheibe aleich ans 
fangs noch ehe man ſie an den Ring mm annähet ein cirkulares Stuͤck 
in der Mitte ausgefchnitten. Sodann nimmt man wieder zwey ans 
dere-einander diametral entgegengefegte Ende der Lederſcheibe mitten 
zroifchen den vorigen , zieht fie eben über den Cylinder herunter und 
um den untern Ring herum, und näher fie an. Mitten zwifchen diefe vier 
Stuͤcke werden fodann vier andere hereingeführt und angemacht, und fi o 
immer andere mitten zwiſchen den ſchon angehefteten, bis alles fertig 
iſt. Man naͤhet ſie aber ſehr feſt an das Leder, das zu vor aͤußerſt 
erweichet wird über den Bing nein herein und feſt anzuziehen um die Fal⸗ 
ten zu verhüten , bedient man ſich Heiner Flachzängelchen, Es iſt dieſes 
eine etwas muͤheſame und uͤberlaͤſtige Arbeit 5 wer fie aber ſtandhaft 
und ſchicklich ausführt, erhält Damit einen fo netten und gar nicht 
falterigen Kolben, Daß er von einem Stücke fo gedreht zu ſeyn 
ſcheint: denn das weiche Leder legt fich ftarf qugezogen, wenn man 
- auf bemeldte Weiſe ordentlich verfaͤhrt, fehr genau an Die eplindrifche 
Köhre ee an. Darnach wird es noch darüber Durch zwo runde 
Scheiben aa und bb durdy Hilfe Dreyer Stiften ddd, welche in 
Die erfte eingeldtet find ‚und Durch Die zweyte durchgehen und mit Schrau⸗ 
ben mitten zufamengezogen werden , fehr feſt angeprefiet. Diefe 

giz Schei⸗ 
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Scheiben find im Durchmeffer etwas Heiner als der Kolbe felbft, 
daß fie den Eplinder innmendig nicht berühren und reiben, und find 
an den Randen, wie fie die Figur im: Durchſchnitte weiſet, ſchief 
jugefeilet. An die untere Scheibe, oder Matte bb wird die Kol 
benftange f, wenn fie zu oberjt an einem Querbande feſt ift, mit 
zwoen Schrauben angefchraubet, oder auf andere Weiſe daran bes 
feftige. Der Kolbe, nachdem er mit Leder überzogen ift, muß 
anfangs in den Eylinder fehr jireng gehen, und mit groffer Gewalt 
bineingedrückt werden, man erweitert deßwegen den Ey!inder an 
feiner Muͤndung nah und nad), um den Kolben leichter bineinzus 
bringen, Gieng er gleidy anfangs leicht hinein, würde er, weil das 
Leder mit der Zeit etwas mehr nachgiebt, ſich nicht feft genug ans 
legen. Sollte er aber gar zu dicke, und unmöglich, aud) wenn 
man feine ganze Stärfe braucht, in den Cylinder zu bringen -feyn, 
fo mag man das Leder mit einer Kafpel verdünnen, aber nicht zu 
viel. Nun an einem ſolchen Kolben kann ſich das Leder nicht mehr 
überlegen. : Der hier vorgeftellte ift fammt feinem Uebelfüge einen 
Pariſer Zall und 8 Linien hoch. Ich erachte aber, er wäre auch 
mit der halben Höhe hoch genug: denn fchließt er fichnur wohl an, 
und ift der Eylinder innmwendig durchaus gleichweit, und wohl po» 
tiert, fo fchleicht fo leicht Beine Luft Dazwifchen Durch : einhoher Koks 
be aber macht nur vergeblich mehr Werzung und harten Gang, und das 
Leder ift an einem niederen ohne Falten auch leichter anzulegen. 


$. 12. 


ber einfachen Luftpumpe. 267 
ER F 


Prifung des Kolben und Cylinders, ob ſie Luft halten, 
oder nicht. 


Wenn man über den Kolben und den Eyfinder felbft, 06 fie 
genau in einander paffen, eine Prüfung anftellen wollte, koͤnnte fie 
folgendermaffen gefcheben : ich feße dann zum Voraus, daf alles 
übrige ſchon gepräfet und richtig fey. Dan figet dann eine Eleine Glo⸗ 
de. auf den Teller ‚, und verdünnet die Luft unter felber durch einen 
oder etliche Züge, fo dann da der Kolbe zu oberft im Eylinder ift, 
machet man mit der Kurbel nicht gareinen ganzen JImgang, damit, wie 
wir darnach fehen werden , der Kanal u ( I ig. ) vertikal geftellt, aber 
der Kolbe noch nicht herausgezogen werde, ımd man erhaltet ihn eine 
Weile in dieſer Stelle, und fiehet zu, obin dem.unter dem Teller 
angehefteten Barometer eine Aenderung vorgehe oder nicht. Wenn 
Die Luftpumpe Fein beftändiges ordentliches Barometer hat, fo feget man 
ftatt eines folchen ein Meines dergleichen wie oben $. 8 iſt befchrieben 
" worden, unter eine etwas enge Glocke auf den Teller, und vers 
duͤnnet die Luft, daß fie aus der Glasroͤhre herabzufteigen anf ange. 
Schließt fi der Kolbe zu oberft genau in den Eylinder, wenn je 
fein anderer Fehler ift, fo wird das Queckfilber im gemeinen Bas 
rometer erhöhet, im kurzen aber unter der Glocke erniedert bleiben, 
dringt aber Luft zwifchen dem Kolben und der innern Oberfläche deb 
Ehlinders durch, fo wird. es fich Andern (das gemeine fallen, das 

kurze fteigen ) und die Aenderung fort und fort immer ftär fer wer⸗ 
"den, alsdann zieht man den Kolben einen. oder etliche Zoll weit her⸗ 
aus, und erhaltet ihn eine Weile in diefer Stellung, und beobach⸗ 
tet das Barometer, fo wird's 1 zeigen, ob der Kolbe auch da 
Luft 
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Luft halte, oder nicht, darnach zieht man ihn immer wieder einen 
oder etliche Zoll weiter heraus, und laßt ihn jederzeit eine Weile 
in der nämlichen Stelling ruhen, und beobachtet unierdeffen das 
Barometer, und fo fahret man fort bis er zu unterft ift, fo wird fiche 
zeigen, ob der Enlinder durchaus gleichmweit fey, und der, Kolbe 
nirgends Luft durchläffe, oder nicht, man muß aber fonderlih we⸗ 
gen der Güte des Hahns zuvor ſchon volllommen verjühert ſeyn: 
. denn hätte die Luft anderswo einen Eingang, fo würde dieſe Weiſe 
den Kolben zu prüfen nichts taugen. Man kann ihn aber auch mit 
Waſſer einiaermaffen probiren, denn gieft man Waſſer durd) den 
Zapfen a (1X Figur) mit Hilfe eines Trichters auf den Kolben in 
verfchredenen Höhen um den Eylinder, fo muß er, wenn er fich 
uͤberall wohl anfchließt,, das Waſſer in Feiner Stellung durchlaſſen. 


| F. 14. 
Nutzen eines Gewichtes an der Kolbenftange. 


Die Bervegung des Kolben beym Ausziehen zu erleichtern, und 
fein gar zu febnelles Zurücktretten zu verhindern, henke ich an der 
feiben ( IX Fig. ) ein Gewicht Pan. Es mag dieles etwa eine eifers 
ne oder bieyerne Kugel, oder maflıver oder hohler mit ſchweren Mas 
serien gefühlter Cylinder feyn , der gleichen ifk der an der Luftpums 
pe in dem Ktofter Raittenhaslach, welcher 25 Pfund bairifhen Se 
wichts wiegt x der innmendige Durchmefler des Eylinders ift zween 
und einen halben Parifer Zoll , folglich die Zirkelflaͤche a49 Quadrate 
zoll und etwas weniges Darüber 5 und wenn -ich den Druck der Luft 
auf einen Zirkel der einen Pariſerſchuh im Durchmefler hat, auf 
fünf 
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fünfzehn Zentner annehme, fo ift der Druck der Außern Luft ge 
gen den Kolben , wenn die innere unter der Glocke aͤußerſt verduͤmet 
iſt, daß fie nicht mehr merklich entgegen drückt, ein wenig mehr Dann 
fünf und fechzig Pfund. Da nun das Gewicht P 25 beträgt, fo 
Bfeiben noch 40 Pfund übrig, die 'man beym herausziehen des Kol 
ben , wenn die Luft unterder Glocke aͤußerſt verduͤnnet ift , nebft fris 
ner Wetzung zu überwänden hat. Es hätte alfo das Daran gehenfte 
Gewicht noch viel ſchwerer feyn daͤrfen, aber es war nicht ſchuͤckli⸗ 
der Pag da, den Epfinder noch größer , und ihn maßiv zu 
machen , oder völlig mit Bley zu Füllen märe merklich koſtbarer 
geweſen. Ich will aber auch nicht, daß das angehenfte Gewicht 
fo ſchwer fey, als der Druck der Luft zu legt gegen den Kolben ift; 
"denn es koͤmmt uns ein Theil diefes Druckes bey erhebung des Kol: 
zu Uberwindung Der Wetzung wohl zu flatten , und bey den erften 
Zügen machte die Erhebung des Kolben mehr Beſchwerniß. Halb⸗ 
ſoviel Gewicht als der Druck der Luft gegen den Kolben If ( alfe 
bey diefer 325 Pfund ) möchte fat noch am beſten feyn. 


5. 15. 


Belchreibung der Theile , welche Die Kolbenftange zu ber 
wegen ‚and den Hahn mit Bewegung der Kurbel 9% 
bührend zu wenden dienen. 

est komme ich endlich zur neuen Anrichtung bey Bewegung 
Des Kolbens, da die Kurbel zugleich den Hahn wendet , wegen wel⸗ 


Gr ich mich Hauptfächlich-diefe Abhandlung zu fehreiben entſchloſſen 
habe, 


⸗ 
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habe. In der IX Figur fieht man nur die Kurbel M, md die ge⸗ 
zaͤhnte Kolbenftange nebft dem Getriebe mach emem ſehr verjüngs 


” ten Maarjtabe, nämlich fait vierzehnmal kleiner als von Natur. 


Die IV, V, VL VII, und VIII Fig. ſtellen dieſe Anricbtung und 
ihre Theile viermal Heiner vor, als fie find; die X ift natürlicher 
Groͤſſe. Die VII fiellt fie vor, wie fie ausfiebt, wenn man von 
“unten gegen fie hinaufſieht, oder wenn man die Mafchine völlig 
umkehrt, und fodann fie von obenher betrachtet. Die VI Figur 
ift ein vertikaler Durchfchnitt der Getriebilange mit der Kurbel, und 
des Geitiebes parallel mit ı, 2 in dee VII Figur: die IV Figur 
iſt eine vertikale otthographiſche Worftellung für das Aug , das in 
einer geraden Linie fehe weit entferner fteht , Die durch 3 inder VIE 
Figuraufı, 2 ſenktecht zugeht. Die V Figur flellt mir gewiſſe Theile 
in zweyerley einander entgegengefegten Stellungun A und B vor; 
und die VI Figur zeigt andere Theile in verfchiedenen Stellungen 
» und 2. Wir mollen jest zuerft Die Getviebttange 5, 6 (VIIE Fig.) 
und was daran ift, und was fie zu halten »ienet, betrachten. | 


Ein in horizontaler Ebne flaches, aber wie die VII Fig. zeige 


gekruͤmmtes Eifen EE ( VIE und VIIE Fig. ) geht unter dem untern 


Boden ll ( IX Fin. ) des hölsernen Geſtelles (deſſen vertifaler Durchs 
fehnitt in der VIEH LL ip ) in feiben verſenket herum, und ift mit 
Schraudenr T,T,T (VII und VIII Fig. ) daran befeftiaet. Die 
fes Eifen ift zu vorderft rechtwinkelicht abgebogen, und macht die Kiuppe 
Y ‚ welche den Hals der Getriebftange 5, 6 , die Das Getrieb bb triigr, 
einnimmt und erhält : Gift ein vertifaler Durch ſchnitt diefer Kuppe 
auf dem vorigen X fenfreht. Man kann diefe Kluppe Öffnen, und 
wieder ichließen um Die Getriebftange aus , ynd ein zu nehmen. Eie 
geſchloſſen zu halten dient zu unterſt em Schraube 7 mis einer aus⸗ 
wen⸗ 
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wendig darüber geſchraubten Schraubenmutter. Dieſe Schraube hat 


unter dem Schraubenkopf ein hervorragendes Zaͤpfchen, daß fie ſich 


ſelbſt nicht umdrehen kann, wenn man auf der entgegengeſetzten Seite 
außer der Kluppe die Schraubenmutter daran ſchraubet. Die Kluppe 
Y täßt die Getriebftange 5, 6, da fie mit ihrem Hals in ihr ein⸗ 


gefchloffen mit der Kurbel 6, 8 umgetrieben wird, auf diefer Seite 
nicht wanfen. Die Kurbel 6,8 mird an der Getriebſtange 5,6 
durch eine darüber gefehraubte achteckichte Schraubenmutter erhalten. 


Auf der ‚entgegengefegten Seite 5 geht der Zapfen der Getriebſtange 


koniſch zu, und erhält ſich in einem koniſchen Loche oder der Pfanne 
der Säule ß, weche ſenktecht auf dem Eiſen EE ſteht. (Man 
beſehe die Kruͤmmung dieſes Eiſen in horizontaler Flaͤche in der VIII 


Fig.). Der koniſche Zapfen 5, an den auch das Getrieb bb ans 


gefteckt ift , ift in die Pfanne, welche ihm trägt , eingerieben , daf alſo 
die Getriebſtange auch auf dieſer Seite nicht wanken kann. ( B 
iſt der vertikale Durchſchnitt der hängenden Säule ß, auf: ß ſenk⸗ 


* 


recht, mit dem Loch oder der Pfanne, welche den Zapfen 5 traͤ gt)" 


das Betrieb bb aber ift an den koniſchen Zapfen der Getriebftange 
nicht feſt angemacht , fondern kann ſich beynahe einen halben Zir- 
kel weit um felben herum bewegen, Es. beftcht nämlich. aus zwoen 


Scheiben, und dazwifchen kommenden neun cylindriſchen Betriebs: 


ſtaͤben, welche in fie verniethet , oder gar verlöthet find. Diefe Schei⸗ 
ben find in der Mitte mit einem runden Loch durchbohret, und diefe 


Löcher paflen genau an den Eonifchen Zapfen der Getriebftange,, älfo 
daß das Getrieb um felben zwar beweglich, aber nicht wankendift: 


die Scheibe des Getriebes , welche von ß Die entferntere ift, hat auf 


der Außen Seite ein viereckichtes Zäpfchen. ( die Fig. N fleller dies 


fes Scheibchen auf feiner äußern ebenen Seite mit den Zäpfen n vor: 
da bedeuten Die — Zirkel die Getriebſtaͤbe hinter die⸗ 
u * ſer 
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fee Scheibe, in-der X Fig. aber ficht man das Zäpfchen n in ſei⸗ 

‚mer natürlichen Größe. ) Bey diefem Zäpfchen wird das Getrieb von 
dem nächft daran liegenden Theile d, deſſen M ein vertikaler auf den 

Horigen dee Getriebftange 5, 6 fenkrechter Durchſchnitt von Der Seite 

6 aus zufehen ift, wenn er es angepacket, geführet ; denn diefer Theil, 

den ich den Jübhrer heiße, ift eine am Rande ausgebrodyene 
Scheibe d, die mit der Getriebftange ein‘ Stück iſt, unmittelbar an 
Der vorbemeldten Scheibe des Getriebes mit dem Zäpfchen n, und 
legt ſich an diefe an; das Zäpfchen n ift in dem Ausſchnitte Diefer 
Scheibe von ı bis2 beweglich. Die X Fig. ftellt eben diefen Auss 
ſchnitt, und die Scheibe des Getriebes bb mit dem Zäpfchenn, aber 
in einer. andern Stellung der Achfe des Getriebes ( in welcher er 
auch im Kleinen in der IV Fig. erfcheinet ) in feiner nathrlichen Größe 
por. Treibt man die Getriebftange mit ‘der Kurbel von der finfen 
zur rechten Seite um , fo nämlich , daß 2 (X Fig.) gegen n hinüber 
seht , fo ergreift der Theil des Führers 2 das Zaͤpſchen n, und führe 
es mit ſich, und treibt mit dem Getriebe die gezähnte Kolbenftange, 
Im welche diefes Betrieb eingreift, abwaͤrts. Treibt man aber die 
Getriebſtange mit. der Kurbel widrigen Weges , dag ı aufm zugeht, 
fo wird der Theil ı des Führers d, fo bad er ann hinkoͤmmt, das. 

Zäpfchen n, und alfo mit diefen auch das Getrieb mit fich nehmen, 
und die gezähnte Kolbenftange aufwärts treiben. Es Tann alfo die 
Getriebftange x ,6 wenn das Zäpfchen n (VIII und X Fig.) an 
einem Ende 2 des Führers anliegt, beynahe einen halben Zirckel 
zurück machen , ehe das andere Ende des Ausfchnittes ı an das Zaͤpf⸗ 
hen n koͤmmt, und felbes mit fich nimmt ; und das Getriebe bleibt 
unterdeffen mit der gezähnten Kolbenftange weg en der Wetzung des 
Kolben im Cylinder, die ohne Gewalt nicht überwunden wird, 
unbemweglich Stehen. In der VII Fig. ift a der Durchſchnitt der 
m De Kol⸗ 


— 
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Kolbenſtange, die man in der IX im kleinem Maße mit gegen uns 


gewaͤndten Zähnen ſieht. 


Drey Linien weit hinter dem Fuͤhrer raget an der Getriebſtange 
ein anderer Theil r ( VIII Fig. ) hervor, den ih die Warse 
heiße. Der Druck der äußern Luft von unten gegen den Kolben, 
da er bis zu unterft aus den Eyfinder berausgezogen ift, wie ihr 
die IX Fig. vorftellt , würde, fo bald man die Kurbel 6,8 ( VIIE 
Sig. ) zurüche zu führen begänne , oder auch nur ſich felbft überließ, 
alfo gleich , ehe noch der Hahn gervendet ift, und ehe der Führer 
das Zäpfchen nn erreichet , denfelben wieder erheben und den Eylins 
der hineinsreiben, wenn nicht ein anders Stuͤck (der Kalter q 
nämlich IV ) welcher hernach wird befchrieben werden, die Kolbenftans 
ge zurückhielt, und nicht auffteigen ließ, bis fie zuvor ausgelößt iſt. 
Zum Auflöfen aber dient der Druderk (IV Fig.) wie wir nad» 
mals fehen werden ) und die Warze r.- Diefe Warze r liegt in der 
VII Sig. hinter der Getriebftange und ſchaut nur obenher ein wenig 
hervor ; bey M aber zeigt fie fich im vertikalen Durchfchnitt auf die 


Getriebachſe 5, 6 beyläufig in der Stellung , die fie in der VIII Fig. 


bat, und in der IV Fig. in einer andern im Kleinen , und in eben felber 
der X Fig. innatürlicher Größe, wo auch R den auf die Achſe der 
Getriebftange fenkrechten Durchſchnitt darſtellt, Diefe Warze ſchiebt 
den Drucker k (IV Fig.) zurück, und diefer Drucker treibt den _ 
Halter q, der mit einen Zäpfchen in Die Kolbenftange an ihrem Ruͤ⸗ 
een bineinlangt , aus ſelber heraus, wie wir gleich) darnach aus⸗ 
fuͤhrlich erklaͤren werden. 


Gleich 


En mi( VII Sig. ) hervorragendes Zäpfchen 
- Mur. m, 
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m, das ich das Wendzäpfchen heiße, weil es den Hahn 
vermittelsdes Wen de i ſe n hh(IV Fig.Yunddes Stängelchens g 
einzuwenden dient. Die Schiene ml (VILL Fig.) deren orthographi- 
ſche Vorſtellung, wenn man das Auge ober felber hat, zu unterjt 
in diefer Tabelle unter ihrem vertikalen Durchſchnitte ift , haftet an 
der Getriebftange durch einen Nagel bey m und eine Schraube bey 1. 
Es darf aber das Wendzäpfchen m ſich von der Getriebftange weder 
zu wenig noch zu viel enıfernen , Deromegen ift unter dem Knoͤpfchen 
Des Nagels auf welchem die Schiene ml aufliegt , ein in der Mitte 
durchbohrtes meflingenes Blaͤttlein, das ſich an die Getriebftange 
anlegt , angefteckt. Entfernet fi) der Zapferi m zu weit von der Ges 
triebftange , fo feilt man dieſes Blaͤtlein Dürmer ; entfernets aber ſich 
felbes zu wenig davon , fo nimmt man diefes ‘Plättlein heraus, und‘ 
fegt ein dickeres in feine Stelle. Auf der entgegengefegten Seite 


zieht auffer der Getriebftange eine Schraubenmutter diefes Knoͤpf⸗ 


chen an die Getriebftange an, und erhält es daran. Wenn die 
Stellung des Wendzäpfchens m einmal richtig iſt, fehraubt man 
ober der Schiene m 1 auswendig eine Schraubenmuter an den durch» 
gehenden Nagel an, und verniethet hernach diefen Darüber ein we⸗ 
nig, damit die Mutter durch Erfehütterung ſich nicht los mache, 
In der X Fig. zeigt fich Das Wendzaͤpfchen m nach feinem Durchſchnitt, 
der auf den der VIII Sig. ſenkrecht ift, in feiner natürlichen — 
und in der Stellung mit den uͤbrigen Theilen, die ſelbes hat, 

es den Schnabel, von den wir gleich jett reden — er⸗ 
greifen anfaͤngt. 

Wir ſind jetzt mit der VIII Figur und — was ſie beſonders 
vorſtellt, fertig, und muͤſſen die IV und VII vornehmen. Zn der 
EV find die Kurbel, und die Kluppe hinter der Kurbel, damit fie 
uns andere Theile nicht wide, euch und mit Dinweg’ 

laf 


# 


4 
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laſſung diefer Theite ift die IV Figur eine orthographifche Vorſtel⸗ 
lung der übrigen von Ber Seite , wo die Kurbel der Getriebftange 
ſteht, da zeigt fih Das Wendeifen hh, welches um ein 
Zäpfchen in der hangenden Säule x als feine Achfe beweglich iſt. 
Diefes Wendeifen ift am andern Ende an das eiferne Staͤngelchen g 
angehenft , welches von einem Arme der vordern Platte B (I Figur) 
des Hahnes herunter hängt. Steige das Wendeifen abwärts, fo 
zieht es auch dieſen Arm mit ſich, und ſchiebt ihn in die Höhe, 
wenn das MWendeifen in die Höhe getrieben wird. Oben an diefen 
Wendeiſen ift der Vogelkopf mie dem Schnabel, naͤm— 


lich ein ebenes Piättlein von Eifen, wie die Figur weifet, das den 


Durchſchnitt eines Eleinen Vogelkopfes mit feinem Schnabel vors 
ftellt , das aber an dem abwärts gehenden Theile, gleichfam dem 
Halſe diefes Kopfes einen Schweif hat, daran zwo Federn ee, eine 
dieß / die andere jenfeits angeniethet find, die unter einem Bändchen 
z durchgehen, und ſich daran anlegen, und den Bogelkopf mir dem 
Schnabel, wenn diefer nicht gedrückt wird, in die Stellung fegen, 
Die er in der IV Figur hat: wird aber der Schnabel von dem 
Wendzapfen m abwärts gedrückt, fo drückt fih fein Schweif an 
ein Zäpfchen v an, das finkerfeits an den Wendeiſen haftet ; und 
wenn er davon aufwärts gedruckt wird, legt fich felber an das ger 
genüber ftehende Zäpfchen w, das rechterfeits am Wendeiſen her» _ 
vorfteht. Bey der IV Figur zeigt fich gerade unter dem Vogelkopf 

fein und anderer Theile auf die vorige Fläche fenkrechter und ver⸗ 


tikaler Durchſchnitt, wo man auch den Nagel ficht, welcher gleiche 


ſam durch das Auge des Bogelkopfs und durch das Wendeiſen 
‘geht, als die Achfe, um die der Vogelkopf beweglich ift; eine 
Schraubenmutter hinter dem Wendeiſen erhält diefen Nagel daran, 
der aber zu Äußerft, damit Die Mutter fich nicht abfchraube, ein we⸗ 


nig⸗ 


⸗ 
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nig verniethet ift. Die VI Figur jeigt das Wendeifen mit dem Bogels 
kopf in den zwoen Außerften Stellungen ı und 2, indie e8 von dem Wend⸗ 
zapfen geführet wird, da es nämlich in der erfteen zu hoͤchſt, in 
der zweyten zu unterft iſt. Der punktirte Zirkel ift der Lauf des 
Ruͤckens des Wendzapfens , der unter dem Schnabel, wenn Der 
Schweif an w ſteht, und ober felben, wenn er an v anfteht, vor⸗ 
bey ftreichen ann. Nämlich , wenn der Wendzapfen auf der Seite 
des Schnabels, dem die Federn, wenn er nicht gedrückt wird, Die 


mittlere Stellung geben, auftwärts geht, nimmt er den Schna⸗ 


bei, und führt das Wendeiſen, das zuvor in der Tiefe oder 
Stellung 2 war (aber den Schnabel nicht in der bier vorgeftellten, fons -- 
dern in der mittlern, wie in der IV Figur) mit fih, und erhebt es: 
weil aber die Wetzung des Hahns und Schwere des Stängelchens 
und Wendeifens der Erhebung desſelben einen Widerſtand machen, 


ſo wendet ſich der Vogelkopf um feine Achfe, und legt ſich fein 


Schweif an das Zäpfchen w an, und in diefer Stellung führt ihn 
der Wendzapfen bis in die Stelle ı hinauf; das Wendzaͤpfchen, 
wenn man die Kurbel immer nach der nämlichen Richtung um⸗ 
dreht, Ichlüpft fodann unter dem Schnabel durch ; fobald es aber 
vorbey iſt, erhält der Kopf mit dem Schnabel dutch die Kraft der 
Feder wieder die mittlere Stellung : koͤmmt der Wendzapfen in fer 
nem Zirkel immer nad) der nämlichen Direktion laufend wieder an. 
den Schnabel , fo hebt er ihn zwar allegeit auf, fo.oft er unter ibm 
durchgeht , und läßt ihn wieder zuruckſchnappen, wenn er vorüber 
iſt, aber das Wendeiſen, das für ſich felbit wegen der Wezung des 
Hahns in feiner Hilſe nicht zuruͤckfaͤllt, fondern in feiner Stellung 
ı bleibt , fo lange man die Kurbel nicht widrigen Weges treibt, 


wird Dgpum nicht weiter erhoben. Treibt man aber die Kusbel mis 
„drigen Weges, Daß der Wendzapfen auf der Seite Des Schnabel 


* 
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abiöärts geht, fo nimmt er den Schnabel ( der durch feine Feder 
am Schweife , wenn diefer Zapfen nicht daran ift , immer die mitt“ 
lere Stellung bat, und alfo mit dem Spige in den punktirten Zirkel 
bineintritt ) den er von oben anpackt, mit fich, drückt ihn, daß der 
Schweif ſich an das Zäpfchen v anlegt, und führe ihn alfo mit dem 
Wendeifen herab, bis in die Stellung 2, da er ober ihm weofchlüpft, 
und ihn wieder verläßt: darauf giebt zwar die linfe Feder am Schwei⸗ 
fe dem Schnabel nieder die mittlere Stellung , daß man den Wend⸗ 
zapfen auf diefer Seite mit Wendung der Kurbel nicht aufmärts 
. führen kann, ohne daß der Zapfen unter den Schnabel hinein trete 
te, und ihn erhebe , wohl aber ober ihm auf der Seite des 
Schnabels von oben herab ihn immer in feinem Kreife herumführen 
kann, ohne daß dem Schnabel was anderes widerfahre, als daß 
ev jederzeit, fo oft der Wendzapfen ober ihm vorbeygeht, felber et 
was niedergedruͤckt werde, bis Diefer Zapfen vorbey iſt, und her⸗ 
nach fich wieder herftelle, ohne Aenderung des Wendeiſens aus feiner 
Stelle 2,darinn felbes wegen des Hahnsw Widerſtand bleibt, bis der 
Wendzapfen rückgängig den Schnabel wieder auf der untern Seite 
anpadt, und erhebt. Die Größe aber des Durchmeſſers des Zirfels, 
den der Mücken des Wendzapfen macht, und die Daraus ent 
ftehende Entfernung der zwo Außerften Stellen des Wendeifens ı und 
2 find keineswegs eine willführlihe Sache, denn durch fie wird die 
Wendung des Hahns beftimme , welche genau einen Quadranten 
und weder mehr, noch meniger machen foll: darum babe ich auch) 
ſchon oben gemeldet ,-dDaß man mit Aenderung der Dicke des beym 
Nagel unterlegten meflingenen Plaͤttchens die Entfernung des Wende 
zapfens m, bis man fie richtig erhält, ändern muß. Und eben fü 
muß aud) das eiferne Stängelchen,, welches den Arm an Der bot» 
dern Scheibe des Hahns B (I Figur) mit dem Wendeiſen hh (IV. 
Figur) 
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Figur) verbindet, fehr genau feine beftimmte Länge haben, um dem 
Hahne bey feiner Wendung, die $. 9. befchriebene Stellungen zu 
geben. Zuerſt dann muß beſtimmt werden, wie viel das Staͤngel⸗ 
chen 9 auf, und abfleigen muß. Diefe Beitimmung giebt die Läns - 
ge det Aerme ı und 2 an der Scheibe B (I Figur) die Entfernung 
naͤmlich des Punktes, da das Staͤngelchen angehenkt ift, von der 
Ace des Hahns. Für diefe Länge als einen Stral ſucht man die 
Senne von go Graden, welhe MN (Fig. VI) gleich werden muß, 
und aus diefer Höhe, den Stral xM oder xN, und der Lage des 
» Mittelpunftes c, und der Entfernung des Schnabels; davon wird 
endlich der Stral e w beflimmt, welche Beftimmung wohl am 
kuͤrzeſten Durch eine Zeichnung gemacht wird; fehlt fodann noch was 
Weniges, fo wird der Wendzapfen m ( VIII Figur) näher an die 
Achfe der Getriebftange bingerückt, oder weiter Davon entfernet, big 
man durch Verſuche endlich die rechte Entfernung erhält. Wenn 
dieſe Antichtung neu anzugeben ift, möchte man die Sache alſo 
angehen. 1) Aus der Länge des Armes B ı (I Figur) beftimme 
man die tefpondirende halbe Senne von go Graden. 2) Man zie⸗ 
he eine gerade Bertifallinie von dem Arme ı herunter (etwa mit eis 
nem Faden) und mefle die Entfernung des Punktes x ( VI Figur) 
von diefer Linie : diefe trage man auf ein Papier, und fege zuaͤu⸗ 
ßerſt die gefundene halbe Senne oder den Sinus von 90 Graden 
darauf , fo hat man zuäußerft daran die Punkte M und N; und 
man zeichne fodann die Lage des Schnabels in beyden Stellungen 
des MWendeifens ı und 2. 3) Mitten zwifchen den gezeichneten 
Spigendes Schnabels in diefen Stellungen ziehe man eine Horizon⸗ 
tallinie in Diefe muß der Punkt c des Zirfels cw fommen. 4) 
Wenn man nun auch eine, Pertikallinie, ‚welche anzeigt, wo die 
—“ derKolbenftange von den Getriebſtaͤben beruͤhtt werden, hinzeich⸗ 
net, 
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met , fo ergiebt fich der Drt des Purktes c in der bemeldten Ho ⸗ 
fizontallinie® aus der Entfernung der Getriebitäbe von der ’Achfe 
des Getriebes für ſich ſelbſt. 5) Iſt einmal der Punkt c beſtimmt; 
fo fege man einen Fuß eines Hand;irkels darein, und Öffne ihn fo 
weit, daf man mit dem andern Fuß einen Zirkel beicbreiben kann, 
ber den gezeichneten Schnabel in beyden Stellungen berübrt, fo iſt 
der Stral cw die Eutfernung des Ruͤckens des Wendzapfens von 
der Achſe der Getriebftange. Um ein merkliches leichter ; aber wird 
diefe Zeichnung, wenn man das Wendeifen mehr kruͤmmet, und 
den Punft x mit dem ‘Punkte c in gleiche Höbe, nimlich in die 
nämliche Horizontallinie fest, wie ich es auch bey der eriten Mas 
fihine diefer Art, da ich die ganze Zeichnung felbit machte, gethan 
babe, wie man fich feibft Leicht vorftellen kann. Endlich die Länge 
des Staͤngelchens g (IV Figur) ergiebt fich durch die Entfernung 
Des Armes ı (I Figur B) von dem Auferften Theile des Wendei⸗ 
fens hh, da beyde höhere Stellung ı (IV Figur) haben. Zest wollen 
wir auch den Halter, und was dazu gehört, ausführlich befchreiben. 


In der IV Figur fehen wir nur etwas von dem Durchfehnitte 
des Zalters, deflen wir ſchon oben Meldung gethan haben, 
und den Drucker k auf feiner fladen Seite: aber die V Figur 
‚giebt den Druchſchnitt des Druckers k, und die flache Seite des 
Halter q, A zwar die gegen die gegähnte Stange, B aber die 
entgegengefegte Seite zu fehen. Bon dem Eifen EE gebt ein ſtar⸗ 
fer eiferner Haden P (IV Figur) herunter, der eine Gabel bat, 
zwiſchen die ſich die gezähnte Kolbenftange a zum Theil auf ihrer 
hinten Seite einfenft, und dazwifchen auf und abfteigt , und weder 
vechts weder links ausweichen Fann. Hinter dieſer Stange geht 
durch diefe Gabel ein runder Nagel yy’ (man befehe ihn in der 

. Mn IV, 
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IV, V, und VII Figur). Mitten daran ift eine Beine eiferne Rolle 
m um ihn. beweglich (fie zeiat fich in der V Figur P, und auch 
zum Theil in der VII Figur) welche macht, daß die Neibung des 
ſich daran legenden Ruͤckens der Kolbenftange mit geringerer We⸗ 
ung geſchehe. Der Halter q hängt mir zween Armen uu an dem 
naͤmlichen Nagel, um den er als feine Achfe beweglich ift, fo, daß 
die Rolle mitten zwifchen diefen Aermen hängt (V Flgur A, und 
VII. Auswendig, naͤmlich außer dem Brummen Hacken P ift der 
Drucker Kan den nämlichen Nagel angeftecft CIV. V.A, B, und 
VD Sigur) Man giebt ihm ein kleines Roͤhrchen, daß er fic) und 
den Nagel fo bad nicht verwetze. Zu aͤußerſt ift endlich eine Schrau⸗ 
benmutter y’ an diefen Nagel, der auf der entgegengefegten Seite 
einen Kopf bat, angeſchraubet, welche ihn in dem Hacken P und 
alle daran geftecfte Stücke beyfammen hält. Es find alfo um diefen Na⸗ 
gel als eine Achfe beweglich: erfilich der Halter q, zweytens die 
Rolle m zwifchen den Aermen des Halters uu, und drittend aus 
wendig der Drucder k. Der Kalter hat zu unterft in der Mitte 
auf der Seite der Kolbenftange ein kleines Zäpfchen, welches in ein 
Löchlein auf den Mücken der gezähnten Stange, wenn fie ganz 
ausgezogen iſt, eintritt, und umgiebt diefe Stange a mit zween 
Pleinen Aermchen, die Doc) etwas länger find, als das Zaͤpfchen 
‚mitten zroifchen ihnen, twie man's in der VII Figur fieht : eines der 
Aermchen zeigt fich auch in der VI Figur zu unterft am Halter, wo 
- es über die Stange a hineingeht, und beyde zeigen fid) nebit dem 
Zäpfchen dazwifchen auch in der V Figur A. Diefe Aermchen 
dienen den Halter, daß bas Züpfchen mitten auf dem Rücken bleiben 
muß, in gehöriger Stellung zu erhalten, damit es in fein Loͤchlein, 
wenn e8 zu- ihm binfümmt, genau eintreffe. Es muß aber die 
Kolbenjtange gerade, und auf drey Seiten, wo die Zühne nicht 


ftehen 
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ſtehen, wohl eben, und die Aermchen fang genug feyn, damit 
wenn der Drucker den Halter zuruͤckdruͤckt, und das Zäpfchen 
aus dem Loͤchlein der Kolbenftange aushebt , fie Doch diefelde nicht 
verlaffen. Der Halter aber wird an den Rücken der Kolbenftans 
ge durch. eine gekruͤmmte Feder ss, die nur in der IV Figur allein 
ganz vorgeftellt iſt, angedruckt: in der V Figur B ficht man zwar 
einen Heinen Theil davon, das übrige iſt weggebrochen, um nicht 
zu viel zu verdecfen, und eben da ſieht man auch. Das runde Blaͤtt⸗ 
chen, das Darüber gelegt ift, um dieſe Feder mit der in den, Erums 
men, Hacken P gehenden Schraube an, :denfelben fefter ans 


zulegen ; den Durchſchnitt des Blaͤttchens ſieht man auch in der Fi⸗ 


gur IV, wo ſich auch die Schraube mit ihren Gewinden zeiget, 
wie auch in der Figur VII, da nur der Durchfchnitt der Feder 
und, des Blaͤttchens unter dem Hacken P, aber nicht die Feder 
ſelbſt, weiche andere Theile verdeckt hätte , vorgeftellt wird. Nun 
dieſe Feder drückt guf ein, Blättchen , welches zu unterft am Mücken 
des Halters feit iſt, und ift mit einem kleinen Zäpfchen daran ges 
niethet. Dieſes Blättchen aber reicht über den Halter q hinaus, 
und hat außer ihm ein’ Linglichtes Loch, darein ein Theil des Dru⸗ 
ckers (V Figur B) fich einfenft, und durchgeht, und auf, der: hier 
borgeftellten Seite verniethet iſt, da er ſich auf der entgegengefesten 
ober und unter diefem Loche an dag Blättchen anſetzt, daß al 
fo der Drucker vom Halter ſich nicht losmachen Tann, ſondern mit 
ihm hinter fih, und vor fih um den Nagel y y’ıbewegt wird: weß⸗ 
wegen auch der Halter zurücf treten muß, wenn die are r 
(IV Figur ) den Drucker k zurück treibt, wodurch dann das Zaͤpf⸗ 
chen im Halter, wenn es im Löchlein der Kolbenftange verfenkt ift, 
aus felben berausgedräckt, und außer felbem erhalten wird, bie 
die Warje am Druder vorbeygegangen ift, darnach aber wieder an 
Nn2 die 
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die Kolbenftange wegen dem Drucke der Feder hinter ſich hintritt 
und an den Mücken derfelben fidy anlegt, weil, wie wir hernach 
fehen werden, das -Löchlein unter deſſen fehon meiter gerücktift, und 

mit dem Zäpfchen nicht mehr einteift. Die Warze drückt zwar bey 
jedem Umgange der Kurbel den Drucker, und mit diefem den Hal⸗ 
tee von der Kolbenftange ein wenig zurück, doch nicht fo viel, daß 
die Beinen Aermchen des Halters felbe völlig verlaffen. Das Zipf 
chen aber, das auch mit dem Halter zurück getrieben wird, legt 
ſich gleich wieder an den Rücken der Kolbenftange an, und ſchleift 
daran fort, derowegen auch der Rücken, damit das Zäpfchen nir⸗ 
gends anftoffe, fein geebnet feyn fol, das Zäpfchen wird ihn for 
denn mit feiner beftändigen Daranmerung, wo es fich anlegt, mit 
der Zeit auch poliren. Nun jest ift die ganze: Antichtung uns 
ter dem Brettchen 11 (IX Sigiur und LLL VII Figur) zu Bewe⸗ 
sung des Kolbens und Wendung des Hahns mit allen Theilen bes 
fehrieben. Zu Außerft unter felben geht noch eine Dreyecfichte eiferne 
Rahm 1, 2, 3 (VII Figur) mit dreyen rechtwinkelicht daran ab» 
soärts gebognen Aermen herum, und ift mit Holzfchrauben daran 
befeftiget. Die Aerme 1, 2, 3, don denen man bier nur den Grund⸗ 
riß ſieht, gehen einige Zoll Fang auf der innern Seite an den Füffen 
des hölzernen Geftelles herunter, und ift jeder mit einem Paar 
Schrauben damit verbunden , welches die Büffe feſter und ficherer 
on dem Bretechen 11 (IX Figur) zu erhalten dien. Wir wollen 
nun jeßt auch fehen 


— 


Wie 
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Wie das Aus md Einwinden der Kolbenſtange und 
die Wendung des Hahns wirklich geſchiehet. 


E⸗ ſey alſo die Kotbenftange aus den Eyfinder gezogen, wie 
fie in dr IX Sig. iſt ‚das Wendeiſen iſt bey Aufziehung der Kolbſtan⸗ 
ge in die Stelle r. (IV Fig. ) hinaufgezogen worden, nun in dieſer 
Stellung flehe es ned) , ‚ausgenommen daß der Schnabel durdy die 
vechte Feder wieder die mittlere «Stellung , wie fie in der Fig. IV ift, 
erhalten habe, und daß Zäpfchen fey ober ihm. Der Theil 2 des 

. Führers d d X Fig.) hatte fich bey Auswindung der Kolbenftange 
- an das Zäpfchen n angelegt. Nun fange man an: mit der Kurbel 
den Führer widrigen Sinnes zu treiben , fo verläßt dann der, Theil 
2 das Zäpfchen n, und der Theil ı geht auf felbes zu, und der 
Wendzapfen m, der mit ihm nad) der nämlichen Richtung fortgeht, 
legt ſich abwaͤrts gehend an den Schnabel an, den er an feiner obern 
Seite anpacket, und niederdrückt , bis der Schweif ſich an das Zaͤpf⸗ 
chen v (IV Fig. ) anlegt, fo dann Bann er nicht mehr weiter gehen, 
ohne das Wendeiſen hh zugleich mit fich herabzufchieben : diefes 
nimmt das am Arm ı hangende Staͤngelchen g mit ſich, und zieht , 
den Arm t ( melcher noch in der Stelle des Arme 2 der I Fig. B 
fteht ) mit fich herab, daß er aus der Stelle 2 in die Stelle ı koͤmmt, 
und fodann erhält. der Hahn die Stellung , welche in der I Fig. 
A, die ein vertikaler Durchfchnitt durch felben ift, vorftellt, alfo 
daß die Communication des Eylinders mit der Glocke verfchloffen, 
und der Kanalım m’, durd) den die in den Eylinder genommene Luft 
wieder foll ausgetrieben twerden , mit feiner Deffnung m’ gegen ihn 
gervendet iſt. Da aber der Wendzapfen m (IV Figur) alfo in 
| | feis 
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feinem Kreiſe herumgeht, geht auch De Warze r_ mit ihm, und bes 
gegnet endlich auf der Afidern Seite dem Drucker k, drückt ihn, und 
gmitihm den Halter zutuck, und hebt das Halterzaͤpfchen nach. und‘ 
nach que feinem -Löchlein, worein «8, yerfentt mar, und macht als 

fo die Kolbenſtange 108. Zugleich koͤmm der Theil 1 des Führers 
aa zum Zäpfchen n hin, und führt es endlich mit ſich dag Ge 
trieb fängt. alfo auch an mit umzugehen, und Die Kolbenſtange zu 
erheben, dazu auch der Druck der Außern Luft: hilft, weil die in« 
nere im Eplinder verdünnet.ift, und. verduͤnnet bleibt, bis der Kol⸗ 
bon auf.eine gewiſſe Höhe geftiegen iſt, die Warjze hielt unterdeflen, 
bis das Loͤchlein am Mücken der Kolbenftange über das außer ihm 
ſchwebende Zäpfchen binaufgeftiegen it, den Halter zuruͤck; fo bald 
fie vorbey ift, bringt Die Feder den Halter wieder-an Die Kolbenftans, 
ge hin, aber das Zäpfchen kann im Das Loͤchlein, welches ſchon hoͤ⸗ 
ber geftiegen ift, ‚nicht mehr einfallen, e8 bleibt. alſo, und reiber fich 
am Rucken der Stange, bis diefe ganz bineingetriebemift.- Die 
Warje zwar, fo oft fie unter dem Druder vorbeygeht, druͤckt auch 
den Sauter fammit dem Zäpfen zurück , aber dieſes hat, nichts. zu fas 
gen; die Kolbenſtange geht ihre Wege fort, das Zaͤpfchen hinter 
ihr mag ſich daran anlegen oder wicht, bis endlich dev Kolben zu, 
oberft im Cylinder anfleht , und nicht mehr höher kann - getrieben 
soerden. : Dar der Kolben aufiteigt, preffet er im Eylinder--Die ein⸗ 
gefchtoffene anfangs verdünnte Luft immer mehr zuſammen, ie hoͤ⸗ 
ber er ſteigt? wenn fie endfich dicker als die Äußere wird, hebt fie 
den, Deckel P auf (I Fig, A) und tits durch den Kanal mm’ 
heraus : nach ihr wird auch das Det oder Waſſer, wenn mehr 
ober dem Kolben liegt, als allen leeren Platz, bis zum Kanal m m’ 
völlig auszufüllen nothig war, durch felben herausaeftoffen, und. 
durch das Eleine Roͤhrchen K in ein unter ihm ſtehendes Geſchirr 

⸗ aus⸗ 
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ausgegoffen.. Aber wenn man merkt, daß der Kolben ganz einge 
trieben ſey, weil man. nach der bisherigen Direktion die Kurbel nicht 
mehr weiter führen kann, treibt man fie alfobawd widrigen Weges. 
Der Theil, des Führers ‘r verdäßt alſo das Zaͤpfchen n (X Figur) 
wieder, und che der Theil 2 daran koͤmmt, hat der Wendzapfen 
m, der jest auch widrigen Weges geht, mit Aufhebung des Wend⸗ 
eifens den Hahn fihon wieder umgewendet, und den Kanal (I 
Figur A) im Hähne vertifal geſtelt, und die Sommunikationgiis 
ſchen der Glocke und: Dem Cylinder wieder bergeitellt. Man fährt 
alfo fort die Kolbenſtange auszuwinden: fobald fie aber ganz. her⸗ 
aus ift, füllt das Zäpfchen des Halters, weiches von der Feder im⸗ 
mer an die Kolbenftange angebrüdet wird, in Das Löchlein ‚_ wel⸗ 
ches nim unter das. Zäpfchen koͤmmt, ein, und haͤlt die Stange 
daß man fie nicht. mödr weiter führen Tann. ‚Doch meil, wenn 
man fehr gefchtvind arbeitet ‚-das Zäpfchen etwa Das Löchlein über: 
ſpringen möchte, fo darf man nur, wenn etwa die Stange weiter - 
binaus, als es noͤthig, gezaͤhnet iſt, über dem oberfien Zahn, der 
noch) in das. Gettieb eintretten ſoll, ein Zäpfchen einfchrauben, wie es 
aud) mein Kuͤnſtler gethan bat, fo kann man die Stange nicht weis 
ter führen: und man weis, daß man die Kurbel wieder zuruͤcke führ 
ven muß. Man Fann-alfo bey diefer meiner Anrichtung fi) gar 
nicht verirren, und darfı die Kurbel unbeforgt nach einer Direktion, 
zum Beyfpiele von der Mechten zur Linken immer: forttreiben, bis 
fie Widerftand zeigt, und nicht mehr nad) felber zu treiben ift : ſo⸗ 
dann kehrt man um, und treibt fie widrigen Weges von der Lin« 
fen zur Rechten , wieder fo lang man- kann, und: hernach wieder 
von der Rechten zur Linken, fo lange fie ſich fo forttreiben läßt. Und 
fo fährt man immer fort die Kurbel wechfelweife von der Mechten 
zur Linken , umd von der Linden zur Rechten zu treiben, jederzeit fo 
' lange 
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Tange fie fich fo treiben läßt, fo zieht fich der Kolben immer aus 
amd ein; der Hahn dreht fich felbft,. fo wie er fich drehen foll; 
und die Luft wird unter ter Glocke geſchwinder, weil ung in 
Der Arbeit nichts aufhält, und ohne viele Mühe verdünnet: denn 
auch eine fehwache Perfon , die der Arbeit nicht viel gewoͤhnet iſt, 
findet Feine Beſchwerniß Dabey, ob gleich der Eylinder nicht gar zu 
enge , und alfo der Druck der äußern Luft nicht gering ift, fo 
wird man doch, da auch das Gewicht P CIX Figur) dazu hilft, 
felben durch die Kraft des Getriebes, und der Kurbel gar leicht 
überwinden. Es geht auch das Auss und Einziehen der Kolben, 
ftange gar nicht langſam her, denn man arbeitet gefchtwinder, und 
fo geſchwind als man kann + die Sorglofigkeit, die. man bey dies 
fee Arbeit hat, macht, daß man. gefchtwinder fortarbeiten kann. 
Iſt Die arbeitende Perfon ſchwaͤcher, fo geht zwar das Aus⸗ und 
- Einwinden der Stange etwas Iangfamer her , aber eben das ift für 
eine ſolche Berfon gut , weil fie wegen ihren. ſchwachen Kräften nicht 
mehr zu.thun vermögend iſt. Wenn man in einen an den Zapfen 
a (IX Figur) angefchraubten Recipienten mit dieſer Maſchine Luft 
einpumpen: will, wird das Stängelchen an den Arm 2 angebenft, 
(1 $igur B) und der Deckel P (I Figur A) daß er er nicht zus 
falle, und den Kanal m fihließe,, mit einem Faden an den Arm 
2 angebunden. Das Uebrige ergiebt fich alles von fich ſelbſt. 


5. 17. 
Wie die ganz: Maſchine feſt geftellt wird. 
Ich merke‘ zuletzt duch noch an, daß die ganze Maſchine (IX 


Ei“) auf einem 3 Schublangen, 2 Schub breiten, und , Zoll 
di en 
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dicken — Brett febt;-f. fs daß hinter ihr auch der Arbeiter noch 
darauf zu ſtehen Platz hat; es ſind naͤmlich an den Dreyfuͤſſen des 
Geſtells rechtwinklicht gebogene eiferne Schienen angebracht , und 
mit Schrauben an einem Brette befeftigt. - Das Brett felbft 
aber ſteht auf einem niedern Fuß 7, und zweyen hölzernen Schrau⸗ 
ben 2 und 3 durch deren Hilfe man es recht eben ftellen Tann, 
wenn gleich der Boden, darauf fie ftehen , ziemlich uneben ift. Sons 
derlich fol der Teller a b eben fichen. Man gieße alfo ein 
wenig Waſſer auf in — nu gleich eigen wird, ob er eben 
ftehe , oder auf ein®, Ind’ au oh Seite er abhängig fey 
man ppird- ihn durch Huͤlfe der böljerien Schrauben Im Frettchen 
ftellen Tönnen. Das Geroicht der Mafchine und der Perfon, welche 
hinter felber darauf fteht, erhäft das Brett, und fo bleibt alles 
ruhig. Der hochw. Here Profeffor Steiglehner, als ich ihm 
die Ingolſtaͤdter Maſchine uͤbergab, bemerkte zwar, und ich mit 
ihm, bey Bewegung der Kurbel Beine Stöffe am Kolben, aber es 
mangelte damals die eiferne Kugel, die mir bey Ausräumung des 
Zimmers war entfremdet worden. Wenn das Gewicht P daran 
ift, find die Stöffe, welche der Druck der dußern Luft macht, und 
die Zähne der Kolbenftange an den Getriebftäben nicht zu viel Luft 
haben, fo ſchwach, dag man fie gar nicht, oder Faum merkt. 
Ganz ohne alle Erfhätterung geht die Bewegung des Kolben auch 
bey der Mollettifchen, da. man die Kolbenftange mit Tretten und 
Ziehen bewegt, wenn man geſchwinde arbeitet, nicht leicht ab : und 
alfo hat felbe auch in diefem Stücke vor diefer meiner Anrichtung 
keinen es merklichen befondern Vorzug. 
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Hier erſcheint der zweyte Jahrgang der meteorologiſchen 
Ephemeriden, gezogen aus.den in Baiern angeſtellten 
Beobachtungen. 


Die kurfuͤrſtliche Akademie glaubt dadurch einen Beweis zu ge⸗ 
ben, daß fie nach der gnaͤdigſten Willensmeynung Sr. Burfürſtl. 
Durchlaucht ıc. ihres gnaͤdigſten Mitſtifters zur Beförderung ges 
meinnüsiger Kenntniffe arbeite, 


Sie ftattet au bier den Herten Beobachtern öffentlichen Dank 
für ihre Bemühungen ab. Die eingefandten Tabellen zeugen von une 
unterbrochenem Fleiße, von der größten Genauigkeit, mit welcher fie alle 

Aa - mes 
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meteorologifche Gegenftände das ganze Jahr hindurch) behandelt has 
ben, zeugen von einem gemeinfchaftlichen Eifer, in einem mühefamen 
Sache zum Vortheile der Nachwelt zu arbeiten, 


Mit befonderm Vergnuͤgen fege ich bier die Naͤmen der Herren 
Dbfervatorn, fammt der Lage einiger Standorte her , an welchen fie 
ihre Beobadytungen angeftellt haben. Die phyſiſche Umftände, in 
welchen fich diefe Drte befinden, werden uns die Urfach entdecken, 
warum der meteorologifche Unterfchied in manchem Fache , und Gegens 
ftande fo merklich it, auch in jenen Drten, die gar nicht weit von 
einander entlegen find. 


Amberg, die Haupt» Stadt in der obern Pfalz, liegt nach der 


Belchreibung des Herrn Prof. der Phyſik P. Wolfgang Graf, mes 
teorologifchen Beobachters allda, fehr tief, nämlich in dem fogenamns 
ten Vilsthal, worin der Eleine Fluß Vils von Nord: Oft gegen 
Suͤd⸗Weſt fehr langfam durch die Stadt, und das übrige ohngefaͤhr 
16. Stunden lange Thal fi in die Donau ergieft. Das Waſſer 
ift dag ſchwereſte unter den übrigen Flügen der obern ‘Pfalz, es trägt 
ungleich gröffere Laften, vermuthlich wegen der metallifchen Erde, wor⸗ 


aus fie entfpringt, und Zufluß erhält. Ron Diten bis Nord ftehen .. 


die zween höchften Berge an die Stadt an, nämlich der Maria Hilfs⸗ 
berg, und der Erzbera : beyde beftehen aus lauter Eifenftufen, die 
mehr oder weniger haltig-find. Weberhaupt find von diefer Seite alle 
Felder und Steine eifenartig. 


Das Thal iſt etwas mooficht, und von beyden Seiten find die Hi» 
gel deffelben mit Waldungen befegt : e8 giebt darinn nahe an der Stadt 
Steinkohlen und Bergharz, nicht weit Davon mit Vitriolſaͤure imprägs 
nierte Schiefer. | * 


= 
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Das Bronnenwaſſer iſt an mehrern Orten mit Salpeter, an 
andern mit Thon vermiſcht. Das Eiſenerz, wenn Amberg fuͤr den 
Mittelpunkt angenommen wird, erſtreckt ſich auf etliche Meilen gegen 
Nord⸗Wſt fort Wenn von Nord⸗Weſt her ein Donnerwetter koͤmmt, 
fo sieht felbes, wie die Erfahrung lehrt, gerade der Stadt zu, mo zus 
legt der hohe Eifenerzberg vor der Stadt felbes aufhält, und gefähts 
lid) macht; denn man findet auf deffen Oberfläche Stein » oder viel⸗ 
- mehr Erzbrüche mit Stücken von taufend und mehr Zentnern, die dem 
gediegenen Eifen ähnlicy find, und vermuthlich , nicht weil fie zu we⸗ 
nig reichhaltig find, fondern wegen des mühelhmen Brechens unbears 
beitet fiegen bleiben , und ihre eleftrifchen Spiele gegen die Wolken mas 
chen können. Aus der Vermifchung des Erdreichs mit Alaun, Sal 
peter, Bergharz, Eifen, Kalk ıc. aus dem Lauf der langſamen, und 
noch dazu durch viele Abfälle bey Eifenhanmern aufgehaltenen Vils, 
kann man ſich leicht eine Zdee vom Dunſtkreiſe der Stadt Amberg mas 
chen. Die ringsumber liegenden Berge halten den geradlinichten Lauf 
der Winde auf; Daher ift bey den heiterfien Tagen des ganzen Jahrs 
immer ein fichtbarer Dunftnebel über den Häufern. 


Der heilige, oder fogenannte Berg Andechs, wird von dem 
fehr emfigen Heren Beobachter °P. Klemens Kettl, O,S.B, folgender 


Weiſe beſchrieben. 


Dieſes Kloſter und meteorologiſche Standort, liegt 7. Stunden 
ober Muͤnchen, 5. Stunden unter Peiſenberg, 2. Stunden von Dieſ⸗ 
fer gegen Dft, auf dem höchften Mücken des zwifchen dem Ammers 
und Wuͤrmſee ſich erhöhenden Erdreich, wo ein freyer Hügel, den 
man in Baiern einen hohen Berg nennen Fann, empor fleiget, und 
faft auf allen Seiten eine angenehme Ausficht über Die herumliegende 
Landfchaft eröffnet. 

Die 
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Die mathematiſche Breite und Fänge des Orts ift noch nicht genau 
gemefien ; jedoch, wenn den bisherigen Beobachtungen zu trauen iſt, 
wäre die nördliche Breite für Heiligberg 47°, 55’, und die Länge 
28°, 38’, (wenn man die ‘Parifer s Sternwart auf 29° rechnet) 
Hieraus ergiebt fich auch der MER der Zeit zu Paris und Heie 
ligbetg von 35, 46". 


Die mittlere Barometerhöhe beträgt hier 25”, 9”. 5. Es wäre 
alfo nach unferer Nechnung das Klofter am Fuße des Gebäudes (mo 
die Barometerobfervationen gefchehen) vom Meere 1929. Tönigliche 
Schuhe erhoben. - 


Beym Ammerfee beobachtete man, daß das Barometer um 27 
Linien höher fund, als zu Ander ; Daraus ergiebt ſich, daß das Klo⸗ 
fier um 180, bis 200. Schuhe höher fiege, als der Ammerſee; ja wer 
die Rage der Orte kennet, wird mit dieſem noch nicht zufrieden ſeyn, 
und ich möchte immer gerne behaupten, Ander ſey um 400. Schuhe 
höher, als der Ammerſee. Die Sadje verdient beſſer unterſucht zu 


werden. 


| Das Kloſtergebaͤude iſt auf allen Seiten den Winden und Gewit⸗ 

term ausgefeset: diefe Fommen meift von Welt, und Suͤd/- WWef 
ber. Es giebt auch hier viele Nebel, welche von den herumkiegenden 
vieler Seen, und Teihen auffteigen, Vom Ammerſte tft das Kies 
ſter eine gute halbe Stunde, vom Seefelderfee eine Eleine Stunde, vom 
Seefeldiſchen Werthſee 2. Pleine Stunden, vom Wuͤrmſee 3. Stuns 
den entfernet. Daher, und von der hohen Lage koͤmmt auch die 
Kälte des Orts, und eben darum kann man. hier nicht mit Nutzen 
Woaitzen, ja nicht einmal gut Korn bauen; denn die Körner von dew 
gkeichen Betreidforten , weil jie faſt nackt, und ohne genugfame Balge 

deife 
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decke find, Fönnen den langen Froſt nicht ertragen, und fterben ohne 
Nachkommenſchaft dahin.. Die gewoͤhnliche Winterfaat in biefigen 
Gegenden ift Fefen, welcher wegen feiner Bälge der Kälte gewach⸗ 
fen iſt, und den Fleiß des Landmann bezahlt. 


Sommergetreid von allen Sorten mag man bier näglich hauen; 
befonders ift Die hiefige Gerfte, mie auch der Haber nicht zu verachten. 


Die Weide für das Hornvieh ift mittelmäßig. Holz giebt es 
herum in unferer Gegend von allen Sorten, nur bie Erle ausgenoms 
. men, welche doch, wenn ihr Saamen ausgefäet würde,ohne Zweifel eben 
ſowohl gut thun würde, als die Lerche, die man bier mit Vortheil 
angeleget hat, 5 


An Kräutern findet man in dem Weſtwerts vom Klofter liegenden 
Thale, das Khuͤenthal genannt, die beften und feltenften Stücke, als 
Natterwurz, Goldblumen, Hirfchzunge, Aron, Pimpernelle, Angelica, 
Tormentille ꝛc. in gleiches ift von Wurzen zu fagen. Sonft iff 
die Erde leimicht, mit eingemifchten Steinen, oder Grießſande. Im 
vorgemeldten Khuͤenthale findet man auch Marmorſtuͤcke, Agathe, 
unzeitige Edelfteine, die aber gemeiniglich abgeftoffen, und durch Webers 
ſchwemmungen, vermuthlich vom Tyrole, heraus gekommen find, 


H. Poſſidius Sterzer Can. Reg. in Beierberg, befchreiber feinen 
meteorologifchen Standort fo ; 


Seierberg liegt auf einem Heinen Berge, an deflen Fuß die Lois 
fach vorbey fließet. Diefer Fluß, der in den Gebürgen entipringet , 
ergießt fic) zu Wolfertshauſen, einem von ung zwo Etunden entlege 
nen Markte, in die Iſar, welche immer wenigftens eine Meile von bier 
entfernet bleibt. Ge⸗ 
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Gegen Weſt⸗Weſt⸗Suͤd 3 Meilen vom Klofter ift der Wuͤrm⸗ 
fee. Zu den füdlichen Gebürgen ift der Kochl⸗ und Wallerſee; jener iſt 
3100, Diefer aber drey Meilen von Beierberg entlegen. 


Andere Feine Gewaͤſſer giebt es bier in Menge. Der Gefichte- 
freis, den wir von der Bibliothek aus, wo die Beobachtungen gemacht 
werden, überfeben können, beläuft fid) gegen Dft und Norden hoͤch⸗ 
ſtens auf zwo bis dritthyalb Meilen. Und auch bier ift die Ausfiche 
nicht vollfommen frey. Bald hindert felbe ein Berg, bald ein gegen, 
überftehendes Holj. Gegen Suͤd⸗Oſt find die Gebürge nur eine Meile 
entiegen. Diefe entfernen fid) zwar gegen Sid immer weiter, und 
laffen ung eine Gegend von vier bis fünf Stunden überfehen. Allein 
gegen Suͤd⸗Weſt ⸗ Weſt, bis Nord⸗Weſt wird unfere Ausficht cheils von 
den gleich auſſer dem Kloſter liegenden Bergen und Hoͤlzern / theils 
vom Gebaͤude des Stiftes ſelbſt meiſt bis auf eine Meile eingeſchraͤn⸗ 
ket. Webrigens find wir fait überall mit Möfern umgeben ; und es 
giebt gar feinen Zugang zum Kiofter, der nicht durch ein Holz, oder 
Moos führte. Eines davon füngt bald auffer Wolferrshaufen an, 
und erftrecft fich bis nahe an Benediktbeurn, das von uns drey Stun⸗ 
den entlegen iſt; beträgt alfo in der Länge gegen zwo Meilen. 


Die Beſchreibung des hohen Peifenbergs, fo, wie fie aus der 
Feder des Herin Guarin Schlegls regulierten Chorherrn zu Rotten⸗ 
bürch kamm, haben wır in den meteorofogifchen Ephemeriden erften Jahr⸗ 
oanas S. 6. eingerückt. Der Verluſt, den die Meteorologie an 
diefen Manne, da er von feinen Dbern in das Etift als angehender 
Profeſſor zurück berufen worden, erlitten hat, ift Durch feinen wuͤrdigen 
Nachfolger Herrn Herkulan Schweiger vollkommen erfegt worden, 


5” 
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In Beneditebeuen beobachtet Herr P. Joh. Bapt. Rauch, 
©. S. B., welcher feinen Standort folgender Weiſe befchreibet :_ 


Vor allem muß ich eine kleine Nachricht von der Lage unferer Ge⸗ 
gend geben, durch welche fich vieleicht vieles in den Tabellen wird ers. 
Hären laffen ‚ was fonft aufferordentlich ſcheinen Eönnte. 


Benediktbeuern liegt am Fuß des Tyrofergebürgs, und ift ein zu 
Witterungss Beobachtungen nicht unfchicklicher Ort. Wegen der fons 
derbaren Lage muß fich meines Erachtens die ABiterung diefer Gegend 
‚von jener anderer Drte merklich unterfcheiden. Bon Nord, Dft bis gegen 
Sid: Weft wird der Ort mit hoben Bergen begränzet, von weldyen die 
nächften nur eine viertel Stunde, die entferntejten nur eine Stunde 
entlegen find. Von Sid: Welt gegen Nord „ Welt hinuͤber 
find weirfhichtige Suͤmpfe, und Moräfte, welche eine Ebne beynahe 
“von einer halben Quadrat Meile einnehmen; übrigens iſt gegen Weſt 
und Nord freye Ausſicht. 


Gegen Sid, Aeft in einer Entfernung von einer Etunde liegt 
der Kocyelfee, und ober diefem jenfeits Des Berges der Walchen⸗ 
fee, gegen Weſt zwo Meilen weit der Stafelfee, gegen Nord der Wuͤrm⸗ 
fee in einer Entfernung von 3. Stunden. Gegen Oſten eine Meile weit 
fließt die Iſar, und von Suͤd fließt die Loyſach durch den Kochelfee 
nabe bey ung vorbey, und ergießt fih zu Wolfertshauſen in die far, 
Die Giebel der Berge, wenigiteng der höhern, jind kahl, oder nur mit nie⸗ 
dern Sträuchen bemachfen, die nicht höher aufwachſen fönnen. In 
den Kluͤften, wo die Sonne wenig Zugang bat, liegt - vieljähriger 
Schnee. Weiter unten find Die Berge mit Waldungen von Fichten 
und Tannen beſetzt. Wenn truͤbes Wetter iſt, find die Giebel der 
Berge meift mit Wolken bedeckt, und oft fliehen die Wolfen 

* B noch 
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"noch tiefer, als die Giebel der "Berge: fo daß oben Schönes Wetter 
ift, wenns unten aud) mehrere Tage trüb ift. Ich betrachte die Berge 
als groſſe Maaßſtaͤbe, und theile fie in gewiſſe Theile, und Schich⸗ 
ten, an welchen id) Die Höhe der Wolken gan; bequem bey trüben 
Wetter meffen Fann. Ä | 


Der H. Profeſſor Serard Führer, O. 8. Bern. befchreibet uns 
feinen meteorologifhen Standort fo: 


Sürftenfeld lieget zwo und eine halbe Meile von München, 
vier von Augsburg, eine und eine halbe vom Ammerfee entfernet; 
ift 1750. koͤnigliche Schuhe übers Meer erhoben, hiemit um sog’ fies 
fer, als der heilige Berg, fo von bier 23 Meile gegen Süd abſtehet. 
Die Lage des Klofters weicht von det Mittaglinie gegen Weſt 17° 
ab. Gegen Nord und Nord, DR ift eine Ebene von Wiefen und 
Aeckern: gegen Welt in einem Abftande von 1462. Schuhen fließt die“ 
Ammer gegen Nord Dit bin. Osenfeits des Fluſſes nach einer ſchma⸗ 
len Wiefe fängt die Erde an, in Heine Hügel aufzufteigen. Gegen 
Sid liegt das Klofter am Fuſſe einer mit Buchen beſetzten Anhöhe, 
deren fenfrechte Linie 147. Schuhe bält; fie erfkredt fih gegen Oſt 
und Sid bin auf ı4 Meile. Auf eben diefer Anhöhe gegen Süd find 
zwifchen Feldern und Waldungen vier kleine Weyher. 


Dieie Beſchaffenheit des Erdreichs iſt in dieſer Gegend überhaupt - 
ein fleinigter, zum Tbeil fandigter geringer Boden; wenn er trockenes 
Jahr bekommt, lohut er nicht einmal den Schweis des Aders 
manns. Der Beobachtungsort ift 40. Schuhe von der Erde, zwi⸗ 
ſchen zweoen durch das Kioitergebäude fließenden Armen des Ammets 
fiuffes, deren einer gegen Nord 14. Schuhe breit, 2. Schuhe tief, 
und 31. Schuhe vom Standort entfernt, der andere gegen Süd 10. 
i 2 breit, 
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breit, 4" tief, und 100’ won demſelben entfernet iſt. Der Geſichtskreis ift 

gegen Weſt⸗Nord und Oſt frey, und zu Beobachtungen fehr vortheil⸗ 
baft; nur gegen Süd hindert der waldigte Berg. Die angegebenen 
Höben, und Abftände find nach genauer geometrifher Abmeſſung 
beftimmt worden. 


Die meteorologifchen Beobachtungen zu Broßeiting hat H. von 
Bally Furpfalzbaierifcher Hofrath, und grand Baillif de Graben, 
übernommen, und die ſehr mühfam, und mit groffer Einficht verfer- 
tigten Tabellen zur — Akademie einxeſchickt. 


Die Beſchreibung diefee Standorts iſt folgende: 

Großäting Miege in Schwaben von Augsburg gegen Süden im 
einer Entfernung von 59125. Schuly anf einer Eleinen Anhöhe an der 
fogenannten Hochfrafk , welche von Augsburg durch Sroßeiting nah 
Schwabmuͤnchen, und von da uber Mindelheim nach Memmingen in 
Die Schweiß, und über Buchlee, und Kaufbeuren auf Oberdorf, und von 
da auf Großneſſelwang weiter in das Algey, und auf Züffen in das 
Tyrol führt. Dev Gefichtskreis ift gegen Norden, Oſten und Süs 
den beträchtlich. Gegen Welten aber wird folcher durch die Waͤl⸗ 
der unterbrochen. In Dften flteßt der Lech in einer Entfernung von 
30000, Schuhen, der in Suͤd⸗ Welt im Tyros entfpringet, und in 
Nord⸗Weſt unterhalb Donauwerth ſich in die Donau ergieft. Bon 
Großeiting bis an das Lechfeld ( eme betsächtliche groffe ebene Heide) 
find Aderfelder von 18750. Schuhen, von der Heide bis an den Lech 
fird 11250, Schude. Gegen Süden reichen die Ackerfelder bis Großki⸗ 
zigfofen, in einer Strede von 51508. Schuhen. Gegen Weit ah 
Dem Fuß der Anhoͤhe fließt in einer Entfernung von 4:0. Schuly ein 
. die Suckel genannt, und von ſolcher in einer Entfernung: von 

D2 2075. 
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- 2075. Schuh der Wertahfluß, melcher in Süden auf dem Joͤchl 
im Algen entfpringet , und fich in Norden unterhalb Augsburg in den 
Lech ergießt; von der Wertach bis in die Wälder find 5434 Schuh. 
Gegen Süden füngt das Algeyer Vorgebuͤrg zu Dberdorf an, welches 
von Großeiting 199781. Schub entfernt ift, welche Entfernung der 
Straffe nad aufgenommen wurde. Don Dberdorf gehet das Wors 
gebuͤrg gegenSüden bis Großneſſelwang 6745 1. Schub, two das mittlere 
Gebürg feinen Anfang nimmt. Auszeichnend ift die groffe Ebne ohne 
Waldung. Bon Augsburg find auf einer Seite gegen Welten bis 
Großkitzigkofen aneinander fortlaufende Ackerfelder von ı 10633. Schuh, 
und auf der andern Seite gegen Oſten an dem Led) hinauf eine ebene 
Heide bis unterhalb dem Stoffelsberg bey Kaufting unweit Landsberg 
— Schuh lang. 


Der kleine Bezirk von Aeckern, von der Suckel bis an die Hoch⸗ 
ſtraſſe, iſt kieſigt, von der Hochſtraſſe bis auf das Lechfeld iſt eine 
ſehr gute, ſchwarze, fette Erde, welche auf einem Letten lieget. Die 
ſchwarze Erde iſt aber 2. 3. 4. bis s. Schuß tief. Auf dem Lechfeld 
ift durchgängig Kies, welches größtentheils nur mit einer Damerde 
3. 4, 6. bis 12. Zoll tief bedeckt if. Nur in einer Eleinen Gegend 
wurde Duft bey Anlegung der erhobenen Straffe entdecfet. Moofigter 
Grundſtuͤcke giebt es bis Gimach fehr wenige. Gimad) ift von Groß⸗ 
eiting Sid + Welt 44878. Schub entferne. Die £uft ift gefund, weil 
‚fein Stoff zu giftigen Ausdünftungen da if. Die Einwohner beys 
derley Gefchlechts erreichen größtentbeils ein hohes Alter. 


Der H. Profeffor Ambros Mindel, C. R. in Inderſtorf be⸗ 
ſchreibet ſeinen Standort ſo: 


Sehr wenig ſehen wir um uns, was zur Beobachtung der Wit⸗ 
terung vortheilhaft ſeyn koͤnnte. Suͤdwaͤrts hindern Huͤgel, und Holz 
in 
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in einer Strecke wenigſtens von 3, Meilen, die uns die freye Ausficht und 
genaue Beobachtung der Winde benehmen ; zwiſchen Oſt⸗/ und Nord 
gegen Weſt, öffnet fich das Moos, welches fi) fo hinbreitet, wie 
der Glonfluß (diefer entfpringet bey Weyharn, und ergießt ſich zu Als 
lertshaufen in die. Ammer) feinen Laufnimmt. Bon Nord gegen Weſt 
ftehen meist Hügel, und Waldungen; dieß ift alles, was wir von uns 
ferer Gegend fagen Fönnen, und zufagen nöthig gefundenhaben. Daß 
‚bey uns Weſtwinde blafen, daß über unfere Gegend furchtbare Dons 
nerwetter ausbredhen, ift bereits ſchon in den erften Ephemeriden 
bemerket worden; die Urfache davon kann dem nicht unbekannt feyn , 
Der die Lage nur ein wenig überfichet. . 
AnMünchen werden die meteorologiſchen Beobachtungen von den 
ordentlichen afademifchen Mitgliedern pbilofophifcher Klaſſe gemacht, 
wie. auh von H. P. Theophilus Huebpauer, O, S. A. Erem. 
Profeffor der Gottesgelahrtheit allbier alle Quartal zur Akades 
«mie gefchickt. Die Lage unferer Hauptftadt haben wir in dem ers 
ften Jahrgange unfereg meteorologifchen Ephemeriden gelegenheitlich 
einfließen laſſen. | 


P. Ehernbert, Brofeffor der Gottesgelahrtheit zu Niedernaltaich, 
ſchickte zur Purfürftt. Akademie fammt den meteorologifchen Tabellen 
Die Befchreibung der Lage feines Standortes ein. 


Viiedernaltaich liegt in Unterbaiern. DieferDrt Icheinet von Na⸗ 
fur aus zu gemeinndglichen Unternehmungen, wie Witterungs + Beos 
bachtungen find, beftimmet zu feyn. Die Gegend, in der fich diefer 
Ort befindet , ift eine Fläche: das Auge des Beobachters Fan eine 
ziemliche. Strecke Landes überfehen ; Berge und Waldungen , die nach 
‚allen Gegenden hinzeigen , ſchraͤnken endlith alle Ausficht ein. 

| Ge⸗ 
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Gegen Weften ergießt fich in eimes Entfernung von einer Stunde 
die Yfarin die Donau, weiche nady vielen Umwegen bey Niedernaltaich 
vorbey fließt, und ſich endlich zu Paffau mit dem m vereinigt. Die 
Breite der Donau beträgt bey Niedernattaich 960, die Tiefe 15, und 
in manchem Drte 24 Schuhe = wenn fie anfchreillt „ fleigt das Go 
xwwaͤſſe oft um 12. Schuhe. 


Trauriger Mblick, wenn diefer Fluß aus feinen Betten mitt! Die 
ganze Gegend ift ein Ser; Niedernaltaich ſteht, wie mitten in einem 
Meere da, Felder und Wieſen, und Waldungen durchkreuzet das 
Gewäffer, nur da und dort raget eine Anhoͤhe hervor, Schlamm, 
Roth und Eisklotzen, die auf den Geftaden dieß⸗ und jenfeits der Do⸗ 
nau liegen, bleiben als Spuren diefes Gewaͤffers zuruͤck. 


Der Geſichtskreis, den man gegen Norden überfehen kann, bes 
Käuft fich nur aufeine Stunde ; der Vorwald ſetzt dem Auge des Beo⸗ 
bachters Graͤnzen. Zur Linken zeigt fich der Greifinger Berg. Gerade 
gegen Norden vaget die Spise eines hoben Berges, Lufen genannt, 
Hervor. Nicht weit vom dem Lufenberge ift der ungeheure Berg 
Raͤchel, der vom Fuffe n bis an das Haupt, welches: nackt da ſtehet, 
ſehr dicht mit Baͤumen bederfer if, Man kann zwar diefen Berg von 
Niedernaltaich aus nicht fehen; doc) verdienet er bemerkt zu werden, 
weil. er den Peifenberg an Hoͤhe übertreffen fell, wie wir aus Beo⸗ 
Bachtungen, die im Herbfte auf demfelberr gemacht wurden, erfuhren 
Schnee, (denn fen Haupt ist oft um Pfingſten noch Damit dedeckt,) 
HM hier gu Haufe, wie im Siberien. 


Gegen Oſten Fann man eine Strecke Landes von Feldern und 
Wieſen, in: einer Entfernung fait von einer Meile Überfehen ; zur Lin⸗ 
den. Beier ſich Dem Auge der Vorwald dar, Uber Diefen hebt ein: hoher 

wal⸗ 
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waldigter Berg, (man nennet ihn Sonnenwald) ſein Haupt empor⸗ 
Das ſich in den Wolken zu verlieren ſcheinte. 


Eine Beobachtung , die wir im Herbfte auf Diefem Berge mach⸗ 
ten, verdienet hier angemerkt zu werden. Auf dem Bipfel Diefes Ber⸗ 
ges war der ſchoͤnſte Tags kein Woͤlkchen zeigte fid) am Himmel, die 
Sonne glänzte fo Heil, wie mitten im Sommers; am Fufle des Ders 
ges war die ganze Gegend mit einem dichten Nebel umhuͤllet, der 
in kiner Entfernung von 30. Schuhen unfern Augen alles unfichtbar 
machte. Diefes Phönomen( wir beobachteten es auch auf dem Greifinger⸗ 
berge) ift im Frühling und Herbſte nicht felten. Zur Rechten liegt 
nach der oͤſtlichen Seite eine Waldung auf einer Anhöhe, welche 
endlich Die Ausficht einfchränfe. Der Bezirk, welchen man gegen 
Suͤden frey, und ungehindert überfehen kann, erftrecket ſich über 2, 
Meilen. Zur Linken fteht eine Waldung, welche die Donau durchs 
Ereuzetz gerade hin gegen Süden find meift Gelder, und Wiefen; ein - 
fehr groſſer und Dichter Wald, der auf einer kleinen Anhöhe liegt, und 
Harth genannt wird, verbietet endlich Die weitere Ausſicht. 


Merkwürdig ift, dab man an hellen Sommertagen mit freyem 
Auge den Untersberg, und die übrigen um Salzburg liegenden Berge 
ſehen kann. Weberzeugt aus Erfahrung, muͤſſen wir bier auch bemer⸗ 
Ten, Daß, wenn man dDiefe Berge ſieht, gemeiniglich fdylechtes Wet⸗ 
ser erfolge. Die häufigen Ausdänftungen des groffen, und dichten 
Waldes, des Harths, werden ohne Zweifel das meifte dazu beytragen. 


Uebrigens giebt «8 in unferer Gegend mehrere, theils fies 
hende, theils — Gewaͤſſer, welche im Winter, wenn gelindes 
Wet⸗ 
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Meiter einfällt, durch das Schneewaſſer, das von den Bergen des 
Vorwalds herabftürze, gemeiniglich anfchwellen. Unter diefen Ge 
wäflern verdiener vorzüglich ein Bach’, (Oh, oder Alter genannt) ans 
gemerkt zu werden, Er entfpringet gegen Dften in Den Bergen des 
Vorwalds, fliegt durch Wieſen, und bey Niedernaltaich fehr nahe vorbey, 
und ergießt fich endlich in die Donau. Diefer Bad) ſchwillt oft fo 
ftart an, daß ſich fein Gewäfler da und dort über die Wieſen und 
Gelder verbreitet. 


Der Drt felbft, wo wir die Beobachtungen anftellen, hat von 
der Erde an 344. Schuhe. Die Luft in unferer Gegend ift fo rein 
und gefund nicht, tie wir es wünfchten. Dieſes laͤßt fich leicht 
aus dem fchließen, weil das Kloſter felbft mit einem Weiher ums 
geben ift, in der Gegend viele Moofe, mehrere theils fließende , 
theils ftehende Gewaͤſſer, und dichte Waldungen find, und ſich 
oft den gamen Tag Nebel einfinden Doc find wir der Dor 
nau, ob fie ſchon leider ungeheure Stücke vom feften Lande verfchlins 
get, und feinen geringen Schaden machet, Dank ſchuldig; denn fie 
trägt zur Bewegung der Atmofphäre, weiche eine ungeheure Menge 
von EN mit ſich fort weißt, fehr vieles bey. · 


An dem önnfkeormm in dem Bloſter Rott, wurden die meteords 
logifchen Beobachtungen von Hr, °P. Mupert Weigl, Prof. der Theo⸗ 
Jogie, und Hr. P. Emmeramus Sutor, beyden O. S. B. angeftellt. 


Der Drt, wo die Beobachtungen gemacht werden, iſt in dem 
gegen Nord angelegten phitofopbifchen Armarium. Diefer Ort ift 
über den umweit gegen Dit vorbeyfließenden Innſtromm bey 
260. Schuhe erhöhet. Gegen Suͤden find in einer Entfernung von 
7. bis 8. Stunden die höhern, und von 4- bis 5. Stunden die niedern 
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Gebuͤrge. Die Weftfeite iſt mit einigen Wäldern angefüllet; auf 
der nördlichen aber, und gegen Nord» Oft find meiftens Felder und 
benachbarte Drte mit freyem Auge zu fehen. Der Aunfttomm ift 
son dem Klofter in dem Thal nur bey 5700. Schuhe entfernet. In 
der ganzen Gegend giebtes feinen nahen See, als den Ehiemfee, der 
gegen Oſt bey 5. Stunden entfernet if. Die fumpfichten Orte lies 

gen alle gegen Welt, find aber von Feiner groſſen Erheblichkeit. 


Aus aſtronomiſchen Beobachtungen, die wir mit einem Duadrans 
ten von 3. Schuhen gemacht haben, ergiebt fich die Nordbreite uns . 
ſers Klofters auf 47° 56’. Den Zeitunterfchied zwiſchen Paris undRott 
nehmen wir 37’ 38” an. Aus diefem koͤmmt auf Rott die einge 29° 
24' 30”, wenn man die Bönigliche Sternwarte iu Paris für 20°. 0’. 0”, 
annimmt. 


Die übrigen H. H. Beobachrer der Meteorologie find : 


In Augsburg H. Joh. Ehrift. Thenn, Senior und Paſtor bey 
Et. Ulrich. Wir bedauern rechtfehr den Tod diefes wegen feiner philo⸗ 
fophifchen Schriften berühmten Mannes. Den Verluſt, den die Mes 
teorologie an diefem Gelehrten erlitten, hat H. Höfchel, ..— 
Nachfolger des H. Branders, vollfommen erfeget: = 


In Bogenberg, und Oberaltaich die HH- PP. Bernard 
Boͤger, und Joſeph Maria Mayr, O. 8. B. 


An Conſtein, in der Neuburger Pfalz, H. Johann Stephan, 
Oberamtsſchreiber allda: 


In Veuburg an der — + D. Profeſſor Kaſpar Sterr: 
— In 


Eu 
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In VNeumarkt in der obernpfals, Til H. Graf Joſeph Arco, 
genannt Bogen, kurfuͤrſtl. Kammerberr, und Sorftmeifter: 


In Tegernfee H. P. Ottmar Schmid, 
Sm Wald in Niederbaiern H. Joſ. Soma Br von Boſchinger. 


Ueber die Art der — haben wir zu erinnern. Die 
Beobachtungen mit dem Schweremaaß find an folhen Inſtrumenten 
.. gemacht worden, welche wir in den Ephemeriden des vorigen Fahre 
©. 12. befchrieben haben, und deren Belchreibung dem dritten Bars 
de der neuen phifofophifchen Abhandlungen der baierifchen Akademie 
eingerückt if. Die Grade der Wärme und Kälte, wurden an ziemlich 
genau übereinftimmenden reauͤmuͤriſchen Thermometern, die wir felbft 
geprüfet, und mit andern verglichen haben, beobachtet. Der Umftand, 
daß einige. Herren DObfervatorn am Branderifchen Schweresund Waͤr⸗ 
memaaß ihre Beobachtungen machten, verurfachet Feine Unordnung. 
An dem biefigen Standorte wird auf beyden Arten der Inftrumente 
obſervirt, und eine mühefame Reduktion angeftellet. Das Feuchte 
maaß ift feiner Vollkommenheit noch nicht nahe. Es läßt fich alſo 
in dieſem Fache nichts richtiges angeben, Vieleicht werden wir jenes 
Hygrometer, wozu uns Hr. Archivar Lichtenberg in Gotha Hoffnung 
machet, und deffen Befchreibung fich unter den von Herrn P. Ber 
caria hinterlaffenen zn — mit mehe Vortheil ie 
koͤnnen. 


Ungerne gebe ich mich mit der Arbeit eines — ab. Ei⸗ 
nige Schritte vorwaͤrts gemacht achte ich mehr, als die Belehrung eines 
durch Vorurtheile geblendeten Gegners. Doch wir wollen die Eins 
wuͤrfe, welche wider die Meteorologie gemacht werden, hören und nur 
kurz beantworten. — Eu 
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Erſtens. Es iſt wenig Hoffnung daP daß das meteorolos 
gifhe Studium dem gemeinen Wefen nützen werde. 


Alles in der Natur hat feine Ordnung, und feine Perioden. Sollen die 
taufend unordentlich fcheinenden Deränderungen in der Atmofphäre 
allein von einem Ohngefaͤhr herruͤhren, nicht von allgemgigen Urſa⸗ 
chen abhängen, die, wie ſich H. Boͤckmann aut, Geſe⸗ 
tzen der Weisheit auf eine beſtimmte Art wirken, und hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich in abgemeſſenen periodiſchen Laͤuften wiederkehren? Lagen denn 
die Urſachen jezt bekannter periodiſcher Wirkungen ſo offen da, oder 
war ihre Entdeckung nicht das Werk vieler und fortdauernder Beo⸗ 
bachtungen ? und diefe Entdeckung verfchuf fie nicht Vortheile? Man 
muß Meteorologie ohne Endzweck denken, wenn fie Feinen a ge⸗ 
waͤhren ſollte. 


Es iſt unlaͤugbar, daß die Entdeckung periodiſcher Urſachen bey 
Der Witterung dem Thier⸗ und Pflanzenreiche mehr Nutzen ſchaffen 
wird, als die meiften Eoftfpieligen Beobachtungen der Geftirne. Wer 
die Nichtnüglichkeit der Meteorologie bewoeifen will, der beweife zuvor 
die Unmöglichkeit, eine periodifche Urfache der Luftveränderungen zu 
finden, 


.. 


Zweytens. Vieleicht aber bar man eine Reihe von hun⸗ 
dert Jahren nörhig, um etwas beftimmtes und 3uverläßiges 
fagen zu können, 


Bieleicht nicht. Die Perioden. derjenigen Körper , welche auf uns 
fere Atmofphäse wirken, find nıcht fo lang. In der eingeräumten 
Zeitlaffen fich ſchon Vergleichungen mehrerer ‘Perioden machen. Zus 
dem hat Die Induſtrie der Vorzeit die Bahn ſchon gebrochen ; wir 

C 2 has 
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haben den Gelehrten Älstrer Zeiten auch in diefem Fache manches zu vers 
danken. Und eben jest macht uns die allgemein gewordene Beſtreb⸗ 
ſamkeit in Beobachtung der Luftveränderung Hoffnung, daß die Fruͤch⸗ 
- te diefer Arbeit früher, als man vermuthet, reifen werden. 


& viele Fahre werden meteorologifche Verzeichnungen von 
den Akadien zu Paris und Petersburg, zu Stockholm, Upfal, 
Abo ꝛc. dann in Dännemark und: England, wie uns die neueften 
ſchwediſchen Abhandlungen verfihern, angeſtellt. Die Anftalten, 
welche zur Aufnahme der Meteorologie in Deutfchland gemacht wer⸗ 
den, find bekannt. Es muß doch was anders, als Nachäffung oder 
fitterarifche Modefucht fo viele anfehnliche Akademien und Gelehrte 
in verfchiedenen Reichen zur Unternehmung diefer Arbeit bewogen has 
ben. Es heißt, dem Anfehen diefer Männer, ja auch den höchften 
Anordnungen groffer Fürften zunahe treten, und fich felbft die Schans 
de eines ſchief⸗ oder nicht Denkenden Kopfes zuziehen, wenn man Me: 
teorologie eine thörrichte und unnüge Arbeit fchilt. 


Drittens. Man bat noch zuwenige Data, als daß man 
ſich unterfteben follte, eine Werterveränderung zu progno: 
ſtiziren. 


Zugeſtanden! 


Deßwegen beſchaͤftiget man ſich Data zu finden. Den Weg 
antreten beißt ja nicht die Reiſe gemacht haben. Dämmerung ift nicht 
Tag. Wenn Wetterpropheten aufftehen, fo mögen fie für den Werth, 
oder Unwerth ihrer Ausſagen ftehen. Ein mir unbefannter Witterungs⸗ 
Beobachter, ( Sieh Augsburgifche Zeitung vom 28. Dftober 1782.) 
prognoftiziert den bevorftehenden Winter und Fruͤhling auf folgende Art: 

| Dom 
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Vom 1. bis 6. November bleibe die Witterung, obſchon 
mit Regen vermiſcht, noch gut, neigt ſich aber zur Naͤſſe 
und Sturm, bis fi) gegen den 11. December die Bälte und ' 

auch ſchon etwas Schnee einfinder. Vom 12. December bis 
19. Jänner 1783. ift helles gutes Wetter, und ziemlicher Froſt, 
der aber in der Mitte des Jaͤnners etwas nachlaͤßt, wor auf viel 
Schnee fällt, und bis aufden 24. Körnung mit heftiger Dälte 
andauert. Vom 25.4ornung bis den 30. März haben wir 
fchon angenehmere Witterung, aber die freplich immer mebr 
feucht als trocken if. 


Die Erfahrung Fam mit diefer Prophezeiung nicht wohl übero 
ein, befonders klagten Liebhaber des Schlittenfahrens über Mangel an 
Schnee. So lange keine fichere Grundfüge da find, läßt fich von 
Witterung nichts zuverläßiges fagen, und über folhe Borfagungen, 
die mehr nicht, als grundlofe Muthmaflungen find, mag man ſich im⸗ 
mer luſtig machen, fo wie es die Herren Verfaſſer der Berliner, Dis 
bliothek thun. Aber über Meteorologie ſelbſt follten fie «8 nicht thun > 
denn fonft müßten wir fie aufden ı sten Band der Petersburgiſchen Kom⸗ 
mentarien, ja auf ihren in allem Betracht groſſen Lambert, und auf 
die Nouv. Mem. del’Acad. de Berlin vom Jahre 1771. zuruͤckweiſen. 


Was uͤbrigens die Einrichtung gegenwaͤrtiger Ephemeriden be⸗ 
langt, fo haben wir, wie im vorigen Jahre, Die einfachite gewaͤhlet. 
Wir ſchickten 1) die Geſchichte des: Barometer» Standes auf das 
Jahr 1782. voraus 2) Auf diefe folgen die durch ganz Baiern mit 
dem Schweremaaß angeftellten Beobachtungen. 3) Zogen wir aus 
den Barometerd» Tabellen einige Nefultate heraus. 4) Unterfuchten 

wir den Einfluß der Mondspunkte, und der Witterung auf das 
Schweremaaß . 
Auf 
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Auf die barometrifchen Beobachtungen folgen jene Erfahrungen, 
die man in ganz Baiern mit Hilfe des Thermometers, oder Waͤrme⸗ 
maaffes gefammelt hat. Es ift diefes Inſtrument das wichtigſte aus als 
len, um die phofifche Lage jedes Standortes zu beſtimmen. Wir 
ſchickten ı ) die Gefchichte der Wärme und Kälte vom Jahre 1782. 
voraus. Aus der Eurzen Gefchichte wird man feicht einſehen, daß diefer 
Jahrgang einer der merfwürdigften und eroteften gemwefen if. 2.) 
Wird die Anzeige der größten und Eleinften Waͤrme, der mittlern Tems 
peratur und Veränderung auf alle Monate, und in allen Standorten 
gemacht. Wir festen auch jedem Monate den Stand des Atmofphäre 
bey, um mit einem Blick Das Ganze der immer mwechfelnden und fpies 
lenden Natur überfehen zu können. 3.) Wird die ftufenweife Aufs 
und Abnahme der Waͤrme zur Morgens» Nachmittags» und Abends 
zeit angemerkt, einige Mefultate daraus gezogen, Vergleichungen ans 
geftelt u. ſ. w. 4.) Werden wir die mittlere Wärme aus richtigern 
und genauern Quellen für alle Monate beyder Zahrgänge beftimmen, 
s.) Soll von der Art der Witterung in Rücficht auf das Pflanzen⸗ 
und Thierreich, auf die Winde, Lufterfcheinungen gehandelt werden. 
Zum Beſchluß werden mir einige Anmerkungen über die Mortalität 
überhaupt, und über einige eingefandte Liſten der Lebenden und Ber 
ftorbenen machen. 


Sefchrieben in München den 27. April 1783. 
von | 


Franz Zaver Epp, 


urfurſil geiſtl. Rath, und der kurfürſtl. Bai⸗ 
eriſchen Akademie der Wiſſenſchaften ord. 
Mitgliede philoſophiſcher Klaſſe. 
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Von der Veränderung 
des Barometers, 


und einigen aus derſelben gezogenen 


Reſultaten. 





Bersiäte des Barometer s Standes di das 
. Jayr 1 7 82. 


r. In er Janner ſtund das Barometer meiſt hoch, und 
ober dem mittelmaͤfigen Stande, *) ſowohl in dem letzten Vier⸗ 
tel, als auch in der Erdnaͤhe, im Neulicht, im erſten Viertel, und in der 
Erdferne. Den 26. Nachmittag fieng es an zu fallen, ſo, daß es den 
29. in dem Vollmonde 6. Grade — M. geſtanden. Dieſer Stand 
— M. dauerte bis auf den 13. Hornung: folglich Durch die ganze 
Erdnaͤhe, letztes Viertel, und Neumond des Hornungs. Zur Zeit der 
Erdnähe des erften Wiertels, und Vollmondes war es + Ms; dieſer 
Stand hielt bis auf den 6. März an, da das legte Viertel um 3. Uhr 
Nachmittag einfiel. . Vormittag war noch das Schweremaaß + M. 
- Nachmittag fiel es herunter auf — M.; doc) in dem Neumond und 
in der Erdferne flieg 8 uf +M. In dem erften Viertel war es 
— M. in dem Vollmonde +M. fiel aber bald wieder. Diefer Stand 
— M. dauerte vom 30. März an bis auf das Ende Aprils ‚ folglich 

durch) 


“) Wir werden und ing Künftige eines fürzern Ausdrucks bebrenen, und anflatt 
ober dem Mittelmäßigen. + M. enfat ı unter dem Mirrchmäßs 
Ben — M. ſchreiben. 
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durch das-ganze legte Viertel, Neumond, Erdferne, und erfte Pier 
tel. Den 22. April flieg es auf + M. Den 24. Morgens hielt der 
Stand AM. an, verinderte fib Nachmittag in — M. bie auf den 
- 27. Abends, da nach 5. Uhr der Vollmond, und des andern Tags dat 
auf die Erdnaͤhe einfielen, 


2. Den 3. May Nachmittag, ungefähr 24. Stunden vor dem 
letzten Viertel fiel das Barometer auf — M., kam aber bald wieder 
auf den mittelmäßigen Stand, und verlohr felben gar felten Durch das 
ganze Monat. Desgleihen gefchah im Monat Juny, in welchen 
das Schweremanß in allen Mondsafpekten feinen Stand + M. bes 
hielt. Das nämliche erfuhren wir im July und Auguſt. In dem 
legten Monate kam zwar zuweilen das Barometer auf — M., doch 
flieg e8 bald. wieder. Der September war dem Auguft gleich. 


3. Den 2. Oftober fiel das Barometer auf — M. Diefer 
Stand dauerte durch den ganzen Neumond, und die Erdnähe bis auf 
den 13. Abends, da das erfte Viertel einfiel; darauf flieg es auf + 
M. bis gegen Das este Viertel, welches den 29. um 11. Uhr fruh 
war; mwechfelte aber bald wieder. Ziveen Tage vor dem Neumond, 
-welcher auf den 5. Movember kam, fiel das Schweremaaf. Den 
7. zur Zeit der Erdnähe flieges auf + M. In gleichem Stande war 
es in-dem erften Viertel am 12., darauf mwechfelte das Barometer 
ober und unter dem Mittelmäßigen das ganze Monat hindurch. 


4 Bom 1. bis auf den 16. December war das Schwere 
maaß unbeitändig, Vom ı6. bis zu Ende des Monats flieg das Bas 
zometer fehr hoch, fo , daß fich der Merkur am 20 in allen Standor 
ten auf eine Höhe erſchwungen, die wir vieleicht in vielen Jahren nicht 
mehr erfahren werden, J on 

5. Aus 
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5. Aus dieſer Geſchichte ergeben ſich folgende Reſultate. In 
dem Jaͤnner ſtund das Barometer meiſtens hoch. In der erſten Heifte 
des Hoͤrnungs war tiefer, in der zwoten hoher Stand. Die Mo— 
nate März, und April waren unbeſtaͤndig, und abwechſelnd. Die 
Monate May, Juny, July, Auguft, und September waren meifteng 
hoc), und beitändig, Am November und December wechfelten die » 
Barometers . Höhen, 


6. Der böchfte Stand des Barometersim ganzen Jahre war 
in München, und in allen ‚Übrigen Dbfervationsorten den 20. Decems 
ber 27”. 0”, 5. Den tiefeiten Stand haften wir den 23. März 
25”. 5. Die Differenz im ganzen Jahr war 1". 7"”., ©, 
Das Mittel aus dem hoͤchſten und nievrigfien Stand war 26”. 3", ©, 


7. Das Waͤrmemaaß ftund bey dem hoͤchſten Stand des Ba= 
rometers genau auf dem reaumürifchen Eispunft. Bey dem tiefeften 
Stand war es ı1. 7. Grade über den Eispunft erhaden. * 

8. Der 








*) Die Sonnewärme hatte nicht den mindeften Einflug in den hoͤchſten 
- Grand des Quedfilberd: ed war diefer vollkommen fo beſchaffen, wie die Schwe— 
te der Atmoſphaͤre es erforderte. Der tiefefte Stand war um acht zei ende 
Theile einer Linie höher, als die Kräfte derdrüdenden Luft verlangten. Ich 
rede hier die Sprache der mehrern Phyſiker, welde mit vem Hrn, de Luc 
behaupten, daß, wenn dad Barometer z. B. auf 26. Parifer Zoll fteht, da daß 
Thermometer auf dem Eispunkt iſt das Schweremaaf genau um 6. Linien fleige, 
wenn die Wärme bis zum Siedpunft vermebret wırd. Ich weiß, daf viele der 
erfahrenfien Phyſiker, ein de la Hire, Hungend, du Jay, Beigthon das Ge: 
gentheil behaupten. (Roſenthal in dem 1. B. feiner meteorologiſchen Beyträge: 
S. 10.) Die nämlıhe Meinung hat ein neuer fehr geſchickter Phyſiker Hr. 
dArcet. Meder Wärme noch Kälte, fagt en, hat in Das Steigen und Faden deß 
, Mer⸗ 





26 Meteorologifche Ephemeriden, 


— 


Merkurs am Barometer einigen Einfluß, wenn nur deſſen oberer Theil ganz 
frey von aller Luft it; denn durch Die Hitze des Orts, wodurch dad Duedfilber _ 
ausgedehnet wird, wird fomohl die umgebende Luft erweitert, als ihr dadurd) 
ein Theil der Federkraft benommen ( H. Archivar Lichtenberg in feinem Mas 
gain 1.8.2. St. ©. 24.). Ich geftehe, daß die von H. Arcet angeführte 
Urfache mir feit mehreren Jahren fehr auffallend gefhienen hat. Nach der Lehre 
dieſes Naturfündigerd haben wir dad Steigen und Fallen des Merkurs nur 
allein der drüdenden Luft, ald der unmittelbaren Urſache, zuzuſchreiben: mithin 
helfen ale unfere Beobachtungen, die wir mit dem Waͤrmemaaß in Rüdficht 
auf dad Barometer anftellen, zu nichts: wohl aber in andern Umfländen der 
und umgebenden Atmofphäre, 


So fehr ich geneigt bin, diefer Meinung meinen Beyfall zu fhenten, fo muß 
ich doch geitehen, daß die Erfahrung mich was anders gelehrt bat. Eines 
meiner übereinftimmenden Barometer hieng in einem geheijten, daß ans 
dere in dem naͤchſt dabey gelegenen kalten Zimmer. Das erftere fund immer 
um eine halbe Linie höher. Ich wechfelte die Barometer. Nah einer Zeit 
erfuhr ich das nämliche; das Schweremaaß, welches zuvor in dem falten Zimmer 
um eine halbe Linie tiefer ſtund, übertraf jest dad zweyte um eine halbe Linie. 
Here d'Atcet könnte hier einwenden, wenn Die Wärme dad Barometer fteigen 
macht, fo folteed in den Sommermonaten höher, als in den Wintermonaten 
fiehen ; doch die Erfahrung lehrt dad Gegentheil; denn die mittlere Höhe für 
die Sommermonate mar in Münden 26”. 3"",., 9. für die 6. Wintermonate 
fanden wir die mittlere Höhe 26”. 4”, 8. 


„ Der hoͤchſte und niedrigfte Stand des Schweremaaffes in 
den einzelnen zwölf Monaten war, wie in dem verfloffenen Jahre, fehr 
ungleich. Wir werden die Nefultate, die fi) aus den Veraͤnderun⸗ 
gen des Barometers ergeben, richtiger beftimmen können , wenn mir 
den böchften und niedrigften Stand, das Mittel aus besden, und 
den Unterfchied nicht nur von unferer Hauptftade München , fondern 
von allen Standorten in Baiern anmerken, 


Ja⸗ 


sone hl zupae Ih 
Stand. ||" | Stan. | 

















München. 26. 
Fuͤrſtenfeld. 1126. 
Ettal. —— 
Inderſtorf. 27. 
Tegernſee. 26. 
Berg Ander. * 126 
Augsburg. | * 
Peiſenberg. 25. 
Niedernaltaich. — 
Rott. 26. 
Benediktbeurn. 26. 
Großeiting. 26. 
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St 


10, 71113+ 25. 


10, 7 25. 10, 0 
715 25. 9, 0 
2,2 26. 1,2 
2, 0 2. I, 7 
31 5 25. 3, 2 
11, 25. IQ 5 
3 „ 24. 4, 0 
6,4 26. 8,0 
10, © 25. 10, 7 
6,5| 25% 7, 0 
9: 3 25: 9 5 
D 2 


27 
den Mittlere Dife] 
and. Höhe. || renz. 


im 


„ 
9, ? 17 1126”.4"',2111, 1, 0 


4 311.0, 7 


2, 20. 10,5 
7: 7 1, © 
71 81. 9 31 
9, 311.013 
4 71. 1,5 
9, 8 0, 11,7 
I, 2||0.10,4 


m 
0, 11,3 


Li 
0,11, 


4 3 





0, 7 
3; 40. 11,8 


Fe⸗ 
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| pSce Ins, 1 Zinn I | | DiWe | 
Hoͤchſter Tiefeſter Mittlere || Dies 
Stand. den Stand. den Hoͤhe. Lexnz. 





—— 
6. | 


München. 
Ettal. 
Andex. 
Fuͤrſtenfeld. 














25. 10, oO ‚26. 3, $|10.11,0| 





26, 4, 2 25. A 1 25. 10, I I. 0,1 


26. 10, 8|| 125. 11, ı 





26. 4 9. 0.11,71 
Inderſtorf. 27. 0,7 26. 1,9 





Augsburg. 26. II, o 25. 11, | 


25. 8 4l0. 11,7 


Mi 5, 2)lo.11,$ 





Peifenberg. 25. 48 24. 5, 2 24. 11, ollo. 11,6 


0. 9,8 


Niedernaltaich. 27. 7, all-: 26. 9, 6 27. 2 5 





26. 5, So. 11,0 





Rott 26. 11, © 26. 0, 0 


Benediktbenrn. 1126. 7; a las. 7,5 26, 1, 2lo.11,$ 





Großeiting. 26. 10, 0 25. 9, 7 26. 3, 81. 0, 51 


März 








* 
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5923 








März 
Sehe den Du SER pe SE jpm 

Münden 426. 8, 9127 25. 5 
Ettal. 26. 6,0 25. 4,0 
Rottenhaßlach. 27. ©, 5 25. 8, ı 
Andey- 26. 1, 6) 24. 11, I 
Fuͤrſtenfeld. 26. 9,0 25. 4 | 
Inderſtorf. 27. 0, 3 25. 9 ©, 
Tegernfee. 26. 9,2 I: 7 
Augsburg. ke 9, ei 25. 5,5 
| Peifenberg. 25. 2, 5 23. I 7 
Niedernaltaich. 27. 6, 7 26. 2 ' 
Rott. 26. 9,1 25. 5, 2 
Benediktbeurn. 26. 4, 7 2: 1, 3 
Großeiting. 126. 7, 4 25. 4 5 
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„|| Mitttere —E 
| Höhe. |. Döbe || ven}. 


26" 1 77, 2 yı zer 


. 1I, ©, I; 2, © 


26. 
26. 
25. 
* 


.69201. 3,/4 


van 4 
6, 311. 27.5 
9%, 91. 4 2 
4 61. 3,3 
—— 
I, 21. 3,5 
u 21.2, 8 
19,41. 4 6 














April, 
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April. 
t — — — — 
Woſſter den. Tiefefter "ji Mittlere ¶ Diffe⸗ 


Stand. | a! Stand, ‚pi Höhe || ven. 











Ettal. 25. 11, olle. 8 o 
Raitenhaßlach. 26. 7, | 


München. | 126. 4 923 25. 8, 7112. 26. 0,8 0. FR) | 
26, 3, © 2%. 7,0 





Ander. 25. 10, 3 25. 2, 6 25. 6,3 0.775 


Fürftenfeld. 26. $,5 25. 9, 5 26. 1, 71 77 6 


Inderſtorf. 26. 8, 


26. 0, 5 26. 4, Ei 1 
26, 4, 8 je 73 7 3 





Tegernſee. 25. 8,5 259. 5,0 0.6, 9 











Augsburg, 26, 5, A 26. 7, .! o. 7,0 





2» 719% 7 I 


| 


27. I, o'r, 2, \ 


ll 
hr 8, 8 « O, y 8, 2 
| 


Peiſenberg. 24. 11, 5 











Niedernaltaich. 27. 7, o 
Pott, j 26. 5, oO 
Benediktbeurn. 


25. 10, 50. 6,’0 








5 4% ir ”, j 








Großeiting. 26. 3, 9, 126. 0, 3,0. 7, X 


ma 





a 





























I 
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May. 

—— ——— Juan mm nern 

gie den || Tiefeter nen Diffe⸗ 

N n Stand. * Hoͤhe. | ven ten}. 

Muͤnchen. | 126, 8, em 25. 8, 2ll 5. 126, 2, 81. 9, 2 
Ettal. 26. 6 0) 2%. 10 26. 0, 50. 11,6 
Rottenhaßlach. 27. ©, 25. 11, B 26, 6, , I. 0,2 
Ander. 26. 2, , ax. 2, 0 25. ie 1. 0, 
Fuͤrſtenfeld. 26. 9, © 25. 8,6 26. 2, 81. 0,4 
Inderſtorf. es 11, 4 26, 9,0 26. 5, 710. A 
Tegernfee 25. 11, 5 24. 11, 9 25. 5, 7llo.11,6 
Rott. 26. 8, 2 25. 7, 8 26. 2, Olli. 0, 4 
Augsburg. 26, 9,0 25. 9, | 26 31 ollı. 0,0 
Peifenberg. 25. 3, 2 24 4 3 x 9, 7110. 8, 9 
Niedernaltaich. 27. 7, © 26. 3,4 26. 11, Alt. 3,6 
Bogenberg. 26. 11, 3 25. 11, 2! 26. 5, 21. 0,1 
Benediktbeurn. 26. 4, 3 25. 5,1 25. 10, 710. 11,2 
Großeiting. 26. 7, 25. 8,7 — 1 10,9, 








Ju⸗ 
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Junius. 


— — — 
Hoͤchſter pe] ZTiefefter Diffe⸗ 
a | 


‚Sri. I | Stand, "1 Sram. Pr] (| ven. 














26. 714109 5,8 





Ettal. - 26 70 5 26. 2, $ 26. 5,0 


München. 26. 10, 3 14. 26, 45 
O 9 o 


gRottenhaflad. 27. u 26. 71 8 
Andex. J 3:5 25. 9,8 
7 


26. 10,61% 5, 7 
26. 0, 60, $, 7 
Fürstenfeld. 26. 10, ; 26. 4%, 26. 7 ı — 
Inderſtorf. 27. 1, 26. 7 3 26. 10, 2.0 5, 9 





Tegernſee. 26. 2, 3 25.87 ag. 117:5]l0, 5, 6) 


| 
Augsburg. 26. 10, 5 26..5, 0 26. 7, 710. 5, 
Peiſenberg. 2% 5/ 
Niedernaltaich. 6,0 


27. 3) i 


5 
25. 2%, 1:0. 17) 8 
8 

















Dberaltaich. 
Bogenberg. pr 0, j 


27. 1, 2 





ar 3, 1 
—F 19, 10. 3/ 


Dieſſen⸗ ne 7, 


Benediktbeurn. | 26 6,3 








| | 
Großeiting. lie, 9, ı 
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Julhius. 
ER ae U Fe Pe 
Hoͤcſter Ih 1 Tiefefter | den | Mittlere Diffe⸗ 
Stand. |" ea Stand, nd | || "|| Se Höhe. rem renz. 
München. 26. 9 2] 20 Is. 4 o\ 8. — —*— 5, 2 
Ettal. 26. 60) 26 2 ; 26. 4 \ 3, $ 
Raitenhaßlach. 26. 11, 7 | 126. 6,7 26. 9, le co 
Dieffen. | * 6, o w 2, | 26. 4, e\ 3, ; 
Ander. m 7 ; 25. 9 3 25. 11, s' X | 
Fürftenfeld. 26, 9 „ | M 4 | 126, 6, A 1 
Inderſtorf. 26. 11, 7 ° 6 9, i 4 8 
Tegernfee. “ i, 8, | Pr 11 0,j0: 4 6 
Augsburg. 26. 9 | 2 4 ; 26, 6, ee 4 7 
Peiſenberg. 1125: 3, 8 | + 10, j 25. 7, \ g,o 
Niedernaltaich. 27. 7, ol - 1,26. 117 0, 27. 3,00. 8,0 
Oberaltaich. 3; | 1 8, a 9, R 7 | 
DBogenberg. L, 4 3 „ 6, 3 u 11, ” 4 ° 
Pott. 26. 8, 8 26. 3, 5 26. 6, 10.573 
Benediktbeurn. IM 4 Ä 26. 0, : — 2, 310. 4 
Großeiting. 2 7 l Sr 31 5. I, 9 un 1 
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— 
Stand. Si⸗ 


* 9 are | 


m — — — m 





Muͤnchen. 26. 8, 326. 26. 


Ettal. 26. 


Raitenhaßlach. 26 
Dieſſen. * 
Ander. ‚26. 


Fürftenfeld, - I26. 
Opnderftorf. 26. 
Tegernfee- 26, 
Augsburg. 26, 
Peifenberg. 25. 
Niedernaltaich. 27. 
Oberaltaich. 27. 
Bogenberg. * 
Rott. * 
Benediktbeurn. 26 


Großeiting. 26. 
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35 
September 

— —⸗ ⸗ * 
A 

Münden 6. 9 6 2. * 2, 216. 26. 9, AM 74 

Ettal. | 26._ 7 , 26. 1, ° 26. 4, N 6, © i 
Raitenhaßlach. 27. 0, 3 26. 61 26. 9, 210. 6, 
Dieſſen. 26. 6, 4 26 1, 6 Ks 4 A 4 ; 
Ander. 26. 2, 8 25. 7, 8 25. Is, A 0. 7, © 
Fuͤrſtenfeld. — — 31 .\ 26. 6, N 6, ; 
Inderſtorf. 27. 9% ; he 510 26. 8, 7/ 
Tegernſee. * I; ; " 6,7 * 10, h vi 
Augsburg. — 10, : » 3, °, ’ 6, dig 7:0 
Peiſenberg. —* 3, | = 9, 8 * 0, ir 6, ı 
Niedernaltaich. 7 8, * 8, 7 2, ot 0, 0 
Oberaltaich. 27. 3,01 26. 87 |26. 11, 8. 0. 6,3 
Bogenberg. a7 ly i R 6, 3 * 9 AR 7 
Benediftbeurn. 26. $, , Ir 19, 7 — 2, \ 5: o 
Pott. Is 9, i 5. 1, 9 ." 7, 
Großeiting. he 8, 6 — 2, A 26. N ö 


I, 5 6 2 
DE 


f * 
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Oktober. 

je I ni ae m Sie | 
München. * —* = 7 (u 26. * * 
Eital. 26. 6, 5 25. 26. 0, 11,5 
Raitenhaßlach. 27. 1,1 es I, 7 2%. 6,4 11,4 
Dielen. 26, 7, 2 B 8, 8 26. 2, 0. 0. 10, , 
Anden 26. 9 25. 1, 1 25. 941.097 
Fuͤrſtenfeld. 26. 8, „ - Has. 8, 0 26. I. 0, j 
Rnderftorf. Re 0, ı 25. IQ, j 26. $, 2 I" 47, 
Tegernſee. * 0,5 25. 9, , 26. 6, } \ 118 , 
Augsburg. 26, 8 . * 8, 2, 31. 0, | 
Peiſenberg. 25. 2/ hu 2, ; 24. 8, 81, 0,0 | 
Niedernaltaich. 27° 4 s 26. 4, 6 “ 10, ö 1.0, 0 , 
Mott. | 26. 8, , ir 2 | " 1, e 1,4 , 
Benediftbeurn. | 26. $, — 256 4 3 1125. 19° h. 1, 2 Ä 
Großeiting. | ed „| 25. 7 „| 026, | 


226. 


I, 921. Or 05 


No 
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November 


[Sean Hschfter |... || Tief I Tiefefter Ihn | Mittlere 


—.r Asien: |; 


* 





Muͤnchen. 126. 11, 744. 11, Ai 3. (26. 


Ettal. 16. 9,0 25. 105 I 26. 





Raitenhaßlach. 27. 4, 0 
Andex. 26. 4, 0 





|— — —— — —— — — 



















6. 4 / 4 26. 
25. 10, 9 26. 


25. 4 3 — 


"1 Höhe 


— 


Ei 
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er 
| Diffes 
| ren. 





5 ali. 0,1 


3, 5 0.10,9 


Io, 1110. 11,7 











j 





[3 





Fuͤrſtenfeld. 26. 11, 6 25. 11, 8 * 5, 7llo. 11,8 
Inderſtorf. 27: 2, 6 26. 2,4 126 8, s',. o, 2 
Tegernfee. * 3,0 E: 8. . 9, 4 0,11, 2 
Augsburg. : 126, 17, % 26. 0, ‚. ® 5, * t1,2 
Peiſenberg. — 24. 9, * 4. 11, 310. 10,9 
Niedernaltaich. * 26. 8, j 27. 2,2 0, 11,6 
Rott. 26. 11, 8 25. 11, „| 26, 5, 6!1.0,3 
Benediktbeurn. 26. 8, o. 27. ee Ia6. 2, N 11,0 
Großeiting. |126 10, ı 25. 9, 8 — * 3} ‚I. 0, 3 








De 
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—t 

Hoͤcſter 

Stand. 
Muͤnchen. 27. 0,5 
Ettal. — 10, © 
Raitenhaßlach. 27. 5, A 
Dieffen. —* 10, 
Andex. 26. 4,8 
Fuͤrſtenfeld. 9 , 
Inderſtotf. 27. 3,9 
Tegernſee. 26, 3, 8 
Augsburg, * 0, © 
Peiſenberg. R$ 5, 
Niedernaltaich. 27. 7/ 
Rott 26. 11, 7 
Benediktbeurn. 9, o 

Srofeiting, Ri 11, 





NESSEHIE: 
20 = O9 115. 1126. 6 3j01, 0% 
F o, ©) 26. $, o0. 1050 
6. 5, o .. 1126. 11,50 14.3050 
* i1, 8 * 5/ 0.10; | 
25. 4,7 25. 10, 7,1.0, 4 
* al 2 6, .lk FOR 
26. 3, ) 26. 9 I« 050 
25. 4, , 25. 9 * 17) 
* 0,7 Ko 6, „| 'o; 1143 
| 4 6,0 24. II, ‚ J .n 
\ 9, J = 2, 2 ° or 
oO, A Ia6 5, s 1 
„ 10, 0 — * 3/ 11,0 
25 · 11 26. 4 4* 
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Meſultat 
aus den Barometers⸗Tabellen. 


9. Ich habe in den Ephemeriden des verfloffenen Jahrs ©. 14, 
angemerkt, daß, wenn in München das Barometer auf eine merflis 
chere Art gefallen oder geftiegen , das naͤmliche durch Dber und Nies 
derbaiern gefchehen ift; ferner, daß die Tage des hoͤchſten und nies 
drigſten Standes des Schweremaaßes in jedem Monate faft in allen 
Drten (doch nach Berhältniß der hohen oder niedern Lage jeder Ges 
gend ) übereingefommen. Die nämliche Wirkung erfuhr ich auch in 
diefem Jahre. Nach genauer Durchfuchung der meteorologifchen Tas 
beilen fand ich, daß das Steigen und Fallen , die Zeit des höchften und 
niedrigften Standes des Barometers faftallgemein gerwefen. Die we⸗ 


nigenAbweichungen,die ich antraf, koͤnnen mit allem Recht einem Schreib 


fehler, oder einer Täufchung des beobachtenden Auges zugefchrieben 
woerden: fonjt könnte das Ganze nicht fo gleich, und übereinflimmend 
feyn. Man Fönnte zwar einwenden, daß des Darometers harmonis 
ſches Steigen und Fallen in Baiern noch nicht binlänglich fey, um all 
gemeine Gefege daraus zu folgen. Es iſt wirklich fo; unfre inlaͤn— 
difchen Erfahrungen find nicht hinreichend , einen gleichen Schluß auf 
entfernte Lande zu machen. - Aehnliche Verſuche in weit entlegenen Pro⸗ 
vinzen können den Ausfchlag geben, ob das Steigen und Fallen des 


Merkurs in dem Schweremaaß nicht nur in Baiern, fündern auch in’ 


dem Ausland harmoniſch fey, oder nicht. Um dieſes zu erfahren, 
zog ih die Mannheimer: Ephemeriden zu Rathe. Der patriotifche Eis 
fer der erlauchten meteorofogifchen Gefellfchaft hat ſich über die Schran⸗ 
ken der kurpfätzifchen Staaten durch ganz Europa ausgebreitet, und 
aus verfchiedenen ausländifchen Staaten und Königreichen meteorolo⸗ 


giſche Erfahrungen gefammelt. Aus allen Standorten, welche ich in 
den 


A 
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den Mannheimifchen Ephemeriden aufgezeichnet fand, erwaͤhlte ich fol 
gende: Mannheim in der Pfalz, Padus in Ztalin, Ofen in 
Hungarn , Berlin in Brandenburg, Sr. Gotthardsberg inder 
Schweiz. Aus allen Monaten wählte ich den December des 178 ıften 
Sabrs : eine weitläuftigere Unterfuchung der übrigen 11. Monate geftats 
tete mir die Kürze der Zeit nicht. Nach angeftellter Vergleichung der 
baierifchen mit diefen auslaͤndiſchen —— fand m für diefes 
. Monat folgendes Nefultat, 




















a Merz — — 
Barome⸗ Ig 
Standorte, ters hoͤch⸗ iefeſter 7 Mittlere | Veraͤnde⸗ 
— ſier Stand.| Stand. u Hoͤhe. — tung. 
gr, .stn.| 27. 8 se 
Berlin. den zıten. Dear — WII TH 
St. Sonhande⸗ 21. 10,9. w gg 9. | ae 
berg. den 22ten, den sulen. —— 20 ——— 0°. 6,0 
Mm i — 27. 5, ee 
annheim- |Remar. — iten, 27. 9 3. ee 0. | 
| 27. 10, 3. 
Dfen. den 12. 13.| 27° 27 Tel n.. 6 a o | 
| 'und ıqten, | ven z1ten. ' I 
Padım. den 22ten. | den öten. — — o. 4 6. — 


Zwey - 
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Zweytes Refultae 


Die Tage des hoͤchſten Standes des Schweremaaffes 
kamen in diefem Monate mit den Münchnerifchen Beobachtungen übers 
ein. Die Stadt Ofen allein hatte den höchften Stand früher; jes 
doc) ftund auch bier am 22 und 23ſten das Barometer fehr hoch, fo, 
daß der Merkur nur um drey, ma vier Decimaltheile einer Li⸗ 
nie tiefer gejtanden. 


Drittes Refultat. 


Der Tag des tiefeſten Standes des Barometers kam mit dem 
Tage, an welchem wir ihn in Baiern beobachtet haben, genau uͤberein. 
Nur Padua allein hatte den tiefeſten Stand früher, naͤmlich den 6ten 
Ehriftmonats ; jedoch fund auch in diefer Stadt das Barometer 
den zıften December fehr tief, fo daß der Unterfchied nur von einer 
halben Linie geweſen. 


Viertes Kefultat. 


Die täglichen Veränderungen des Merkurs kamen in Ber, 
“fin und Ofen mit den baierifchen nicht überein ; wohl aber haben wir- 
eine genauere Harmonie der täglichen DBeränderungen in München 
mit den Beobachtungen in Mannheim, Padua, und auf dem Gott 
hardsberg in der Schweiz bemerket. 


Wie wichtig diefe Anmerfungen feyen, um nach einer Reihe von 
Jahren die verborgenen Geheimniffe der Natur aufzudecken, wird jeder 
Naturkündige leicht einfehen. Wir werden uns in Zukunft alle Mühe ges 
ben, die Umftände anzuzeigen , bey welchen eine Uebereinftimmung oder 
Ungleichheit ift beobachtet worden. 


Io, 
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10. Nicht alfo verhielt fich der Unterſchied oder die Vers 
Anderung des Schiweremaaffes von dem höchften bis. zum niedrige 
ften Stande. (*) Sie war in allen Standorten ungleih. Zum Beys 
fpiele in dem Monat September war der Unterfchied zroifchen dem 
böchften und niedrigften Stande des Schweremaaffes in München 0, 
7; 4. auf dem Berg Ander o. 5, 0. An Dieflen o. 4, 8. Eittal. 
0, 6, o. Bogenberg 0. 4 7. Peiſenberg o. 6, 1. Fürftenfeld 
°. 6, 8 Anderfiorf o. 5, 4. Miedernaltaih 1. 0, 0. Dberals 
taich 0.6, 2. Rott o. Tut Raitenhaßlach o. 6, 2. Tegernfee 
©, 5, I. Benediktbeurn 0. 7, © J 

Anfaͤnglich ſchien es mir, als wenn dieſer Unterſchied in den 
tief liegenden Gegenden allzeit groͤſſer wäre, als in den hoͤhern; Doch 
nad genauerer, Unterfuchung fand ich, daß die Natur auch in * 
Stuͤcke keine Proportion. halte. 


11. Der größte Unterfchied im ganzen Jahre war nach allges 
meiner Webereinftimmung der meteorologifchen Standorte im Monat 
März 2.) Diefer Unterfchied war, wie im vorigen Jahre, in den 
Sommermonaten geringer, groͤſſer in den Wintermonaten. Don 
diefer Erfahrung weichen fogar die zwey Sonnenwendmonate Ju⸗ 
ny, und December nicht ab. Das Widerſpiel geſchah im vorigen 
Fahre 1781.95. Ephem. erſten Jahrg. P. 16. 3-) Im Jaͤnner war 
die Differenz groß, im Hornung geringer, im Maͤrz am größten, im 
April ſehr Hein. In dem Monat May wuchs fi, Im Zuny, Zus 
ly, Auguſt und September nahm fie in allen Orten feht ab. In 
den Monaten ei und December war fie abermal groß. 

12: Wenn 


*) Die Veränderung des Barometer? in jebem Monate erhält man, wenn 
der tiefefte von dem hoͤchſten Stande des Barometerd {udtrahirt wird. 
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12. Wenn wir der Sache ernſtlich nachdenken, warum das 
Steigen und Fallen des Barometers in allen Orten aͤhnlich, hinge- 
gen der Unterfchied zwifchen dem höchften und tiefeſten Stande fo uns 
gleich fey, fo glaube ich, wir irren nicht, rwenn wir behaupten, daß 
das Ähnliche Steigen und Fallen von einer allgemein wirkenden Urfas 
che abhange. | | a 


Die Ungleichheit des Unterfchieds zwiſchen den zwoen aͤuſſer⸗ 
fien Graͤnzen mag zur Quelle die LofalUmftände haben. Welche 
find aber diefe ? Mir find fie noch nicht bekannt. Vieleicht daß eine 
Reihe von Zahren, und ununterbrochenen genauen Beobachtungen, 
die fih die Furfürftt. Akademie von ihren fehr emfigen Herren Beo⸗ 
bachtern zu verfprechen hat, das Geheimniß entwickeln wird. Die 
Winde koͤnnen ſchwerlich die wahre Urfache ſeyn; denn fie bfiefen in 
einigen Orten gleich, und-dennoch war der Unterſchied ungleich. 


| 1% Gleichwie der Unterfchied , alfo war auch die mittlere 


Zoͤhe des Barometers in den Sommermönaten geringer, als in 


den Wintermonaten, und diefes Durch ganz Baiern, wie im vori⸗ 
gen Jahre. 


. Bon. dem Einfluffe der Mondspunfte auf das 


Schweremaaß. 


14. Um genau beſtimmen zu koͤnnen, wie oft das Barometer 
bei den Mondspunkten ober, oder unter der mittelmaͤßigen Lage ges 
ſtaiden, mußte ich vor allem dahin bedacht ſeyn, die mittlere Zöbe 
des Schweremadffes mir genauer und richtiger befannt zu machen, 
Ich fuchte Die mittlere Höhe auf Dreyerley Arte 


— 5a 1.) Zog 
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1) 309 ic) aus dem höchften und tiefeften Stand im ganzen 
Jahre das Mittel heraus. 2.) Nahm ich aus allen mittleren Höhen, 
die auf jedes Monat gefallen, vier Monate zufammen, und fürchte aus 
dem höchften und tiefeften Stande die mittlere Höhe. Diefe drey Res 
fultate Dividirte ich mit 3. Der Quotient gab die mittlere Höhe fürs ganze 
Jahr. 3.) Suchte ich unter allen mittlern Höhen im ganzen Jahre 
den höchften und tiefeften Stand, und dividirte ihn mit 2. Der Quo⸗ 
tient gab die mittlere Höhe. 


15. Die mittlere Höhe für unfere Hauptftade München it für 
das em 1782. 
nad) der erften Methode. 26”. 3”, ©, 
nach der zweyten = 26". 4 666% 
nad der dritten. ⸗⸗26. 41. 


Dieſe Höhen find. verſchieden; die mittlere Höhe nach der 
dritten Art ſcheint mir die beſte zu ſeyn, und iſt nicht ſo muͤhſam. 
Dieſe werden wir in Zukunft beybehalten, da die Rede von dem 
Einfluß der Mondspunkte, und der Witterung auf das Schwere⸗ 
maaß ſeyn wird. = 


16, Nach diefer dritten Methode habe ich die mittlere Höhe 
des Barometers für die wichtigern in allen vier Gegenden Baierns zer⸗ 
freuten Standorte beftimmet, Sic) fege fie nad) jener Ordnung her, 
welche fie gemäß: ihrer Lage haben. 


Den Anfang macht Peifenberg, der hoͤchſte aus den meteos 
tofogifchen Standorten. 


— Mit: 





zweyter Jahrgang. 45 
Mittlere Barometershoͤhe für das Jahr 1782. 


Peiſenberg. 24", 10", 6. 
Tegernfee, a 7, % 

, Derg Ander. 2 I 4 
DBenediftbeurn, 26.0, % 
Ettal. 26. 2 0. 
Großeiting. 26. 2, 1. 
Rott. 236. 4, 0. 
Muͤnchen. 26. 4 I, 
Fuͤrſtenfeld. 26. 4 % 
Augsburg. 26. 4 7 
Inderſtorf. | 26. 7, 4 
Raitenhaßlach. a 7, 45. 
Niedernaltaich. | 2 0 7% 


17. Wem wir diefe mittleren Höhen aus dem böchften und 
‚niedrigften Stande der fämmtlichen mittlern Höhen aller Monate zum 
Grunde legen, fo ftund das Barometer ober und unter dem Mittels 
mäfligen * nad) Verfchiedenheit der Mondspunkte auf folgende Art: 
y | 


In der Erdnaͤhe. In der Erdferne, Im letzten Viertel. 
*. M. — M. *. M. — M. +. M. — M. 
8. mal. 2. mal. 10. 2. 9 5 


Im VNeumond. In erſten Viertel, Im Vollmonde. 


+, M, — M. + M. — M. + M, — M. 
7. 3. 8. 4. 1 I» Ir 
18, Ale 








® Wir wollen wieber einen kürzern Ausdruck gebrauchen, und flatt ober dem | 
Mittelmäffigen + M, flatt unter dem Mittelmäffigen — M ſchreiben. 


— 
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* 18. Alle diefe Erfahrungen, welche wir in München geſam⸗ 
melt haben, ftimmen zu meiner nicht geringen Verwunderung ſehr 
genau mit den Beobachtungen , die auf dem hohen Peiſenberge find 
gemacht worden, überein. Wir haben auch die meteorologifchen T 
beiten der übrigen Standorte, fir welche wir SYo- 16. die mittlere Hös 
be beſtimmet haben, durchgefucht ‚und fanden das nämliche. Einige 
wenige Abweichungen, die nur in etlichen Decimaltheilen einer * 
nie beſtehen, benehmen dem Ganzen nichts. 


19. Wem man vorige Tabelle mit einem indifferenten Aus 
‘ge betrachtet, fo wird man leicht einfehen, daß der Hang, das 
Schweremaaß auf, und über den mittelmäffigen Stand, bey 
den Mondsafpekten gröffer fey, als das Gegentheil, fo daß fh je⸗ 
ner zu dieſem faſt wie 26: 9. verhält. 


Befonders zeichnen fich die — und der Vollmond 
vor andern aus. Die Beſtimmung der Urſache, warum zur Zeit 
der Syzigien und Quadraturen die Luft meiſtens ſchwerer wird, und 
warum der Barometer⸗Stand in einer Strecke von vielen Meilen 
(5. 38.) fich ähnlich verändert, laſſen wir den Herten Aſtronomen 
über, 


Dieß ift gewiß, wenn der naͤmliche Umſtand in dem Aus⸗ 
land wie in Baiern bemerket wird, ſo kann die wahre Urſache von zu⸗ 
fälligen Quellen unmöglich abhangen. 


Von dem Einfluſſe der Witterung auf das Baron 
meter. 

20. Das Barometer ( fo ſchreiben die HH. Obſervatorn 

dom eh . ſcheint mis der Witterung groſſe Verbindung zu 
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haben, Es fällt dor Stutmwinden und Schnee, und gleich bey Ans 
bruch der Stürme pflege ſich der Merkur wieder in die Höbe zu 
ſchwingen. 


Es iſt zwar dieſe Uebereinſtimmung nicht allzeit anzutreffen; 

Doc) triſt fie meiſt mit einem ganzen Auf: oder Abfteigen des Merkur . 
zufammen. Dann nämlich, wenn das Dueckfilber zu fteigen aufhört, 
grift man meift ſchoͤnes Wetter an, und wenn es fich von der Tiefe 
wieder erhöhet, bat man meift Winde oder nafle Witterung beo⸗ 
Hachtet. 


a1. Aus den Beobachtungen folcher Auf- und Abfteigungen 
jedes Monats hat ſich die Neigung zum fchlechten oder guten Wet⸗ 
ter fo gejeiget: 


Verbättnig des Auffkeitgens Verbältniß des Sallens sum 


zum f[hönen Wetter, ſchlechten Werter oder zu 
Winden. 
Jaͤnner. we 2. zu 7. — wie 12. zu ım 
Februar. 8. — 8. — 9. — 7. 
Mär; 3. — 7. = 8. — 7 
April. 59. — 4 = 4 — 3. 
May. . — rn. >= 8. — 8 
Juny · 6. — 6. = 6. — 5. 
July. pm 5 9. — m 
Auguſt. 10. — 10. = 12. — ım 
September, . — 7 5 6 
Oktober. 8. — 8. = 8. — 7. 
November. 9. — u = 9. — 8 
December. 6. — 4 = 6 — 6 
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Die Herren Beobachter wollen durch diefe Tabelle fo viel 
fagen | 
"Bey zmölfmaligem Auffteigen des Barometers erfolgte im 
Jaͤnner fiebenmal fchönes Wetter, u. f. w. Die Summe aller Aufs 
- fleigungen im ganzen Zahre war = 95. und es erfolgte 80 mal ſchoͤ⸗ 
nes Wetter. Die Summe aller Abfteigungen war = 98. und es ek 
folgte 84 mal ſchlechtes Wetter, oder es erhoben fih Winde. 


22. Die nämlichen Herren Beobachter unterfuchten dic Wit⸗ 
terung in Rückficht auf die Mondsveränderungen, und fanden fie auf 
folgende Art befchaffen ; 


Trocken. Naß. Wbechſel des Wetters, 
m erften Viertel, 4 8. 6. mal. 


Vollmond. 8. 4. 4. — 
Im letzten Viertel. 5. 8. 6. — 
Neulicht. 7. . 7. — 
In der Erdnaͤhe. %. 4 6. — 
In der Erdferne. 9. 3. 2. — 


23. Ich gab mir viele Muͤhe, etwas ähnliches in andern meteo⸗ 
gologifchen Tabellen zu finden. ch ſchrieb aus felben die Witterung 
heraus, welche auf die Duadraturen, und Syzigien monatlid) gefallen; 
ich verglich Ähnliche Standorte mit Ähnlichen, als z. B. München mit 
Fürftenfeld Dieflen und Rott. Amberg mit Neumark in der Pfalz. 
Niedernaltaich und Oberaltaich mit Straubing. Den Berg Ander mit 
Peifenderg und Bogenberg. Inderſtorf und Beierberg mit Raitenhaßs 
lad. Ettal mit Tegernfee und Benedictbeurn. Ich fand aber nirgend 
eine Weberei ſtimmung, fo, daß ich nu nur allein aus. der Ders 

nunft, 


* 
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nunft, fondern auch aus der Erfahrung gänzlich überzeugt bin, daß 
die Witterung, welche bey den Mondepunften einfällt, in einer Stre⸗ 
fe von drey bis vier Stunden verfchieden feyn koͤnne. 


Ein richtiger Beweis, daß die Witterungs veraͤnderung von 
zufaͤlligen Urſachen abhaͤngt. 


24. Ein anders Mittel die Witterung zu prognoſtieiren, giebt 
uns H. NilsGißler Lektor in Herndfand in den Abhandlungen der 
Föniglichen ſchwediſchen Akademie der Wiffenfchaften 9. B. an die 
Hand. Er lieh fih von fettem Foͤhrenholz ein Stuͤck 4. Ellen lang, . 
und 2. Zoll ing Gevierte verfertigen; dieſes Stuͤck Hol; theilte er in 
geomettifche Schuhe, Zolle, und halbe Linien. 


Da das Waſſer mittelmäffig war, nagelte er das Stuͤck 
Holz feſt an einen aufrecht ftehenden Stock, der in der See gepfäs 
let, und befefliget war. An diefem Maafftabe bemerkte er das 
Steigen, und Fallen des Waſſers; zu gleicher Zeit beobachtete er 
den Barometer » Stand , und fand, daß diefer mit jenem meift dars 
inn übereintreffe : fo oft das Barometer feige, fallt die See, 
und wenn diefes fälle, feige die See. Nur einige Male traff 
es nicht ein, welches meift zu gefcheben pflegte, wenn nach einem 
gereiffen Windftriche die Winde ftarf biiefen. Durch genaue und 
emfige Berfuhe brachte es H. Nils» Gißler fo weit, Daß er aus 
dem Steigen und Fallen des Waſſers allemal zuvor willen konnte, 
wenn eine Aenderung in der Luft vorgehen follte, welches er aus dem 
Barometer nicht richtig zu beftimmen vermochte. 


Alſo fcheinet das Meer empfindlicher zu — als das Bar 


xometer. 
G Koͤnn⸗ 
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Koͤnnte nicht ein gleiches in unſern baieriſchen Seen verſuchet 
werden? Freylich find ſie alle zuſammen genommen, ungemein kleiner, 
als das baltiſche Meer iſt; dem ohngeachtet aber ſind ſie einer 
täglichen Veraͤnderung in Ruͤckſicht auf ihre Hoͤhe unterworfen. Ein 
Beyſpiel haben wir in dem gewiß kleinen See, an welchem Das Klo⸗ 
ſter Tegernfee liegt. Der akademifche überaus emfige Beobachter 
allda liefert uns auf alle Tage des Monats die Höhen und Veräns 
derungen in dem See. Wir haben fehon was Ähnliches in dem Bas 
rometer ⸗/ Stande entdecfet. Doch wir werden unfere Meinung fo 
lange zurück haften , bis wir eine hinlängliche Menge von Verfuchen 
. werden beurtheilt baben. 


—— 


Von dem 
Thermometer, 


ober 
Barmemaaf. 





x Befchichte der Wärme und Kälte im Jahr 1782. 


25. So gelind die Witterung zu Ende des 1781. Zahrs 
r, fo ſtarke Kälte überfiel faft ganz Europa beym Anfange des 
1782, Jahrs. 


Eine Nachricht, die aus Niederungarn kam, ſagt, daß um 
Oedenburg herum den erſten Jaͤnner zwiſchen 2. und 3. Uhr die 
Witterung gelind und regneriſch geweſen. Zwiſchen 3. und 4. Uhr 

aͤnder⸗ 
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aͤnderte ſich das Wetter fo plöglich in einen heftigen mit Schnee 
vermengten Sturm und darauf folgende fo ſtarke Kälte, daß man 
fich dergleichen in fo Furzer Zeit bey Menfchen » Gedenken nicht erin» 
nern konnte. Die Folge Diefer fo fehnellen Veränderung war, daß 
faft die meiften Aßeinberge erfroren, und die Einwohner faft ohne 
alle Hoffnung waren, binnen zwey Jahren Früchte einfammeln zu 
Einen, weil das Hol; feines Nahrungsſaftes beraubet worden, 
Das nämliche Unglüf hat am neuen Zahrstage einige benachbarte 
unteröfterreichifche Weinberge, und Fruchtbäume getroffen. 


In München, und den meiften Standorten von Ober, und 
Niederbaiern verurfachten die N. N. Winde am erften Tage des 
- Sänners eine heftige Kaͤlte, welche defto empfindlicher war, je gelin 
der das Wetter vorher gewefen ; doch den folgenden Tag Nach⸗ 
mittags Fam ein, warmer Wind von Süden, und brachte uns Res 
gen. Die folgenden Tage biies der Suͤdweſt, uud verurfachte 
Öftern Degen mit Schnee vermifcht, 


Micht fo gelinde behandelte die Atmoſphaͤre das ruſſiſche 
Reich. 


Den 6. und.7. Jaͤnner war zu Petersburg eine fo heftig an- 
haftende Kälte, daß der Merkur des WWetterglafes, fo auf dem Thur⸗ 
me der Feftungsfirche hieng, bis auf den 36. Grad unter dem Neaus 
muriſchen Eispunft herabgefallen. Diele Perfonen fand man auf 
den Straffen todt liegen. Es übertraf alfo dieſe heurige Käfte um. 
ein Merkliches jene, die zu Petersburg in den Jahren 1759. 1739. 
und 1733. aufgezeichnet toorden. Dieſer plösliche Uebergang der 
Luft von gelinder Temperatur (denn auch diefe erfuhr man in Ruß 
land im vorhergehenden December ) in vr fchnelle ganz außer 

82 or⸗ 
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ordentliche Kälte verurfachte, in Petersburg eine anfteckende Krankheit, 
welche bald fo allgemein wurde, daß im Anfang des Hornungs bey 
58003. Perfonen darnieder lagen, und von 200. Soldaten, die des 
Morgens gefund auf die Wache zogen, des Abends ſchon 138. 
im Spital waren. 


Ueberhaupt war vom r. bis 7. Jaͤnner in fehr vielen Nords 
Suͤd⸗ und Deftlichen Gegenden Europens eine unerträgliche Kälte, durch 
welche fehr viele Reiſende, nach Zeugniß Öffentlicher Nachrichten, 
erftarrten, und ftarben. 


Endlich wurde die außerordentlihe Kälte in ganz Europa 
allgemein. 


In Ronftantinopel beffagte man fich über den ungewöhnlich) 
tiefen Schnee, und über Die außerordentliche Kälte. In Slavonien, 
befonders in dem furmifchen Komitat mußten fogar die öffentlichen 
Schulen gefdyleffen werden, und die Studierenden 12. Tage zu Haus 
fe bleiben. Zu Gräz in Steirmark war e8 viele Tage nad) einans 
der fo Falt, daß das reaumurifche Thermometer beftändig über 13. 
. Grade unter dem Eispunfte geftanden. | 


Gleich ſtark wuͤthete die Kälte in den füdfichen Theilen Eu— 
ropens. 


An dem Genueſergebiete war die Kälte bey Mannsgedenken 
die ftärkeite, und gleich der vom Jahre 1709. Das ganze Land 
bat den empfindlichften Schaden erlitten, weil alle Früchte, z. B. Eis 
tronen, Pomeranzen ꝛc. erfroren, und die — davon bis an 
die Fe erſtarret find. 


Eben | 
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Eben fo groß war die Kälte in Neapel, ſo daß fie nad an⸗ 
geſtellten Berfuchen nur um 2. Grade ſchwaͤcher geweſen, als die 
gewöhnliche Winterkälte in Petersburg. Diefe Witterung war für 
die Einwohner defto empfindficher, weil man fonft im Februar ſchon 
wieder den Schatten zu fuchen pflegt. 


In dem weftlichen Theil Europens hat die Hornungskaͤlte 
den größten Eindruck auf die Portugiefen gemacht. In Liffabon, 
wo man beynahe von feinem Winter etwas weiß, flunden die Eins 
roohner wegen des tief gefallenen Schnees fehr viel aus, weil man 
gar nicht dazu eingerichtet iſt, fich gegen die Kälte zu fchügen. Bes 
fondere Berwunderung , und Entfegen verurfachte bey den Einwohs 
nern diefer Hauptftadt der fehr tiefe Schnee, welcher den 26. Hors 
nung fill. Das Volk, welches eine ſolche Begebenheit noch nie⸗ 
mal erlebt hatte, glaubte, daß der jüngfte Tag wirklich vorhanden 
fey. Männer, Weiber, Knaben, und Mädchen eilten mit Heulen 
und Jammern der Kirche zu. Es Eoftete die Prieſter viele Mühe, 
dem Volke diefe Meinung aus dem Kopfe zu bringen. 


Es ift alfo die Kälte in der Mitte des Hornungs von Liffas 
bon bis Petersburg, von einem Ende Europens bis zum andern, 
gleich außerordentlich geweſen. 


Dian Fann leicht erachten, daß die Kälte in Baiern nicht 
mittelmäffig gervefen ift, da fie ſelbſt warmer Linder nicht ges 
ſchonet bat. Die größte Kälte fiel in Baiern auf den 17. Hor⸗ 
nung Morgens; In München war fie 16. Grade. 

* 

Dieſe und die folgende Kaͤlte war uns deſto empfindlicher, 
weil das Waͤrmemaaß von dem 7. en an niemal (fogar nicht 

Nach⸗ 
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Nachmittags) über den reaumurifchen Eispunkt fich erfchroungen, 
Doc diefe war noch nicht die größte Kälte, | 


In Ettal, Inderſtorf, Raitenhaßlach, und Rott war am 
17. Sebruar das Waͤrmemaaß über einen Grad tiefer, als jene Fünfte 
liche Kälte ift, die man mit dem Meerſalze macht, und Fam mit 
dem zoften Reaum. Grad — o. Üiberein. 


Die fchirfefte Kälte aus allen in Baiern beobachteten Gras 

den war in der Gegend von Benediktbeurn; es ſank das. Thermos 
meter auf 22. — o. Reaum. Grade, Diele Landleute, (fo fchrieb 
uns der Herr Beobachter von diefem Standorte) wenn fie ihr Ane 
geficht nicht forgfältig bewahrten , befammen auf demfelben Blattern 
"in der Gröffe eines baierifchen Thalers, waͤhrend daß fie eine Strecke 
weit zu der Kirche eilten. Doch die Blattern waren nur mit Süß 
figkeit unterlaufen, und hatten weiter Feine böfe Folge, 


26. So groß die Winterfälte geweſen, eben fo außerordent⸗ 
fih war die Sommerhißge, und Troͤckne. Wir hatten in München 
den 27. July eine Waͤrme von 28. reaumürifchen Sraden ober dem 
Eispunfte. Die Sommerhige des heurigen Jahrs übertrifft diejenis 
ge, die wir in dem Jahre 1781. hatten, ungemein. Eine außerors 
dentliche Tröcdne, und der Mangel des Regens war die natürlie 
che Folge derfelben. Nicht nur in Baiern, fondern auch in den 
meiften Gegenden Europens Fagte man über die anhaltende groſſe 
Sommerwärme , und Troͤckne. In Konſtantinopel trockneten faſt 
alle Bruͤnnen aus. 


In Trieſt wurde, wegen Mangel des Waſſers, anfaͤnglich 
das Schaͤffel Waſſer um 3. Kr verkauft, endlich aber, weil die 
Duck 
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Quellen in der Nähe nicht hinlaͤnglich waren, und das Waſſer 7 
Stunden weit mußte bergebracht werden, fahen ſich die Einwohner 
der Stadt gezwungen, für befagtes Maaß 7. Kreuzer zu geben. In 
Mantua waren die Felder fo ausgebraunt, daß Ochſen, und andes 
res Vieh gefallen ; ja in Venedig mußte vieles Rindvieh aus Mans 
gel des Futters gefchlachtet werden. Welches Unheil diefe befondere 
Sommerhitze und Tröefne in Baiern verurfachet habe, werden wir 
in jener Rubrik, in welcher die Rede pon dem Pflanzenbau feyn 
wird, befchreiben. ' 


Das Waͤrmemaaß. 


27. Die Beobachtungen mit dem Waͤrmemaaß find von der 
größten Wichtigkeit; denn von dieſen hängt die Beſtimmung des 
phyfifchen Klima eines Landes meiftens ab. Bon der Nichtigkeit Dies 
ſes Sages überzeugt , babe ich mir fehr viele Mühe gegeben, durch 
vieles und befchmwerliches Kalkuliren eine und Die — Wadrheit 
zu entdecken. 


28. Vor allem muß das geographiſche Klima von dem phy⸗ 
ſiſchen wohl unterſchieden werden. Baiern hat gegen Diten die naͤm⸗ 
liche geographiſche Breite mit einem groſſen Theil von Oeſterreich, mit 
dem Ungarn, Siebenbürgen, Moldau, dem ſchwarzen Meere, der Krimm 
rc. an der Weſtſeite mit einem Theil von Franfreih, dem atlantifchen 
Meere, Merico, Kanada, und andern Landfhaften von Nordames 
rika; und dennoch ifk die Waͤrme in allen — Laͤndern ſehr 


ungleich. 


D eſe Ungleichheit kann von der Sonne nicht — 
indem die Tags⸗ und Nachtslaͤnge, wie auch der ſchiefe Einfall der 


Somienſtrahlen gleich ſind. Andere Lokalumſtaͤnde muͤſſen die 
Quel⸗ 


— 


⸗ r 
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Quelle diefer Ungleichheit feyn. * In wie weit diefe einen Einfluß in 
die Berfchiedenheit der Wärme in Baiern haben ‚wird aus der Las 
ge der Standorte, deren Belchreibung wit zu Anfang unferer Ephe⸗ 
meriden vorausgeſchickt haben, und aus den eingeſchickten meteorologis 
(chen Tabellen erhellen. 





z 


— 
* Die Lokalumſtaͤnde mögen folgende ſeyn. x) Wenn die Luft zatt, 
dünne, und leicht iſt, kann fie fo viele Wärme nicht annehmen, und ber 
halten, als die niedere, ſchwere, und dichtete Luft; daher der Peifenberge 
und der Berg Under, obmohl fie nicht weit von unfter Hauptſtadt ent» 
fernet find, in ber Summe ber Wärmegrade von Münden verſchitden 
find. Erfahrne Männer haben mir öfters betheuert , daß in der ameri- 
taniſchen Landſchaft Quito , in welcher fie fih mehrere Tahre aufgehals 
ten, die Luft ſehr temperirt ſey, ohngeachtet, daß ber Acquator mit 
ten durch diefe Gegend läuft, weil nämlih das Land bepläufig 1600. 
Klafter höher als die Meersflaͤche zwiſchen zweyen überaus hoben 
Gebürgen liegt, die von Suͤden nah Morden gehen, und mit bes 
fländigem Schnee bededt find. 2) England, ift von dem Aequater 
s — 6. Grade weiter entfernet, und folglid dem Nordpol näher, 
als Baiern, und dennoch if die Wärme bey und weit geringer als 
in Englond® Die Urfache diefes Unterſchieds ift Die warme See, welde 
England einfhlieft ; denn weil die Sonne nicht weit in die Tiefe mir 
tet, fo ift die Oberfläche bald warm, bald fell. Das tiefe Waſſer ber 
hält immer feine warme Temperatur, melde fie Durch Die wellenfoͤrmige 
Bewegung der Oberfläche, und dieſe der Luft mittheilt. 3) Länder, ja 
auch Gegenden des nämlichen Landes, die mit Bergen, Moräften, Waͤl⸗ 
dern, und mit einem jährlich gefrierenden See umgeben find, muͤſſen 
nothwendig ſtaͤrkere Kälte haben. 4) Orte, in melden viele Mebel 
auffteigen , find ebenfand kälter, indem diefe eine Menge Sonnenftcahs 
fen auffongen , che fie unfre Erbe erreihen. 5) Die verſchiedene 
Beſchafſenheit des Erdreich kann in dem nämlihen Lande einen Un— 
terfhied in der Wärme machen, weil die Erfahrung lehrt, daß nit al» 
le Deaterien gleich viel Wärme annehmen, und die angenommene nicht 
gleich 


* 
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- gleich lang beholten. Ein Verſuch, den H. Tib. Cavallo gemacht, mag 
bier gute Dienfte leiſten. Es iſt befannt, fhreibt er, daß wenn von 

iweyen harmonischen Thermometern die Kugel te einen mit einer ſchwar⸗ 

zen Farbe überzogen wird, und beybe den Sonnenfirahlen gleich ftarf 

“ audgefegt worden, das mit der geſchwaͤrzten Kugel eine gemeiniglich um 

"go. Grade ftärfere Hitze angiebt, ald Das andere, Hingegen was unge: 
möhntiches ift es, daß ſich fogar ein merklicher Unterſchied zwiſchen biefen 

beyden Thermometern findet, wenn fie nicht den Sonnenftrahlen, ſondern 
Blog dem ſtarten Tageslicht ausgeſetzt werben. Ein deutlicher Beweis, 
daf Körper von dunkler Farbe die Temperatur der Atmofpäre geſchwin⸗ 
der annehmen, ald andere 


29. Die größte Wärme im ganzen Jahre mar in München 
den 27. July Nachmittag (+ 28. 0.) nad Reaumuͤrs Eintheilung. 
Heuer traf bey uns jene meteorologifche Kegel ziemlich. zu, daß die 
größte Wärme beyfäufig 30 Tage nach) der Sommer :Sonnenwende 
ſey. Die größte Kälte hatten wir den 17. Bebr, Morgens (— 16.0.) - 


30, Die mittlere Temperatur aus dem höchften, und nies 
drigften Stande des Thermometers war für Diefes Jahr in Müns 
chen (+ 6.0.) Die Veränderung und der Abfprung des hoͤchſten 
zum niedrigften Stand war fehr groß (44, ©) 


Anmerfung. Wenn wie das 1782fte Jahr mit dem vers 
Aoffenen vergleichen, zeigt fich ein groffer Unterfehied ; denn 1781, 
war die größte Waͤrme (24.6.) Die größte Kälte (— 10.0.) Das 
Mittel (+7. 2.) Die ganze Veränderung (31. 8.) Mancher in 
der Meteorolögie unerfahrne Lefer würde aus dieſer Burzen Rechnung 
ſchließen, daß der Sommer des 1782ften Jahrs um ein merkliches 
waͤrmer, und der Winter kaͤlter geweſen fey, als in dem verloffenen 
1781ften Jahre. Doch ift diefes Urtheil übereilet. Wir muͤſſen ſel⸗ 

ß H bes 
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bes aus aͤchtern Quellen herleiten; denn aus einem ſehr warmen 
oder ſehr Falten Tage laͤßt ſich nichts vernünftiges ſchließen; indem 
in einem ſonſt Fühlen Sommer ein, und anderer Tag ſehr heiß ſeyn 
kann, und umgekehrt. Das wahre Verhältniß muß aus mehrern 
Erfahrungen und herausgezogenen arithm:tifchen Mitteln hergeleitet 
werden. Wir wollen ordentlich zu Werke aehen, und den Anfang 
mit dem hoͤchſten, und niedrigften Stande ꝛc⸗ den wir jedes Menat in 
allen Standorten erfahren, machen. 


* 

























































































Januar. 
—— — — — —— 
Groͤßte Monats⸗Kleinſier [Mronats: [Meittlere] Berän: ıı 
Standorte. ||Wärme. | Tag. | Srad. T:9. | Tempe: | derung. 
Ber X ratur. 
veiſenbet. ||+ 5: 7.| 24 no a 
Inderſtorf. * 5. Di — 3,0] 16 M. — 1. 1] 13. 7 
Siedernaftaih. ||+ 10-6. SR Rn. | .0| 2. M|+ 232% 
Naitenhaflah. +4 - 49: 9 22. Nm. — 10. 5. | 21. M. — — 2. 8.| 15. BB 
Mott. —n Re 1. 6. | 13. M. | 1. 8.] 19. 6. 
Fürftenfeld. * 5. 0. me — 1.0| 19. Ab. |+ 2. o.| 13. 4 | 
Münden. Be + 8. 5. d.25. Nm. — 8. ©» | 16 16. 16. M. 0. 2. + 16. 5. 
Berg Andex. + 5. 0. a. — 7. 0. d. 15. Ab. — 1. 0.| 12, 0. | 
Tegernfee. #7. 2.025. Mm — 7. 2. je 15. M.| A 
Ettal. 6. 0.d. 5 Nm. ⸗i. AT. 
Augsburg. + 5: 8. 24. M.| — 6. 9 |d. 16. M|— 0. 0. 5. 12. A 
Grofeiling- + 7. 0./d. 8. Mi — 2 5. |d- 16. M. +2 2. 2. ge 
Benedittbeurn. |i+ 6. 0.18 3. Rm|— 12, ©, |d, 16, d, 16, Ma _ - , ©. Far: ° | 


Den erften und zweyten Tag des Januars ausgenommen, 

mar die IBitterung in Baiern bis auf den ı2ten, wie auch vom 21. 

bis gegen Ende des Monats fehr gelind. Hingegen war vom 12. bis 
i ZI, 
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21. die Luft ſehr rauh und kalt. Aus der mittlern Temperatur der 
Standorte haben wir erfahren, daß Benediktbeuern unter allen 
Dpfervationsplägen die ſchaͤrfeſte Kälte ausgejtanden. 


Nach Benedittbeuern folgten Raitenhaßlach, Ertal, Rott, 
Inderſtorf, Peifenberg, Berg Ander, Tegernfee, Müns 
eben, $ürftenfeld, Broßeiting, Niedernaltaich. 


Die Witterung war in diefem Monate in einigen Orten Bais 
erns fehr trocken ,„ in andern mehr na. Die trocfenften waren 
Fürftenfeld, Benediktbeurn, Ettal, Beierberg, Ander, Rott, Neus 
burg an der Donau, Neumark in der Pfalz. Die Näffe herrfchte 
am meiften in Anderftorf, Miedernaltaih, Amberg, Münden, 
Peifenberg, Tegernfee, Augsburg, Conftein in dem Herzogthum 
Neuburg, und zu Großeitingen auf dem Lechfed. Die meiften Ne⸗ 
bel waren in Ettal, Benedikebeuen, Peifenberg, und Andex. Die 
Gegenden um Minchen und Klofter Rott hatten die meiften Reir 
fe. AIn Benediftbeurn zählte man mehrere Stürme als in den 
fibrigen, Obfervatiousplägen zufammengenommen. Zu Amberg in der _ 
Pfalz war am 25. Abends der Sturm mit einem Donnerwetter vers 
einiget, welches «auch jenfeits Der Berge einfchlug, und ein .. wo 
brannte, 

Uebrigens war die öftere Abänderung einer ſtarken Kaͤlte in 
eine gelinde, fuͤt dieſes Monat ungewoͤhnliche Waͤrme denjenigen 
ſehr ſchaͤdlich, welche zu Katarrhen geneigt ſind. 
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Standorte. 


Münden. 


Peiſenberg. 


Snderflorf 
Niedernaltaich· 





Nartenhaflad. 
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Februar. 

—— ———— — a — 2i 
Größte JMonats⸗ Kleinfte | Monats: | Mittlere Veraͤn⸗ 
Wärme | Tag | Wärme | Tag. | Tempe derung. 

ratur. 

+ 10. 540. 27. Nm. — 16. 0. or — 2. 7.126. s.| 
+ 83 4.d. 24. Nm. — 17 8. rn 


+11. 4.0.27. 9m.|— 11. 8.d. 7. ml 


+ 8. 6.10.28. Nn.|— 0. d- 17. M.|— 








& + 9 0.0.28. Rm.— 20. 1.0. 17. Mm. 












































Rott. 4 7. 0.10.24. Rm.|— 20. 8.|d. 17. Mi 
Fuͤrſtenfeld. 4 ©.)d.27.Rm..— _9. 4-1 17: M. 
Berg Ander. |j+ ı — d. 27. Rm.|— 15. 3 dv d. 17. M. 
Tegernice. + _7. 9.0.28. Mt. |— 17. 9.|d- 17. d. 17. M. 
Ettal. — 13. o04d d. 24. M.|— 28. 0.d. 16. M. 
Augsburg. BR u 5. Rz wei 17. 3 — M. 
Benedittbeurn. * 7-5: re — a1. 5.|d 17. m. mo 
+ 7. 4. 7 27 M. vn 8 8. d. IT. M. 16. ©. 


Großeiting. 


Der Zornung zeichnete ſich vor allen andern Monaten we⸗ 
gen feiner ungemeinen Kälte, und Troͤckne aus. In allen Stand⸗ 
orten waren zItel mehr trockne als naſſe Tage. Kein Zugvogel woll⸗ 
te zuruͤckkommen, wie es doch in den oͤſtlichen Theilen Baierns gegen 
Ende des Februars alle Jahre zu geſchehen pflegt. Statt deren hiel⸗ 
ten ſich die Schnee und Wildgänfe, u. f. w. etwas längers auf. 
Die Drdnung, welche die Hornungskälte den Standorten beftimmet hat, 
ift folgendes Benediktbeurn, Rott, Raitenhaßlach, "Inderftorf, 
Tegernfee, Peifenberg, Augsburg, Ettal, Berg Ander, Muͤn⸗ 
hen, Broßeiting, Niedernaltaich. 

vw Mir. 
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mm u ann mn nn — u ns 
ſſ Größte | Monats: Rleinite | Monats: [Mittlere] Verän⸗ 
Standorte. || Wärme | Tag. [Wärme | Tag. | Tempe derung. 
—— ratur. 
2 amd ben 25. a 
Be + 12.0, d.25. Rn. 5] Mm Morg. + 3. 5417. 0. 
Inderſtorf. | u 12, ©. d-29. Nm. — 7. 8. a +4 7.12%. 3 
Niedernaltaid). + 15. 2.d. 12. Nm. 
Raitenhaßlach. — 8. 5-]d. 12. Nm. 
Rott. + 11. 0.|d. 23. Nm. 
Fürftenfeld. + 7 5 b. 12. Run. Di 
Berg Ander. + 1.9 d. 28. Rn 
Tegernfee. +9 + _9: 4.]0.23.Nm. 
Ertal. + 10. olt. 1. Rm.; 
den 12. 
Angsburg. + 6. 3. Mitt, 


+ 10, 2.8. 12.Rm.|— d. 25. 
+ ro. od. 12. Ab. Ab. —_® 
+ ı0, b-23. Rn — —. . 1, 217% 











Meifenberg. 
Großeiting. 
Bencditibeurn. 





Der Maͤrz war noch immer ſehr kalt. Es verhielt ſich die 
Zahl der Schnee⸗ zu den Regentagen, wie 33 1. und dieſes durch ganz 
Baiern und durch die Pfalz. Die Ordnung der Obfervationsorte von 
der größten bis zur Eleinften Kälte ift folgende: Ettal, Peifenbetg, 
Augsburg, Tegernfee, Benediktbeurn, Raitenhaßlach, Rott, 
Berg Ander, Muͤnchen, Fürſtenfeld, Großeiting, Inder⸗ 
ſtorf, Niedernaltaich. Der März war heuer um ſehr vieles 


naͤſſer, als der Hornung. Das Widerfpiel geſchah im vorigen Jah⸗ 
re. 
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re. (Ephem. 1. Jahrg. p. 34. 35.) Ettal und Anderftorf ausge⸗ 
nommen, haben alle Standorte mehrere naffe, als trockene Tage 
gehabt. Der ftürmenden Winde waren fehr viel. In München als 
kein haben wir 4. ganze, und 5. Halbftürme aufgezeichnet. 


Unter diefen haben ſich zween befonders ausgezeichnet. Der 
erfte ereignete fich zur Zeit des Neumondes am ı2. und 13., da furz 
porber das Barometer fehr tief und fehnell gefallen, Diefer Sturm 
war fehr elektriſch. Es zeigte fi) auf dem hohen Peifenberge an 
dem Eilektricitätmeffer eine wiederholte Abwechslung bald einer gehäuf 
ten, bald einer mangelhaften Agtfteinkraft. Er ſchlug Funken in eis 
nem Abftande von 6. Linien, und was befonders merkwürdig iſt, 
wid) die Mugnetnadel um 10’. gegen Weſt ab, und am Ende dies 
ſer Eufterfcheinung fam fie wieder in ihre vorige Lage zuruͤck. 


Der ziweyte Sturm Fam den 23. da das Schweremaaß 
drey Tage zuvor beftändig, und fchnell gefallen. Diefer Sturm hat 
in den Waͤldern befonders zu Neumark in der Pfalz merklich ge 
ſchadet. Es fiel auch mit ihm in allen Drten häufiger Schnee 
Die Lufteleftrieität war fehr ſchwach. 


Die Wintervögel wollten das baierifche Klima noch nicht 
verlaſſen. Endlich gegen die Mitte des März machten die Schnee: 
gänfe den Anfang zum Abzug. Zu Ende des Monate folgten die 
Arametsvögel, ſtatt deren lieſſen fi die Raben und Dohlen (Das 
cheln) fehen. Die Anzahl davon war nicht groß. Auders verhielt ſich 
die Sache in dem Herzogthum Neuburg. Dieſe Gegend iſt uͤberhaupt 
in der Witterung gelinder, als unſer Baiern. Schon am sten 
manderten die Schneegänfe von Neuburg meg. Hingegen in Eonftein 
kamen ſchon zu Anfange dieſes Monats einige Schnepfen, Drech⸗ 

ſeln 
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feln, Schnerer, Bibigen und Ringeltauben. Den 19. und 
die folgender Tage ließen fich die Amfeln, Finken, Bohl⸗ und ans 
dere Meiſen, Bra: und Grünfpechte, Rothſchwaͤnzeln und 
Rorbbrüfteln fehen. 



















































































April 
o a nn ® 
Größte | Monats, | Größte Monate, Mittlere )Beräns 
Standorte. || Warme. | Zag. Kälte. | Tag. | Tempe |verung. 
_ Tram | 
Münden. audi 16. 8.10.24. Nm.[o. + H|den 30.0.1+ 8. 6.117. 3: 
Peijenderg. + ır. 3.)d.25.Nm.— 3. ra — — 8.114 9 
Anderitorf. + 18. 0.0.25. Rm.lo. + „ven 30.Nb.+ 9 4|18. * 
Niedernaltaih. — d.25.0m.| 7.0. ‚den UM.| 9 6. — 
Naitenbaflah. ||+ ır. 4./d. 16. Ab.| co. o.deng. M- + 5 7.|r1 — 
Mott- +14. Sn | oa Dr En 6. 
Fürftenfeld. +12. 2.d.12.Mm-|+ 3. 5.|denzo.Ab.|+ 7. 8.15 7- 
Berg Ander. + 14. 0.0.25. Rm.|— 0. 75 1den 30. %b.|+ 6. 9- * 
Tegernfee. +12. 2.0 25.Mm.|o. + „iden 8. M-i+ 6. 2.114 4 
Ettal + 13. 0Jd.25. Rm.— ben 7. und 
. .1d. 25, dem. 2.6, 8.M. Ta m 
Augsburg. FR 15. 2. 54 + 1. 3. den 30. Ab.4 +8. 3.116. 6 
Grofeiting. +_12. 5.0. 25 Ab.|+ 4. 4.|pen 5. M.|+ 8. 416. 9. 2% 
Benenittbeurn. + 5. 7.ld.24. Rm.|— 1. o.lden 30.Nb.|+ 2. 3.J16. 5, 





Auch in diefem Monate hatten wir noch ziemlich rauhe 
Witterung. Es bat in allen Drten oͤfters gefchnien; befonders 
war der Schnee, welcher den 30. April gefallen, allgemein. 


Die Ordnung der Standorte nach der mittleren Waͤrme ift 
folgende. Benediktbeurn bat die größte Kälte erfahren. * 
diefen 
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dieſen Standort folgen Peifenberg, Ettal, Raitenbaglad, 
Tegernſee, Berg Ander, Rott, Sürftenfeld, Augsburg, 
Großeiting, München, Inderſtorf, Yriedernaltaih, Die 
naffen und trocknen Tage waren im Durchfehnitt faft gleich , und 
folglich war diefer Monat für Baiern mittelmäffig naf. In Peifen: 
berg zählte man 18. YFebel. Die wenigften waren in Fürftenfeld, 
Reife hatten wir nicht viele. Rott zählte die meiften. Stürmende 
Winde waren in diefem Monate faft eben fo zahlreich, als in dem 
März. An Tegernfee zählte man 11. theils ganze, theils Halb⸗ 
ftürme, Unter allen Stürmen, von welchen etliche mit Blig, und 
Donner daher frömmten, zeichneten fich zroeen befonders aus. Der 
erfte kamm Abends am 12, April zur Zeit des Neumonts:, und der 
Daranf folgenden Eröferne, blies von Weften ber, und durchſtroͤmm⸗ 
te in einer Stunde einen groffen Strich Landes; denn er wurde nicht 
nur zu Großeiting auf dem Lechfeld, fondern auch auf dem Berg 
Ander, zu Peifenberg , Fürftenfeld , Snderftorf, und München beobach⸗ 
tet. In Unterbaiern erfuhr man von diefem Sturm nichts ; ja e8 was 
ren fogar einige Standorte in Oberbaiern davon ausgenommen; Et⸗ 
tal, Deierberg , Rott, Tegernfee hatten ruhige Witterung. Die nas 
törliche Elektricität war fehr ſtark, auch in jenen Drten, wo der 
Sturm nicht hinfam. Man hörte donnern, man ſah blitzen. %a 
auf dem Peifenberge ſchlug der Elektricitaͤtsmeſſer die heftigften Funken 
in einem Abſtande von 6. Linien. 


. 


Der zweyte Sturm entftund am 16, welcher alfgemeiner, als 
der erftere gewefen. Doch war in einigen Standorten, guch fogar "auf 
dem hohen Peifenberge ruhige, und ftille Witterung. Erft den an 
dern Tag darauf kam in diefem legten Standorte ein heftiger Sturm, 
der den ganzen Tag anbielt, ohne daß der Elektricitaͤtsmeſſer auch 
nur das mindefte Zeichen einer Agtſteinkraft gegeben, 
| May, 
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ICHTIE, Monats; | Kleiniter | Monats: |Drittlere Deränsp 

Standorte. wire. | Zug. Grad. Zag. | Tempe: derung. 
—— a —— ER, „ S@tUR.- 

Münden. + 22.0. ie ot en + 11.2.|22. 5.) 

Meifenberg- 17: 7. — — 4. o, — + 6. 8.14. 9.) 








Inderſiorf. — 23. 0.d.29.Nm.! — 1. 0. [den i. den ı, M. +! 11.0. 24. 0. 
Nievernaltaide ;.+ 17.0 d. 31. Mm.| + 5. 0. |denz. M.| 1. c. [22. o. 
Naitenbapladh. |)+ 17.6.1 29. Ab] — 2. 0. |vens. M.| 7. 8. |17. 6. 

































































Mott. + _20.5.|d.31.Mm.| + 0. eng. M.| 10. 5. j20. 0. 
Furitenfeld. + _19.0.|0.29. d.29.0m.| + +3. 0. |den 1. den ı. M. + 11.0122, 0, 
Bergüinder. L+ 22.5..29.Mm.| — 1. 8. ver. M.I+ 108.24. 3. 
Tegernier. 20. 0.19.29. Mm.| 0. + dent. M.I+ 103.20. 6. 
Ettal. —— 16.0.|d. de 14? d- 1. Mm. — 2. ©, |dewi. dei. M. + olı 18. ©. 0 
Augsburg. — 21.3.|d.29 Mit.| — © © 7. |den ı. M.|+ 10.3. 22. 

Grofeiting. + 19.4.|d. 29. | + +34 4. \venı MI+ 11.4. +_11.4. 22. u 
Benenittbeurn. (j+ 21.5.1. 2 d.29.Nm.! — 10, 5.Iven 1. M. + © 5.22, o el 


- Auch in diefem Monate fühlten wir noch die Kräfte des alls 
zufpät eingefallenen Winters. In vielen Standorten ſtund manchen 
Tag das Wärmemaaß unter dem Eispunft , befonders in den er⸗ 
fien Tagen des May. In Unterbaiern in der Gegend von Bogens 
berg war am ıften May in der Fruh die Erde zu Stein gefroren. 
Stehende Waͤſſer, ſelbſt Bäche hier und dort, wurden mit Eife be 
det. In den Bergen von Ettal, Benediktbeurn, und Tegernſee 
fiel meift tiefer Schnee. Die Drdnung der Standorte nach der 
mittlern Waͤrme war in diefem Monate fo befhaffen: Benedikt⸗ 
beurn hatte die geringfte Wärme, nad) diefem Dbfervationsort folgt 
Peifenberg, Keral, Reitenbaßlah, Augsburg, Rott, Ins 

% der» 
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derfkorf, Niedernaltaich, Sürftenfeld, Münden, Großes 
fing, 


Diefes Monat war überhaupt mittelmäffig naf. Die meis 
ſten Regentage hatten Fuͤrſtenfeld, Niedernaltaih, Eonftein, und 
Neumark, Die trocfenften Standorte waren Suderitorf Bene⸗ 
diktbeurn, Ettal, und Rott. 


Die Nebel, und Reife waren nicht betraͤchtlich. In Beier⸗ 
berg allein war man Anfangs wegen der am 20. 21., und 22. ge⸗ 
fallenen ſtarken Reife nicht wenig beſorgt; allein fie hinterließen kei⸗ 
ve Merkmale eines beſondern Schadens. 


In Rott an dem Innſtromm fiel 14 mal ein Thau. In die⸗ 
fem waͤſſerichten Meteor hat dieſer Standort alle übrigen (Benedikt, 
beurn, und Peifenberg ausgenommen) weit übertroffen. 


Ein für ganz Baiern und die obere Pfal, merkwuͤrdiger 
Tag war der legte diefes Monats. In allen Standorten war ein 
gewaltiger Sturm mit Donner, und Blig begleitet, oder wenigſtens 
<ines aus beyden. 
Zun Beſchluß müffen wir von einem, allen Umftänden nad), 
ſehr feltenen Meteor Meldung thun, von welchem uns der H. Pros 
feffor Graf, meteorofogifcher Dbfervator in Amberg, Nachricht ge 
geben. 


Den 23. May Abends um halbe 7. Uhr erfchieuen zwo Trugs 

fonnen mit einem das Aug ftarf verlegenden Ganze. Der gegen 

die wahre en gekehrte Rand war etwas brauntoth gefürbt, 
Sie 
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Sie ftunden in gerader Linie von Nord gegen Süd, dauerten faft 
eine Stunde, und verbargen ſich alle drey zu gleicher Zeit unter die 
Wolken. Jede war von der wahren ungefähr 30. Grade entfernet. * 
Auch in Wien fah man im gegenmwärtigen Fahre diefes Phänomenen 
öfters, nämlich den 16. und 17. Hornung , den 23. April, und den 


9 July. 


X 








*7, Wir wuͤnſchten, daß die Beſchreibung dieſer Erſcheinung mit mehrern 
„umſtaͤnden begleitet wäre. Unterdeſſen ſcheinet es faſt gewiß zu ſeyn, 
„daß die Meinung des Hygens hier nicht ſtatt finde. Diefer Gelehr⸗ 
„te glaubte, daß die Nebenſonnen, und Nebenmonde aus der Brechung 
„der Lichtſtrahlen in eylindrifchen Hagelkoͤrnern, derer Rinde durchſich⸗ 
„tig, der Kern aber undurchſichtig iſt, hetzuleiten feg. Au dem Tage 
„dieſer Erfheinung ſtund das Waͤrmemaaß aler Otte 6 — 8. Grade 
„, über den Eispuntt erhöht. Zudem war dieſes emphatiihe Meteor 
yr ziemlich ticf in unfrer Atmofphäre; indem man es zu Amberg, und in 
„der naͤchſten Gegend, nicht aber in andern Orten, geſehen hat. Es 
„iſt wahrſcheinlicher, daß dieſe Nebenſonnen nichts anders geweſen, als 
„Durchſchnitte zweenck Höfe oder Ringe, eines horizontalliegenden, und 
„eines andern, ſo*ſenkrecht ſtund. Es haben zwar die Höfe einen et— 
„was weißen Schein; wenn aber zween ſich einander durchſchneiden, fo 
„wird in dem Durchſchnitte der Shein in feiner Klarheit verdoppelt, 
„, und koͤmmt unferm Auge als eine oder mehrere Sonnen vor, je nach⸗ 

“ » dem nur ein oder viele Durchſchnitte find. Man fest gemeiniglich 
„ die Darbelien unter die Wetterpropheten. Es jollten darauf Schnee, 
zr Neger, oder Winde entiichen. In Amberg folgte auf Diefe Erſchei— 
„nung ein Regen. In Wien war die Witterung am 16. und 17. Hors 
„nung troden, und nad dem dritten Parhelion fhön und klar. Ob⸗ 
„, wohl der Erfolg von ven Parhelien in unferm Deutihlande verfhieden 
„iſt, fo wollen wir dennoch diefen Wetterpropheten nicht allen Glauben 
y abiprehen. Der berühmte Schruchzer befräftiget feine entgegengefegze 
„» Meinung aus der Erfahrung der Seeleute, und verfhiedenen Beyfpies 
z, ten in der Naturgeſchichte des Schweizerlandes Tom, 1,p. 4. ıc. „ 

%2 | Was 
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Was das Thierreich belangt, traf man ſehr wenig Unge⸗ 
ziefer an, befonders von den ſogenannten Mapkaͤfern, deren es 
im vorigen Jahre an der Donau in Unterbaiern eine unglaubliche 
Menge gegeben. Sie konnten ſich in dem heurigen froſtigen May 
nicht entwickeln; doch ſchadeten ſie in einem und dem andern Orte 
unter der Oberflaͤche der Erde. In dem Stift Niedernaltaich wurde 
ein ganzes Bettchen mit Koͤrnern von verſchiedenen Gattungen der 
Obſtbaͤume beſaͤet; alle (weit uͤber 1000. Stuͤcke) kamen recht 
hoffnungsvoll hervor. Auf einmal wurden alle gelb. Man gab der 
Kaͤlte die Schuld. Aber nein; als man die Erde umgegraben, fand 
man eine ſolche Menge Engerlinge (welcher der bekannte Wurm 
iſt, aus dem die Maykiifer entſtehen) daß die ganze Erde faſt lebens 
dig zu feyn ſchien. 









































































































a unius 

— — — —— — en sn 

—— Größte ſMonats. | Größte | Monats: Mittiere ſBeran⸗ 

Standorte. || Warme. LE Tag. 2] Kälte. * Tag. | Tempe derung · 
| __ 1 ratur. 

München. | 24. 54d. 10. NRm. 6. 0 oe + 15.2.1309. 5 
Perjenderg. + 20; 3. d.26.Rm.|+ 3. ı.|ven 3. Ab. — # 
Anderkorf. ı= 0.10.27. 9m. 6. M-|+ 160.132 7.) 
Niedernaltaih. || + 22. 71d. 18. Nm.) 10.3. E23 16. 0.132. 
Mattenbaflah. ||+ 25. 8.d. 18. gm 5. ©. den 5. M. + 154.130. 8. 
Rott. + 22. 6. 6.10.26.3 . 26. Rn: +7 2.!ven 4. M. + 149. 29. 8. 
Fürstenfeld. + 22. 0.|d.23.Nm.|+ 10.0.|en 5. M. + 190,132. ©. 
Berg Anter._ 1+ 23. 6.10.26. Rm.|+ 6..0.jven 4. MH 14.8.1296. 
Degernſee. | 27. oldı 19.Mm. 5._6.lven z._Rb. Nb. + 16.3. 32. 6. 
____|+ 7.20.26. 0m|+ 2. oben 2 Mi+ 9.51% © 
Augsburg. + 24. 3. Pr +88. + + 16.6.1334 3 
Dieſſen. —7 8 — 14 9 o.den 4. M. 7, 7% 25. 
oaendrrg, || + 21. 0./d. 22. Mm. Try 13. 1.ldent. M-| 17. ©J34. 8 
—— — 28. 3-|0.8. 3. Mi|+ 6. 6.\venı. M| 12. 0.127. .9. 
Benedittbeurn. lit 24 2.|d. 14. Ab-|+ 6 den 3. Abel 15. 4.130. gel 








Dies 
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- Diefer Monat uͤberttaf alle übrige an Trockenheit, und Mans 
gel des Megens. Die Sonnenwärme war die erfien 7. Tage fehr 
ſchwach, fo, daß es in der obern Pfalz an mehrern Orten Eis ans 


gefegt. Diefe Kälte Fam von dem häufigen Regen ber, der zu 


Anfang des Brachmonats durch das ganze Land gefallen, von den 
vielen Schloffen,, die hin und wieder — Regen herabſſluͤrzten, 
und endlich von dem häufigen Schnee, unfte baierifchen Gebürs 
ge bedeckte. Endlich gegen die Mitte des Juny fing e8 auf einmal 
an, Sommer zu werden. Die Hise war ausnehmend groß, und 
anhaltend. Die Ordnung der Standorte don der Eleinften bis zur 
größten mittlern Wärme war folgendermaffen befchaffen. Ettal 
bat die geringfte Wärme; auf diefen DObfervationsort folgte Peiſen— 
berg, Großeiting, Ander, Rott, Münden, Raitenhaßlach, 
Benediktbeuen , Inderſtorf, Viedernaltaich, Sürftenfeld, 
Tegernfee, Augsburg, Diefjen. 


Sn der obern Pfalz benamntlich in Amberg war nach allen 


Umſtaͤnden eine außerordentliche Witterung. Die erſten vier Tage 


des Monats hat es faft immer geregnet. Am zten fielen fehr viele 
Schtoffen, und die Kälte war außerordentlich ftark, fo daß das reaus 
murifche Thermometer nur ber 4. Grade ober dem Eispunfte geftans 
den, Am 8. Jum in der Fruh fund es nur 2° + o. Das Eis, 
und die Meife hiengen an den Pflanzen , und andern naffen Dingen 
fehr dichte. Auf diefe Kaͤlte folgte eine unleidentliche Waͤrme, fo, 
daß das Waͤrmemaaß fehr oft auf 25° + 0. fich geſchwungen. 


Man Bann fich Teicht vorfiellen, wie traurig die Folgen für 
das Pflanzenreich geweſen. Doc von diefen werden wir in einer 
befondern Rubrik handeln, 


Uebri⸗ 
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uebrigens hatten wir in. diefem Monate Feine beträchtliche 
Menge von Nebeln, Stürmen, und Donnerwettern. Das merkwuͤr⸗ 
digfte unter allen war jenes, welches am 28. durch ganz Baiern ges 
wuͤthet. Auf dem Peifenberge ift die Magnetnadel unter der Zeit dies 
fer feurigen Erfcheinung um 21. Minuten gegen Mord zuruͤckgewichen. 


Thau zählten — beſonders an dem Innſtromm, 
wo ich es in der Gegend vom Kloſter Rott 18. mal aufgezeichnet ge⸗ 
funden. 























Julius. 
ee —— 0 — — 
Größte Monats: | Rleinfte Monats; [Mittlere [Berän: 
Standorte. || Würme. Tag. Wärme. |- Tag. | Tempe: derung. 
ratur. 
Münden. 28. 0. |b. d. 27.Rm. 90 | 0. d. 3. M] 18 5.137. 0. 








3: 
Peiſenberg. | 23. 3. Id. ı6.Rm T 7 3. 3. Mb 15. 3.136. 6. 
9. 

































Fnvderfiorf. 29. 3. |P.27.Rm.) ıı. 5. b.|+ 20.0140. 8. 
Miedernaltaid. — — 24._2. 16. 3. — + 20.2 40. 5. 
Nartenhaflach- 31. _2. 19.27.Rm. 96 .6. nr 20. 4.14% 8. 
Mott. ih 8. 0. 17.Rm.] ıL o. !d. 10.M.I+ 18.9137. 8. 
Sirhenfeid- | 25: _4. |0.27.Rm.| 13. 2. |d. 9. Mb.|+ 39.3.138._6. 
Berg Ander. | 27._5. |d.26.0m.| 8._2. |d. 4. M.| 17 8 8.135. 7 7. 


























Tegernite. 24 5. |. 14.Rm.| 9._4 |d. 20. M.| 16. 9 133. 9 
Ettal. j 20. ©. .27.Mm.| 4. 0. |.4. M. 12. ol24. Oo, 
Augsdurg. | 30 3. d.27. Mıt 12. 8. 19.2. M | 2 21. 5.|43. z.| 
Dieflen. ! 24 8. 10.27. Am.l 14. o. Ip. 4 M.| 19. 4.138. TE? 
VBogenberg. | 21. 0, —— 17. ©. — 19. 0.138. 0. 
Grofeiting. l 25 4. d. 27. 6 3 — M. au} Ss ». 3. 7 7. 














Beinedittbsurn. IT 27. ©, |1,27.Nm.] 10, 0. v3 20. M.l ı8 5157. 0. 


Die 
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Die Sonnenhitze war in dieſem Monate, fo, wie in den vos 
tigen außerordentlich und anhaltend ſtark. Wir hatten in München 
Die größte Wärme im ganzen Fahre den z7jten. In der Fruh um 
9. Uhr babe ich das Branderifche Thermometer Den Sonnenftrablen 
unmittelbar ausgelegt. Der MWeingeift fiieg auf den 31. ober dem 
Temperirpunkt, folglich 41? + 5. ober dem reaumurifchen Eispunkt. 
Diefer war der Waͤrmegrad, welchen die den unmittelbaren Sons 
nenſtrahlen ausgefegten Schnitter auf dem Felde auszuftehen hatten. 
Man darf fich alfo nicht wundern, wenn einige aus ihnen, wie man 
erzählet, Brandblattern auf den bloffen Rücken befommen haben. 


Die Ordnung der Standorte von der Fleinften zur größten 
Waͤrme war folgende: Ettal, Peifenberg, Großeiting, Te 
gernſee, Ander , Münden, Beneditebeuen, Rott, Bogens 
berg, Sürftenfeld, Inderſtorf, LTiedernaltaih, Raiten⸗ 
Haßlach, Augsburg, 


Die natürliche Folge einer fo außerordentlihen Hitze war eis 
ne groſſe Troͤckne, die aber in Baiern und der obern Pfalz maͤſſi⸗ 
ger als in andern Ländern gewefen , weil bey uns bin und twieder 
fehr ftarke, und fruchtbare Regen gefallen find. Ueber die Schloß 
fen und dadurch verurfachten Schaden beklagte fih nur ein, und 
anderer Standort. VTebel, und Reif waren nicht beträchtlich. 
Donnerwerter follten wir in Nückficht auf die ungemeine Hitze meh⸗ 
rere erfahren haben. Die meiften Ungewitter waren in Ettal, Bo— 
senberg, und Oberaltaich, die wenigften in Fürftexfeld. 


Das ftärkfte und durch ganz Balern, und die obere Pfalz 
zur Abendzeit ſtroͤmmende Ungemitter (in den meteorologifchen Tas 
beilen vom Berg Ander, und Ettal fand ich Fein Donnerwetter auf 
gezeichnet) war am 27. und 28, Diefes Monats, Auf 
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Auf dem hoben Peiſenberg ſchlug der Elektricitaͤtsmeſſer Fun⸗ 
en in einer Entfernung von 9, Linien. 


Diefes nämliche Donnerwetter ergoß fih um Klofter Beier 
berg herum. Der Butz fuhr in eine Fichte, unter welche fi ein 
Bauer mit feinen zween Knechten geflüchtet hatte, um dem Regen 
auszuweichen. Den Bauer tödtete der Blitz auf der Stelle, feine 
neben ihm fisenden Knechte warf die durch die Hige des Strahls auss 
gedehnte Luft auf Das Angeficht zur Erde bin. Doch einer von ihe 
nen, der etwas weiter von dem Bauer ſaß, auch übrigens ganz 
unbeſchaͤdigt blieb, erhofte fich bald wieder, ftund von der Erde 
auf, wandte feinen Mitfnecht um, und verfchaffte ihm dadurch eine 
Erleichterung, indem er zuvor einen Druck bis zum Erſticken fühlte, 
gleich als Küge die ganze Welt auf ihm, Dem Knechte, der näher 
bey dem Bauer faß,- waren die Kleider von den Lenden an getrene 
net, die Haare am Leibe mweggebrannt, und die Haut war auf je 
ner Seite, wo der Bauer faß, ganz blau, als wenn er eine ftarfe 
Kontuſion gelitten hätte, die andere Seite war unbeweglid) und todt. 
Er fiel darauf ın eine fehwere Krankheit, wurde aber von dem ges 
ſchickten Baader des Dres bald wieder hergeftellt. Der Bauer faß 
indeffen noch am nämlichen Platz, und in der nämlichen Stellung. 
Aeußerlich ſah man Feine Spuren des Bliges; als man ihn aber bes 
wegte, floß Blut aus feinem Munde. Der Baum felbft war von 
dem Strahle' zerfplittert und weit umher gefchleudert. 


Sn. 


\ 
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e—--- nt 
| Gröfte- | Dronatdı | Kleinte | Monats, [Mittlere Deräns | 
Standorte. || Wärme. | Tag. | Wärme. | Tag. Lempe: derung. 

ratur. 
Muͤnchen. 24. 7 —— 6. 9. Id. 31. M.| 15. 8. |31. 6. 


Peifender.. Er > 16, 0m.|+ 5 3. | 31: Ab-| 13. 4. 26. 8. 





























Inderſtorf 2” > es Mm 9 9 pt, Qb.; ıi 18: 8 36.0. 
Niedernaltaich. * 3. d. 7. Mm.) 14. d. 31. Mb, Mb. 20. 1. 140 0: 
Raiteuhaßlach. 26. Oo. [0.25 3.25 Nml 9% 4 0.8. M. 17.7 5 + 
Mott. I 22, 8. 25.Nm. J ,M. #2 30, 0.| 
Fuͤrſtenfeld. 22. 0. d. 27 .· Nm. RT 

Bera Under. 24. 5. d.25. RW. , M. ” 

TSegernire. 22. ı 0.25 Mm 6. 0 [d. 51. M| u 

Ettal. 18. 0. d. 16 Nm. . M 

Augsburg. || 24- 4. |p.25. Mit . M. 





Dieffen.. 20: 8. 
Bogenberg» 19. 
Brokeiing. 20, 
pe An Tin ne A TE 


.26.Rm.| 15: ©» |d. Zu M 
D.25.Mm 1, 9. 31. Ab. 
»25. Ab.| ıı. tu. 3. | 12, 2. M.| 1: 




















re |» 


I 
Bensditibeurn. IR 214 F d. 16. d. 16. Rn. " 2 3- 2 34. 1. De a —— — 2% In! 


An dieſem Monate Bat es in Baier ſowohl, als in der 


obern und Neuburger⸗Pfalz weit mehr geregnet, als: in dem verflofle- 
nen. Conſtein, und Peifenberg allein. zählten zuſammen 44. Regen⸗ 
tage; die wenigſten hatte Inderſtorf 


In der Gegend um München fiel am denr erffer Tage des 


Monats in dem legten Viertel fo, wie am Tage zuvor, ein fehr fruchte 
bater Regen. 


Y K Diefe 


8 
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Diefe Witterung dauerte durch dag ganze Viertel, nur einen 
Tag ausgenommen, Den 9. um 4. Uhr frub fiel der Neumond ein. 
Diefen kündigte ein fehr fkarker Sturm an, welcher 14 Stunde lang 
unaufhörlich wuͤthete; auf diefen folgten 6. Regentage. Das erſte 
Viertel war auch nicht beſſer. 


Endlich änderte der Vollmond das ſchlechte Wetter in ein 


befferes. Nebel, Thau, Reife, Stürme und Donnermetter an Mens 
ge und Stärke mittelmaͤſſig. 


Die Abendzeit war in diefem Monate ziemlich friſch, wel⸗ 
dies ohne Zweifel von dem Schnee herkoͤmmt, welcher in den Bers 
gen von Ettal, Tegernfee, und Benediktbeurn in beträchtlicher Mens 
ge gefallen. Uebrigeng 1 war die nachmittägige Die in allen Stands 
orten ſehr groß. a 


Die Srdnung — —— von der mindeſten bis 
zur groͤſſern mittlern Wärme war dieſe: Ettal, Peifenberg, 
Tegernſee, Benediktbeurn, Rott, Ander, Großeiting, 
WMüunchen, Bogenberg, Fürſtenfeld, Augsburg, Dieſſen, 
Raitenhaßlach, Inderſtorf, Niedernaltaich. 


Der Abzug der Schwalben, welcher an einigen Orten am 
zoften geſchah, kuͤndigte uns einen baldigen Winter an. 


Sep⸗ 
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September. 


























































NET: 1] Orbie Monats, rl Monats: ID Drirddere tere Bern: = 
Standorte. || Wärme. | Tag. | Kälte, # Tag. | Tempes (derung. 
x | ratur. 
Münden. 19. 2. d.27. Nm 4 2. 2843 
Peifenderg. || 17. 5. |d.27- d.27.Rm.| 3. _ 3. 2. |den20.M. 
nderiorf. 21. 2. d.16. Nm) 1. 4. den 21. M. 
Niedernaltaid). 15. 9. [P.ı5.Nm.] 8. 6. den 30. M. 12. 2, 
Mairnhafladı. 17. _5: |d. 12. Mm | 2. 0. |den2ı M. 
Mott- 18. 5. Id. 7. Nm. 3. 0. den 21. M 
Küritenfelb. ı6. ©. |8.17.Rn.| 9- 8. |den 9 M 
Berg Anter. 18. ©. d 1ı6.Mm.| 5. 7. den 9. M 
Tegernſee. 17. 3. d. 16.Nm. 3. 2. Dden 20 M 
Ertal. 15. ©. id.16.Nm.| 2. o. |ven y M 
EEE | EL A ed Be ne ER > 
Blugsbugg. 17. 8. |” 4 6. 3. den 21. M 


Din. I 20. 20. 8. d. 29. Dem. 
Vogenberg. — IE 15. 3. 10.16 d. ı6 Nm. 
—— — 16 4 _16. 4. |d- 17.0. d- 17. Ab. — * Tanz. ml ız 
Benevitidenm. io 8% * d.27. Rn. 3. 4. \den2o.M. 

















\ 


"Der September war einer der trocfenften Monate; doch er» 
fegten die häufigen Nebel, Thau, und Meife in etwas deu Mangel 
des Regens. Die Morgen;eit war fehr frifch und Falk, 


Gleich zu Anfang diefes Monats hat man zu Tegernfee et» 
fiche Kraniche, und einen Schwarm von Dachein (Dohlen) beo⸗ 
bachtet, welches in dieſer Gegend ein fichers Zeichen ift, daß es — 
dem Gebuͤrge bald tieſen Schnee geben werde. 
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Uebrigens war die Drdnung der Standorte von der kleinſten 
bis zur größten mittleren Wärme folgende < Bogenberg , Et⸗ 
til, Raitenhaßlach, Tegernfee, Peifenberg, Rott, Inder⸗ 
ſtorf, Münden, Ander, Benedittbeurn, Viedernaltaich, 
Augsburg, Sürftenfeld, Großeiting, Dieflen. 














Dftober. 
are — — — — 
Gröoͤßte Monats⸗Kleinſier Monats-MittlereVeraͤn⸗ 
Standorte. aim. Tag. | Grad. | Tag. | Tempe: —* 
ratur. 
Minden. | 15. o. d. 23. Nm. den z1 


Palenberg.- |) 12.5. |pe23.Mm.] — 2. 9. |ven2r.M.| 4. 8. |ı5. 4 
Averiorf. 9 3: 9 1. . Mm. — o,.Iven 16.M 4 
Niedetnalt ich ||. 12. 8. Id. r. d. 1. Nm. + 2. 2. jden 21. M. 


Matenbagl Natenbastb._ 79: 1. |d. 12. Mm| — 1. 0. |ven26.M.| 4 


























IXICCC 12. 3. |d 19. Nm. den zı.M 
Furitenfeld. Ba kE 10. 8. |d. 1. d. ı. m. ven z1.M.| 

Berg Ander | den 1. M 

Teoernfee. || 12. den 28. MR. 

Et: +19 o. den 6. M 

Augsburg. | e den z1. M. 

Def. A 16, no. den 31. 31m M.| ır. J 
Grofeitingi 5. 8. JE 2 TE ET euere | 
Benevittdeurn, || 19. & Id. 11, Mm 8. 8 Iden 29 M. 20. 3. 





„2 Dies Monat war meiftens regnerifch, doch mit untermifchs 
sen heiteren Tagen. Die Wärme des Dftobers in München wich 
von der Waͤrme, die wir im vorigen Jahre erfahren haben, gar 
wenig ab. Nicht fo gelind gieng «8 in andern Etandorten zu. Bald 
nach Michaelis verlohren fich die Schwalben in allen Standorten; 


# — ” fo 
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fo auch die Bachſtelzen; Rothſchweifeln, Ring⸗ oder Wildtauben, und 
Staren. Den 13. und 14. fammelten ſich zu Inderſtorf die Raben, 
und Dohlen in groſſer Menge; es ſchien, als wollten ſie mit ihrem 
außerordentlichen Geſchrey von einander Abſchied nehmen. Wenigſtens 
ſah man von ſelber Zeit an keine mehr. Statt deren kamen die 

Schneegaͤnſe, Krammetsvoͤgel, u. ſ. w. nach Baiern zuruͤck, ein 
Zeichen, daß in den noͤrdlichen Gegenden eine betraͤchtliche Kaͤlte ſchon 
eingefallen, und daß ein baldiger und heftiger Winter über unſte Ger 
gend- kommen wuͤrde · 


Die Ordnung der Standorte von der kleinſten bis zur groͤß⸗ 
ten mittleren Waͤrme war.folgende: Metal, Raitenbaßlah, In⸗ 
derſtorf, Benediktbeurn, Peifenberg, Tegernfee, Ander, 
Rott, Augsburg, Niedersaltai. Fuͤrſtenfeld, Münden, 
Großeiting. 





* Zu Ende dieſes, und im Anfange der nächſten Monats ſah man noch 
Schwalben in Bencditbeurn, melde aber, wie der H. Obſervatot weis⸗ 
lich anmerkt, nicht unter die Gattung der Zugvoͤgel zu rechnen find, ſon⸗ 
bern in Sümpfen und Moräften überwintern. Der für die gelehrte 
Melt allzufruͤh geftorbene Hr. Prof. Errleben fehreibt von den Echmalben 
in feinen Anfangsgründen der Naturgeſchichte p. 174. alfo: Einige blei- 
ben zwar den Winter über in unfern Gegenden; allein fie vers 
bergen fich bin und wieder, um gegen die raube Witterung des 
Witters Schutz zu finden. Die Schwalben halten ſich fogar den 
Winter über in den Sümpfen auf. Es ift diefes durch fo vicle 
Erfahrungen beftärriger, daß man nicht mehr daran zweifeln 
darf. Zur Beftättigung ſeines Satzes empfiehlt er die Abhandlung des 
Hrn. Jak. Kleind von dem Winteraufenthalt der Schwalben in feiner 
Vorbereitung zur Voͤgelhiſtorie. 


To: 
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Grdfte, Donate, | Kleine. elnfe ı Donate; | —— — 
Standorte. || Wärme. | Tag. — Tag. PTempe derung. 
— ratur. I. 
Muͤnchen. + 5 20. 5. Nm. - 8..0. — 
Perjruderg- 8 9-|0. 12. Pm.|— 7. 8.|0-20, 9. Mb. 
Fupertorf. +4. 5.0 4. Rm.— 8. 0.0.10. Mb|—..3. 7.]12- 
Mierernaltad. + 6. 0.0. 19.0m.— 11.3.0. 24. DM.i— 2. 6.]17 
-, Nanenbplab. + 4. 5.d. 4. Rm— 13.0.|0.24. M.— 4. 2 [17. 5 
Mott. + 5. 5.10.19 Rm.|— 9. 5 
Fürdenfeld._ +5. 5|d. ı. Rm.l— 3. 8. 
Yerg Andep. +5: 5./d. 12. Amt 5. 4.10.29. 
Seuerhee. AF . 12. Nm. 6. 2. d. 23. Ab. 
Eual. + f,oh2. 12. Mm.J— 10.0.|d..22. M.—⸗ 2. 0.1:6. 04 
Auasburn. +5. 3.8.2. Mit. 8. 7.10.24. 
Dieften. 7. 1.10.26.Rm.+ 1. g.|d. 7._M. 
Grofefting- I T v. 6 —— —— 017.29. Rm.|+ 0 -|1@, - J 
Beneveikum- + 5 od. 5 Wu 29, Mi 2, 5.l15e © 





“ 


Der Winter kam in diefem Monate mit feiner ganzen Staͤr⸗ 
Fe, die fonft nur dem Hornung eigen war, Alle meteorofogifche 
Dabellen beklagen fid über die unvermuthete Kaͤlte. Unter allen 
find die Nachrichten von Amberg die allerbedenklichſten. Bey Mannes 
gedenken hat man in diefer Gegend nie eine fo ſtarke Kälte im dem 
November empfunden; vom zten an nahm fie fo fehr zu, daß in 
der Stadt etwelche groſſe Waſſerraͤder abgeeıfer werden mußten, 
um felde im Gange zu erhalten. Am zoſten, da die Kälte in ete 
was nachließ, ift dennoch noch des Reaumuriſche Sotheilige There 
mometet um 7. Uhr Früh auf — 5. geftanden. Schon den Sten 
flogen die Dohlen, wo fie noch waren, gegen Weſt weg. Auch 
die 
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die Feldſpatzen konnten die Kälte nicht mehr ertragen: fie verließen 

die Felder, und flächteten fich in die nahen Häufer. Die Hänflinge 
thaten am 23ften desgleichen. Die Ordnung der Standorte von 
der größten mittlern Kätte bis zur Bleinften war folgende: Reiten 
baplah, Rott, Yliedernaltaih, Benediktbeurn, Ettal, 
Inderſtorf, Augsburg, München, Tegernfee, Ander, gürs 
ſtenfeld, Peifenberg, Broßeiting, Dieffen, 


December. 


tlereı Derän:;| 
derung. 


= Grdgte | 9 | Monats: (Mittlere 


Größte j. | 


' | ja — 
Standorte. Waͤrme. Tempe: 


ratur. 
—A— 
7 _2.jD- 10, Ab |— Zee, 


Kälre. 


Tag. 


Tag. 

























Münden. 


Ferjenberg. = | 
Inderſtorf. 
Niedernaltaich. 
Raitenhaßloch. 4 3.4. 
Rott. 
Fuͤrſtenfeld. 
Hnder. IF 272. 
Zegerniee. 
Ettal. 
Augsburg. 


ieffen. 
Grofeiting. 


Benedittbenrn. 


Diefes Monat zeichnete ſich vor allen andern durch die fehr 
vielen und heftigen Stürme aus. 







Nur 
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Nur allein die baierifchen Beobachter zeichneten bey 100, 
theils halbe, theils game Stürme auf. In München zählten wis 
F ganze, und 5. Halbftürme. In Peifenberg waren 12. halbe, und 

6. ganze, in Benediktbeurn 18. halbe, und 2. ganje — 


Beſonders merkwuͤrdig war jener der nach sa Vollmonde 
(dieſer fiel auf den 19.) das ganze Baiern durchſtroͤmet, und etli⸗ 
che Tage angehalten hat. Zu Wien wurde er ſchon den 20. be⸗ 
merkt, wuchs immer, bis endlich am 24, ein ſo heftiger Sturm von 
Weſt eingefallen, deſſen Geſchwindigkeit 90. Schub, als das Ziel 
des bey diefen Beobachtungen gebrauchten Windmeſſers, übertroffen 
hat. Diefer Sturm dauerte bis zu Ende diefes Monats, doch war 
er nicht mehr fo ftarf, wie am 24. Eben fo war der Sturm bes 
fhaffen , den wir durch ganz Baiern in diefen Tagen bemerker has 
ben. Der einzige Unterfihied. war in. der Directiom der Winde. Bey 
uns. war der Sturm meift weſtlich; der hohe Peiſenberg allein, der 


von allen Seiten frey ſtehet, kam mit den Umſtaͤnden des wieneri⸗ 


ſchen Sturmes meiſt uͤberein. 


Uebrigens war das Chriſtmonat bey weitem nicht ſo kalt, 
wie das vorhergehende; beſonders von der Mitte bis gegen Ende die⸗ 
ſes Monats. 


* 


Die Ordnung der Standorte von der groͤßten mitilern Kaͤl⸗ 


te bis zur kleinſten war folgeude Inderſtorf Augsburg, Be 


nediktbeurn, Münden, Lliedernaltaid, Ettal, Peifenberg, 


Tegernfee, Sürftenfeld, Ander, Reitenbaßlad; IE 
Dicflen. 


gIn 
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In Aufzeichnung der Nebel, Reife, und des Thaues habe 
ich nichts merkwuͤrdiges gefunden. | 


Schnee gab es allenthalben genug. Etwas fonderbares ſchrie⸗ 
ben ang die Herren Beobachter von Piedernaltaich. Zenfeits der Dos 
nau gegen Welt und Süd war wenig Schnee, fo, daß man bin 
und wieder die Spitzen der ——— hervorragen ſah. Dieſ⸗ 
ſeits der Donau, wo Niedernaltaich liegt, war der Schnee fo haͤu⸗ 
fig, daß alle Felder und Wieſen bey 2. Schuh tief unter demſelben 
begraben waren; eine Witterung, Die man in diefer öftlichen Gegend 
nicht denkt. . 


Bey Mannggedenken ift noch nie eine fo ungeheure Menge 
Schnee in dem baierifchen Walde gefallen, wie in diefem Monate. Er 
lag überall über s. Schuh hoch; da und dort ftunden groffe Schnees 
wehen, die über 18. Schuh in die Höhe maſſen. Viele Hätten der 
Bervohner des Walds waren ganz unter dem Schnee begraben, 
fo, daß fie, um nur ein Bischen Tageslicht zu haben, Kleine Oeff⸗ 
nungen durch diefe Schneeberge machen mußten: bie und da konn⸗ 
ten fie nicht einmal einen Laden öffnen, fondern mußten bey hellem 
Tage eine fange lappländifhe Nacht bey fodernden Spänen dahin 
leben. Viele fanden ihr Grab in dem Schnee; Fuhrleute ſtuͤrzten 
mit Pferd und Wagen in den Abgrund. Nicht nur in dem Wald, 
ſondern auch in der Gegend von Niedernaltaich wurden die Baͤume, 
meiſt Ferchen, von der druͤckenden Laſt des Schnees nach tauſenden 
in der Mitte gefpaltet; ein Schaden, der kaum in 20. Jahren erſetzet 
‚werden kann. 


31. Wir haben für das Jahr 1781. einen kurzen Auszug 
von den Veränderungen der Wärme und Kälte in jedem Monate ge 
£ liefert, 


82 Meteorologifche Ephemeriden, 


fiefert, Damit der Lefer mit einem Blicke das Ganze, und zugleich die 
ftufenweife Auf, und Abnahme der Wärme zur Morgens, Nach⸗ 
mittags» und Abendzeit einfehen koͤnne. 


Einige Herren Beobachter haben fid) die Mühe gegeben, um 
ſerm Beyſpiele zu folgen. Ich werde vier Standorte in Ober» und 
Umterbaiern wählen, Deren einer gegen Nord, der zweyte gegen Süd, 
der dritte gegen Weſt, und der vierte gegen Oſt liegt. Die Beo⸗ 
bachtungen find mit Fonfordirenden reaumurtfhen Waͤrmemeſſern ges 
macht; nur eines mußte ich auf die reaumuriſche Skala redueiren, 
weil fi der Beobachter des branderifchen Thermometers bedienet. 
Wenn man die münchnerifche Tabelle gegen jene vergleicht, die wir 
in dem eriten Jahrgange (S. 23. und 24.) aufgezeichnit haben, fo 
wird man mit Berwunderung fehen, wie fehr Das Jahr 1781. vom 
bem Jahre 1782. abgewichen ift, 


Summe der Waͤrmegrade. 


» 


ne 


Standorte. | Monat. Isa —2* Abends, 


tag. 














| 








T + 39% 7u)t+ 96. 0. 38. 7. ; 
unchen. ner, 
BON. Jaͤn er — 37- 2, — 14. 7. — 26. 3- 
Peiſenberg. + 12. 5)r 38. 644 21. 2. 
— — * 65, A 31. 2.1 54 3. 
Mott. | + 15, 0 60. ir 3. LI 
———— — 72. 2. — 22 9. — 35% 9 
Niedernaltaich. | r 152, I.i+ 205+ 3. + 169. ls 
ei we | u Su 2. 0. Mn 1. 70 
Sum⸗ 
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Summe der Wärnregrade, 


€ 





Morgens. giant Abends. 
tag. 


Standorte, Monat. 











u + 10. 6.|+ 68. 5.|+ 231, 
Münden, Sebruar. — 156. 8. url 1 —— 107. 8. 








+ 14. 8. 42. 6. ı9% 5. 
Peiſenberg. Er — 171, 1.113, 6.229. 4. . 
F a ar 2.0.+ 47-.9.+ 13 8 

















oft. 
ft J— — 203. aan a Eee 
+  71.-9.|+ 248. 8.|+ ·7 
il + 60. 5.|+ 192. sis — 7- 
München. März. — — _ 34. 2. — $- 2.13 30. 0. oO. — 
+ 41. 7, 04. 2. 43. 2. 
Peiſenberg. 67. 8 — 29. 6.) 62 9. | ER 
+ 32 3.14 126. 8.|+ 87. 6, | 
Rott. — 5182| 26 6. 
Stiedernaltaich. 198. 2.4 300 3. & 299. 1 
München. Aprit 120. 9.1+ 286. 4,,+ 128. Oo. 








+150, 8.|+ 75. 3- | 


— 1. 3. 6. 2. 
——— 272. 8. = 











” 172. 8 
Peiſenberg. | 2.0 
Motte. 11”. © 


Niedernaltaich. 261. 3. 

















München. Man. + 246. 9.|+ 419. 6.|+ 292. 1. | 
Peifenberg- 








Rott | 
Medernaltaich. 


84 Meteorologiſche Ephemeriden, 

Summe der Wärmegrade: 

Standorte. | Monat. | Morgens. |: Nachmit 
er tag 


München. Sum. 
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. Sir 


| Adende,; 





































- 381 612. 4-|+ 451. 2.| 
Perfenberg. + 364 Fr: 442. 6|+ Sog 
Rott. Be > 282. SF 47. 4. -:320 9. 
Piedernaltaicı. _ I+ son. 3.4 573. 7.13 483.8 
München. July. . 435. 4) 621. Sr 460 2] 
eilenberg. | + 405. 5.1+ 504. 0.|+ 29958 
Tl — + 490.9. + <08. 6. — 726. 6.| 
Hievernaltaich 1 IF 610, 4+_ 627. 1. + 62%, 7.! 
Minden Auguf + 448. Sr 385% + 412. 5a 
Peiſenberg. — + 338. 4 > 425. 6. Fa 331. 6.| 
Niott | + 3400.48 sin alt 8 
Noernattaih. | + 522. 3|+ 539. Ir 17 | 
Muͤnchen. Sepiember 240. 0. 447. 0. 414.’ 6ejf 
Peiſenderg. — — + 227. 2.|+ 321. 6+ + 241. 
Kot. —— + 250. +. 430. 7.4 34609 
Fiedernaltanh. || + 350. 3.|+ 393 ©|+_ 37% | 
München. ne Oktober = dar. TE + 2328. + 17:83 | 
eifnberg | WERE 
Rott. — + 133. 2|+ 227. 7.8 168.74 
Niedernaltaich. || Ir 148. $.|r 270. 4.|+- 222 0. 
ur Fe 5 same | 
München, November. |" Bi) — rn ie gi Al 
Meifenberg. f F F * F — * el 
Rott. u + 18. 78 52. 2 336 — 
— — 4 3.|— _20. 5 |— _39. 2.) 
Niedernaltaich. | I — & * ig 0. 
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99. 3.1 240. 7.1 


1.|+ 3291. $.J+ 3550. 1, 


85 








— 


Abends. — Totale 


Summe. 
st 8294. 4 
1. 83°. 8. 








It 10673. 7° 
230. 8. 








1.) 


Münden verhält fi die Summe der pofitiven Grade 
zu der Summe der negativen beynahe wie 

in Peifenberg beynahe wie 

in Rott beynahe wie 

in Niedernaltaich beynahe wie 


9. 1 
. 5% 
9. 1. 
46. 1. 


32. Aus 
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32. Aus diefer Tabelle ziche ich folgende Refultate. 1) Das 
Jahr 1782. ift von dem verfloffenen ſehr unterfchieden: denn in dem 
Jahre 1781. zählten wir in der Gegend von München 9462:9. po⸗ 
ſitive Waͤrmegrade, und nur 267 4 negative. Hingegen in dem Jah⸗ 
re 1782. hatten wir um 1168: 5. Wärmegrade weniger, und +68. 
negative Grade mehrer, fo, daß, wenn ic) Die negativen Grade in 
beyden Fahren von den pofitiven abziehe, fo bleiben für dag Jahr 
1781. + 23195: 5. hingegen für das Jahr 1782. + 7458::6, Wäre 
megrade. 


2) Die Abendʒeit iſt meiſtens waͤrmer als die erſtern Mor⸗ 
genſtunden, wenn nicht die Winde die Ordnung der Natur Ändern. 


Die Gegend um Kloſter Rott hat mach Verhaͤuniß ihrer kaͤl⸗ 
ten Morgenzeiten die gelindeften Abende. 


3) In den Monaten Juny, md July übertraf im der Tiefs 
denzſtadt München die nachmittaͤgige, und abendliche Wärme alle 
übrigen Etandorte im ganzen Lande. Die Urſache diefer Wirkung 
mögen, nebft den warmer Ausdünffungen von fo vielen Menfchen, 
Thieren, und Officinen, die mit Kieſelſteinen aller Orten gepflaſter⸗ 
sen Straſſen, und die fo dielen weiß herabgeputzten Haͤuſer feyn. 


A) Peifenberg befinder ſich im der kaͤlteſten, Niedernaltaich in 
der waͤrmſten Armofphäre. | 


Die Ürfache diefes Unterkhiedes iſt in der Lage diefer Stand⸗ 
site zu ſuchen. 


33. Ue⸗ 
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33. Mebrigens obwohl diefe Tabelle don der Summe der 
MWärmegrade fehr fichtbar die Gröffe, und Veränderung der Wits 
terung im ganzen Zahre von Monate zu Monate den Augen dar« 
ftellt, fo gewinnt man dennoch) im Ganzen nicht viel damit, wenige 


ftens zu Dem Haupt,wecke nicht, welchen zu erreichen wir uns vor⸗ 
genommen haben. 


Ich habe in den Ephemeriden des erften Jahrgangs (S. 33.) 
verfprochen, dem mühefamen Beyfpiele der Herren Profefforn Has 
now in Danzig, und Titius in Wittenberg zu folgen. Diefe Mäns 
ner waren nicht begnägt mit dem, Daß fie aus dem hoͤchſten und 
niedrigften Stande den mittlern Grad für jedes Monat beftimmten, 
fondern fie zogen aus den 4. Beobachtungen, die fie täglich anftell» 
gen, das Mittel heraus; die Summe aller mittlern Grade Dividirten 
fie mit der Anzahl der Tage, Die in jedes Monate vorkam. 


Durch dieſe mühefame Arbeit und Durch zwamigjaͤhrige 
Beobachtungen hat der verftorbene Profeflor Hanow für das Danzis 
ger: Klima auf alle Monate des Jahrs eine Summe der Waͤrme 
beſtimmt. (Ephem. 5, 32.) 


Diefem operoſen Beyfpiele in etwas zu folgen, habe ich aus 
jeden zehn Tagen des Mongts die mittlere Wärme herausgezogen, 


Die Summe diefer drey mittlern Grade mit 3. Dividirt; der Quotus 
gab den mittlern Grad Des Monats, 


Die Refultate für Die Jahre 7781, und 1782. find folgende, | 


Da 
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Der mittlere Grad: ber Wärme-in Münden. auf 
jedes Monat. 
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Wenn man die Summe aller dieſer mittlern Waͤrmegrade 
mit den 12. Monaten dividirt, ſo erhalten wir fuͤr den mittlern 
Grad im ganzen Jahre 


Fuͤr das Jahr 178... Zuͤr das Jahr 1782: 
+ 9°, .130, j + 7°, 4166. 


Man muß fi) nicht wundern, wenn diefe Tabelle mit jener 

.$. 30. nicht uͤbereinkoͤmmt. Wir haben in jenem Paragraph die 
mittlere Waͤrme des Monats nur aus dem hoͤchſten und nies 
drigflen Stande gefuht. Diefe aber ift weit genauer, und riche 
tiger aus mehrern mittlern Graden beflimmet. 
es 34. Zum 
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34. Zum Beſchluß wollen wir einer karzen Auszug von Abs 
wechslung des Wetters nad) Verſchiedenheit der Jahrszeit vom Des 
cember des 2780. Jahrs bis auf den Maͤrz des 1783. Jahrs fies 


ſern. 


Erſter Vinter. 


DE SE — 














December. 1° Zinne.- Hornung. Muttlerer Grad. 
— 0—6. 7. * 3 Be 0. 
Frühling. | 
| März | April | an | 
+ .6 | + 1.0 | + 7. 6 es) 
— — — — | | — — 
vrommer. 
Juny. | July. | Auguſt. | | 
+ ı% 7. #16, + 16. 1. | 
— — — — — — — — nn nn 
Herbſt. 
September. | > Oftober, November. 
+ 13. 6_ | + ;6 + .6, 6. L. + „4 1. + 8 1. 
—— 


Zweyter Winter. 
1782. 





Mittlerer Grad. 


| December. | &änner. | Hornung. 
| a — 12 








Sruhling. 
| Mac, | April. | Man. 


| — — — 
| + 56553. + 8-3. |. + 11.8. | +_8. 4. | 





4 
| Sommer. 

| Fund. — Kuly, Auguſt. | 

|i\+ ro. | +ın 3. br 3% 9 + 316, 7. | 


Herbft, 
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Herbſt. 


September. | etover | Stovember. [Mittlerer Grad,| 
+ . * * * + > “ 
TEE DEREN 


Dritter Winter. 





— 
u, — 


Eh 8 3. 
December. | Sinner. | Hermung. 
— 3. 1ı.| + 27 |+ zz 7 + 8 


35. Obwohl die Abmwechslungen und Veraͤnderungen von 
Sabre zu Jahre nicht groß zu feyn feheinen, fo muß doch jede Kleinigs 
keit in Die Augen fallen, weil aus allen Monaten der fchärfefte mitte 
lere Grad, und aus drey ſolchen der mittlere rad jeder Jahrszeit 
ift beftimmet worden. 3. B. Der heutige Herbft wich von dem 
Herbſt des 1781ſten Jahrs ungemein ab. In dieſem zählten wir 
2027. Wärmes und nur 375. Kültegrade unter dem Eispunkte. Hits 
gegen in dem Herbſte 1782. hatten wir nur 1646. 9. Wärme, und 

11386. Bältegrade unter dem Eispunkte. 


Wenn man diefe Rechnung mit den mittlern Graden beyder 
Herbſte vergleicht, fo ſcheint der Unterfchied fehr Flein zu feyn. Er 
ift aber in fich felbft betrachtet überaus groß, und jeder auch nur 
zehnte Theil eines Grades ift merkwürdig. Diefes vurausgefegt 
kann man ein vernünftiges Urtheil von folgender Tabelle füllen , in 
welcher wir den mittlern Grad auf jedes Monat der Jahre 1781. 
und 1782., nicht aus dem höchften, und niedrigften Stande, four 
dern aus drey mittlern Graden beftimmet haben, die wir vom erjten 
bis zehnten, vom 10 — 20, und vom 20, bie. 30. oder 3ıften Tag 
jedes Monats herausgezogen haben, 

In 
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In dem n.Jabe 17 178: In dem Jabr 1782. 
1 7. DM St. Dee. ii 
'Sänner. o. 7, HRÖmIee — 
Feorne3 + Februar, 2 6 = 
Mär. 6-2: : Fe: + Min, 5. 5 +! 
‚April Yı © + Aprılı — — 
‚May. 12. 6. +May. Li ©'g% + 
'Zuny 15 7 + Suny. 17. o. +| 
Sum. 16. 0. July. 17. 3. = 
Auguſt 16 7. + Auguft. If. 9. rn 
September: 43 ., 6. +iiSeptember. 11. 7. +: 
‚Oktober 6, 6. an ‚Detnber. 7 4 — 
Wenbet 4. I + November. °. 1. J— 
December. — 3 FDdeemer. 0 7 — 





Mittlerer Grad des ganzen Jahrs. Mittlerer Grad des ganzen Jahrs. 
+ 9 I, * 7. 7. 


Wenn wir aus beyden Jahrgaͤngen den mittlern Waͤrme⸗ 
grad auf jedes Monat herausziehen, ſo koͤmmt folgendes Reſultat 
heraus : | 


Jaͤnner. ©. +5 +|iFebruar. a. 3. MMaͤrz. 6 1. +%pril, 9. 6. 4 

















May 12. 0. 4Juny. 16. 3. * July. 16. 6. -Auguſt. 16.3.+ 
—— 


Septemb. 12.6.+1Dftober. 7. 0, +{Rovember.2.2.+ December. 0,8.4 














Sür das ganze Fahr wäre alfo dev mittlere Grad + 8, 333. 
MN Oe⸗ 
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Detonomifche Anmerkungen 


von dem 


Pfhanzenre ide 








Jänner. 


36. Die naffe Witterung des Jaͤnners machte, im Durch⸗ 
ſchnitt genommen, keinen ſchlimmen Eindruck auf den Pflanzenbau. 
Wenn auf die naſſen Tage eine ſtarke Kaͤlte gefolgt wäre, ehe das 
Waſſer hätte ablaufen, oder vertrocknen fünnen, fo wären ohne 
Zweifel alle Pflanzen durch Faͤulung verdorben, und die Hoffnungen: 
des Landmanns vereitelt worden. Allein der ganze Jänner war fo 
gelind, daß die mittlere Temperatur in allen Drten gröffer als in 
dem November gemefen. 


Eben diefe Witterung rettete Das Koͤrnchen vor Fäulung. Dem 
gelinden Wetter hatten wir den guten Stand der Winterfant zu 
danfen, 


Februar. 

37. Der Hornung war ſehr trocken, und die Kälte groß. 
Das diefe Witterung dem Pflanzenreiche gedeihlich fen, ift eine aus 
der Erfahrung fichere Regel. Das Körnchen lag trocfen unter der 
Erde. Die Dberflüche war durch die Kaͤlte geftoren, und noch dar 
bey mit Schnee bedeckt: folglich konnte Feine uͤble Wirkung auf das 
Körnchen durch die Witterung gefchehen, Die Winterfadt ftund 
fehr gut. 

März. 
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März 


38. Die Winterfaat fah in allen Orten gut aus. Die Ober; 
= fläche der Erde wurde zwar durch das gefallene Schnee und Regen⸗ 
wafler befeuchtet, und locker gemacht; doch ſchadete dieſe Keuchtigs 
keit dem Körnchen nicht ; denn die Grunderde war noch gefroren, 
und was die fhiefen Sonneftrahlen von flüßiger Materie nicht in die 
Hoͤhe ziehen Fonnten, trockneten die ſtarken Winde auf, Dem Soms 
merbau war der März nicht fo günftig. Die Oberfläche der Erde 
war zu locker, und die Grunderde geftoren, fo daß der Pflug noch 
hicht durchdringen Fonnte. Der Bauer mußte alfo den Sommers 
bau erſt im April anfangen. . | 
In der Meuburger-Pfalz fiengen die Dierligen, und 
Stachelbeere an auszufchlagen. Wo man Hopfen bauet, wurde die 
‚Düngung, mit der er Überdecft war, abgenommen. 


April. 


39. Wegen der rauhen Witterung des Aprils, umd der vor⸗ 
hergehenden Monate, kamen alle Saamen, und Gartengewächfe in 
ganz Baiern, und der angränzenden Ober und. Neuburger : Pfalz 
‚ fpäter als in andern Jahren. 


| 40. In Unterbaiern war das Wintergetreid durchaus 
grün, ſo daß man auf den Feldern feine gelbe Saamen fah; folge 
lich waren die Wurzeln meder erflicht, noch von Mäufen und andery 
unter der Erde ſich aufbaltenden ſchaͤdlichen Thieren angefreflen; Dies 
fe hatten feinen Aufenthalt, der warm genug für fie gewefen wire, 
und auch Feine Nahrung gefunden, - 


> 


4. In | 
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41. In Oberbaiern, und in der obern Pfalz ftund eben: 
falls das Wintergetreid fehr gut. In dem Herzogthum Veuburg | 
kamen ſchon den ten April die Veilhen, den gten fehlugen die 
Weißdorne, den 261ten Die Holder, Ruſten, Vogelbeere, dann die 
Birken aus. Das Gras fieng gegen die Mitte des Monats zu gruͤ⸗ 
nen an. Zu Anfang des Aprils wurden Erbfen, Linfen, und Has 
ber, zu Ende Gerfte geftet. Alles dieſes gefhah auch in Baiern ; 
jedoch etwas fpäter. Mebft Haber und Gerfte wurde auch in der 
Mitte diefes Monats Sommerroggen, Waisen, nnd Flachs 9% 
bauet. Der H. Beobachter in Beierberg fürchtet nicht ohne Grund, 
daß der am legten April in allen Drten gefallene Schnee , und die 
folgende Kälte-üble Folgen für die Bienen haben koͤnnte, welche 
man an manchem Orte, in der Hoffnung einer beffern Witterung, 
auch in der Nacht der freyen Luft ausfeste, 


May. 


42. Die Herren Beobachter zu Niedernaltaih in Unter 
baiern find wider die Witterung des May ſehr aufgebracht. Die 
entfesliche Kälte (fchreiben fie) der erften zween Monatstage, und 
die zween Reife am zten und zten verbrannten die Bluͤthen der Baͤu⸗ 
me faft alle. Nur dieß ift noch der einzige Vortheil, daß die Baͤu— 
me noch nicht halb geblühet haben. Die Kälte, die diefes Monat 
duch herrſchte, ift fo befremdend, daß wenige einen fo Falten May 
gedenken; und dieß ift der Grund, warum das Wahsthum ſowohl 
der Baͤume als des Getreides ſo ſchlecht iſ. Die Baͤume, die in 
den erſten Tagen des Monats noch nicht gebluͤhet haben, waren um 
den 14ten in vollem Flor. 


Die Getreide ſchoſſen vor der Hälfte des Monats kaum merk⸗ 
Wed; Die legten Tage trieben fie mit Gewalt in die Höhe. 


43 
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43. Auch in Oberbaiern war man wegen der Reife nicht 
wenig beſorgt; allein ſie hinterließen keine Merkmale eines beſondern 
Schadens. Wohl aber waren die Schauerwetter, welche in dem 
Herzogthum Neuburg, und einigen Orten von Ober⸗ und Nieder⸗ 
baiern in den festen Tagen diefes Monats, befonders am 31. gewuͤ⸗ 
thet, von mehrerer Bedenklichkeit. In Inderſtorf hat diefes Gewit⸗ 
ter die Kornfelder dieffeits der Glonn fehr hart mitgenommen, und 
an manchen Orten gänzlich verdorben. Die Hopfen, wie auch Küs 
chengärten haben ſehr viel gelitten. 


Jedoch im Banzen hat diefes erotifche Monat nicht geſcha⸗ 
det. Die folgenden Monate tilgten mit ihrer Waͤrme die Suͤnde 
des froſtigen Mays. 


Juny. 


44. In dem Herzogthum VNeuburg fieng das Korn am 
sten zu blühen an, der Waitzen am 23ften, der Holder am zoften. 
. Am 26. und 27. ſchoß die Gerfte in die Höhe, Die außerordentlis 
che Tröcfne war der Sommergerftenfaat fehr nachtheilig, desgleichen 
dem Hanf, Flachs, den Küchenkräutern u. f. w. 


45: In der obern Pfalz ift man mit diefem Monate gar 
nicht zufrieden. Bis auf den sten war es fehr Falt, und naß; mit 
bin nichts von einer Getreidblüthe zu fehen. Die nächften zween 
Nachmittage trieben die Blüthe fo heraus, daß ungefähr der halbe 
Theil des Noggenfeldes bfühete: Den Sten fiel wiederum die Kälte 
ein, und machte fogar in Pleinen ſtehenden Waͤſſern Eis von etli⸗ 
chen Linien in der Dicke. 


Ich 
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Ich habe es ſchon im vorigen Jahre (ſchrieb Der Herr Beo⸗ 
bachter zu Amberg) angemerkt, wo es in Baiern am 25. May eben⸗ 
falls Eis machte, daß ſich das Landvolk mit dem kahlen Vorurthei⸗ 
le tröftet : die trockenen Reife febaden nichts. Man fand ih 
aber betrogen. Eben diefe Hoffnung wird nun auch das hiefige Volt 
betrugen, Das einzige, was nad) meiner Meinung noch den Schar 
den vermindern Eaun, ift dieſes, Daß es nad) aufgebender Sonne 
noch immer Falt war, fo daß fi) das Eis auf den Pflanzen nur 
nac) und nach auflöfete. Auf diefe vorhergegangene fchlechte Wilte⸗ 


zung folgte eine noch weit ſchlimmere; denn nach der Kälte fing den 


sten die Tröcfne an, und dauert noch wirklich ſchon 25. Tage. Es 


ift-alfo die Hoffnung zu den fpitern Getreidſorten, welchen die Kalte 


noch nicht fihaden konnte, zur Halbfiheide verlohren, befonders, 


— 


wenn man unſere Gegend in Betrachtung zieht, wo wir weiter 


nichts, als Eifen-Staub: und Sanderde haben, etwelche wenige, und ents 
fernte Dxte ausgenommen,die Thon mit vermifchten Kalkſteinen haben, 


Am Sommergetreide zeigten fich ſchon einige ausgebrann⸗ 
te Flecken, die aber erſt genauer auch in andern Orten koͤnnen ges 
" Schäst werden, nachdem wir mehrere Regen werden befommen ha 
ben. 


| Das Obſt, welches den sten in der Blüthe war, hat dag 
naͤmliche Schickſal mit dem Roggen zu gewarten. Die Kraut 
pflanzen find weg, und mäffen von nenem geftoffen werden ; denn 
der auf den 28ften eingefallene viertelſtuͤndige ſtarke Negen lockte uns 
fere Oekonomen an, felbe alfogleich auf das Feld zu bringen. Die 


zween nachfolgenden Tage waren fehr heiß, und zwar Feyertage, mo. 


fih aud in gröffern Gärten Niemand zu gießen getraute. Mehr 
als zween Drittheile wurden alfo ausgebrannt. 
46. 
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46. Nicht minder klaͤglich find die Nachrichten von Neu⸗ 
mark. Die anhaltende Hige bat dem Winter: und Gommerges 
treıde, Kraut, und Müben gefchadet; der Flachs wurde an vielen 
Orten abgefprengt, auch fogar in den Wäldern bin und wieder, bes 
fonders dem jungen Buchen einiger Schaden zugefügt ; welches fich 
aber durch viele Mühe, befonders durch fleißiges Anfien der Saamen, 
verbeſſern laͤßt. 


47. In Unterbaiern ſah es eben nicht am beſten aus. 
In den erſten Tagen dieſes Monats (Nachrichten von Niedernalt⸗ 
aich) zeigten ſich Baͤume, Felder, und Wieſen recht ſchoͤn: man hat⸗ 
te Hoffnung einer reichen Erndte. Aber die beſtaͤudig folgenden ſchoͤ⸗ 
nen Tage, die ftarfe Hige, und der Mangel an Regen gaben aufs 
neue eine nicht zu vortheilhafte Ausiicht. Gras und Getreid blieben 
auf einmal _in ihrem Wachsthume zurück, und die Baumfrüchte 
fielen wegen anhaltender Troͤckne biufig ad. Die Aepfelbaͤume 
wurden von den grünen Raupen dergeftalt zugerichtet, daß man an 
vielen gar Fein grünes Blatt mehr fah. 


Auf dem Bogenberg, und im nächft gelegenen Thale, wie 
aud in Dbernaltaich hat es öfters fehr ftarf geregnet. Durch diefe 
feuchtbaren, und manchmal längers anhaltenden Regen wurden die 
düritenden Felder, und Wiefen-ungemein erquicfet, fo daß man am 
17ten und an den folgenden Tagen das Zeu fehr gut eingebracht, 
alfo zwar, daß es nach der Ausfage des Landmanns der allzeit aus 
genauer Erfahrung redet, mehrere Fahre nacheinander nicht fo vor: 
theilhaft ausgefallen, wie in dem heurigen Fahre, 


8. In Oberbaiern fand ich die Herren Beobachter ganz 
geduldig, und mit dem Pflanzenbau vergnuͤgt. Nur. bie und da 
ent⸗ 
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entfiel eine kleine Klage den Liebhabern der Fruͤhruͤben, welche dem 
ſchoͤnen Veyſpiele anderer Fruͤchte nicht folgen wollten. 


In der Gegend um Peiſenberg ſetzte man am iſten die Kraut⸗ 
pflanzen. Am ꝛten ſchoͤpften die Aepfelbaͤume. Am roten war die 
MWinterroggenblüthe, am ı7ten die Holderblüthe, am ıgäten Fefens 
und Sommerroggenfhlif, am zoften Flachsbluͤthe, am 29ſten Soms 
merroggenblüthe, Gerften, und Haberfchlüf, am 18ten Heuärndte, 


In Beierberg tar ebenfalls in der Mitte des Juny gute 
Heuaͤrndte. 


In Benediktbeurn ſchoß am sten die Gerſte. Am roten 
wurde das Heu gemähet, früher als in andern Jahren. Wo trock⸗ 
ne Böden waren, fiel die Heuaͤrndte ziemlich fehlecht aus, beſſer 
auf naffen Böden. Am isten fing der Flachs zu blühen an. 


An Inderſtorf wurde den Sten der Lein ausgebauet. Die 
Heuaͤrndte war im ganzen Glonnthale häufig, gut, und was felten 
geſchieht, heur nicht kothig, weil Feine Ueberſchwemmung gemwefen. 


In Rote am Innſtrom fah die Kornblürhe ſehr fchlecht 
aus, als aber am 11. ı2. 13. ein fruchtbarer Regen fiel, wurde die 
ganze Natur belebet. Das Wintergetreid, Hopfen, Hanf, Flache 
verfprachen das befte Fortfommen. 


In Tegernfee hat man, ungeachtet der fo fehlechten Wits 
tetung in den vorhergehenden Monaten , in Mitte des Juny das Heu 
fo gut in die Scheuern gebracht, daß man faft überall um einige 
Fuder mehr, als im vorigen Zahre bekommen hat. 

July. 
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July. | 
49. In der ZTeuburger » Pfalz ftund das Grummet, Kraut, 
und alle Sorten von Kräusern wegen der ungemeinen Troͤckne ſehr 
ſchlecht. Am ı8ten ſchnitt man das Korn; die Roggenaͤrndte fiel 
gut aus. 


so. In der obern Pfalz, fand man nach aefchehener Aernd⸗ 
te, daß die vorhergegangene Hige und Troͤckne, befonders das am 
sten Juny gemachte Eıs dem Roggen und der Gerſte fehr vieles ges 
fhadet habe. Viele font gut gewachfene Aehren waren ganz leer. 
Eben diefer Kälte gab man alle Schuld , daß an den Bäumen faft 
gar kein Dbft zu ſehen gewefen. 


| 51. In Unterbaiern, obwohl es öfter, und ſtark geregs 
net, drang doch die Näffe nicht einmal 3. Zoll in die Erde. An der 
Gegend von Dberaltaicdy fand man die Erde nicht über zwey (Finger 
tief feucht. Die Feldfrüchte ſchmachteten alfo in ihrer Troͤckne fort, 
und würden gewiß (befonders die Sommerfrüchte) ihrem Tode nas 
he geweſen ſeyn, wenn nicht das häufige Frübthau die Früchte mes 
nigftens in der Dberfläche beym Leben erhalten hätte. Dem unges 
achtet wurde das zeitige Korn den ısten und folgende Tage gefchnif: 
ten; fpäter aber in dem Wald. M 

52. In O©berbaiern in der Gegend um Peifenberg war 
am ıften der Waitzenſchluf, am „ten Gerſtenſchlif. D.e Kirfchen 
zeitigten. Am ten Gerftenblürhe. Am roten Waigenblüthe. Am 
27ſten Flachsaͤrndte. Am zoſten Nübenbau. 


An Benediktbeurn bluͤhte am 4ten der Sommerroggen, 
am sten die Gerſte, und der Scmmerwaisen. | 
N 2 | 53. In 


—— 
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53. In Beierberg wurde das Heu treflich eingebracht. Man 
war mit der Menge und Güte deflelben fehr zufrieden. 


Genen das Ende diefes Monats zog man den Flache. Er 


war kurz, fonft aber ziemlich gut. 


54. Den 26. wurde zu Inderſtorf der —— zur Aerndte 
gemacht. Das Korn war in dieſer Gegend wegen der Naͤſſe des 
verfloſſenen Herbſtes ſehr dünne, und wegen der Troͤckne des heuris 
gen Sommers kurz von Strohe. Doch an den Orten, wo der 
Schauer vom 31. May, 22. $uny, und 2. July nicht hintraf, ziem⸗ 
fich ergiebig. Noch glücklicher war man am Jimſtromme; in den 
Thaͤlern bey Klofter Nott fieng die Aerndte am 16. an. Das Korn 
wurde gänzlich, und fehr häufig eingebracht. Die Aehren waren 
heuer ungemein fett, und fruchtbar. Desgleichen ift der Waitzen 
glücklich eingebracht worden. 


Auguf. 


55. In der VNeuburger⸗-Pfalz geſchah die Waitzenaͤrnd⸗ 
te in den erſten Tagen des Auguſts, und gerieth ſehr gut. Die Ger⸗ 
ſtenaͤrndte war gegen die Mitte dieſes Monats. | 


Die fpäte Gerftenfaat war fehr ſchlecht. Das Grummet 


wurde den 26, « gemäbet 


56. Aus der obern Pfalz ſchreiben die Herren Beobachter, 


. daß unter allen Feldfruͤchten ver Haaber von der groffen Troͤckne das 


meifte gelitten. In hoch fiegenden trocknen Feldern gab er kaum den 
Saanx. Viele Halme ſind bis m an die Riffen nicht einmal 4. Zolle 
lang, 


zweyter Jahrgang. 101 


lang. Das wenige Dbft, welches an den Bäumen fich befand, if 
in diefem Monate vollends gar abgefallen. 


7. In Unterbaiern ift die Winterärndte gut ausgefallen ; 
Waitzen und Gerſte gab mehr aus, als der Landmann hoffte. 
Glaublich Fonnte die groffe Sonmnenhise Feinen fo ſtarken Eindruck 
auf dieſe Fruͤchte machen, weil ſie ſchon hoͤher und dichter waren, 
und ſich in ihrer Winterfeuchte laͤnger erhalten konnten. Das Som⸗ 
mergewaͤchſe aber war klein im Stroh, und arm an Koͤrnern. Der 
Breu bat unter allen Früchten am beften gerathen, Das Grummet 
ſah ſehr fehlecht aus, fo wie in Oberbaiern : nur vier Standorte 
fand ich, die auch wit diefer Gattung der Pflanzen zufrieden waren, 
nämlich Beierberg, Benedifebeurn , — und Te 
gernſee. 


Dieſe Gegenden haben naſſe Gruͤnde; folglich konnte die 
Troͤckne nicht ſo viel ſchaden, wie in jenen Wieſen, die hoͤher la⸗ 
gen. Wehrigens fiel die Aerndte in Oberbaiern nicht in allen Orten 
gleich aus. Sie war an Güte und Menge verfchieden. Ach fege 
die Nachrichten fo her, wie ich fie in den meteorologifchen Tabellen 
aufgezeichnet: gefunden habe. | 


58, Peifenberg. Am sten Winterroggens und Feſenaͤrnd⸗ 
te. Am ızten Haberärndte. Am ısten Gerftens und Sommerrogs 
genärndte. Am zsften Waitzenaͤrndte. Am ısten zeitigte der Hol— 
der. | 


59. Fürſtenfeld. Die Aerndte ift heur nicht reichhaltig aus⸗ 
gefallen. Befonders fah der Waisen auf Anhöhen fehr brandigt 
aus. Die Roggenaͤrndte war überhaupt gut, befonders in der Tier 

fe. 
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fe. Die Berften: und Haberaͤrndte ift mittelmäfjig ausgefallen. Den 
24ſten wurde bier zur Abnebmung des Hopfens der Anfang gemacht; 
er ift zwar gut und in groffer Menge gewachfen , Doch nicht fo, wie 
im vorigen Fahre» 


- 0760. Inderſtorf. Die Waigendrndte die am ten ger 
ſchah, war zwar gut, doch fait zur Hälfte brandigt auf niedern und 
naffen Aeckern. (Hier zeiget fi das Widerſpiel von dem, was wit 
von Fürftenfeld angemerkt haben.) Die Sommeraͤrndte, als Ger 
fte, und Haber iſt auf Anhöhen und griefiaten Aeckern ſchlecht, 
bingegen in niedrigen Feldern, befonders die Gerfie, gut nerathen, 
der Haber mittelmäßig, beyde Furz von Stroh. Die Erbfen find, 
wo der Schauer nicht u viel geſchadet hat, gut gewachſen. Der 
Flachs war meift Furz und fehlecht. 


6». DBeierberg Die beurige Aerndte war vortreflich, und 

alles Fam auf das Belle in die Scheuern. Um die Mitte diefes 

Monats fiena man an, das Grummet zu maͤhen. Man fand jett 
** als man zuvor gehofft hatte. 


62. Benediktbeurn. Am zten zog man den Flache. Am 
ten wurden Nüben gebauet. Am ızten fieng man an, die Gerite, 
den Sommer o gen, Sommerwaisen, und Haber zu fehneiden. Als 
tes fah gut aus. Das Grummet fiel ungleich aus; auf naffen Boͤ— 
‚den war es eben nicht ſchlecht, auf trocknen aber ungleich) ſchlechter 
und weniger. 


63. Tegernfee Gegen das Ende diefes Monats wurde 
der Schnitt gluͤcklich geendet. Alle Gattungen von Getreid brachte 
man jehr gut in die Scheuern. Es iſt fehr ergiebig. Nur daran 


fehlt 


\ 
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fehle &, daß es am Halme ganz Bein ift, und folglich wenig Stroh 
giebt. _Man denkt e8 nicht, daß in diefer Gegend das Getreid fb 
ba. reif wurde, und fo fruh zum Schnitt, und in die Scheuern 
fam, da doc) die erften Frühlingsmonate gar nicht fo befchaffen was 
ven, wie fie es hätten feyn follen , uf® wie man gewuͤnſchet hätte, 


64. Rott am Innſtromm. KHaberärndte fiel gegen voriges 
Jahr in Körnern faft gleih aus. Im Stroh fand man aber um 
den vierten Theil weniger. Den sten Gerftendendte ; fie war ziemlich 
gut, und ſtark in Körnern; am Stroh aber fehlte mehr als der viers 
te Theil in Vergleichung mit verfloffenem Jahre. Den ı2ten wurde 
der Hanf gezogen; man fand ihn mittelmäßig; er war nicht fo lang, 


wie im vorigen Fahre, aber, wie ihn die Bauern nennen, eben fo - 


hurig; fie wollen fagen, am Flache eben fo reich. Den ıgten wurs 
de der Flachs gezogen; feine Rinfen waren gut, und beträchtlich viel; 
an Flachs aber vermißte man faft den dritten Theil gegen voriges 
Jahr; er war fehr Furz, und am Felde fund er fehr dünn. Am 12. 
wurden zum erfien Male Ruͤben gebauet. e 


Ä September. 
65. Peifenberg. Am sten Grummetärndte. Am ıöten eis 
tigten die Birnen, am zıften die Aepfel, und een Am 23. 
Winterroggenbau. Am 24, Geraden, 


66, Beierberg. Am die Mitte diefes Monats wurde das 
Grummet gänzlich eingebradht. Man erhielt zwar in andern Jahren 
mehr; doch in Rücfficht auf die vorhergegangene außerordentliche Troͤck⸗ 
ne, hat die Menge des Grummets alle Hoffnungen weit übertroffen, 
Das heurige Jahr ift, im Durchſchnitte genommen, eines der Bes 
ften, die man in hiefiger Gegend denft. 

Keine 


— 
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Keine Gattung von Früchten hat die Hoffnung des Land⸗ 
mannes ganz vereitelt. Wenige waren nur mittelmäßig, und jene, 
welche den meiften Bezug auf das allgemeine Beſte des hieſigen Land» 
mannes haben, waren vortreflich. 


Der Grund diefer Fruchtbarkeit fiegt ganz ficher in der gro⸗ 
ßen Hise des Sommers, die diefer rauhen und moofigten Gegend 
feyr wohl befömmt. 


67. Tegernfee, Zwiſchen den lesten Tagen des verflofle 
‚nen, und zu Anfang des gegentwärtigen Monats wurde das Grums 
met überaus gut, und zwar um etliche Futter mehr, als in andern 
Jahren eingebracht. Desgleichen ift ın Inderſtorf das Grummet 
im ganzen Glonnthale häufig gewachſen, außer dem Thale aber auf 
den Anhöhen wenig, oder gar nichts. Die Hopfenlefe ift wegen des 
weymaligen Schauers, dann einige Male gefallenen Mehlthaues 
fehlecht ausgefallen. Die Pollen waren meift Hein, unzeitig, und 
von, augen theils braun, theils geſpraͤngt, (ſcheckicht.) Diejenigen , 
welche nach dem erften Schauer die Neben der Erde glei abge 
ſchmitten, haben es beffer getroffen, als jene, welche nur die abge 
ſchlagenen Neben am Drte der Beſchaͤdigung weggeputzet haben. 


68. Kott. Die Honfenkefe tar mittelmäßig, und um den 
ten. Theil gegen die im vorigen Jahre geringer. Den gten wurde 
das eritemal Grummet gemäbet; man fand es ziemlich ausgebrann , 
und um dengten Theil in Verqleichung mitdem vorigen Jahre geringer. 
Am 28 fieng man an, die Zwetſchgen zu pflücken; fie waren in allen 
Gegenden.in groffer Menge gewachfen. ie hatten zwar Feinen fo 
rer lichen Saft, wie fonft; doch waren fie von einer feitenen Dauer. 
Man Eonnte noch in Der Mitte des Novembers grüne Zwetſchgen fpeifen, 

ohne 
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ohne daß man fie bis dorthin mit einer ſonderlichen Mühe bewahrte. 
Den soten mußte man zum zwepten Male Ruͤbenſaamen ausfäen ; 
denn die erfleen wurden von den Erdflöben, und der allugroffen . 
Hitze zeritöret. Weil aber auch diefe aus eben der Urfache zu Grunde 
Hiengen , mußte man fie den ı4ten zum dritten Male bauen, und 
auch dieſe geriethen nur mittelmäßig. : Am 24. fing man an, die 
Eicheln abyufihlagens man fand deren eine ungeröhnliche Menge, 
und überdieß waren fie fehr koͤrnicht. 


Die Herren Beobachter in Unterbaiern koͤnnen den Sep⸗ 
tember nicht. genug loben. ‘Die Witterung war fehr gelind, meiſt 
trocken, und dennoch mit hinlänglichem Regen vermifcht. Der dem- 
Erdreiche anvertraute Saame hatte Saft und Nadrung genug, und 
fein Wachsthum wurde ungemein befördert. Die Winterſaat fund 
in allen Drten überaus ſchoͤn. In der Gegend von Niedernaltaich 
füete der Landmann den ıgten Das Korn, und-den zoften den Wai⸗ 
gen. Der Saame zeigte ſich innerhalb 3. Tagen recht ſchoͤn. 


- 69. Die Blätter an den Bäumen find früher, als in andes 
von Jahren abgefallen; daraus fhließt der Landmann auf einen fruhs 
zeitigen, langen, und harten Winter. Obſt gab es wenig, die Zwetſch⸗ 
gen ausgenommen, deren es eine groſſe Menge gab; fie wurden aber 
an den meiften Orten etwas fpäter zeitig, und maren, wegen der 
groſſen Menge, Hein. — 


70. Was die Bienen belangt, fo iſt ein altes Sprichwort : 
Trodne Jahre, wenig Aönig. In mehrern Orten von Ob rbais 
ern hat es zugetroffen. Hingegen in Unterbatern war man mit den 
Bienen glücklicher; Die Aiten ſowohl als die Zungen waren fo ſhwer y 
I O daß 
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daß ein frarfer Mann an einem Korbe genug zu tragen hatte. -Die 
Unterländer 2. — Hoͤnigbeute. 


November und December, 
71. Die Witterung war in dem November fo unfreundlich , 
daß fogar der Blumenkohl ‚welcher fich fonft ganz wohl mit der. 
Kälte vertragen kann, :befchädiget. worden. Die Kohlrüben waren‘ 
in der Pfalz Durch und Durch gefroren. Man hat in Baiern die gar 
zu frühe, und heftige Kälte nicht vermuthet; man ſaͤumte mit Aus⸗ 
grabung der. Rüben fo lange, bis endlich durch eine unvermuthete 
Kälte die Oberfläche der Erde zufammen gefroren, und mit haͤufi⸗ 
gem Schnee. bedeckt worden. Sie mußten alfo unter. Schnee, und 
Eife den Winter hindurch gefangen bleiben. In einigen Orten, wo 
der Schnee fruhzeitig gelhmohen, geub man fie im Chriſtmonate 
aus der, Erde. 


Das namliche oeſchah in der Begend bon Niedernaltaich im 
Jaͤnner; man fand die Nüben von der Kälte unbeſchaͤdiget; daher 
man fie ohne Anftand dem Viehe zum Sutter gegeben. 

72. Anmerkungen über die ı2. Monate den pilamwen 
var betreffend. 


| Erſte Amerkung. Sowohl die Winter als Sommeraͤrndte 
war (wenige Orte ausgenommen) ſehr reichhaltig an Guͤte und Schwe⸗ 
ve der Koͤrner. Das Getreid iſt auch in die Scheuren ſehr wohl eins 
gebracht worden. Man kann alfo das 1782fte Jahr Feinen mittel⸗ 
— viel minder ſchleyten Jahrgang nennen. 


73. Zwey⸗ 


* 


gangs p. 4) vefurfachet hatten. 


zweyter Jahrgang. -- 207 
73. Zwote Anmerkung. Der gute Fruͤhling hat an dem 


Jungen Holze den Schaden ziemlich gebeſſert, : welchen die faͤtalen 


Reife in dem May des verfloffenen Jahre (©. * — 1. Jahr⸗ 


74. Dritte Anmerkung. Die anhaltende alllugroſſe Hitze 


‚des Sommers verzehrte die Feuchtigkeiten der Erde, und hemmte das 
Wachsthum der Pflanzen; daher. eine allgemeine Klage im ganzen 


Lande wegen der Dinne und Kürze des Strohes entftanden iſt. 


Zu dem Fam noch der. allgemeine Mangel an Grummet, nur 
wenige naſſe Gruͤnde ausgenommen. Dieſer doppelte Mangel ents 
zog dem Viehe die Nahrung. In RVuͤckſicht auf dieſen oͤkono— 


miſchen Artikel kann man mit Recht das 1782ſte Jahr einen nicht 
nur mittelmaͤſſigen, ſondern auch ſchlechten Jahrgang nennen. 
Dieſes Ungluͤck betraf am meiſten den baieriſchen Wald, welcher 
den dritten Theil von Unterbaiern gegen die böhmifchen Gränzen 


‚ausmacht. 


Die guten Leute in dem Wald erhalten und ernähren fich 
meift von der Viehzucht z fie treiben auch einen Beinen Leinwands 
handel. Für diefe beyden Öfonomifchen Artifel war das gegenwärtige 


Jahr gar nicht guͤnſtig. Der Flachs (fo berichtet uns der Herr von 


Bofchinger , meteorologifcher Beobachter in dem Wald) fund auf 


dem Selde fehr dünn, weil gleich nach Ausfiung des Leinfaamen 


ſchwete Regen fielen , die das Erdreich feſt machten, und das-Keimen . 

und Aufgehen des Saamen erfchwerten. Er hat auch nur feine halbe 

Hoͤhe erreicht, weil feine befie Zeit für das gehörige Wachsthum zu 

trocken mar. Was noch durchgefommen ift, war fhön, aber we⸗ 

ng und er hat daher gänzlich fehlgefchlagen. Das Heu war merk 
D2 


lich 
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‚lich weniger, als in guten Jahren, weil das Gras wegen Kälte des 
‚Frühlings ſpaͤt zum Wachſen am. 


Das Grummet mußte die ſchmachtende Hitze des Julh, 
und die naſſe Kaͤlte des Auguſts ertragen; beydes war ihm fatal, 
und die wahre Urſache, warum ſelbes nur wie in mittelmaͤſſigen 
Jahren ausfiel. Des arme Einwohner des Walds machte ſich in 
Betrachtung des Mangels an Heu und Grummet, dabeborab auch 
das Haberſtroh dünn, und aller Drten das Stroh wegen der Hige im 
Juny, und July viel kürzer, mithin unergiebiger war, fichere Rech⸗ 
nung auf einen groffen Mangel der Nahrung für das Vieh, Man 
hatte zwar noch Hilfsmittel rider das zu befürdhtenbe Uebel. Die 
Berge, Wälder, und Wiefen hatten noch Haiden. Auf dem Fee 

ſtund noch fehlechtes Kraut, welches zur Fütterung des Viehes bis 

in den fpäten Herbft anwendbar iſt. Aber leider I der nur gar zu 
fruh gefallene Schnee jagte das Vieh fhon im Dftober aus den 
Wäldern, und im Anfange des Novembers gar in die Ställe zurück, 
Die Roggenfelder blieben alfo unbenust; das Kraut lag noch unter 
dem tiefen Schnee , wo es wahrſcheinlich verderben wird, mit eis 
nem Worte, der Mangel ift auſſerdentlich groß. 


75. Vierte Anmerkung. Die Gemuͤßkraͤuter waren wegen 
der anhaltenden Troͤckne ſehr mittelmäffig. Das Obſt, (die Zwetſch⸗ 
gen ausgenommen) wenig, fchlecht, und zum Theil an 
ſuͤchtig. 
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i Don den 

Verſuchen 


mit dem 
Hyetometer, oder — — 


76. Seit dem man, vor etwas mehr als 100. Jahren an⸗ 
gefangen hat, die Naturkunde auf Erfahrung zu gruͤnden, ſo hat 
man auch gefunden, daß die ſo wichtige Lehre von der Luft, von der 
Beſchaffenheit und den Wirkungen derſelben, von den darinn ſchweben⸗ 
den Duͤnſten, und von allerley Luftbegebenheiten durch nichts anders, als 
durch Verſuche zur Richtigkeit gebracht werden kann. Man mußte 
daher mit allem Fleiße meteorologifche Beobachtungen anſtellen, von 
denen die Naturkunde fehon groffes Licht erhalten hat, Unter ans 
dern iſt für nöthig erachtet worden, die Menge des Waflers zu 
meſſen, welches durch Regen uud Schnee jaͤhrlich und m 
aus der Luft fällt. * 








Der Regen ift eine der mertroitdigften und — Luft⸗ 
begebenheiten; er kuͤhlt und reinigt die Luft, erftiſchet die Erde, und 
iſt aller Gewaͤchſe vornehmſte Nahrung; er unterhaͤlt alle Fluͤſſe, 
innlaͤndiſche Seen, Quellen und Brunnen, durch deren Austrock⸗ 
nung die Erde unwohnbat würde. 


Die 


Peter Wargentin a5. B. ſchwed. Abhandl. 
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Die Meteorglogen muͤſſen ſich beſtaͤndig mit dein kuttzſichtigen 
Poͤbel herumbalgen. Es heißt immer: Aller Beobachtungen und 
Benntniſſe ungeachtet, mirffen wir doch das Wetter nehmen, 
wie es kommt, und können daran Feine Yenderung machen, 


Freund! Erinnere dich, daß Gott gewiffe Geſetze geordnet 
bat, denen die Natur in ihren Wirkungen beftändig folgt. daf ſich 
diefe Gefege durch Erfahrung und Nachdenken entdecken faffen , wo⸗ 
von wir ſchon fo viele Beweiſe haben. In den warmen Ländern wiſ⸗ 
fen die Leute fehon, wenn fie trockne oder naffe Witterung zu eriwars 
„sen haben. Eben- diefe nuͤtzliche Renntniß zu ran iſt — uns 
nur laugete Zeit und Erfahrung nöthig.- ae ae 


Wenn gleich die Erreichung dieſer Abficht längere Geduld für 
dert, fo find doch indeffen die Beobachtungen. nicht unnuͤtz; denn 
ſie belehren uns r) wie viel Waſſer die Gewächfe in- einer gegebe⸗ 
nen Zeit erfodern, fo, daß wir bey einfallender Troͤckne die Waͤſſe⸗ 
zung darnach einrichten koͤnnen. Sie geben uns zu Wafferfeituns 
gen und Sammlungen Anlaß, die, bey Feuersgefahr zu gebrauchen 
‚find, und allerley andern Nugen in der Haushaltung haben. Sie 
erinnern uns an den rechten Werth der Waldungen ; deun ein. zu fehr 
mit Wald überwachfenes Land ift gemeiniglich feuchter und nicht fo 
fruchtbar; dagegen ein von Holz zu fehr entblößtes in Gefahr fteht, 
von der Dürre Schaden zu leiden. Die Fünftige Zeit wird lehren, 
ob wir nicht für Ba nackten Seen, zu wenig Degen haben. 


2) Ebanen wir durch Hilfe: diſer — die trock⸗ 
nen und feuchten, wie auch die mittelmaͤſſſſen Jahre genau beſtim⸗ 
men. Man darf nur mehrere Jahrgänge mit einander vergleis 
den, und aus den rn und N das Mittel — 

Auf 
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Auf -der Sternwarte zu Paris hat man 94. Jahre, naͤmlich vom 
Jahre 1689. bis aufdas gegenwaͤttige, ununterbrochene- Verſuche 
mit dem Regenmaaſſe angeſtellt. Das Jahr 1723. war zu Paris 

das trockenſte, fo daß das aus der Luft gefallene Wafler;nur 73 
feänzöfifche Zoll hoch geweſen. Der näffefe Jahrgang war: 1711, 
da das Regenwaſſer 25. franzdfifche Zoll geſtiegen. Das Miet 
aus m 94 Fahren ift — 165 Zoll. 


3) Vielleicht iſt « ind aus einer Menge dergleichen Beo⸗ 
bachtungen ein ſtaͤtes Geſetz zu entdeckguz nad), welchen trockne und 
feuchte Jahre abwechſeln; wenigſtens haben ſich in Frankreich einige 
Spuren von dieſer dunkeln Wahrſcheinlichkeit gezeiget. Die Jahre 
von 1689. bis 1714. waren meiſt regnichter; die darauf folgenden 30. 
Jahre waren mehr trocken. Die letztern Jahre, von 1743. anges 
faͤngen, haben wieder mehr Regen gehabt. Anno 1780. zeigte das 
Megenmaaß den mittlern Stand, naͤmlich 17. Zoll. In dem darauf 
folgenden 1781ſten Jahre fiel um 4. Zoll 1. und Theile einer 
Linie weniger Regen und Schneewaffer. Künftig wird es fich "jeis 
gen, ob etwa hier eine ordentliche Abwechslung jtatt habe. 


4) Kann man aus der Vergleihung folcher Verſuche, die 
an verfihiedenen Drten angeftellt worden, fchließen, wo es mehr oder 
weniger zu regnen pflege. Der berühmte ſchwediſche Gelehrte ‘Peter 
Wargentin hat aus der Vergleichung der byetomerrifchen Beobach⸗ 
tungen, die man in verſchiedenen Gegenden der Welt durch mehre⸗ 
re Jahre angeſtellet, gefunden, daß Suͤdkarolina in Amerika den mei⸗ 
ſten Regen babe, fo Daß die mittlere Höhe des Regenmaaſſes 41. 


Zoll beträgt. Nah Suͤdkarolina regnet es am meilten in Stalien; 
viel 
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viel weniser in Holland und Finnland, noch weniger Deuſchum 8 
und England , am allerwenigiten. in Srankreich, 


x) Laſſen ſich verfchiedene Fragen , die zur Naturlehre gehoͤ⸗ 
ven, aus diefen Verſuchen beantworten. 3. B. Ob der Regen Waſ⸗ 
| fe 








© Was Deutſchland belangt, hat fi) der Here Prof. Wargentin geirret. 
Aus neunjährigen zu Ulm angefichten Beobachtungen wiſſen wir, daß 
in dem Jahr 1712. dab Negenmafler 34. 300 3, Linien ( Nürnbergers 
Maaf) hoch geftanden. Das wenigſte Waller fiel 1717., fo daß bie 
Höhe nur 22. Zoll, 95 Fine betragen hat. , Das Refultat der mittlern 
- Höhe ift 27. Zoll, 95 Linie. Diefe mittlere Höhe ift gröffer als die 
Berlinifhe oder Wittenbergiſche, welche Herr Wargentin für die Deutſche 
angenommen. Viecleicht wird «3 ſich in Zutunft zeigen, daß mander 
Standort in Baiern den Ulmiſchen Beobadtungen glei kommt , wenn er 
ihn nicht gar übertrifft: wenigſtens hat der fehr genaue Beobachter in Ber 
-  gebiftbeurn für Die SM des in dem ganzen Tahre gefallenen Regent’ 
go. Zoll, u. und „5 Theile einer Linie aufgezeichnet. Beine Worte 
find folgende : Es Könnte dieſe Menge des Regene bey cinem trod: 
nen Fahre beynabe zu groß fbeinen ; allein wenn man bedenft, 
was wir für eine Lage baben, fo darf es Kliemanden wundern. 
Denn auf einer Seite ftchen hohe Gebärge, und Waldungen ; 
auf der andern Seite find fehr groffe Sümpfe und Moraͤſte; 
- in der Nachbarſchaft vier betraͤchtliche Seen, der Waldyerfee, 
Bochlerfee, Wöürmfee, und Sraffelfee, zu weldyen man wohl 
auch noch den Amberfce nehmen darf, nebft den zween Fluͤſſen, 
Iſar und Loyfa, welche letztere fich zu Wolfertsbaufen in die 
Zar ergieft, Alles dieſes zufammen genommen muß die 
Menge des Regens wohl um ein WMerflides vermehren. Der 
Herr Beobachter hat volkommen recht. Die Menge de Negenmaffers 
richtet ſich nach der Beſchaffenheit und Lage einer Gegend. Man meif 
teine andere Usſach anzugeben, warum es z. DB. in Lyon Doppelt fo vich 
regnet, ald in Parıd, u ſ. w. 
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fer genug gebe, alle Brunnen zu unterhalten ? Ob er zureiche, alle 
Shöme in der Welt mit Waſſer zu verforgen? Ob er binkängliche 
Nahrung dem Pflanzenreich gebe? Wie groß das Verhaͤltniß fey, 
Aroifchen dem Waſſer, welches aus der Luft fällt, und dem, welches 
ausdünfter ? 


7. Die Verfuche, die wir in Baiern mit dem Negenmaaffe 
anaefteltet , find noch nicht hinreichend, allgemeine Säge zu machen. 
Einige Standorte haben die Menge des gefallenen Waffers im Ges 
mwichte, ‚andere aber nad) dem Maaffe der Höhe angegeben. Die 
Herren meteorologifchen Beobachter würden der Eurfürftlichen Afademie 
der Wiſſenſchaften einen befondern Dienft erweifen, wenn fie die 
- Menge des Miegenwaflers auf einer genauen Wage, und mit ges 
nau abgeeichten baierifchen Gewichten beftimmeten, zugleid) aber das 


reguläre - Gefäß und deſſen Grundfläche mit alfer Genauigfeit aus⸗ 


drücten. Das Befte wäre, wenn die Herren Beobachter eine Grund: 
fläche von einem ganzen oder halben Quadratſchuhe waͤhlten, zus 
gleich aber anzeigten, ob diefer ganze oder halbg Quadratſchuh ein 
frangöfifcher , wienerifcher oder baierifcher fey. Weil aber der gefals 
Jene Regen, in gleicher Höhe, von ungleicher Schwere ift, und, um 
eine Bergleichung mit andern Laͤndern anzuftellen, allerdings nothwen⸗ 
dig ift, Die Höhe des gefallenen Waflers in Zoll und Linien zu 
wiſſen, fo Eönnte auch Diefe Aufjeichnung von Wichtigkeit feyn. * 


h; 


* Biele Gelehrte in dem Auslande bedienen fi zur Sammfung des follen⸗ 
den Schner und Negend, eines von Eiſenblech verfertigten Gefaͤſſes, wel⸗ 
ches 2. Schuh in der Länge, und 153 Schuh in der Breite hat. Nebſt tiefem 
Icfien fie fih ein anders Kleines Gefäß verfertigen,, deſſen Quadratflaͤche 
9. 300, mithin eine Seite 3. Zo0 hat. Die Höhe dieſes Gefaͤſſes iſt 
5. 300 (den Schuh zu ı2. Zod, und 1. Zoll ju 12. Linien gerechnet.) 

P Man 
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” Han bemerfet am diefem kleinen Gefälle genau die Höhe von 4. Zoll, 
Wird nun diefe Gefhirr mit dem in das obere Gefäß gefallenen Waſſet 
Bis auf Die Höhe von 4. Zoll gefület, fo hat man eine Linie im obern 
Gefäfle, und fo führt man ohne fonderlihe Mühe fort, zu meflen. 


Man könnte au wegen mehrerer Bequemlichkeit das groffe Gefaͤß A 
(Fig. V) auf einem Pfahl, mo der Regen und Schnee ungehindert zus 
flieffen kann, befefligen. Ju der Grundfläde könnte eine Deffnung ſeyn, 
in welde eine Nöhre von Dley (dd) paffet, welde das Wafler in 
das untere Geſchitr B leitet. An dem Boden dieſes Geſchitts könnte ci» 
ne Nöhre angelötet werden, aus welcher bey eröffnetem Hahne dad Waſ⸗ 
fer in das fleine kurz vorher befhriebene Geſchitt heransläuft. Damit 
aber fein Waffer in der Grundflaͤche des Geſchittrs B zurüc bleibe, toͤnn⸗ 
te man ſelhe von inne per modum plani inclinati xx verfertigen laffen. 
Bey der Einrichtung diefed Negenmaaffed darf man nicht fürdten , daß 
etwas ausduͤnſte: folglich üft e8 genug, wenn ale 24. Stunden das gt, 
folene Waffer unterfuchet wird. 


3. Die Refultate aus den Verſuchen, die mit dem Regen⸗ 
maaß in Baiern ſind angeſtellt worden, ſind folgende: 
® 


ı) In Baiern hat es ungleich viel geregnet; doch Fommen 
die meiften Standorte in dem überein, daß das wenigfte Waſſer in 
dem Hornung, das meifte aber in dem Auguſtmonate aus der Ats 
'mofphäre herabgefallen. Folgende Tabelle zeiget die Ordnung der 
Monate in jedem Standorte, wie fie in Nückficht auf die Menge des 
Schnees und Negenwaffers aufeinander gefolget find, von der klein⸗ 
fien Quantität des gefallenen Waſſers angefangen, bis jur groͤß⸗ 
ten. 


Berg 
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‚Großeiting Friedernale- || 
auf dem eich. * 
Lechfeld 
Hornung. ornung. R ornung. Hornung. 
ecember. ecember. September. 
— Maͤrz. ecember aͤrz. 
September. September. Odktober. April. 
May. Jaͤnner. September. May. 
'Dftober Juuy. November DEtober. 
November November. Marz. Juny. 
Mär. July. July. —— 
April. ktober. Jänner. aͤnner. 
—8 Day. Apeil. July. 
juguſt. Auguſt. May. Auguft. 
| pril. Auguſt. December. 
Benedikt⸗ | Peifenberg. —— ae 
beurn. 
Hornung. — ornung. 
‚December. September, pril. 
| März. März. u 
inner. Känner, eptember, 
| uny. Nay. December. 
eptember. December, Jaͤnner. 
Skiober. Juny. ovember. 
April. Aufy. May. 
May. Oktober. Oktober. Maͤrz. 
‚November. April. November. Dftober. 
Auguft. * April. —* 
July⸗ uguſt. Auguſt. uguſt. 


Auf dem Bogenderg in Niederbaiern hat man ſpaͤter angefangen, Bes 
bachtungen mit dem Hyetometer zu machen. Auf diefem Berge hat e# 
zwar weniger geregnet, als zu Niedernaltaich , welches ungefähr 7 Stun» 
den von biefem Standorte entferne iſt; jedoch kommen fie ziemlich übers 

; ein, 
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ein, befonders im Auuſt ‚mo es in beyden Standotten gleich Biel geteg, 
net hat; 


Bon unfrer Hauptiladt Münden tonneu wir teine · Nachticht geben. 
Der Hert Beodachter, welcher Das Branderiſche Hyetometer wegen der 


guten Lage des Hauſes, in welchem er wohnet, zu ſich genommen, hat 
pie Reſultate feiner Beodachtungen noch nicht eingeſchickt. 


79. Zweytes Reſultat. Zn Peiſenberg fielen im ganzen 
Jahre 19. Zoll 24 Schnee und Regenwaſſer, in Raitenhaßlach 14. 
Zul 6% Linien , in Benediktbeurn 30. Zoll, in Tegernfee 34. Zoll. 
Denn wir unterfuchen, wie viel Pfund Waſſer das ganze Zahr hins 
durch auf eine Fläche von 36. Duadratzoll gefallen find, finden wir 
folgende Verhaͤltniſſe. 


Grofeiting auf dem Lechfeld 28. Pfund, 20. Loth, 2. Quintel. 
Zu Raitenhaßlach 40, Pf. 22. £oth, 50. Gran. 
Niedernaltaich in Unterbaiern 54. Pf. 3. Loth, 2. Quintel. 
Auf dem fogenannten heiligen Berg Ander 57. Pf. 1. Loth. 
Auf dem Peifenberg ss. Pf. 7. Loth. 

Benediktbeum 87. Pf. 12. Loth, 34. Gran. 

Tegernfee 98. Pf. 2. Loth, 2. Quintel. 


80. Unterſuchen wir ferners, wie viel Centner Regenwaſſer 
auf eine Fläche von 720. Duadratmeilen (denn fo viele enthält das 
Herzogthum Neuburg, Sulzbach, Dbers und Unterbaiern mit Aus 
fchluß des oͤſterreichiſchen Antheils) fo finden wir, daß in dem. heus 
rigen ſehr trocknen Jahre wenigftens 856,776,290,080 Eentnet 
theils Regen⸗ theils Schneewafler gefallen find, wenn wir annehmen, 
daß auf einen cheinländifchen Quadratfuß ein Centner koͤmmt, web 
ches das kleinſte Mittel iſt zwiſchen der groͤßten und geringſten Menge 
Waſ⸗ 
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Waſſers, welche ich in den meteorologiſchen Standorten aufgezeich⸗ 
net gefunden habe. In dieſem Kalkul ſind jene Fluͤſſigkeiten nicht 
eingeſchloſſen, die unſter Erde durch Thau, Nebel, u. ſ. w. zu⸗ 
gekommen ſind. Sollten wir auch dieſe Fluͤſſigkeiten zur vorigen 
Summe addiren, fo iſt doch dieſe Menge Waſſers weit geringer, als 
jene, welche durch die Dünfte in die Atmofphäre zurückgeht. * Der 
gelehrte und um die Meteorologie hoͤchſt verdiente k. E. Ingenieur⸗Oberſt 
‚Kerr von Brequin hat die Summe des in dem ganzen Jahre 1782. 
in Wien gefallenen Negens und Schneemwaffers, auf 20, Zoll 34 Li⸗ 
nien angefest. Die Summe der Ausdünftung im ganzen Zahre war 
45. Zoll, 7. Linien. Wenn es ein Verhältniß zroifchen dem unftis 
gen und dem twienerifchen Klima in Nückficht auf die Ausdünftung 
giebt, find wenigſtens 912,552,580,160 Centner von der Dberfläche 
Baierns und der Herzogthlimer Neuburg und Sulzbach in die At: 
mofphäre zurückgegangen. 


In diefer Rechnung ift die ungeheure Ausdünftung von Pflan⸗ 
zen und Thieren nicht eingefchloffen. Ein Menfch duͤnſtet nach Keils 
Beobachtungen täglich ungefehr 2 Pfund aus. Folglich werden allein 
von Menfchen täglich 20 Millionen Centner Ausdünftungen in die Luft 
fteigen, wenn man die Anzahl der Menfchen nah dem Heren Büs 
ſching auf 1000 Millionen fest. Wie viel müffen nicht alle übrigen 
Thiere, wie viel andere Körper der Erde ausdünften ? Welche unges 
:sbeure Vorrathskammer muß daher die Atmofphäre ſeyn, morinn fü 
viele und fo mancherley Theile aufgenommen , ziemlich fange erhalten, 
und wieder zum Nugen des Menfchen der Erde zurückgegeben werden ! 





* Das Werkzeug um die Ausdünftung zu meſſen, welches ich im verfloffenen 
Fahre auf dem Peifenberg geſehen habe, gefänt mir fehr wohl. Die Be» 
ſchreibung dieſes meteorologiſchen Inſtrumentz it von Herrn Herkulan 
Schweiger, regulirtem Ehorherrn in Rottenbuch, fo mie er fie an die kur⸗ 
fürfl. Akademie der Wiflenfhaften eingeſchit hat. Wicleicht findet, —— 

nu 
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nuͤtzliche Infirumen: einige meteorologifhe Liebhaber auf bem Lande. Die, 
wigenen Worte des Hrn. Beobachters auf dem Peifenderge find folgende: 


Das Trüdhgen A (Fig. I.) ruhet auf der aͤußerſlen Spige des Gebäu— 
des. Durch die Mitte gehet eine Scheidewand c d. Der Raum T ift 
bis an die Oberfläche mit einer gemeinen Gartenerde, beynahe einen Fuß 
bob, angefült. In Mitte der Erde befinden ſich ein kubiſcher leerer Raum 

‚in melden der Ausdunftungsmefler gefegt wird. . 


Der Ausdünftungsmefier E (Fig. II.) ift ein regulärer Kubik von 3. 
feanzöfiihen Zollen, fo, Daß, wenn er ganz mit Waſſer angefült wäre, 
fi) eben 27. franzoͤſiſche Kubikzolle darinn befinden wuͤrden. Die Dicke 
* rg diejes meſſingenen Gefäffes beträgt beynahe „% einer franzdlis 

en Linie. Ä 


Dos kleine kupferne Regenmaaß P (Fig. IIT.)- befiehet aus einem 
Trichter F, deſſen Oberfläche, mie jene‘ des Musdunftungsmaafle?, genau 
. franzöfifde Quadratjolle inne hat, und aus einem cylindriſchen Gefaſ⸗ 
RC ‚das mit dem am Trichter beſeſtigten Deckel R zugefhhloffen ift, um der 
Aus duͤnſtung Des — Regens vorzubeugen. Das Heine kupfer—⸗ 
* zum N (Fig. IV.) it des nämlichen Innhalts mit dem Duͤn⸗ 
emaaß. 


Drey und zwanzig baieriſche Lothe find das beſtaͤndige Gewicht, deſſen 
wir und alle 24. Stunden um die Autduͤnſtung zu meſſen bedienen. Nach 
24. Stunden fielen wir das Duͤnſtemaaß auf Die Waage, und der Abgang 
son 23. Loth wit zugleich Das Gewicht des weggeduͤnſteten Waſſers. 


„Weil aber alle Arten von Witterung frey auf die Oberfläche des aus 
Dünftenden Waſſers zufpielen können, fo ftelen wir allezeit die zwey Gt 
fäffe P und_N ın den Raum V neben dem Ausbünftungsmaaffe in der 
nämlihen Höhe bin, und wiegen bey der Beobachtung den in dem ch» 
lindrifhen Gefäffe aufgefangenen Regen mit. 3.3. ich erfahre um 2 uhr 
Nahmittag, daß ich im Duͤnſtemaaſſe nur 20. Loth mehr habe, und im 
Gefäfle 2. Duintel Regen, fo iſt die Ausduͤnſtung in 24. Stunden 3. Loth 
und 2. Duintel, = 14. Quintel, weil aud) diefe 2. Duintel mit den 
übrigen 3. Lothen weggedünftet find. Dit dem im Gefäß N aufgefanges 
nen Regen verfahren wir eben fo. Wir fegen nämlich Das Gewicht des 
gejchmolzenen Schneed3 zur Ausdünftung. 


Wenn das Waſſet gefriert, fo nehmen wir die Beobachtung nicht cher 
wor, bis das Eis völlig gefhmolzen iſt; die Gewichte des gefallenen Res 
gend und Schnees fehreiden mir für jeden Fall fonderli auf, und fegen 


Die ganze Summe zug Ausduͤnſtung. 
Von 
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Von der Magnetnadel. 


81. Die Veigung oder Inklination der Magnetnadel iſt 
nad) meiner Beobachtung in München für dieſes Jahr 70. Grade. Die 
Abweichung oder Deklination fand ich in den meteorologifhen Tas 
bellen fehr veränderlich ; Doch waren die Schranken der immer fpielens 
‘den Magnetnadel zroifchen 16. und 17. Graden weftlih. Die Beobr 
achtungen auf dem Peiſenberg find in etwas von andern unterſchie⸗ 
den. Wir fegen die Abweichungstabelle bey , fo wie fie zur kurfuͤrſt⸗ 
lichen Akademie der Wiſſenſchaften ift eingefchicft worden. In diefer 
Tabelle ift genau das Monat und der Tag der größten und Fleinften 
Abweichung ausgedrückt. 






























































ge | Gröfte —797 
des Monats. Abwei⸗ des Monats. Abwei⸗ſchied. 
— 1 dm. Gun. = 
19. NWintermonat.|18°. 15.25. Wintermonat.|17°. 30'.0°. 45". 
13. Hornung. 18. ot. Homung. 117. 30.0. 30. 

122. März. 18, - 0.8. März. 2 %. 2 
25. April. 18. 6.127 

23. Da» TB. 1313. 

7. Zuny. 18. 2.29. Juny, 17-. 36lo. 26. 
14. Zug. — 18. 34.118. July. fr. 27. 7 
9. Augut. _ |r8. _36.j25. Auguft. m 87,26. 
21. September. 18. 42. 18. September. _ 17. 6. I» 35. 
|10. Oftober. 18. 35.13. Dftobit. 17. 30, vn 
9. November. _|18- 142. November. 17. 19los) 55« 














8. December. 18. 18.127. December. 17. "31.0 a7.ll? 


Die groͤßte Abweichung im ganzen Jahr =ı8 Gr.42.Min. 
Die Heinfte = 16. Gr. 48. Min. Deruifhiod i. Gr. 54. Min. 

82 Erſte Anmerkung. In den Ephemeriden des erften 
Jahrgangs fehrieben wir, daß in dem Jahre 1781. die Abweichung 
der Magnetnadel in den ‚Standorten, wo man mit diefem meteorgs 
logifchen Beobachtungen gemacht hat, 15. Grade weſt⸗ 
lich geweien. Der Fehler Fam von der nicht gut benchiun Meri⸗ 

ian⸗ 
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dianlinie her. Mit vielem Beranügen fprechen wir das verdiente Rob 
den Herren Dbfervatorn im Klofter Rott , welche fihon im vorigen 
ahre die Magnetnadel als zwifchen 16. und 17. Graden weſtlich 
pielend angegeben, 
3wote Anmerkung. In den nämlichen Ephemeriden ©. 80- 
fagten wir: Bep feinem Donnerwetter hatte man eine merk⸗ 
lihe Veränderung der Mlagnernadel bemerket, wohl aber 
bey einem Vordſcheine. Beydes ift in dem heutigen Jahre beo⸗ 
bachtet worden. -Den 8. Dftober um 9. Uhr Abends war die Abwei—⸗ 
chungsnadel in beftindiger Unruhe ; das immerwährende Bor und 
Ruͤckwaͤrtsgehen brachte den Hrn. Obſervator auf dem Peifenberge auf 
den Gedanken, es muͤſſe ein Nordfchein in der Armofphäre zugenen 
feyn ; Doch konnte er wegen der dichten Wolken nichts fehen. Man 
fa aber in andern Gegenden den 8. und 9. Dftober einen fihönen 
Nordſchein. Bey einigen Ungewittern hat man ſowohl in München, 
als auf dem Peiſenberg eine Abweichung von 15. bis 20. Minuten wahrs 
genommen. Mach geendigtem Donnerwetter Fam die Magnetnadel 
in ihre vorige Lage zuruͤck. 

Dritte Anmerkung. Einige Standorte, befonders Niedernalts 
aich, haben von Monate zu Monate etliche Bauernregeln gefammelt; 
die meiften davon haben fo wenig Wahrſcheinliches in fich, daß fie viel⸗ 
mehr das Brandmal des Aberglaubens verdienen. Denjenigen, wel⸗ 
che von beflerm Schrotte find, haben wir fehon einen Platz in den Ephe⸗ 
meriden erften Jahrganges S. 89. — 101. angemiefen. 

ierte Anmerkung. Einen befondern Gefallen würden ung 
die Herren meteorologifchen Beobachter auf Dem Lande erwiefen has 
ben , wenn fie ung ihr Urtheil auf jene-Frage, von weldyer wir in den 
Ephemeriden des erften Jahrganges eine Meldung gethan, befannt ges 
macht hätten. Iſt es wahr , daß von Mitte des Monats Map 
bis gegen das Ende des Augufts der nahhfolgende Tag eben 
fo beſchaffen ſey, wie das Plägchen am Himmel ausfiebt, 
wo die Sonne eben untergegangen ift? Wir in den Städten 
haben die Gelegenheit nicht, Diele Regel zu beurtheilen. An Sie, ge 
fhäste Naturfreunde auf dem Lande, ergehet unfere abermalige Bits 
te, Diele Megel in den Sommermonaten zu unterfuchen. Gollte fie 
- in allen Standorten zutreffen, fo würde freylich der Landmann fehr vies 
les Durch fie gewinnen , wie wir in den Ephemeriden auf das Jaht 
1781. ©. 64. $. 85. angemerkt haben. y 

n⸗ 
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83. In der fihern Hoffnung , daß diefes Fach für unfre 
Lefer don Zahr zu Jahre verbeflert werden Fünne, müffen wir zum 
voraus geftehen, daß die nöthigen Beyträge hiezu für diefes Jahr 
noch magerer ausgefallen find, als für das verfloffene, und dag man 
die unumgängfichen Lücken hie und da gleihmwohl durch den mittlern 
Kalkul ergänzen mußte, um doch etwas einzelnes von unfrer Haupt⸗ 
ſtadt zu fagen, da ungeachtet der wiederholten Erinnerungen an das 
Publikum die heutigen Ausfichten noch zu gering find, einft über die⸗ 
ſen Artikel etwas Ganzes, und Zuverlaͤßiges herzuſtellen. 


84. Muͤnchen zaͤhlte in dem 1782ten Jahre bey 1600 Verſtor⸗ 
bene. Gebohren wurden in dem ganzen zur Stadt und zu den Vor⸗ 
fädten gehörigen Bezirke über 1300, welche Anzahl noch mit 31 abges 
sauften Kindern ergänzt werden Fann, weil fie aud) in die Todtenliften 
zu ftehen gefommen find. Es ift alfo heuer gegen das vorige Jahre 
das Population um go geringer, und in allem find ohngeführ um 300 
mehr geftorben , al8 gebohren worden find. Um den Unterfchied dies 
fer Sterblichfeit in Vergleich mit dem vorigen 1781ten Jahr defto ges 
nauer zu bemerken, wollen wir die verfchiedenen Grade des Alters 
von der Wiege an bis zum Greife durchwandern, und nachmal auss 
findig machen, welche von diefen Klaffen der Tod am meiften getrofs 
fen bat. 


35. München hatte im verfloffenen Kahre nad) feinen Gterbes 
fiften einen Ueberſchuß von 90. Rindern , der ihm aber heuer fchon in 
dem entgehet, daß beynahe um die nämliche Zahl weniger gebohren 
worden find, Es verlohe ſchon dazumal faft auf eine ungeroöhnliche 
Art den dritten Theil feiner Neugebohrnen wieder im erſten Zahre, 

Q und 
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und heuer vermißt man von dem naͤmlichen Alter gegen 30., da 
nach dem gewoͤhnlichen Laufe nicht einmal 400 haͤtten ſterben ſollen. 
In den Monaten Februar, Maͤrz, und Auguſt wurden die meiſten ge⸗ 
bohren, die wenigſten im April und Chriſtmonate. Die toͤdtlichſte 
Jahrszeit war für dieſes zarte Alter März und April, Kinder von 
1. bis 7. Jahre waren diefes Fahr ebenfalls der Sterblichkeit mehr 
unterworfen, als jie es im vorigen gewefen find, Die heurige Todts 
enlifte zeigt ung gegen 220. Berftorbene an, da im verfloffenen Jahre 
von dem nämlihen Alter nur go. mangelten. Ihre größte Sterblich⸗ 
Feit fiel in die Monate May, Juny, Auguft, September, Dftober, 
Von dem ten bis in das zote Jahr oder big in das mehr geftandene 
Alter ftarben nur mehr beyläufig so. Perfonen. Allein famt dem allen 
find in diefem und dem vorigen Alter fhon gegen 130. Menfchen über 
die Helfte der Gebohrnen dahin, da die Sterbeliften gegen 800. Todte 
enthalten. 


86. Bon dem zoten Jahre an, nämlich dem mannbaren Als 
ter bis in das sote ift die Sterblichkeit befonders in München etwas 
leidentlicher geweſen, fo zivar, Daß von ro. zu 10. Fahren als von 20. 
bis 30, 46. von 30 — 40, 73. von 40 — fo, 102, don so — 60, 
140, zu fterben famen. Wenn man diefe Anzahl zufammen mit etwa 
etlich 40, von der Au ergänzet, (welche Pfarrey für dießmal gar 
Feine Todtenliften zufieferte ) fo werden von diefem Alter, nämlich 
von dem zoten bis in das Sote Jahr etwas über 400, Todte heraus 
kommen. Beynahe eben foviel farben aber auch nach diefem Zeit 
‚punkte, nämlich von dem boten Fahr an bis in das fpätefte Alter. Wir 
wollen von Leuten unbekannten Alters, nebft der Au, und andern, die 
bie und da in den Spitaͤlern vergeffen worden find, nur 50. gelten laffen, 
fo zeiget ſich, Daß nad) den rodchentlichen Nachrichten in München vom 
boten bis zoten Jahr 125. vom 70 — 80,.138, vom go — 90, 594. 

von 


zweyter Jahrgang. 123 


"yon 90 — 100, 16. geftorben find. Die meiſten Männer find heuer 

jroifchen dem so. und 6oten Jahre geſtorben, die größte Sterblichkeit 
des Frauengeſchlechts traf erft nach dem 70. Jahre, fo zwar , da 

vom 70 — 80 Fahr um 18, von 80 — 90 um 30, von 90 — 100, 

um 6. Weiber mehr aeftorben find als Männer 5 denn die Ältelten von 

den verftorbenen Mannsperfonen hatten 95. Jahre, die Älteften zwo 

Weibsperſonen aber die eine 97, Die andere 99. Jahre. Im Ganzen 

war die größte Sterblichkeit unferer Einwohner in den Monaten März, 

April, May und Zuny. 


87. Um nun auch einige Folgen aus diefen Liften und Verhaͤlt⸗ 
niffen zu ziehen, fo kann man eben die Anzahl von 1600. Todten in 
München nicht übermäffig nennen; denn es ftarb nur der 28te von allen 
Einwohnern, welches nach Sießmilch noch immer die ordentliche Pros 
portion von den mittelmäffigen Städten ift, wozu München ficher ges 
rechnet werden darf. Indeſſen müffen fich in Bergleichung mit dem vo⸗ 
tigen Jahre, wo nur jedesmal der 33te geftorben it, Urfachen ausfins 
dig machen faffen, warum die Sterblicyfeit heuer größer, als andere 
Sabre geweſen if. Gehen wir die verfchiedenen ‘Perioden des Alters - 
von unfern Berftorbenen durch , fo wird ſich zeigen, daß die Kinder 
unter Einem Jahre am meiften gelitten, und Daß ſich ihre Sterblichkeit 
fonderbat in den Monaten März und April geäuffert habe. Es herrfchte 
dazumal gegen Eingang des Frühlings ein undchtes Fleckfieber, fo 
wie es Sydenham im 5. Abſch. 3. Hauptſt. von 1674. befehrieben, 
und auch morbillos anomalos genannt hat. Die Flecken benbadytes 
ten keinen beftimmten Tag im Ausbrechen , fie Famen bald auf den 
Schultern, bald an anderen Theilen des Körpers zuerft zum Vorſchein, 
fie ſchelten ſich auch nicht , wie die wahre Gattung , in mehlartige Schups 
pen ab. Indeſſen ließen fie oft ein hartes Schnauben, und eine gewiſſe 
Entzuͤndung des Lunge zuruͤck r wie ſchon Sydenham fehr nachtheis 

ns 2 lig 
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fig davon fpricht) die Kindern in der Wiege hoͤchſt gefährlicd) wurde, 
von welchen Zufillen aber mehr Erwachfene durch gehörigen Gebraud) 
der Medikamente leichter Eonnten gerettet werden. Diefe Epidemie grafs 
fierte bis über die Hälfte des Mays fort, wo fie mit einer andern ver 
mechfelt wurde, nämlich mit dem epidemifchen Katarrhe, der fi) von 
Rußland beynahe über ganz Europa verbreitete, und auch in unferer 
Gegend einige, die ohnehin nicht zu feft auf der Bruſt waren, frie 
her in das Grab beförderte; mie durch die größere Anzahl der Vers 
ftorbenen, fowohl Erwachſenen als Kinder, in den Monaten May und 
Juny zu fehen ift. | 


88. Eine andre Duelle der vermehrten Sterblichkeit eröffnet 
fih bey Kindern von 1. bis 7. Jahre, und bey jenen .( wenn wir fie 
dazu nehmen wollen) , welche vom 7. bis ins 20. Jahr verftorben 
find. Wir vermißten von dieſem Alter im verfloffenen Jahre nur 
r20. und im gegenwärtigen 270. , alfo um 130. mehr, deren Tod 
ſich theils in den aus andern Urfachen fchon erwähnten Monaten 

day und Juny, theils in dem Auguft, Herbfl» und Weinmonat ew 
eignete. Es fieng naͤmlich gegen das Ende Zuly ein bösartiges Hals— 
wehe an, das Kinder von zwey oder drey Jahren, bis in ein Alter von 
18 — 20. Fahre befiel, und zugleich anfteofend wurde. Diefe Krank⸗ 
heit heißt fonft die bösartige fünlihre Bräune (Angina putri- 
da, f. maligna tonßillaris v. trachealis ) weil fie meiftens die Mans 
dein, die Schleimhaut des Munde, Schlunds , und auch oft die Fufts 
röhre ergreift; fie wird von einem faulartigen Fieber begleitet, das am 
Öfteften mit einem fcharlachfärbigen Ausfchlage verknüpft ift. Der Pas 
tient wird gleich vom Anfange der Krankheit mit einer groffen Unrube, . 
Schlafloſigkeit, Arngftigkeit, Neigung zu Ohnmachten, und Uebel 
keiten befallen; er bat Schwierigkeit im Athemholen und Schlucken; 
die ergriffenen Theile werden roth und fehmwellen fehr an, fo dafi fie 

— oft 
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oft die aanje Höhlung verſchließen. Es entſtehen an den entzuͤndeten 
Orten weiße aſchgraue ſchleimichte Flecken, die ſich immer weiter aus⸗ 
breiten, brandigt werden, und freſſende ſtinkende Geſchwire bede⸗ 
cken, deren ſcharfe Feuchtigkeit alle in der Naͤhe liegenden Theile ans 
frißt; daher auch dDiefes Hebel durch den Athem anftecfend wird. Ares 
täus Fannte die oben erwähnten Zufälle dieſer Krankheit ſchon, wie 
mir aus feinen Schriften 1. Th. 9. Kap. fehen. 1610. zeigte fie ſich zu 
erft in Spanien , 1618. in Neapel, wo fie aud) M. A. Severinus bes 
fehrieben hat. 1739. und in den folgenden Fahren verbreitete fie fich in 
Großbrittanien, und wuͤthet oft heut gu Tage noch graufam,um ſich; 
Daher find fo viele englifhe Schriften von eben diefer Bräune inden Drus 
cke erfchienen. Sie raffte auch hier viele don der hoffnungsvolleften Fugend 
dahin, und rourde oft ſchon am dritten Tage dom erften Anfallan tödtlich. 
Andere dauerten oft bis aufden ııten Tag, und noch länger, felten aber 
entfchied fich die Krankheit vor dieſem Zeitpunfte, wenn es auch zur Beſſe⸗ 
zung gieng. Der röchelnde Athem, und die heifchere Stimme verriethen, 
daß das Uebel durch die Luftröhre fich auf die Lungen geworfen habe ; der 
in einer Minute bis auf 160. Schläge vermehrte Fleine Puls aber vers 
Fündigte meijt den nahen und unvermeidlichen Tod. Das Pinfeln 
der fhadhaften Theile im Munde, mit einer Mifchung von Nofenhds 
nig, Salzgeift und Myrrhentinktur fchaffte faſt mehrern Nutzen, als 
das Einfprigen und Gurgeln ; insgemein war es ein gutes Zeichen , 
fobald die fihmwierigen Plaͤtze in etwas zu bluten anfiengen, und 
fich frifches Fteifch zeigte. Selbſt die Neconvalefeenten, deren Haut 
ſich über den ganzen Körper abſchuppte, erholten fich fehr langfam, 
und hatten oft noch eine gute Weile mit geſchwollenen Füffen zu thun. 
Die anſteckende Eigenfhaft diefer Krankheit verminderte ſ ch erſt bey 
der kaͤltern Witterung im Wintermonate. 


! 
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89. Nebit diefen drey Epidemien graffirten in der hiefigen 
Hauptftadt noch andere Krankheiten, ald da find die Schaafblattern 
(Varicella) die fich bey ermachfenen Kindern vom Monat Zuly an 
bis in den September bie und da fehen ließen, fie führten aber gar 
nichts gefährliches mit fi) , fondern veränderten gegen das Wein⸗ 
monat ihren Karafter ganz einzeln in wahre Blattern, die bis ins 
inter » und Ehriftmonat hinein vollends anftecfend wurden, aber 
von einer fo guten Art waren, daß , wenn man fie nicht unrecht behans 
Delte, oder die Anaefteften nicht ſhon an der Bruft, oder fonft wel⸗ 
che Gebrechen harten, ſich gar Feine Toͤdtlichkeit äußerte, 
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fpäter, als uns ſelbſt lieb if. Unter andern Urſa— 
— den einer. fo langen Verzögerung mag wohl auch 
dieſe zu einer Enrfihuldigung dienen , daß einige Herren Beobs 


achter ihre meteorologifchen Arbeiten etliche Donate fpäter einge, 
ſchickt haben, | 





Uebrigens find wir abermak öffentlichen Dank den Herren Mit⸗ 
gliedern der Furbaierifchen meteorologiichen Geſellſchaft ſchuldig. Die 
A232: - . ein⸗ 
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eingefchickten Tabellen find fo befhaffen , wie wir fie verlangten. Ein 
ſtaͤter ununterbrochner Fleiß, Genauigkeit in Aufzeichnung meteoros 
logiſcher Gegenſtaͤnde herrſcht faſt durchgaͤngig in allen Tabellen. 

In Oberbaiern wurde in folgenden Standorten beobachtet; 
Auf dem heil. Berg Andechs. H. P. Sanftl. O. S. B. 


Aufticchen am. Wurmſee. H. P. Wolfgang Hail, Superior, 
und H. P. Mauritius Wadenfpanner ; beyde O,S. A. Erem, 


Beicrberg. Se. Hochw. H. Decanus. 

Benedikebeiren. H. P. Johann Bapt. Rauch) , Profeffor. O S. B. 
Dieffen am Amerfee. H.Michael Rumelſperger. Can. regularis allda. 
Inderſtorf. Hr. Ambros Mündt, Profeffor. 


Ettal. Der Name diefes ſehr fleißigen Herrn Beobachters iſt uns 
unbekannt. 


SKürftenfeld. H. P. Gerard Fuͤhrer, wuͤrdigſter Prior allda. 

Mündyen. Die ordentlichen afademifchen Mitglieder philoſophiſcher 
Klaffe, wie auch H. P. Tpeophilus Huebpauer , O. Ban 
Erem. Profeſſor der Gottesgelahrtheit' allhier. 


Peiſenberg. H. Herculan Schwaiger, Can. reg. in dem Stift zu 
Roĩtenduch. 


Rott. 9. P. Rupert Waigl, ——— der Theologie, und 
Emeram Sutor. Bayde 0.$ gie, H. P. 


Tegernſee. H. P. Ottmar Schmid. O. S. B. 


Weichenſtephan. H. P. Raphael Thaller. o. S. B. 
In 
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In Unterbaiern , der alten « und neuburger Pfalz wurde beob⸗ 
achtet in folgenden Standorten; als zu 


Abensberg. Der Name des Hn. Beobachter ift uns unbekannt. 


Amberg. H. P. Wolfgang Graf, Profeffor der Phyſik in dem 
kurfuͤrſtl. Eyceum allda. 


Banz in Franken. Nahe an den pfaͤlziſchen Graͤnzen. H. P. Pas 
cidus Sprenger. O. 8. B. p. t. Kanzley, und Bibliothek⸗ 
Direktor allda. 

Bogenberg. H. P. Marian Gerl, p. t. Prior. 


Vberaltaich. H. P. Bernard Sidger, Lehrer der morgenlaͤndiſchen 
Sprachen allda, und P. Bonifacius Steljl, beyde O. S. B. 


Mallersdorf. H. P. Emeram Frings. O. S. B, p. t. Prior. 


Veumark in der Amberger Pfalz. Titl. H. Graf Joſeph Arco, 
genannt Bogen, kurfuͤrſtl. Kammerherr und Forſtmeiſter. 


Dean % P. Theobald Wiek, und H. P. Johannes, bey⸗ 

e O. 8. B. 

Raittenhaßlach. H. P. Johannes Evangeliſt Helfenzrieder, und 
ſeine Schuͤler. | 


Straubing. Der Name des Hn. Beobachters aus dem Karmelis 
tenorden ift uns unbekqnnt. 


Wald an den böbmifchen Gränzen. In der Glashütte nächft 
Zwifel und Frauenau, H. Ignaz von Bofchinger. 


Einige aus den Herren Beobacdhtern find erft im heurigen Jah—⸗ 
ze unfter meteorologifchen Gefellfchaft beygetretten. Diefe befchreis 
ben ihre Standorte auf folgende Art: 

* fig Bloſter 
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Blöfter Banz in Oberfranken 3 Meilen von Bamberg ; welches 
ihm gegen ©, S. W. und anderthalb Meilen von Koburg, welches ihm 
gegen Norden liegt, ragt auf einem hohen Berge hervor. Man ges 
nieht daſelbſt eine freye Ausficht gegen die Sälfte von Norden, gegen 
Dit und Welt auf 3, 4, 6 bis 7 Meilen. Nordweſt iſt durch eis 
nen höhern mit Wald beivachfenen Berg, der ohngefähr 400 ge 
meine Schritte vom Klofter anhebt, und zu einer beträchtlichen 
Höhe nach und nad) aufſchwillt, bedecket. Gegen Eid find aufı 
bis 1: Meile höhere Berge, die unfern Gefichtskreis einfchränfen. 


In diefer Mitte liegt ein breites ſehr fruchtbares That, wo⸗ 
Durch fich der Mayn fchlängelt, und den Fuß unfers Berges beneget« 
Weſtwerts 12 Stunde von hier fließt die Itſch in einem eignen gleiche 
falls ſehr fruchtbaren Grunde. Eigentlich liegt Banz auf einem fteis 
Ion Felſen, der anf emem anderır dickbauchigen Berge rudt. " Die 
fer iſt faſt ringsherum mit Wald von alleriey Laubholz umgeben, 
welher IB. und N. W. werts einen Naum von 799702 Kubik 
ſchuhe in fich begreift, die Gemeinhoͤlzer, welche den" umfiggen, 
den Dorfidhaften gehören, wicht mitgerechnet. Dahingegen Fänge 
eine halbe Stunde N. O. mwerts von bier ein Fort von Nadelhok, 
wo größtentheils Moos und viel Sumpf ift, an, der bey 3 Meilen 
fang und ı breit ift. 


Veberhaupt ſieht man in der Ferne nichts als lauter mit Wald 
bedeckte Berge, worunter fich der Kreuzberg in der Rhoͤn, die this 
zingifchen, ſachſiſchen und Fichtelberge bey heiterm Himmel außzeich» 
nen. Auf unſern Kirchthuͤrmen, wo fich eine gute Sternwarte Ans 
kegen ließe, kann man freylich noch viel weiter fehen. Dieß a" 
man aber noch der kommenden Zeit überlalfen, 


Die 
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Die Polhöhe von Banz, und mie hoch wir ober der Fläche 
Des Mayns liegen, kann und fol erft Fünftiges Fruͤhejahr berichtiget 
werden. Auch bier ift der feyerliche Anblick im Frühling und Herbft 
nicht fekten, über den ganzen Mayn » und Itſchgrund ein Meer von 
Hebel und oben den reinen Himmel ausgebreitet zu fehen. 


- Das Schweremaaß ift fo befchaffen , wie es verlangt worden 
if. Das Wärmemaaß mit Weingeiſt, welches von Heren Pros 
feffor P. Wolfgang Graf verfertiget worden, ift außer dem Fenſter 
vor einer Schaloufie, die halb offen ift, dem Mordofte gerade auss 
gefest, und es feheinet die Sonne niemal dahin. . 


An einer Wetterfahne, die man in unfrer Klaufur beobachten 
Eönnte, fehlt es noch. Die Beobachtungen diefer Art find daher 
noch felten, und die vorfommenden find blos von Rauch und Wolken 
‚entnommen. Eben fo konnten wir in unfrer Gegend zu Feinem tuͤchtigen 
Feuchtigkeitsmaaſſe, noch zum Meſſer fuͤr unſern Elektrophor gelangen. 
Wir werden trachten, dieſen Mangel im naͤchſten Jahre zu erſetzen. 


Das Regenmaaß iſt viereckicht, und hat 4 Zoll ( Nürnberger) 
Im Durchſchnitt, und ſtehet ganz frey unter dem Himmel, ohne 
dem Wind oder der Dachtraufe ausgefegt zu feyn. 


Der hochwuͤrdige Her P. Raphael Thale macht folgende Abs 
ſchilderung feines Standortes. 


Lage des Bloſters Weichenftepban in a cht meteo⸗ 
rologiſcher Beobachtungen, 


Dieſer 
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Dieſer Dit liegt 7 Stunden nördlich von der Hauptſtadt Muͤn 
chen, und nur eine Viertel Stunde füdlid) an Freyſing, auf einem 
freyen Hügel, der um das ganze Kloftergebäude den freyſingiſchen 
Hochſtiſtsberg überfteiget, und die gleiche Höhe mit München giebt. 


Die Ansficht dehnt fih von Nordoft, die ganze Rundung nad) 

Sud bis faft Nordweft: und man fieht Landshut und München im 

nämlichen Stande mit freyem Auge, das eine links, das andere 

rechts, folglich in einem Durchfchnitte von guten 14 Stunden, obs 

ne zu rechnen, wie weit fich die Ausficht über beyde Städte noch 
hinzieht. 


Bey einer drittgradigen Helle zeigt ſich das ganze Salzburger⸗ 
und Tyrolergebuͤrge. Man uͤberſieht alſo die ganze Ebue dieß ⸗ und 
jenſeits des Iſarfluſſes. 


Mit dem benachbarten Freyſing find 4 Staͤdte dem Auge freh, 
‚Erding zu den fihon gemeldten gerechnet. Die fünfte, Mofburg, 
verliert fih hinter einem Hügel in ihrer Tiefe. Eben fo frey zeigen 
fich die Schlößer Trausniz ob Landshut, Kronwinkel, At, Nosingı 
Kfmaning, Nymphenburg, Dachau, Schleißheim, Zarzt, Schoͤn⸗ 
buͤchl. Ueberhaupt Fann man ringsherum gegen 93 Thuͤrme zählen, 
und der fegthin umher gereifte franzöfifche Geometer wollte über g Mei⸗ 
fen oͤſtlicher Ferne Thuͤrme gefehen haben. 


Der einzige Ueberreft an der Nordfeite iſt durch die Halladauer 
Hügel, und die daran emperftichenden IBälder gehemmt. Doch laͤßt 
fich auch da im Durchfchnitte beyläufig ı Meile überfehen. 


Die übrige Lage ift zwifchen fchon befagtem Iſarfluſſe, dann der 
Mosach und Amber, Eiſter Fluß ift oͤſtlich am nächften zu + Stuns 
de; 
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de: der andere füdfich hart am Berge, und koͤmmt Suͤdweſt übes 
das Moos herz der Dritte ift Anfangs weſtlich, dann twird er noͤrd⸗ 
lich und hält fih auf ı Meile fern. Nebſt dieſem ift das große 
Moos öftlih und ſuͤdlich, wovon fich je Nebel genug erheben, die 
doch nicht gleich oft an die ganze Höhe herauffommen. 


So angenehm der helle Sonneſtand feyn mag , der fo ganz von 


Grad zu Grade feines Thierkreifes gemeffen feyn koͤnnte; eben fo uns 
anaenchm und fchaudernd fällt der volle Zug eines Ungewitters auf, 
weiches fo manches Brandfpeftakel an mehrern Drten zugleich er⸗ 
offnet. Meiſt ruͤckt es von Weſt gegen Sid; doch koͤmmt es oft 
von Suͤdoſt wieder zuruͤck. 


Wenn es ſich nicht außerdem nach der Amber zieht, koͤmmt 
es gerade uͤber das Kloſter her, ſo wie dieſes wohl oft und 
derbe Donnerſchlaͤge, ja ſelbſt im naͤmlichen Gewitter mehrere zus 
gleich erhalten hat, wozu aber meift Das ehemalige Wetterlaͤuten 
vorzüglich beygetragen hat. Schon bad dur 10, Jahre wird 


Diefes Läuten unterlaffen; auch iſt das durch fo viele Schläge vol 


lends elekteifirte Thurmkreuʒ abgenommen worden: und feither hat Das 
Kloſter kein einziger Schlag mehr getroffen. *) 


Die mathematifche Breite und Länge ift unbemeffen. Wenn 
der höchfte und tiefefte- Barometerftand mit 2 dividirt Die Mmittles 


te Höhe giebt, mag fie auf biefigem Orte 26. 3. 7. feyn, folge * 


lich 1512 koͤnigliche Schuhe uͤber das Meer. 


Weſſen Lunge ſich mit der reinern Luft vertragen kann, wird den 
Ort geſund genug finden; und gegen alles Ältere Gegenvorurtheil era 
kleckt der Beweis, daß wirklich Durch volle 11 Zahre Fein Kloftercons 
dentual geitorben iſt. 

EN 3 .*) Ans 


— 
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*) Anmerkung. Fin unfehlbarer Beweis gegen das Wetterlaͤuten. 
Die Thurmkreuze möchten fo weit gelten, wenn fie mit cmer abs 
leitenden Kette verfeben würden, und fo zu fagen zugleid) für Abs 
jeiter gälten. In Städter dürfte es wohl gedeihlicyer feyn , Daß 
es 20 der Zahl der Thuͤrme auch mehrere ſolche Kreuzableiter 
gäbe, die eben darum eine gröflere und fchleunigere Wirkung 
thun wuͤrden, als die niedern Ableiter Der Gebäude. In—⸗ 
deſſen bat die ganze Kreuzabwerfung feinen allenthafbigen Werth. 
Unfehlbar find auch Die Ftauenthuͤrme bey ihren plattrunden Ads 
pfen um fo Donnerfreier. Für hier wünfchte ich mir zum Beten 
der meteorologiſchen Beobachtungen nebſt Dem Kreuze auch, die 

anze Thurmfpige abgeworfen, und zur nämlihen Höhe den 
Thurm fortgeführet, dann mit einer Sternwartaltane verſehen. 
Fine bequemere und edlere würde e8 weitum ber nicht geben. 
ak * * 
Der Bogenberz lieat in Niederbaiern, 2 Stunden unter Strau⸗ 
bing, jenſeits der Donau, die am Fuſſe des Berges, deſſen welktir 
de Scite der Markt Bogen umziehet, vorbeufließt. 


Die Natur bat den Drt mit allem verſehen, was man fich bey 
einem fo gemsinmisigen Unternehmen, als Wetterbeobachtüngen find, 
wünf.hen kann. 


Der Gefichtsfreis, den man von bier ungehindert überfehen 
kann, wird von Diten, Süden und Weſten nur durch die entle⸗ 
genften Gebirge begränzet. Gegen Norden allein wird die Ausficht 
durch die hoben benachbarten Berge, die ſich Tängit der Donau hin⸗ 
ausbreiten, eingeſchraͤnket. Durch lange Erfahrung überzeugt, weis 
man, daß, wenn das Gebirge offen fichet, d. i. wenn man die Ber: 
.ge von Tyrol und Salzburg frey und ungehindert ficht, gemeinige 
lich ſchlechtes Wetter erfolge; fo wie man fih im Gegentheite gute 
Witterung verfpricht, wenn es im Heuwinkel (man giebt diefe Ge 
gend gegen Nordweft an) Elar und heil ausficht. 

Weder 
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Weder von fließenden, die Donau ausgenommen, noch von ſte⸗ 
henden Waͤßern weis ch Feines in unſter Revier, das in Ruͤckſicht auf 
meteorologiſche Beobachtungen angemerkt zu werden verdiente. Die 
Gegend iſt uͤberhaupt fruchtbar, und ſelbſt der Berg, wenn doc) der 
Sommer nicht gar zu trocken ift, bringe Getreid von allen Sorten, 
und Obſt, befonders viele und ſchmackhafte Trauben , hervor, 


Die mittlere Barometerhoͤhe betraͤgt hier 26. 8". 4. die Erha⸗ 
benheit unfers Berges alſo über die Meeresfläche ift nicht größer alg 
1070 fönigliche Schuhe. Der Bogenberg gehöret alfo gar nicht 
unter Die erhaberiten Orte Baierns.*) Er koͤmmt der Stadt Frey 
fing nahe ; und wenn in Straubing mit übereinjiimmenden Baromer 
tern beobachtet würde , fo Dächte ich, daß ſich Die näimliche Mittels 
böhe zeigen müßte. Die gute Ausficht, die wir auf unferm Berge 
genießen, muß man alfo mehr feiner vortheilhaften Lage, als fons 
derbaren Höhe zuſchreiben. 


Gegen Welten, in einer Entfernung von einer halben Stunde, 
egt Das Kloſter Oberaltaich. Die Gegend, in der es fich befinder, 
ift eine Fläche, Wonder Donau, die an der Suͤdſeite vorbeyfließt, 
wird das Klofter durch eim Eleines entzwiſchen Tiegendes Waͤldchen, 
das man die Au nennt, und zur Viehweide dienst, abgeſondert. 


Fuͤrchterlich fieht es aus, wenn diefer Fluß feine Ufer überfhreis 
tet. Die ganze Gegend voll der fruchtbareſten Aefer und Wieſen, vers 
wandelt ſich auf einmak in Eee, und Oberaltaich ſchwimmt in den 
Fluthen. Ungeheure Stücke vom feſten Lande werden weggeführt, 
Bäume fortgeriffen, Wieſen und Felder mir Koth und S:hlame über 

Ba deckt, 


®) Dan fehe im erſten Jahrgang mer. Eph. &. 9 
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deft, und bon diefem traurigen Ueberbleibſel der Ueberſchwemmung 
wird manchmal Heu und Grumer zum Genuffe unbrauchbar ges 
macht. 


Der Geſichtskreis iſt allenthalben ſehr eingeſchraͤnkt, und ſelbſt 
dort, mo die Ausſicht am beßten iſt, erſtrecket ſie ſich kaum auf 2 
bis 3 Stunden. 


Die mittlere Barometerhoͤhe nach den bisherigen Beobachtungen 
beträgt 26”. 11”. 7. Es iſt alſo die Differenz zwiſchen Oberaltaich 
und Bogenberg 0”. 3. 3. woraus erfolget, daß das Kloſter um 200 
und etlihe Schuhe tiefer liegt, als der Bogenberg. Dieſer Abitand 
fcheinet mie zu geringe. Bey befferer Muffe werde ich die Sache ge⸗ 
nauer unterſuchen. 


Die Luft iſt im dieſer Gegend fo ziemlich unrein und ungeſund. 
Dichte Nebel find faft Alletagserfcheinungen, und Fieber eine gewoͤhn⸗ 
liche Krankheit aller, die da wohnen. Außer einem Fleinen Bache, 
der mitten durch das Kleſter fließt, und verfchiedene Dienfte macht, 
mögen. wohl die vielen ringsum liegenden Weiher das meifte Dazu 
beytragen. 


Kloſter Mallersdorf (in alten Schriften MTahalsdorf, und 
Marbildesdorf) liegt auf einer angenehmen, von den übrigen Ne⸗ 
benbergen hervorragenden Anhöhe von, 180’. 6" geometrifchen Schw 
ben. 

Diefer Dre ift gleichlam der Mittelpunft zwifchen den Städten 
Regensburg, Landshut, Straubing, Dingoffing und Kelheim, des 


ven größte Entfernung fich auf 7, die Heinfte aber auf 6 Stunden 
erſtrecket. 
Die 
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Die Ausſicht gegen Oſten ſtehet durch eine Ebne von acht und 
mehrern Stunden big über Straubing, Bogenberg und Klofter Wind⸗ 
berg offen ‚. und wird endlich durch Die ununterbrochene Reihe des ſo⸗ 
genannten Waldgebirges von Straubing bis Deggendorf eingefchloffen. 


Segen Weſt fließt die. kleine Laber bey dem Fuße des Berges 
13'7: Schuhe vorbey. Das Thal, welches diefes Kleine Fluͤßgen 
durchſtroͤmmt, erſtreckt fih auf 4 Stunde, und ift durchgängig we⸗ 
gen Abwechstung der häufigen Dorfichaften, Märkte, Schloͤſſer, 
Fluren und Felder fuͤrs Auge reizend. J 


Dieſer kleine Fluß entſpringt bey Schmathauſen, und faͤllt ohn⸗ 
weit Straubing in die Donau. 


Der einzige Weinberg in dieſer Gegend iſt der Kloſterberg, weis 
cher gegen Mittag mit Weingewaͤchſe befegt if: Vor Zeiten war 
der Weinbau auf mehrere Gründe ausgetheifet , nun find aber die 
meiften davon zu Getreidfeldern umgearbeitet , und nur der ſteile Theil 
des Berges zum Weinmwuchfe überlaffen worden. 


Gegen Süden Öffnet ſich die Ausficht im naͤmlichen Laberthal bis 


: auf 2 Stunden weit entfernte ‘Berge. | 


Gegen Nord aber wird fie durch die an dem Klofter nahe gele⸗ 
genen Waldungen gehindert, *) 








*) Das Schweremaaß iſt gut verfertiget, und jeiget die Eleinfte Veraͤnde⸗ 
tung an- 

Das Waͤrmemaß ift das Reaumuriſche. 

Das Feuchtemaß ift nad) des Herrn de Luc feinigem, und 

Das Regenmaß nach dem Branderifchen geſtaltet. 
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Das Beobachtungszimmer ftehet, fo wie das game Kloſter auf 
der Spige des Berges. Es bat 3 Ausfichten, geaen Dit, Weit und 
Sid, und iſt von der Erde 27’; Schuhe erhoͤhet. Der Beobachter 
ift dermal PB. Fmeram Frings. — Was Übrigens die Einrichtung ger 
genroärtiger Ephemeriden beirifft, fo haben mir, wie im vorigen Jah⸗ 
re, die einfachefte gewaͤhlet. Naͤmlich wir fhicken 


1. Die Gefchichte des Barometerffandes auf das Jahr 1783 
voraus. 2. Auf diefe folgen die durch ganz Baiern mit dem Schwe 
remaß angeftellten Beobachtungen. 3. Zogen wir aus den Baros . 
meterstabellen einige Nefultate heraus. 4. Unterfuchten noir den Ein⸗ 
fing der Mondspunkte, und der Witterung auf das Schweremaß. 


Auf die barometrifhen Beobachtungen fülgen jene Erfahrungen; 
die manin ganz Baiern mit Hilfe des Thermometers oder Wärme 
maffes gefammelt bat. Es ift diefes Inſtrument das wichtigfte aus 
allen, um die phufifche Lage jedes Standortes zu beſtimmen. Wir 
ſchickten 1. die Gefchid;te der Wärme und Kälte vom Jahre 1783 
voraus. Aus der kurzen Gedichte wird man leicht einfehen, daß 
diefee Jahrgang einer der merkwuͤrdigſten und eroteften geweſen ift. 
2. Wird die Anzeige der größten und Eleinften Waͤrme, der mittlern 
Temperatur und Veraͤnderung auf alle Monate und im allen Stand⸗ 
orten gemacht. Wir festen auch jedem Monate den Stand der At, 


mo⸗ 





Die Art bes Windes bezeichne ich, wie folget. 

Nro z. Bedeutet ein gelindes Windchen , oder Zephir. 

Bro 2. Den gemeinen alltägigen. 

Nro 3. Einen heftigen, und 

Nro 4. Einen Sturmwind. 
Der o aber eine gaͤnzliche Windſtille. 

Webrigend wird bey vorgefchrichenen Zeiten beobachtet. 
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mofühäre bey, um mir einem Blicke Das Ganze der immer wechſelu⸗ 
den und fpielenden Natur überfehen zu kͤnnen. 3. Wird die ftuffen- 
weiſe Auf » und Abnahme der Wärme zur Morgens, Mittags , und 
Abendszeit angemerkt , einige Refultate berausgezogen, Vergleichun⸗ 
gen angeftellet u. ſ.w. 4. Werden wir dießmal Die mittlere Wärme 
aus richtigern und genauern Quellen füralle Monate beyder Jahrgänge 
beftimmen. 5. Soll von der Art der Witterung in Ruͤckſicht auf 
das Pflanzen/ und Thierreih, auf die Winde, Lufterfcheinungen 
gehandelt werden. Zum Beſchluß werden wir einige Anmerkungen 
über die Mortalitaͤt überhaupt, und über einige eingefandte Liften der 
Lebenden und —— m A 


Geſchrieben in München den 28ften Auguſt 1784. 


von 


Sranz Eaver Epp, 


— geil Rath , der e Sieden 


“ieh 8 — Ri ' dans 
Parter jum heil. & 
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Bon der Veränderung 
des 


Barometerd, 


und einigen aus derfelben gezogenen 


Reſultaten. 





Geſchichte des Barometerſtandes auf das 
— Fe Jahr 1783. = 


1.f%n dem Jaͤner war das Barometer nicht fo, wie im vorigen 
Jahre befchaffen. Dom Anfang des Monats bis gegen 

den gten flieg der Merkur meiftene + m : %* Bon diefem Taxe an 
fiel das Queckſilber ſehr merklich — m. Endlich am zıjten erhob 
es fich wieder auf das mittelmäßige. Pefonders merfiwärdig war 
der 22ſte Tag diefes Monats. Morgens ftund das Barometer auf 
dem 26ſten Zoll. Nachmittag flieg es auf 26. 10" , 35 einer Linie 


- 2. In dem Hornung flund der Merkur meiftens ober , oder auf 
der mittlern Höhe- Nice fo verhielt fich der Maͤrz Bis gegen den 
16ten verbarg fich das Queckſilber — m. Endlich ſchwang es ſich 
und ſtund ro. Tage + m, hernach 3 Tage — m. Die letzten 3 
Tage ftund es ſehr hoch. 

Bel _ Kır ' i 
Ben dieſer Höhe blieb der Merkur durch das ganze Monat April, 

liche Dale fiel et um eine / und andere Linie unter dem mittelwaͤßi⸗ 


4 50 
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4. In dem May ſtund das Barometer niemal fo bach, wie hr 
dem vorigen] Monate; meiftens hielt es fich bey der'mittelmäßigen 
Lage auf. Syn eben dieſem Verhaͤltniſſe blieb der Merkur bis auf den 
aaften Tag des Brachmonats. Sierauf ſchwang fich das Queck⸗ 
 filber merklich über den mittelmäßigen Stand , und blieb auf ſolchem 
bis zu Ende des Monats. 


$. In dem ganzen Zeumanate fund das Barometer oder dem 
witschmäßigen Stand erhöht, 


Eben fi waren bie Monate Auguſt und September beſchaf⸗ 
fen, fo daß der Merkur in dem erſtern niemal, in dem letztern nur 
einmal, nämlich dem sten ımter dem mittelmäßigen geftanden. Auch 
' der Oktober war den legtern Wonaten ähnlih. Im November 
ftund ebenfalls das Queckſilber hoch, nur 6 Tage ausgenommen, 
nämlich vom s0+ bie ısten inchufive, 


Nicht minder hoch war in dem Wintermonate der Stand 
des Barometers bis auf den 22ften. An dieſem Tage fiel es uns 
tee — m bis zu Ende des Monats. Ä 


6, Aus diefer Gefchichte ergeben fich folgende Kefultate, Eis 
ſtens. Im Ducchfchnitte war in dem Fahre 1783 das Barometer bes 
Frändiger , und meiffens auf oder ober dem mittelmäßigen Stande. 
Zweytens. Wenn wir den gegenwärtigen Jahrgang mit dem verflofs 
fenen vergfeichen , fo kamen die Monate Januar, Februar, April, 
Oktober, November und December gar nicht überein ; wohl 
aber die übrigen 6 Monate , befonders der Mlärs, mo der 
Merkur ſehr veraͤnderlich flieg und fiel. In den Monaten May, 

€ Juny, 
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Tunp, July, Auguſt und September war das Barometer in 
beyden Jahrgaͤngen meiftens auf oder ober Der ‚mittelmäßigen Höhe. 


7. Der hoͤchſte Stand im ganzen Yahre war in München den 
a2ften- Januar Abends 11. ‚Den tiefeften Stand hatten wir den 
"ten März Morgens und den ı2. Nachmittag 25”. 6”',.o, Die 
Differenz im ganzen Jahre war ı". 5’ 6. Das Mittel aus dem 
hoͤchſten und niedrigften Stande war 26”, 2”" 8. 


8. Der höchite Stand. des Merfurs kam mit den Übrigen Bes 
ebachtungserten nicht überein, wohl aber Die tiefefte Lage des Ba: 
rometers. Der börhfte und tiefeſte Stand, das Mittel und die Dif 
ferenz kamen mit dem vorigen Jahre ziemlich wohl überein; wenige 
ſtens war der Abftand wicht viel über eine Linie. . Wir werden Die 
Übrigen Nefultate, welche uns die Beobachtungen mit Dem Baros 
meter an die Hand geben, genauer beftimmen Fönnen ,. werm wir 
den höchften und niedrigften Stand, das Mittel aus beyden, und 
den Unterfchied nicht nur von unfrer Hauptſtadt München, ſondern 
von allen Standorten in Baiern und Pfal; anmerken. 


Ja⸗ 


— — 
rn 2 


























Beihenfiephan: 26. 
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—— — Hoͤchſter 
Stand» 
Aufkirchen am: 26. 7; 
— 1616, 
Benediltbheiren. 265. 5, 
Berg Audechs. 26. or 
Bogenberg. — X; 
Dieſſen. 26. 6, 
Eital. 26. 6, 
Fuͤrſtenfeld. 26. 8, 
Inders dorf. 26. 20 i 
Mallersdorf- 26. LI, 
Muͤnchen. 26. 11, 
Niederaltaich. 1127. 4 
Peiſenberg. 129°, Tr 
Haittenhaklad: 127. 3, 
Mott. 26. 8 
Straubing. 27. ©% 
Tegernſee. 25. Il; 
Halt. 25. 11, 
9 


. Yy 
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Tan nat 
ar ae 
Feel che 2 Ser So 
30j25.. 20, \2) 1626. ° * 3m 83 
st 2125. 5,5 16125. FI, 50 10, © 
A 225 7, 71 1625 7.09 1,0 
2 ..4]26. 2,:01 16126. : 7, 60. 11, 2 
9 „2125... 7:8 16126. _ 2, 340. 11, ı 
9 9,:c9 16126. 7, 5% 9, © 
2 shhs. 9,4 1626. 2, 80. 8, 8 
9 2]:6. © a| 9126. .ı0, ılo, ı1,.6 
9: 23. Te 1 26. 3, 81, 4 2 
6l 2225. 8 g] 16126, 4, 211, - 2,8} 
426. 13, 16027. 1, al a1, 
64 224. 37.71 16124. 8,650, 9,9 
‚| 426°: 2,111 16126. 7, 7 Ar, 2 
A .2125:: 9'of ‚16 26. 2, 810 I, 7 
7.4125. )_10, 6 16126, 6, al 14 
al ‚„425.1,,0,,.9] las 6, 310,70, 8 
25. _ 1, | ı6l25. 6, Alo, 10, 9 
st 25. 10,2] a6l26. 3, 8j0. 11, .3 
€ z Febru⸗ 





20 Meteorologifche Ephemeriden, 


Sehruar. 











Tr — 




















Standort. Hschfter | Den] Tiefefter Den Mittlere "Diffe 
Stand. | Stand. | Höhe | ren. 
Hofthenom 16 Zul ale Sr Ace 
Wuͤrmſee. 


Banz. 
Benediktbeiren. 
Berg Andechs. 


ı0, 2] uTlas. 10, 81 926. 4, Jo. 1x, 
Beierberg, h q, 0 


26. 6, 0 1725. 7,0 926. 0, 310. 11, 
| 17125. 2, A 9125, 8, 4lo. It, 


e4l25., 8, 7° 9126, 1, 5 11, 








Bogenberg, 27. 2,0) 176. 9 ©) 926. 8, slo. zı, 
Dieffen, Mi 6 | 17125. 8, 51 926. x, 6lo. 10, 
Ettal. E 6, 5; 1725. 8, © 26. 0, 2le. ı0, 
Fuͤrſtenfeld. 2% 9, 81 1725 10, 0) 926. 4, 90. 11x, 
Indersdorf. 27. ©, 17.26. 0, 81 ul.6. 6, 6lo. ıı, 
Mallersborf, 27. 0, o 4 16 © zle.ız, 
München, 26. 10, ol 1725. 9, 6 Me 3, Su. 0 
Nieberaltaih. 27. 4 8 17126. 12, 3] 947. 2, 0%. 5, 
- Peiſenbers. 25. % 1 4 3 — 9, 651% 10, 
Raittenhoßiad, ar. 2, 31 17126 3, 6 | 9126. 8,95%. 8, 
Rott, 26. 10, 1125. 99 926-8, Au o, ı 
Straubing. 26. 11, 1625. ı1, 5 Er: 4 6. 0,3 
Tegernſee. 26. 1, ı 17125. 2, 0| 92%. 7 5lo, 11, ı 
Wald. 6. 3, 0| 20125. 1, 91 zog, 8, Ar x, 1 
Beichenftephan. | 9 8 abs 2, o — 4, 40. 10, 8 
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Mir. — 
— Standort. Sochſter — —  Ziefefter a Mittlere | Diffe 
R _ Stand. Stand. Höhe. renz. 
AM I. Mm m 7 Ta 7 
Auffiecchen-am 26. 3, A ara 4 © 6l25. 8, air. 2, 4 
Würmer. 
am. 26. 10, 2] 17125. 6, 5 26. 2, 3. 3, 7 
Benediktbeiren. —* 6, 0 725 3, 0 625. 10, Sie 3, 0 
Berg Andechs, 126. 1, 64 17124. 10, 6 65. 6, Ein 2, A 
| Beierberg. 6. 6, 51 185. 9:4 2126. 2, iu. 6,9 
Bogenberg. 


| 


lau, 5) 2726. 2,00 226 7, Zt 
Dieſſen. 6, 91 1825. 4, 8 Glas. 11, 8 


% 5 
| { 
Ettal. 26. 7,0 62 0, Ol. 2, 0 
Fuͤrſtenfeld. 
Indersdorf. 
Mallersdorf. 
München 
Niederaltaich. 


26, 8, 7 17 25 5 


25. 9, 





— 

=. 0,6) a7⸗5. 8 7 6126. 4 Ar 2, 9 
5 8 7 

2 


26, 10, 2| 4725. 6 ©) 22126. 2, 1lc 4 





Peiſenberg. 
Raittenhaßlach. 27. 7, 
Rott. 26, 9, 


| 
Tegernſee. 26. ©, 
Wald. 25. 11, 


8 

6 

3 3 

Straubing. 177 o, sl 1725. 9 9] 6126 :5 2jı. =, 6 
7 4 

9 o 

Weichenftephan. Ila6, 10, 4 


22 Meteorologie Ephemeriden, 








April. 
Standort. Höher 9 Tiefelter "Den! Putlere PDiEn- 
Stand. Stand. | Hoͤhe. renz. 








— — — — — 





rt Im 7 - IR [7] [273 


25. 8, 4 31212 0, Alo Bu 
8 


rF ‚rt 
Auftechen am ji26% 4. 5 - 
Burmiee. | 


Banz. 
Beuediltbeiren. 26. 7, 00 3 


Berg Andechs. 26. 2, 9 I: 7, 01 22]25- 10,9 Tr Alf 


Beierberg. 26. me a6. © cl 2426 - 3, 90 6 
Bogenberg. 27. 251 316. 6 7) 24126. 10, 63. 
| 


2% 11, 2] 326. 1, 24126. °_6,-5l0: Her 


2%. 10,5] 12120. : 3 Je 











Dieſſen. 26. 74 326. ©, 0) 242%. 450 
Ettal. 26. 8, 01 ‚3126. 0, 51 agb An al Zu 
Fürftenfelb 26. 10, ı 





gudersdorf.. ai. 1, 4 
Mallerdborf.. 2. 0, 8 4 
Manchen. 26. 20, 8| 3 26. 2, 51 12126. 6, 6,85 
Mederaltaich. ler 6, 3126. 10, 2| 2427 24 Kon sm ‘ 
Peiſenberg. — 4, 1 2i24, 4, 8 1224 Wen 
Raitteuhaßlach. —* u Br 2126 6, 31 24 26° 10, 20. 8 | 
Nott. a6. 10,5) 626. 2, 9 1226. 6,710 7a 
Straubing, lan 8, 3126. 5, 3] 24126. 0, Mo, 24 9 
Tegerufee. 126. 2. % 315. 6 51 24 25. 10, 2lo:. 7 
Wald. 26. I, J 5, 21 2325 9 40. 5 * 





VWeichenſtephan. 22. 040 
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nd ee — — 
— — — — — — — — — — — 
— — — — —— — —“ 
* F * 


Ma y. 
— ⏑———— — — — —— * 
Standort. BSochſter J— | Ziefefter 9] Mittlere | .Diffe 

| Star). Stand. Höhe | ven. 1 
— 7 IT ——— 
aaa Br ? 26. 2, cl a6l25. 5, © 2725 9 5% 4 ©, 
Wür. a | | | 
Banz. * 6, 4] ı13l25. ax, 8] 2826. 3/, 260. 6 i 
Be editbeirn. 12 2, 0) o 15 7 5 24,25. | 5 
Berg Andechs. Li; 11, 51 16025. u 7) 2725 8 
. | 

Bei rbeug ˖ 26. 3, 1 25. 8, 6 20823. 4 
Fogenderg. 26. 10, 51 ı2&. 3, 5] 28126 | 
Tiefen. . 26. 3, ıl25. 9, o| 28|:6. 9 
| 

Ertal, 28126. * 
Fuͤrſtenfeld. 
Judersdorf. 
Mallersdorf. — 
Muͤnchen. 26. 
Niederaltaich. o 
Peiſenberg · — 
Naittenhaßlach. 
Rott. [#} 
Straubing. ı 
Tegern ee. 
Wald. 7 
Weicpenfiephan- Ä 
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Jun ER BR 
——— — ⸗— 
Standort — * joe 3 "Tiefefler [De [> Den — n| Mitıkere | Die 
Stand Stand. Höhe. a 
RESET 7 ZA 'T 7 
Abenſperg. 27. 2326. 2, 0) aia2o0. 4 — 
Aufk. am Wuͤrmſ. * 3, 0) 2325 7, 6 asiag er, 4, © 
Baur 2 9 2 23:6 1,07 1646 Sr Hy © 
Benediftbeiren, M 4 7) SRH 9 0 15126 0, 4% 
Berg Andechs. ia. x, 81 23125. 6, o 15125. 10, BU 
Beierberg . * 4 15126. ° 7, ä 
0: $, 
Dieſſen. 26. 5, 91 23125. 10, 51 16126. 4; 


Ettal. 
Fuͤrſten felb. 


Indersdorf 


22426. z, 15126, S 


Mallersborf. 
Muͤnchen. 
Niederaltaich. 


232% 97 
Bogenberg. 27. 0, 7) 2326 5 © 
26. ır, ru 232. 3, 5126, - 7, 


27. 4 64 23126. ©, 5) rolf. 8, 
Peiſenberg. 25. 3 4 


Raittenhaßlach 27. 0, 23126. 4, 15:6, 8,3 














70 

79 
Rott. 26. 8, 4 23:5. m, 2] 286, 3, 7,06 
Straubing. 16, rn, 1) 2326 3, ©| 21|:6, Ir 9, ı ! 
Tegernſee. * Ir 16 23125. 6, 26 21235. 9, 6, M| 
Wald. 26. 01 gain: Ar 5 aid 8, —— — 
Veichenſtephan. m 10, © I 3/ 0, je 6, 50% v7 


— —— — 


— — 


Abenſperg. 


Aufkirchen am 
Wuͤrmſte. 
Banz. 





Benediktbeiren. 
Berg Andechs. 
Beierberg. 
Bogenberg. 
Dieſſen. 
Ettal. 
Fuͤrſtenfeld. 
| Mallerstorf. 
Münden. 
Niederaltaich. 
Peiſenberg. 


NRaitteahaßlach. 


Rott. 
Straubing. 
Legernſee. 
Wald, 
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25 
a nr ae 

55 wi ‚Tiefefter ge Pr] ir TOR 
tand, Stand. ten 

* ee 7 Br 
26. 2, 5| lese 20, al 28260. "0, glo, 4, , 
2. 9, 21 2126, 3, 31 23126; 6, 310; 5, B 
" 4 71 3126 0, 01 agia6, 2, 3lo, 7 
26, 1, Tla&sles, 9, 31 28 25. DI, 00 04 4 
26. 4 65 53126. 0, 64 28la6, 2, 60. 4, A 
2. 05 212%. 8, 7] 23126. 10, 66. 3 
26. 5,8 1, 7 asla6, 3/ . 4% 
m , | 37 9 28261. 5, Ole, 4 
6. 9% 2j2& 5126. 4, 2] 281260 6, Fig; 5, k 
126, 11, 3 20. 5, 5la, 10, 9 
Kr: 9, © 4 5) 28126. 6, lo, 3,5 
or ug 2 9 9 2927. 2, 00, 4, Ä 
Ir 2, 424. It, N 14125. 1, 6lo, pr 4 
29. 40 22% 7, 0 2926-9, sie, 5.0 
», 4,9 al6ı..ig, $ 9 Fe 
26. 9, 8 1126... 5, ol 28126, 7, Mo. 8 
26. 1, ola&slas. 8, 6 2825... 10, 8lo. 4, j 
26. 0,3} alızı-.g, 28125. 10, Ih 4:1 
i 226. 5, 5| 2820. 7, 7m 45 


Beicheuſtephau. a6, 10, 
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Standort || - 


Abensberg. 


Auffirchen am 
Wuͤrmſee. 


Banz. 


Benediktbeiren. 
Berg Andechs. 


Beierberg. 


Bogenberg. 


Dieſſen. 
Ettal. 


Fuͤrſtenfeld. 
Mallersdorf. 


München. 


Niederaltaich. 


Peiſenberg. 


Raittenhaßlach. 


Rott. 
Straubing. 
Tegernſee. 
Wald. 


| 


Meteorologifche ———— 





Höchiter | kai | 


— 


_ Stand. > 
I 
26, 2, 
26. 8, 
‚26. 4, 
126, I, 
16, 4, 
ei 0, 
m 5, 
I. 7, 
* 9, 
26. ıl, 
26. 9, 
27 4 
25. 3, 
27. ©, 
26. 8, 
26. 8, 
26. 1, 
26, 9 


MWeichenftephan. |,26. 


— — — 


* Den — 
Höhe 


o 


2 


F 


1427. 
13125. 
11126. 
13126, 
13125. 


"73126, 


15126. 
13126, 
13126, 
13126. 
26. 
426. 
1127, 
13125, 
13126. 
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September. 

































Höcfter Pei% | Tiefefter AT nf. Deittlere | Die 

Stand. Staud. oͤhe. vn. 

Abenſperg⸗ 27. 8, ol 28 26. $, al 5l27. ılo. 11, 8 
Aufk. am Wuͤrmſ. 26. z, 51 28125: 5, 0) 5[25- 9.5 
Banz | 126. 9, 21 2825 8 8 5126 0, 4 
Benediktbeiren. hs. 4 of14& 5. 8, 356. 8, 0 
Berg Andechs. 26. x, 9 e? 25” 5ı 59 5125. . 10,4 
Beierberge 26, 41) 28 25° u 5 51° 8, 5 
Bogenberg. - 27. 1 ch 29126. Zr 21 512 9, 8 
Dieffen, 26. 4 7) 1425 8, 0) 526 8, 7 
Eital. 26. 6, 51 a7 1%, 01 5126 8, 5 
Sürftenfeld. 126. 9 of 26)-5- 10, 5] 526 10, 5 
Mallersdorf. Pe ı, 5 Pe 13 326. 10, 2 
München. 26. 9, ı$ 1926" ©, of 5126. 9, ı 
Niederaltaich. gr 8] 29126. 6, 04 526. g, 8 
Yeifenberg. 25. gr at 20° 5, 4 524. 9, 8 
Raittenhaßlach 27. ©, 51 281%. 6, 11 23]26 6,4 
Kott. 26. 7, gl14 & 25. 10, u) 5]26. 9, ı 
Straubing. 126. 11, 8 "2 26. 1,9 5126. 9, ai 
Tegernſee. 0.7 2825. 5, 5] 5]235- 7, E 
. Bald. m 0 7 J 2, 8 sl: . U 70. 9, N 
Weichenſtephan 26. 10, cl a286. ©, 3 sl»6. 5,1 9, „| 
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Ot t o be ne | 

Stan. Stand. SEhe ven. 

FERNE La WDR ale I aueh 7 Te u ei 
Abenſperg. 275, 01 17126. 10, o1 ol. 7, lm, 0 
Auflirchen am 25. 2, 2 17124 9, 91 aſſes. 0,550, 5,5% 

Wuͤrmſee. 
Banz. 26. 9, glırala 2, 21 28126 < 6, olo, 76 
17 

Bencbiftbeiren, | 26. 4, 7| Ares. 01, 0) 2826, 0, 7 
| 
Berg Andechs. 126, 1, 2a 7125 8 2| 2825. 10, 965,05 
Beierberg. 0 


26. 4, 1725. Al, 28 26. 2; io, 5, 











Bogenberg. 27. 1, 2] 1726. 8, 2) 4826. 10, SlJ e 
Dieſſen. 26. 5, 0 1726. 0, ol ga: 2, So, 5 
Ettal. 26. 7,0 ı7z 2, ol 2626. 4 510. 5 0 
Fuͤrſtenfeld. 2. 9, ij mb. 2, 91 2812 6, Or 
Mallersporf. 126. u, 7 2. 47 26. 8, 20, 10yNo 
München, * 9 3 1723, 4 28126. 6, 30. 59 
Niederaltaich. 27. 4 81 17126. 10, 51 2827. 1, orig 
Peiſenberg. 25. 3 21 17124 9 9| 28l25. - 0, 55lor.og% 3 
Raittenhaßlach. 27. 1, 315 1726. 7, ıl 26.26. 10, 8910. 6 2 
Nott. 26. 8, 81 1026. 2, 5 BR 5, 60. 6, 3 
Straubing, Tu 4 8 17126. 9, 0) 28er. 1, or 78 
Tegernſee. 1 I, 0) 17125. 7%, 02 a8'a5. 10, 1]: 5548 
Wald, 26. 0, | 17125. 6, | 28125. 9, 6% 64 

26. 10, 4] 17126. 5, ol 26136, 1 Ta 








Standort, Höcfter *— — ů Mittlere | Diffe || 
Meichenficphan. 














‚Decems 
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— Aovpvember? 

— — ——— — Pe — Die 
olbeusberg. * 28 26. , ol 30126, 9 9 * 10, 8 
— 25. 3, 91.282. 6, 12124 a1, 50. 9 3 
Barnzı 6. 10, 28,25. 0, 12125. 11, 61. 20, 4 
Benediltbeiren. 26. 4, 28 25. 9 1216, 0, 7% 7% 5 
Berg Andechs. 26. 2, 2825. 4 12125. 9, gjo 10, © 
Beierberg. 26. 6, 28125. 0, 12126, 2, 10 9 © 
Bogenberg. 27. 3 28126. 5, 12126, 10, 7]. 10, © 
Dieſſen. 26. 7, 28125. 8, 81 12126. 1, 960. 10, 2 
Ettal. 26. 8, 28125. 11, 0) 1226. 3, 20. 9 5 
Fuͤrſtenfeld. 26. 1x, 28126. 0, 0] 12126. 3, 7lo. 10, 6 
Mallersborf. 2% I 2826. 2, ıj 22126. 7, 70. 11, 8 
München. a6. 11, 28126. 0, gl u2lı6. 6, 2lo. 10, 6 
Miederaltaich. 2. 7, 28126. 8, 4| 12 * 2, xlo. ıı, 1 

Peiſenberg · 25. 3, 91 2824. 6, 6| 12124, 11,250. 9, 3 
Naittenhaßlach. * 3/ 28126. 5, 0) 12126. 10, 4lo. 10, 8 
Rott. 26. 10, 28126. 0, 12126. 5, 40 10, I 
Straubing. 27. 6, 2826. 7 122. ©, 8jo. 11, ı 
Tegernſee. a6. 2, 2] aslıs 4 al aales. 93 9 8 
Wald, 25. ‚20, 28l25. 9, 7] Aalıs. 7, 39 7, 2 
Weichenftephan. 126, 11, 28126. 12126. 6, 9» 9 94 


- 




















R. 
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Dece m ber. 
Srandert. e. She [Den] Tiefefter. we ent Wittlere — 
— _ Stant. | Stand. | Höhe. _ 1. veng- 
„Huftirchen ans 26. F 54 1 25. 2 | Ei 8, 1? J 
Würmfee- |) 
Banz 26, 10, 4 13125. 7 #6 
- Benediftbeiren. 126. 5, SI 232% 5 3.27 
. Berg Andechs. 26. 1, 2 1125. 1, 2 | 
Beierberge 26. ss 8 ı5 602 
Bogenberg- 27. u 5 2, 2 
Dieffen. 26. 5, 7 25. 6,.4 
Ettal. = 7, 5» 70 
Kürftenfed, I 9 5 375 8 c 
Mallersdorf. 27% 0,0 13]25- 20, 3 
München. 2. 9r 9] 1325 8, 8 
Niederaltaich. 6,801 1826. 5, 
Peiſenberg. 25. 2, 9 1124. 2,09 
Raittenhaßlach. * 31 | 131: 1, 7 
Rott. 26. 9 0 ıla5. 9, © 
Straubing. 27 5 81 136. 4, 3 
Tegernſee. * o, 81 a5. 0, 4 
Wald. — . 1, 1 13125. 0 
Veichenſtephan. 26. 10, 3) 13.6 6, 2 


| 
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Reſultat 
Aus den Barometers⸗Tabellen. 


De Beobachtungsorte kamen in Beſtimmung der Zeit, an 
welcher der Merkur in der hoͤchſten und tiefeſten Lage war, 
ſehr oft nicht überein ; doch im Ganzen genommen, wird man den⸗ 
noch eine bewunderungswuͤrdige Uebereinftimmung bemerken, beſon⸗ 
ders, was die tiefeſte Lage des Merkurs betrifft. Soviel iſt ges 
miß, daß, wenn in München der Merkur merklich ee oder fl, 
das nämliche in allen Standorten geſchehen iſt. 


Zweytes Reſultat. 


Der uUnterſchied zwiſchen der hoͤchſten und kleinſten Höhe des 
Barometers war in jedem Monat, und in allen Standorten ungleich. 
Zum Beyſpiele in dem Monat März war der Unterſchied zwiſchen 
dem höchften und niedrigften Stande des Schmweremaffes in München 
1",4", 2. In Rott 1”. 3”, 0. In Weichenftephan 1. 9, 2. 
In Bogenberg 1. 0, 5. In Mallersdorf 1. 10,7. In Raitens 
haßlach 1.2, 4. In Banz 1.3, 7. In Niederaltaih 1.2, 7. 
In Tegernfee n 2, 3. In Benediktbeiren 1.3, 0. Auf dem Berg 


Andechs 1. 3, 0. In Zürftenfeld 1.2, 9. In Beierberg 1.6,9. 


In Ettalı.2,0. In Dieſſen 1.2, 1. In Wald an den boͤh⸗ 
miſchen Graͤnzen 1. 1, 9. In Straubing 1.2, 6. In Inders⸗ 
dorf 1. 3, 9. Zn Auffichen 1. 2, 4. Auf dem hohen Peifens 


berg 1,2, 5. 
Drittes Refultars 


Alle Standorte Famen in dem überein, daß der größte Unter, 
ſchied, oder was eines iſt, die größte Schwingungen des Merkurs 
| in 
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in den Monaten Jaͤner, Hornung, Min und December geweſen. 
Das naͤmliche geſchah in den Jahren 1781 und 82, ſo daß in die⸗ 
ſen 3 Jahrgaͤngen der groͤßte Unterſchied auf den Monat Maͤrz ge⸗ 
fallen. Dieſe Gleichheit ſcheinet von periodiſchen Urſachen abzuhan⸗ 
gen, gleichwie jene Ungleichheit, don welcher wir in dem dritten Re⸗ 
ſultat redeten, den Lokalumſtaͤnden zuzuſchreiben iſt. 


Von dem Einfluß der Mondspunkte auf das 
Schweremaß. 


10. Um genau beſtimmen zu rönnen, wie oft das Barometer 

ober und unter der mittelmäßigen Lage zur Zeit der Mondspunkte 
geftanden, fehicfen wir Die mittlere Barometershöhe von allen Stand» 
orten voraus , welche wir nach der dritten Methode ( Ephem. zwey⸗ 
ten Jahrganges pag. 43 und 44) beſtimmet haben. 


Mittlereẽ Barometershoͤhe für das Jahr 1783. 
Peiſenberg. | 24. 10, fe 
Auf der Glashütte nächft Frauenau 
an den Gränzen des Böheimer- 


Waldes, 25. 7, 5. 
Tegernſee. 25. 8, Ir 
Berg Anded)s. 25: 9%. 
Aufkirchen. 2. 1, Lu 
DBenediktbeirem 26. Of» 
Beierberg. 26. 1, 7. 
Dieſſen. 26, 1,9% 
Ettal. 26, 2; 2⸗ 


Klofter 


dritter Sarg. 3 
Kloſter Bam; im Franken nabe an 


der alten Pfalz, a. 1 
Fuͤrſtenfeld⸗ 26. 3, % 
Hot. - Ä 26. 42% 
Mallersdorf, 26. 4 3 
München, 26. 4 5° 
Weichenſtephan. 26. 5 5. 
Raittenhaßlach. 26, 7, % 
Bogenberg. 26. 717 
Straubing. | 26. 8, 7. 
Niederaltaich. 46. 11, 5. 


11. Wenn wir dieſe mittleren Höhen in’jedem Standorte zum 
Grunde legen; fo Mund das Barometer faft duschgängig 


In der ærdnͤbe, I der Erdſerne 
+,M. M. 
smal. — | — "gmal, 

m legten Viertel. Am Lfeumonde. 
3 M, ie — M. a — 
10% 304 8. 4 

m erfken Viertel: n Vollmonde. 
3 M. ſt — M. 8 — M. 
7. 4. 8 4 


ern wir übrigens das heutige Jahr mit dem Horigen verglei⸗ 

dien, fo findet ſich zwar ein Unterſchied, und der Hang des Schwe- 

remaſſes bey den Mondspunkten. zu + M. war im vorigen Jahre 

größer als beuers jedoch bleibt immer wahr, daß auch heuer das 

Queckſilber bey den Mondspunften öfters ober als unter der mittels 

— Lage geſtanden; ſo daß — M'— M,: mie 50: 25. wie 
2: 
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2: +. verhalten. Von dieſer Verhaͤltniß wich das Obſervationsort 


Peiſenberg merklich ab. Das Uebergewicht des + M. über — M. 


34 
war groͤßer als in andern Gegenden; wie man aus beygeſetzter muͤhe⸗ 


ſamen Arbeit des Hn. Herkulanus Schwaiget leicht erſehen kann. 








ı Maij. 
31 Maij. 


29 Julii. 


— — 





‘29 Juni. 
27 Augutti, 25. 


Septemb.|25. 
26 Octob. 


Novilumen & 





[2 


3 Januarii, 25. 
ı Februar. 25. 
3 Martii. 
ı Aprilig, 25. 


24.» 


25. 
24 
25. 
25. 


24. 


24Novemb.|25. 
24 Decemb.|24. 





x 





„ 
24. 
24 
24 
25. 
24. 
25, 
25, 


25... 


24 
25, 
25. 
25. 
24. 


Altitudo Baromet. pro Phafibus Lunae. 








18 Jan. 
.||17 Feb. 
ig Mart, 
Mi7 Apr» 
‚||16 Maij. 
.1116 Junii, 


14 Juli. 


“ 12 Aug. 
.|jtt Sept, 


1004, 


| | 
Pe quadrat, ) | Plenilumen & 

















Ultima 


——— 





| 


quadrat, € 











— — 
„ im “4 [Zu 
24. 5,7 26 Jan. 24. 10, Is 
25. 2, 1.|[24 Feb. 24. 8, 4 
25. 2, 7.125 Mart. I24. 10, ©. 
25. 2, %.1124 Apr. 124. 8,7: 
5. 0, 8.3 Maij. 24. 8, 5: 
24, 11, 3.21 Junii, [24. 9, 3.| 
24. 11, 4.|121 Julii. 25. 1, 4, 
24. 11, 2.119 Aug, 25. 1, | 
25. ©, 6.|118 Sept. |2 1,0 
25. 2, 3.111808. 25. 2, 7-! 
24. 10, 7.1117 Nov. |25. 0, 8. 
25. 0, 7. 17 Dec. |25. o, 2. 





- Alki- 
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— — — 
— — 











m ee 
| Altitudines Barometri pro Syzigiis Lunae, 

1 Dies rn 
Dies Menfis, |Perigeum.| Menfis. |Apogzum,) Medium, [Differentia, 














' ı Januarii; 5. 0, 4.115 Januar.]24.76, 4.124. 9, 4). 6,0 
29 Jannarii. 24 9, O.Jiı Febr, 25. 8, u.[24. sı, Olo. 4,1. 
25 Februar, 24. 9, 3.11 Mar. [24 7, 3.124 8, 340 2,0% 
24 Martii, 24. 9, 8.1 7Apr. 125. 2, 9.125. 0,35]0. 5,1, 
21 Aprilis, 24. 10, 5.| 5Maij. 24. ı0, 8,126. ı0, 65.) 0. 0,3 
18 Maij. 24. 10, 4.130Maij. |24, 10, 824 10, 60 o, 4 
j15 Junii, 24 8, 5.]29Junii, 25. 2, 2.124. 11, 35] 0. 5,7. 
13 Juli. "125. 0, 7.126 Julii. 125. 3, 2.125. 0, 95.10. 0,5. 
9 Angutti. 25. 2, 7.123 Aug. |2s. 2, * 1,9510. 2,5 
6 Seprembris. [24. 11, 6.|:0Sept. 124. 11, 4. 24. 11, 50, o, 2, 
3 Ottobris. 125» 2.2.17 O€ ob. 25. 3, 1.125. 2, 65.) 0, o, 9. 
31 Oktobris. 25. 2, 0.J14 Nov. 24. 7 8.124. 10, 9.10. 6,2. | 
27 Novembris. ]25. 3, 2.]tı Dec. j25. 1, 3/25. 2,250, 1,9, | 
25 Decembris. |24. - 6, o. | 

















Don dem Einfluß der Witterung in Kückficht 
auf Schweremaß und Winde. 


13. Wir haben in dieſem Jahre ſehr oft ſchlechtes und naſſes 
Wetter erfahren, da doch der Merkur fehr hoch fund. Entgegen 
zeigte fich die Atmoſphaͤre fehr fteundlich und aufgeheitert, da doch 
das Barometer unter dem mittelmäßigen Stande ruhte. 


Unterdeffen feheinet doch das Barometer, wie die Herren Bes 
obachter zu Klöfter Rott weisfih anmerkten, eine Verbindung mit 
Witterung und Winden zu haben. Es fällt ver den Sturm⸗ 
winden und Schnee, und gleich bey Anbruch der Stürme pflegt ſich 
der Merkur in die Höhe zu fihwingen. 


€ a Die 
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Die nämlichen Herren Beobachter machen in dem Steigen mıy 
Fallen des Merfurg einen Unterfchied ; fie fagen, wenn der Merkur 
das Steigen und Fallen vollendet hat, fo koͤnne man aus der am 
haktenden Ruhe Des erhöhten Merfurs auf ein qutes Wetter ſchlieſ⸗ 
fen; wenn aber der fallende Merkur ruhet, ni fönne man Regeu 
oder Wind prognoſticieren. 


Um ihren Satz zu bekraͤftigen haben fie auf die erften 6 Ne 
nate des 1783ften Jahres folgende Tabele zur Furfl. Akademie der 
Wiſſenſchaften eingefendet. 


Derbälenig Ver haͤltniß 
Des Auffteigensam Barometer des Fallens zum Degen oder 

zum fhönen Wetter. Wind. 
Januar. wie 10. 9. Januar. wie in. % 
Februar. 8. 6, Februar, ne Me: 6 
Mär 7. 7. Mi 7. 7. 
April. 6 5. April 6. 5. 
May. 7. 6. Ma. | 7. 6. 
Sun 8 4  Zunn | %. % 


14. Was die Winde anbelanget, haben wir in allen meteo⸗ 
rologifchen Tabellen durch ganz Ober » und Niederbaiern, Altens und 
Meuburgerpfalz; gefunden , Daß 1. der Weſtwind der herrſchende 
fey; 2. daß eben dieſer Wind und aud) Suͤdweſt eine große Ders 
bindung mis Megen und andern wäfferichten Meteoren habe ; 3. daß 
ſehr oft mit dem Weſtwinde der Merkur in den Barometern zu ſtei⸗ 
gen, und mit dem Dfiwinde sy fallen anfange. 


Uebri⸗ 
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Uebrigens gaben wir ung alle erdenkliche Mühe, um etwas res 
gelmäßiges in den Winden zu finden, aber Hergebens. Die Stande 
orte Famen nicht überein weder in ber Gattung, Zahl, in, 
noch in Des an der Winde 

Es würde unſern Leſern beſchtoeruich fallen, wenn wir alle 
Standorte der Reihe nad) herſetzten, um bie. Ungleichheit der Win⸗ 
de zu beweifen. Wir wählten nur 4 Standorte in Dber und Nic 
derbaiern. Man Fann aus diefen auf das Gare ſchließen. u 





©) Zwey unſrer afabemifchen Mitglieder ie fi in die — 
von Benediktbeiren und Tegernſee, um mit dem Barometer ſoviel 
moͤglich, die Höhe einiger intereſſanten Gegenden zu beſtimmen, zu 
gwelchem Ende beebe hochwuͤrdigſten Herren Achte in Tegernfee und Bes 
nediftbeiren ſehr vieles beygetragen : für welche litterariſche Gewogen⸗ 
heit die Furfl, Akademie ben Sffentlichen Danf abftattet. 

Zn ihrem Anfenthalt zu Tegernfee befamen fie die Machricht von einene 
bewunderungswuͤrdigen per jodifchen Winde, weicher bey Mannsgeden⸗ 
Fen auf ihren Scen herrfht. Ih wit ihn mit den Worten des afad, 
meteorplogifchen emſigen und genauen Beobachters H. P. Ottmar 
Schmid beſchreiben. 

Das periodiſche unſers Seewindes beſteht in — daß im Frühling 
der frische Oftwind von 48 Uhr bis gegen $ 9. Uhr ganz leife die 
halbe See durchftreicht. Im Sommer biäft diefer Oftwind von 9 — 
10 ihre. Im Herbft von 3 a5 bis ar Uhr, wo ihn jederzeit der Nord⸗ 
wind abloͤſt· Treffen num dieſe zween Winde in den angegebenen Jahra⸗ 
zeiten und Stunden gluͤcklich ein, fo weis man vor langer Erfahruug, 
Daß meiftend gut und auhaltend fhöucs Retter erfolge. Wenn fie fick 
ober Ändern, ſowohl bie Zeit als Stunde betreffend: ober wenn der 
naffe Suͤdwind mit ins Spiel koͤmmt, ware? jederzeit eine fihere An— 
zeige eines fchlechten Wetters, 


Winde. 


— — — — — 
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ng 
Bon dem Thermometer, 


oder 
Waͤ aͤrmemaß. 
Geſchichte der Waͤrme und Kaͤlte im Jahre 1783. 


16. Ser Jãner war in Baiern ſehr gelind, und uͤbertraf an miſ 
figer Waͤrme ungemein den Jaͤner des 1782ſten Jahres. S. den 
2ten Jahrgang P- 50. u. ſ. w. Es iſt was fonderbares, daß, da 
der Abzug des vorigen Jahres unter heftigen Stuͤrmen, und ſogar 
mit Blitz und Donner geſchah, nun auch der Eingang des heutigen 
Dahres mit heftigen Donnermettern begfeitet wurde. Vor allen ans 
dern zeichneten fic) der 9=und.ıste Tag, diefes Monats aus, Am 
oten flug der hg zu Sinching in den Thurm, und ſteckte wirk, 
lic) einen Balken in Brand, ‚Diefes Ungewitter breitete fich durch 
ganz Unterbaiern aus: ja es wurde an mehren Drten von Ober 
baiern bemerfet, beſonders an dem Junſtrom im Klofter Rott. Noch 
ſchrecklicher war der. ıste Tag diefes Monats. In der Gegend 
von Vilshofen, befonders zu Pleinting ſchlug der Blitz dreymal 
ein, doch ohne zu zuͤnden. Der dabey entftandene Eturm tif die 
Obſteichen und andere Bäume aus der Wurzel, und führte fie eine 
Streit Weges fort... Das naͤmliche geſchah zu Linkirchen, wo 
es Schloſſen in der Gröfe von Taubeneyern warf» Kurz! die üb 
teiten Lente konnten ſich nicht erinnern, heroleigen Ungewitter in 
ihrem Leben geſehen zu haben. 

ih geſeh J b ig — 
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- Der Hornung war fehr gelind , fo Daß das Thermometer un 
ter den Reaumurifchen Gefrierpunft gefallen. Einige Tage waren 
fo warm, daß die Bäume und andere Pflanzen getrieben haben. 
Es war alfo diefes Monat ungemein entfernt von dem Hornung di 
1782ſten Jahres. Ephem. zwepter Jahrg ˖ p. 52. 53. 54 - 


Vebrigens war der heutige Hornung fehr unfreundlich, wegen 
Des vielen Regens, Schneegeftöbers, Rieſelns, heftiger Sturmwin⸗ 
de u. ſ. w. Beſonders aufmerffam machte ung das beſtaͤndige Fab 
Ion des Merfurs vom 5 «bis soten Sornung, wobey wir heftige 
Winde, halbe und ganze Stürme hatten. Wir fchloffen aus diefen 
beyden Begebenheiten, daß fich eine groffe Beränderung in der Na 
fur müfle ereignet haben; und feider die Nachricht von dem trautis 
gen Schickſale der Stadt Meflina und des füdlicyen Calabriens be 
ftättigte unfte Muthmaſſung. 


Am sten Februar empfand man zu Neapel eine Erderſchuͤtte⸗ 
zung, weiche aber ganz und gar nicht mit jener zu vergleichen war, 
welche man zur nämlichen Zeit in Meſſina und dem ſuͤdlichen Cala 
brien erfahren. Denn diefes Erdbeben war von der Art, daß, wie 
ein gelehrter Meifender , der fich um Diefelbige Zeit in Neapel befand, 
ſich ausdrückt, das Archiv der Menſchheit, Die Gefhichte Fein äh 
liches in Abſicht feiner fürchterlichen Beſchaffenheit aufiweifen Fann, 
- Dasjenige ausgenommen, welches unter dem Kaifer Tiberius erfolgte, 
wo 12 Staͤdte in Afien zu Grunde giengen, welches auch. mit die 
ſem letztern Die größte Achnlicykeit hat, und in dem 2ten Buche der 
Annalen des Tacitus kurz, aber gut befchrieben iſt. Beyſpiele von 
ſchrecklichen Ercbeben Fünnen ung an das erinnern, was ınan bon 
Der obwohl zweifelhaften Zerſtoͤrung der atlantifchen Inſeln, von der 
Trennung der beyden Welttheile Europa und Afrika bep der Meet 

- enge 
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enge * Gibraltar, und won der Trennung der Inſel Sicilien von 
dem feſten Lande Italiens ſagt. 


Nach allen Berichten, die in Neapel eingegangen ſind, hat das 
letzte Erdbeben folgende Gegenden ergriffen. Es nahm feinen Zug 
von Morgen gegen Abend , faßte einen Theil des jonnifchen Meeres, 
das ganze füdliche Eatabeien r. die fiporifchen Inſeln, die mitternäde 
tige Spige von Sicilien und denjenigen Theil des Tierhenifchen Mee—⸗ 
zes , welcher fidy mit dem jonnifchen Meere oberhalb dem Kanal vor 
Meſſina vereiniger, der —. unter dem Name Fretum ficulum 
befannt war. 


Es ift befannt, daß zu den Zeiten des. Pochauoras und ſeiner 
Schuͤler ganz Calabrien magna Græeia hieß, und der Hauptſitz 
der Kuͤnſten und Wiſſenſchaften war. Der Mittelpunkt deg Erdbe⸗ 
bens war im ſuͤdlichen Ealabrien zwiſchen den beyden Fluͤſſen Amato 
und Corace. In dieſer Gegend war auch die Verwuͤſtung am ſchreck⸗ 
lichſten. Ganze Berge wurden zerriſſen, oder verſenket; ptößfihe Ab⸗ 
gründe eröffneten fi), und verftlangen alles, was ihrem Rachen 
nabe war. Bäume wurden von ihren Wurzeln foggeriffen, Städte 
vom Grund aus umgerworfen; die Brunnenwaͤſſer haben fich entwer 
der ganz verlohren, oder einen andein Lauf genommen, und das 
Bette des fehr tiefen Fluſſes Petroce ift ganz ausgetrocknet. Die vul⸗ 

kaniſche Materie, welche alle dieſe fuͤrchterlichen Wirkungen hervor 

gebracht bat, muß einen fehr tiefen Gang unter der Erde, und eine 
ganz unbeareifliche Gewalt gehabt haben Dieſes berweifen Die une 
geheuren Erdmaffen und ganze Berge, fo in die Höhe gehoben wow 
den. . 


ne Aber 
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Abber nicht allein die Erde, fondern auch das Waffer hat deffen 
Wirkung erfahren; denn die Schiffe wurden nicht weniger erſchüt— 
tert. Die Kanonen der Schiffe, wekhe in dem Hafen von Mefliva 
lagen, wurden einige Dammen hoch in "die Höhe geworfen, und die 
Meerswogen thürmten fich reie Berge auf. 


Dieſes fhrchterliche Erdbeben som sten Februar wurde durch 
feine Vorbothen angekuͤndiget. Der erſte und heftigſte Stoß von als 
len, der 2 Minuten dauerte, erfolgte ohugefaͤht Z nach ız Uhr Nach⸗ 
mittags. Der zweyte eben ſo ſtarke Stoß erignete fi ſich um halbe 
ı Uhr Mitternachts, und obngefähr um 9 Uhr des folgenden Mor⸗ 
gens Fam der zte Stoß, der vollends 37 theils fehöne Städte, theils 
‚Andere volfreihe und anfehnlihe Ortſchaften in einen Steinhaufen 
.berwandelte, fo daß unter den Ruinen 27371 Menſchen ihr Grab 
gefunden. 


Die Monate März, April und May waren weit gelinder, 
als im verfloffenen Jahre, im übrigen fo befchaffen, wie es die Nas 
tur diefer Monate erfodert. Ueber die Ungewitter, welche in dem 
Monat HTap die Atmofphäre erfchütterten,, lagen die meiften Her 
ven Meteorologen , befonders in Baiern. 


Der Monat, Junius war einer der merkwuͤrdigſten im ganzen 

Jahre. Gegen die Mitte diefes Monats amgab ein außerordentlich) 

anhaltender Nebel die ganze Atmofphäre. Man gab ihm verfchies 

dene Naͤmen: einigenannten ihn Rauch, andere einen Hoͤherauch / 
wiederum andere einen Sehrrauch. u. f. 1. 


Diefe Erfieheinung mar nicht nur durch ‚ganz Baiern, fondern 
durch ganz — r ja durch ganz; Europa allgemein, und als 
lent⸗ 
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Alenthalben fi ähnlich. Die Some sieng aller Orten roth nnd in 
Geftaft einer gluͤhenden Scheibe auf und unter. Unter Taßs war 
fie ganz blaß anzufehen, und unfte ziemlich nahen Gebürge entzogen 
ſich faft immer unfern Augen. 


Die Luft war immer trocken; Barometer und Waͤrmemaß ſtan⸗ 
den die ganze Zeit hindurch ſehr hoch. 


Die Wirkungen dieſes Hehrrauches waren nicht in allen Laͤn—⸗ 
dern gleich. In Mannheim bis Schwesingen fab man den Loten 
July alle Lindenbaͤume mit einer braunen , glänzend Blebrichten Mas 
terie uͤberzogen; auf den Pappeln faß alles voll ſchwarzer Eleiner kaum 
-merkbarer Thierchen.. In der Gegend von Hamburg follen alle Bäume 
in einer Nacht entblättert worden feyn. In den - Niederlanden fol 
der Hehrrauch fo ſtark geweſen feyn, daß es eine halbe Woche gar 

nicht Tag ward, umd die Leute beym Ausgehen wegen des — 
Schwefelgeruches Tuͤcher umhaͤngen mußten. 

Von allen dieſen Wirkungen waren wir in Baiern, in der Als 
ten» und Neuburgerpfalz frey. Der einzige Herr Dbfervator von 
‚ Bürftenfeld fchreibet das Gegentheil. Hier roch der Hehrrauch wie 
ſulphuriſche und nitroſe Materie; ja glaubwuͤrdige Männer wollten 
unteriedifche Donner, wie fie fagten , und eine bierauffolgende Erd⸗ 
ſchwankung bemerket haben. Die Lage diefes Klofters giebt der gan⸗ 
zen Erzählung einen Grad der Glaubwürdigkeit. Denn es liegt an 
dem Fuß eines weitfchichtigen erhöhten Waldes, und iſt mit Möfern, 
Sümpfen und Moraͤſten reichlich verfehen. Im übrigen war in 
Baiern diefer atmofphärifche Nauch in altem Betracht unfrhuldig 
and unfhädlihd. Die Fruchtbarkeit war alle Drten überaus geſeg⸗ 
u, Alles Obſt und en bat — gediehen. Man 

hat 
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dat auch nirgend vom Sterbfaͤllen und graffierenden- Krankheiten ges 
döret- · Doch mußten wir andere Landpfagen erdulden , fo mie an 
dere Königreiche Furopens. Hr. Lorenz Hübner befchreibet fie in ſei⸗ 
nem Tagebuch p. 17 tolgendermaffen : „» Folgende Beobachtung mar 
die allergemeinfte. Noch in feinem Jahre weis man eine folde 
Gleichfoͤrmigkeit der abrwechfelnden Witterung durch ganz Europa, 
als eben 1783- befonders feit dem Frühling. Anfänglich war allents 
batben große Troͤckne, Dürre und Sitze: hierauf allenthalben Re⸗ 
genguͤſſe, Wolkenbruͤche, Ueberſchwemmungen, und in Ländern, wel 
ehe dem Erdbeben häufiger ausgefeßt find, auch Eroftöffe, z. B. in 
Calabrien, Ungarn, einigen Provinzen Frankreichs ꝛc. Und nun 
allenthalben trockne Nebel, Hehrrauch; endlich wieder allenthalben 
ſchwere, haͤufige Donnerwetter, Regenguͤſſe, Wolkenbruͤche, Ueber⸗ 
ſchwemmungen. 


Von dieſen letzten hat Baiern in einigen Orten ſehr vieles gelitten. 
Der Annfluß erhob ſich über fein Mittelwaſſer 7 ganzer Schuhe: er 
ergoß ſich allenthalben über Bette, und verurfachte groffen Schaden. 
Auch: der durch die ſchon eimge Tage hindurch anhaltenden ſtar⸗ 
ken Regenguͤſſe fehr angeſchwollene Iſarſtrom ergoß fich den zaften 
Tune Nachmittag gegen 3 Uhr mit folher Gewalt, und fo um 
aufhalt ſam über Schleuffen un® Damme durch; die nahe an. unfrer 
Hauptſtadt Muͤnchen gelegene Furfl. Ortfchaften Unteroiefing und Au, 
wie auch ber das gegenfeitige Ufer gegen das: Iſarthor herein, daß 
bis 4 Uhr ſchon beude Orte fowohl, als alle übrigen Gegenden an 
beyden Ufern der Iſar bis nächff an: das Äuffere Iſarthor in der Hoͤ⸗ 
be eines Stockvwerkes, und an einigen Orten noch darüber unter 
Waſſer ftunden Das milde Gewaͤſſer vermehrte fich fofort mit 
fürchterlicher Gewalt big gegen Mitternacht , wo es dann auch die an 
Ber Stadt michitgelegenen Gebaͤude und Gärten, befonders Das gan⸗ 

je 
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ze. fogenannte Lehel ebenfalls über die Höhe eines Stockwerkes unter 
Waſſer feste, ganze Waſſergebaͤude mit fich fortriß, und allenthals 
ben eine graͤuliche Zerftöhrung anrichtete. Geit dem Jahre 1738, 
wo die Höhe des wilden Gewaͤſſers um anderthalb Schuhe die ge⸗ 
genwaͤrtige noch übertroffen hat, erinnert man ſich hier Ferner aͤhnli⸗ 
chen Ueberſchwemmung. Leute, welche in diefer ſchrecklichen Nacht der 
entſetzlichſten Verheerung zugefehen, oder felbft daran traurigen Antheil 
genommen haben, verfihern, Daß ganze Eisfchollen auf der Ober⸗ 
fläche des Gewaͤſſers dahin gewaͤlzet worden find, welches die Vers 
muthung beftärfet, daß fich die nahen Tyrofergebürge eines Theils 
ihrer vieljährigen Eisfchichten entlediget, und vielleicht irgend ein Wol⸗ 
kenbruch dieſe plögliche Ueberſtroͤmung veranlaffet habe, 


Die Monate Julius und Auguft waren für das Pflanzen» 
reich fehr günftig. Die zahlreichen Donnerwetter, die in beyden Mos 
naten herrfchten, ſchenkten ung die fruchtbareften Negen. Der Hehr⸗ 
rauch, welcher in einigen Gegenden von Baiern fogar gegen das En⸗ 
de des Auguſts Die N umwoͤllte, ſchadete nicht im min⸗ 
deſten. 


September, Oktober, NRovember. Der September hats 
te mehr fehöne und warme, als trübe Tage, fo daf der mittlere 
Grad der Wärme 1. 4, 3. gewefen. 


Der Oktober war ebenfalls fehr gelind, und übertraff um 2x7 
Waͤrmegrade den IBeinmonat des verfloffenen Jahres. Die Weins 
leſe war in allen Orten, wo nicht ein -befonderer Umftand Die Reben 
Berdorben bat, reich und gut 

.“ 


Uebri⸗ 
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Uebrigens hatten wirin Baiern noch einige fehr ſtarke Domer⸗ 
wetter, wovon eines den 2ten Oktober im Kloſter Rott auf ein Gr 
baͤude fehlug, welches mit 5 in einer geraden Linie gleich hohen und 
weiten: Schorfteinen verfehen war, Es fuhr der Biitz in den mittern 
Shorftein. ‚Die fehr genauen Herren Beobachter zu Klofter Rott 
haben den einfahrenden Blig und den ABeg, den er genommen, mit 
einem ſcharfen philofophifchen Auge verfolget. 


Der Llovember war ebenfalls bey ung fehr gefinde, wie man 
aus der mittlern Wärme diefes Monats ſchließen kann: Doch in den 
erhöhten Theilen Baierns war es faſt das ganze Monat gefroten. 


om December kam die Kälte mit alfer Gewalt, Der Schnee 
war in allen Gegenden fo häufig, daß deſſen Schwere die Baͤume 
abdrückte, und die Kälte fo heftig , daß die Vögel todt von den Baͤu⸗ 
men fielen. Einige flogen den Gebaͤuden zu, uud liefen fich gan; ere 
ſartt mit Händen fangen. 


Bon den Wärmenaf. 


17. Die größte Wärme im ganzen Yahre war in Muͤnchen 
den ten Auguft Nachmittag ( + 26,0.) nach Reaumurs Abrheie 
fung. Die orößte Kälte erfuhren wir den zıften December Mor 
gens (— 12, 0.) Die mittlere Temperatur aus dem höchften und 
niedeigften Stande war für dieſes Jahr in München (+ 7,0.) Die 
Veränderung oder Der Abſpruug des hoͤchſten zum niedrigſten Stan⸗ 
de war (381, 0.). 

18. Um die Abwechfetung, Veränderung und Ungleichheit der 
Witterung in jedem einzelnen Standorte beffer darzuftellen Wwollen 


wir ſelbe von Monat zu Monat der Ordnung nach herſetzen. 
Pr Jaͤner, 
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Jaͤner. 


Groͤßte | Monats, Kleinfter [ Monats. rn Veraͤn⸗ 
Waͤrme. tag. | Grad. | tag. Fr derung. 
APR fü — u 1l— — — — 
enediftbeiren, |+ 10, o|12. Rn. — 19, 714 
Berg Andehe. 4 LE 
Berervern. “ 


— 





olı2. Nm. ⸗ 
+ 9 olı2. Am, I— 
Fegerniee. 8 — 4, 5i4- 4 u — 5- | 


15, Ir 


Weichenfiephan. + 9, 8laa. Ami 5,94. DM. IF 7, 














29. Die größte Kälte im diefem Monate war in Benediktbei 
sen. Nach Benediktbeiren folgten Beierberg, Veifenberg Andechs, 
Tegernſee, Rott, Raittenhaßlach, Weichenſtephan, Niederaltaich, 
Fuͤrſtenfeld, Bogenderg, Aufkirchen, Dieſſen, München. Uebri— 
gens war der Zaͤnet in Ober / und Niederbaiern mehr naß als mw 
dm ; . 


G Hor⸗ 


Fa 
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Hornung. 


Standort Groͤßte Monats. gleiaſte Monats— —— 4 Verin 
. Bäune.| Me Bäume | ‚13. — der tues 


* —— 7 
Ze rn. -F 0, 3 — — 5* 





mn — —— 
Anfkirchen. 8,2 F 3. Nur — 














if 

Benedrttbeiren. u +8, 6 co. mm 6, 19. — 0,7 

Berg Andens, + 8, -lı2. Anl— 6, 5er + Til 15, 2 
Beterberg + 84 u 11 —— 
Bogenberg. + 89 |+_ or 4°, 5 

Dieſſen. * 10,1 + 3, 5:2 1895 

Etat. + 00. | 8 le 5 
Fürstenfeld. + 6,5)» |1- 23,9 2Ie R 
München. + 9,7) 4 Nm.— 6,0 21. Wm — A 
Mieveraltaih. |F 8,59. | 3,6 Fe + ua 
Peifenber. + 8, alı2. Rm.|— 6, 3126. Mi 7, © 
Ratttenbaßlah. iH_ 8, 3 |— Wal - |F 9815 6. 
— Ir 9 5las Bam 6, 2jate 
Tegernſee. * — I 1 + 3,0] ı0,2 


—— — — 


Weichenftephan. + 7, ——— + „17,0 


20. Die größte Kälte * der mittlern Waͤrme gerechnet, erfuht 
in dieſem Monate Ettal. Auf dieſen Standort folgten Beierberg, 
Benediktbeiren, Auſtirchen, Raittenhaßlach, Peiſenberg, Weichen⸗ 
ſtephan, Andechs, Rott, Muͤnchen, Fuͤrſtenfeld, Niederaltaich, Te 


gernſee, Bogenberg, Dieſſen. 


Dieſer Monat war fuͤr Sicilien und das ſuͤdliche Calabrien das 
ungluͤcklichſte im ganzen Jahre, wie wir in dem vorigen Paragraph 
etwas weitliuftiger gemeldet haben. Auch wir in Baiern hatten 
viele halbe und ganze Stürme. Nebel, Meife, Negen und Schnee 
gab es in diefem Monate nicht fo viel, als in dem Jaͤner. 


März. 
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ur) 
N | Größte Monate.) gleinſie Monatk- 
Standort. “ [min — 





— — 








Mittlere Veran⸗ ” 


Tempe: 
tag. Werne] tag. vatur. ne. |Derung. 

























































































ums | mal _ 1-6 I + 3, 2 
Kerg Andeche. + a a) rc: RER ra BE 2, 6 3 _ IE + 4% — 
Ampr — 3123. - 05 — — 4 5119, XX 
Arwete Cs r P 12, ©1234 — t, 31 38 7— 

enbera. > 9, "122, + 23,4 + 4 =, 4N0, 0-1 
Siam —— — —— 
a a RT = 0, 5l877 0% | 
x Sell nfeld. + 8, R, 81-3. ee Dr 4.5 —— + 4 + 3 o| 8, u 6% 7 

Taltersdorte +9: 8]2 2 _ 2 2,1163, 2° | 
— Er SE RE — =. 

ES eraltaich. # 13, 02 Er { 4.927 KEIL 
Denenberg + 2, 123: I—_6, 130 [Fo Less, 1.1 
x.ttteuhaklach. ach. I 10, $ u — 69 KT 3,1 id, 7; 
Is: Era | — 8218 [ee 
Tegernfee. + N _ 3 + Sit, 2 

— 7 It , 5l2}- Bi 6,05 + 3, ie Fr 


ar. Die größte Käfte war in Ettal. Auf diefen Standort fo: 

gen Peiſenberg, Raittenhaflach, Weichenſtephan, Auflirchen, Nott, 

Mallersdorf, Beierberg, Niederaltaich, Fuͤrſtenfeld, Andechs, Bene⸗ 
bikibeiten, Tegernſee, Bogenberg, Münden, Dieſſen. 


Es gab in diefem Monate faſt gar Feine Nebel. Starker anhal— 
tender Winde hatten wir mehrere. Es war mehr naß, als trocken. 
Am zogften beobachtete man zu Fuͤrſtenſeld em Nordlicht. Anfangs 
war es nur weiffer Schein, zog fih gegen Weſt, dann höher am 
Pol herauf. Eine Menge Sterne durchkteutzten die immer röthern 

623 | Sttei⸗ 
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Steeifen. Um 12 Uhr Nachts ward das Nordlicht prächtig roch, ven 
lohr Sich aber immer mehr und mehr gegen den Tag ju- 




















April. 

8 Mittleref ſ 

roͤßte t e Monats⸗ e 
—— — —— Monats- ] fen — Veraͤn⸗ 
W me.j tag. Wärme] tag. | at, | derung. 
Auffirchen. + 14, 5 = v4 ____|+ % sis % 
Beierberg. 15, 3]20 — 1,5] 1. +_6, 916, 8 
Benebittbeiren. |+ 14, 713% — 1,31% + 6, 7116. ©. 











Berg Nndehs. |+ 18, Tlıı. Rm. 0, 0] 1. M |+ 9, 318, 7. 






































Bogenberg. + _8 3 +_2,0 + 5, ılıo, 3 
Din. It+ 14,0 + 5,6 + 9, 8lıgı 6 
Ertal. + 19, © —— — sa + 2,0l16, © 
Fürttenfed. |+ ız, 6jı2. + 2,5 . |+ 7.04 % 
Mallersdorf. + 3,8 + 9, 819g, 6 
München. +_20, 020. Rm.|— u + 4 go u 
Niederaltaih. |+_12, 63%» |+ 5, © + 8 8 re 
Peifenberg. + ı +_14, 2111. Rm.i— 1, 4]22 ET 
Raittenhaglah. |+_17, 5 7, 5ltt. — 25 — _— — 20, 0 
Rott. + 15, ılır. I. +_ 6,8 6, 6 
Tegernſec. + 14, *7,8 FF 








| 


a2. Die größte Kälte war in Ettal. Auf diefen Standort fol 
gen Bogenberg ; Banz , ‘Peifenberg „ Auflicchen, Wenediktbeiren, 
Rott, Beierberg, Fürftenfeld, Raittenhaßlach, Tegerufee , Nieder 


altaich, Andechs , Dieflen, Mallersdorf, München, 


Der April, fo veränderfih er in andern Jahrgaͤngen zu fern 
pflegte , war heuer ziemlich beftändig, und das Wetter mehrern Theis 
ſchoͤn. Den aoften am heil. Oſtertag 9 Uhr Abends ſah man zu Für 


ſten⸗ 
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ſtenfeld ein Nordlicht. Die Feuerſaͤulen daͤhnten fich nicht tweit aus, 
waren auch von Feiner langen Dauer. Den zıften war abermal 
ein Nordlicht , welches weit röther, ausgebreiteter, und von längerer 
Dauer gervefen als das erſte. Den zoſten war gegen Mitternacht 
abermal ein Mordlicht, welches auch zu Kloſter Rott beobachtet 
wurde. 


May. 5 | 
































Größte MonatsKleinſte Monats, Mittlere] Heräns 
Standort. ine. 3 . 
9» tag. | yarır. | derung. 
Auftirchen. — 20 5 A + 12, 4[24,_9- 
Banz. a RA +7, 815, _ 6 | 
Bererberg. + 17, 5lıa + 4, ıla2, 3 
Benediftbeiren. [+ 18, 5 ss___ +9 + _9 2|18,_5- 
Berg Andechs. + 9,9 VE x +13, © 13, © 26, CR 
Bogenberg. + 20, 4 Tr — — 
Dieſſen. EIER |, 2... 73) EEE +13, 13, 9127, _8:_ 
Ettal. + 15,00 _. Sc + +95 sitz, 
Fürstenfeld. + 17, 0[26._ 10. + 13, 5le7,__ 
Mallersvorf. + 20, © X + 13,9 27, 9! 
Münden. r —— 27° _ ___j#+..13, 0]26, ©. 
Niederaltaich» _ +_19, © 626 + 14, 8/29, 6. 
Peifenberg. + + 16, 4 426. + 9, 8la5, 6. 
Raittenhaßlach. + 21,7 — + 13, — | 
Rott. + 4 7 EM + 13,5 27, | —J 
Tegernfee. + 17, 6 + 12, 325 — 





23. Die mindefle Wärme erfuhr Banz in Franken. Dar 
auf folgen Ettal, Benediktbeiren, Peifenberg, Beierberg, 
Aufkirchen, Tegernfee, Andehe, Münden, Raittenhaßlach, 

gi 
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Kürftenfeld, Rote, Dieffen, Mallersdorf, wicderallatz⸗ 
Bogenberg. 


Der May war ſehr trocken; jedermann ſeußte na Heyen. Ä 
Uebrigens haben die Bienen fehon im May geſchwaͤrmet. Die war⸗ 
men und trocfnen Tage in dem May und April haben ſowohl zu 
ihrer Arbeit, alt aud zu ihrer Bevölkerung gewiß Das meiſte beys 
getragen. In diefem Monate hat der. Berg Zella in Ißland ans 
gefangen eine Dienge Feuer auszuwerfen, und die umliegende Ge—⸗ 
gend mit ganzen Strömen von brennender Luva zu uͤderſchwemmen. 
Wenn der Veſuv und Aetna mit gleicher Wuth idren feurigen Ra— 
chen erMfnet hätten; wuͤrde Sicilien und Calabrien Kon dent entfeße 
lichen Erdbeben befrenet geblieben feyn : wenigſtens haben Die Eins 
wohner Ißlands kein Erdbeben verfpüret- In eben diefem Menat 
entitund eine neue Inſel, welche die Dünen 8 Meilen außerhald der 
Aufferiten Vogelklippe entdecfet, und bey hellem Wetter in der Wi 
be einer halben Meile umfezelt haben. Cie brannte ſo ſtark, 
dag die Diinen ſchon 6 Meilen in der Ferne den frarfen Rauch, der 
in die Wolfen flieg, feben Fonnten. Da fie näder gefommen, far 
ben fie Bimſtein in die See fließen, wovon fig eine Quanlitaͤt in 
Koͤrben auffifchten. Die Anfel iſt ohngefaͤhr 13 Meile groß. Der 
Samotapi tain, der nicht. Grund zu finden glaubte, fand ſchon auf 

44 Faden W. S. W. Grund, mis einem verbrannten — 
— ** Guſſe. 


Dieſe Inſel brannte an 3 Orten. Se. Majeſtaͤt der König ie 
Dänemark haben dieſem Lande den Ramen WTeninfel gegeben, 
und befohlen , daß ſeibe ſogleich im Befig genommen werde. 


7 
Ä 


Suny. 
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Juny. | 
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——— —— 


Groͤßte Ronase.| ' Kleinfie IE Monate, DENT Bi Deräns 
Se 1 derung. 


— tag. Wärme. | tag. 








gott. 
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— — — —A 








— Sr 466 +14 28, 2 

















München. az, el „Ir 8 Ti IF 15,8, ° 
Mieveraltaih. |+ 19, ala» + 14, 8] =. +17, 139, © 
Peifenberg. Fi, 1. 15 _5r 5116. _M + 11,5 an. 
Raittenhaßlach. 2, 2 Inte —— — — 8, 4 -|+ 15 +13 ‚339% __7- 
Rott. +21, « —I AF 10, o — +15 + 15, ga 9- 
Tegernſee. + 14% 96 Faq, 4 we 


24. Die Heinte und mindefte Wärme erfuhr Banz in Frag 
fen. Hernach Fürftenferd , Peifenberg, Ettal, Beierberg, Mallerse 
Dorf, Tegernſee, Dieffen, Auflicchen, Benediktbeiren, Raitten⸗ 
— Muͤnchen, Rott, Berg Andechs, RER: Bogen⸗ 

berg. 

Um die Haͤlſte dieſes Monats kam der ie Hehrrauch, von 
welchem wir in der Witterungsgeſchichte etwas weitlaͤuftiger gehan⸗ 
delt haben. In dieſem Monate waren mehrere naſſe als trockne Ta⸗ 
ge. Die Luft war ſehr elektriſch fo viel wir aus den vielen Unges 
Dietern, und aus dem Elektrometer abnehmen Fonnfen. Auf 


/ 
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Auf dieſen Monat fällt die Epoche der Luft» oder aeroftatifchen 
Mafchinen ; ein Verſuch, der ganz Europa aufmerffam machte, 
Am sten Zunius 1783. machten die Herren Brüder von Monte 
golfier den erfien Verſuch mit einer beynahe fugelförmigen Maſchine. 
Sie hatte im Umfang sıo Fuß, und ihr Inhalt war 22000 Kubik⸗ 
fuß. An atmofphärifcher Luft hielt fie 1920 Pfund, und die brenns 
dare Luft wog 990 Pfund. Mit dem Geftelle wog die Mafchine 
400 Pfund Parifer ‚Gewicht. Es bleiben demnach noch 490 Pfund 
Kraft übrig, womit fie leicht auf 1000 Toifen in die Höhe fleigen 
konnte. Ein Eleiner Wind, der unten kaum merklich war, trieb fie 
3200 Toifen von ihrem erſten Orte. ie biieb ohngefaͤhr so Mis 
auten in des Luft. Dieſer Verſuch machte groffes Aufſehen in Frank 
geih. Er wurde den 27ſten Auguſt im Paris vos den Augen vieler 
saufend Menfchen wiederholet, und zwar mit einer Kugel von 12 
Suß im Durchmeſſer. Zur Ausfüllung Diefer Diafchine nahm man 
Luft , die aus Eifenfeil mit verdünntem Bitriofgeifte gegonen war. Die 
Bekleidung war Taffer, und zum Fürnif nahm man Gummi ela- 
- Sicum, oder fogenanntes Federharz. Ber dfitte Verſuch wurde 

son den Herren Brüdern von Montgolfier am ızten September in 
Gegenwart der Abgeordneten der Akademie der Wiflenfchaften in des 
Vorſtadt St. Antoine angefteller. 


- Der glückliche Erfolg diefer aeroſtatiſchen Maſchinen ermunterie 
‚eine Menge Phyſiker, aͤhntiche Verſuche anzuſtellen, unter — 
Cdarles und Robert ſich vor andern aus jeichneten. | 


Endlich wurde das Spiel der fliegenden Luftkugeln in Europa faft 
allgemein, md ſteckte gleich einer epidemifchen Krankheit munder er⸗ 
fahene Phyſiker an. Daher geſchah es, daß viele Ungluͤcke diefen 
_ Verſach begleiteten ; din fiherer Bewei⸗ von der Schäde 


+ 
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Uchkeit einer Erfindung, wobey unverſehene Zufaͤlle alle menſchliche 


Vorſicht auch der beſten Mathematiker und Phyſiler vereiteln koͤnnen. 
Er * 
July. | 





a 






































‚| Größte ste Monate | gleinſte —J au Ritıfere ve Veraͤn⸗ 

Standort. —— tag. | Wärme. | t a9. | vatur. | derung. 
Muffichen. Bez PP T + 11, 0 _ JE 17, 7 , 11337. —— 
Banz. — 7 — + 86 ACC 

Bererberg. + |) Fo, 
Renedittbeiren +24 ‚Az. + 11a 25. +12, Slas, 1. 
Sera Andechs: |+ 23, iſi. und 3.|+ 40, 4 24 Me +16, 7 — | 
Denenverg, [Ft as,c| ef 0 
——— +29, 8 _ +7, ° RR + 18, 9137, 8. | 

Eıtal. j +18, 0 I+_ 7,0] _ + 12, 5[25,_o. 
Srchenteld. + a1, Oz + 14, 9 10. a + 18, 2 36, — 
—CC +12, 9 BI +, 1 
Münden T$ 24,0 3 +11, 3 C + 17,68, 2 
drrederaltaıh. |+ SET — + 14, 0 So +19, 7139, 2 
Peiſenberg. rn + 19, ( ol 3. Pr) 9 TER * 26,8 
Rarttenbanlach > 24, 0 ELISE + 10, 9 FOERTEN + 17, al :4, 9 
Kott. At 28 _ Furt 9. + 17,1 8135, 68,3 
Tegeiniet. + 20, 6 + 10, 1 + 15, ‚3139, 7e | 


25. Den mindeften mittleren Grad in diefem Monate hatte Ettal. 
Hernach folgen, Benediktbeiten, Banz , Veifenberg , Tenernfee, 
Beierberg , Berg Andechs , Auffichen, Raittenhaßlach, Münden, 
Rott, Fuͤrſtenſeld, Mallersdoif, Dieffen, Niederaltaich, Bogenberg. 


Der Hehrrauch dauerte durch dieſen ganzen Monat: und wenn 
er auch Dusch ſtarkes Donnerwetter oder durch Regenguß in etwas 
5 ver - 
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verſchwand; kam er bald darauf wieder. Die Phyſiker ſind in ih⸗ 
‚zen Meinungen getheilet, was die Urſach dieſer außerordentlichen 
Erſcheinung belangt. Der Verfaſſer des wuͤrtembergiſchen Wo—⸗ 
chenblattes ſcheinet dieſe Dunſtluſt in Die untere Atmoſphaͤre zu für 
zen, und leitet die Urſach aus der verduͤnnten Oberluft her, welche 
in den Stand der Verduͤnnung und verminderten Elaſtizitaͤt durch die 
in den Monaten Junius und Julius herrſchende Waͤrme geſetzt wor⸗ 
den. Dadurch geſchah es, daß die Duͤnſte nicht in die Hoͤhe ſtie⸗ 
gen. Dieſe Urſach anzunehmen, veranlaßte ihn der Anfangs niedrige 
Stand des Barometers vom 16. — 21. Junius. Wahr iſt es, 
daß vom 16. — 21. Junius das Barometer jederzeit unter dem mit⸗ 
telmaͤſſigen Stande geweſen; aber nach der Hand ſtund das Baro⸗ 
meter durch beyde Monate Junius und Julius faft immer hod), und 
der Hehrrauc veränderte fich doch nicht im mindeften. 
f . - 
Herr de la Lande Mitglied der koͤniglichen Akademie der Wiſ—⸗ 
ſenſchaften in Paris fegt den Hehrrauch unter die natürlichen gar nicht 
ungewöhnlichen Wirkungen einer ſtarken heftigen Hige nad) fang 
anbaltendem Regen.“ Er fagt, daß man eben dergleichen Nebel 
im Sunius 1764. zufolge der meteorologifchen Ephemeriden der 
Akademie beobachtet. hätte; er fegt noch bey, daß mir gerade ' 
jest, da wir diefe Beobachtung erneuert fehen, an die Periode 
von 19 Jahren gelangen, welche den Mond in die nämliche Rich⸗ 
‚tung gegen unfern Erdpfaneten verfeget, und vielleicht feinen gerins 
geu Bezug auf unfere Witterung hat. Die Zeit wird lehren, ob 
“in dem Jahre 1802. eine Ähnliche Erfcheinung über unfer Furopa 
kommen werde. Uebrigens muß diefer Hehrrauch in Franfreid) ans 
ders befchaffen geweſen ſeyn, als in den übrigen Gegenden Europens. 
Bey uns war diefer Mebel nicht naß, fondern trocken, er ließ ſich 
von der Atmofphäre weder durch Ungeritter , noch ſtarke Regenguͤſſe 
Pe ver⸗ 
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dertreiben, und umwoͤlkte auch jene Gegenden, welche von dem * 
mente des Waſſers nichts gelitten. 


Wir glauben, daß dieſer Pe fih in der Atmoſphaͤ⸗ 
ze ſehr hoch und ziemlich gleich muͤſſe ausgebreitet haben; fonft härte 
das Sonnenlicht nicht fo ſchwach werden koͤnnen. Manchmal drang 
es kaum duch. Wie wäre es, fagt ein gewoiffer Philoſoph, wenn 
die Atmofphäre auf eine ungeheure Streife Europens ihre Acidum 
aus was immer für emer Urfache verlohren hätte „ Durch welches die 
Dünfte a werden? 


Auguſt— 


Groͤßte Monats,Kleinſte Monats. [Mittlere | Berän: m 
——— (Wärme. | tag. Warme. tag. ee | derung. 
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Bera Andechs. 
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26. Die geringſte mittlere Wärme erfuhr Ettal. Eine gröffere 
batten ſtuffenweiſe folgende Standorte. Peifenberg, Banz, Tegern⸗ 
fee, Beierberg, Benediktbeiren, Berg Andechs, München, Auflirs 
hen, Rott, Fürftenfeld, Dieſſen, Niederaltaich , Raittenhaßlach, 
Mallersdorf , Bogenberg. 


Diefer Monat war mehr naß, als trocken, und dieß In allen 
Gegenden. Um die Revier von Mallersdorf fprangen wegen anhab. 
tender naffer Witterung die Hilfen der Erbfen und Linfen auf dem 
Feld auf, und in einigen Orten fieng der Haber an ausuwachſen 


September. 























ö — — — — — — my 
— Sroͤſt Monats.Kleinſte Monats⸗ — 2 — Veroͤn · 
Waͤrme. | tag. Wärme) tag. Vatuv. | derung. 
Amen en a ee 
Banz. + 13, 
Beterberg« oj12. 
Benedittbeiren. |+_ 1» 
Berg Berg Andechs. |+ : 
Boaenberg. + 137 $ 
Heilen. + 10, 5 +_ 12,6 
ec. — — is 
kıtr uefbenteld, Enritenfeld. | + 346% 5lı2. 
In Tallersdorf. — “80, 5 ,ı” 
Diruntım — |+.23, 0 1. 
Meder lratch + 18, 6126: 0, © 6er 
Verntrgn It! 18, 18, 4112. — a TS 1. BR + ıi, ala2, 
Antttenbugtnh I+ 6,0 + 5 II 10, 8lat, 6: 6. 
Rott. ae & + 18, zj12. _ „I, 0, © zo. MM. + +12, 3 2, 3 24, 24 | 
Tegernſee. + 17, 6 +. 45 + 11, ı1a2, 


27. 
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27. Ettal hatte unter allen Standorten in diefem Monate den ges - 
tingften mittleren Waͤrmegrad. Einen gröffern erfuhren ftuffenmweife fol⸗ 
gende Orte: Banz, Raittenhaßlach, Tegernfee, Peifenberg, Benedikts 
beiren, Rott, Dieſſen, Fürftenfeld , München, Niederaltaich, ‘Berg 
Andechs, Aufliechen, Mallersdorf, Bogenberg. 


Der September war trocken; am sten war ein heftiger Sturm 
=4 Schon am 4ten fiel das Barometer, den andern Tag darauf 


fiel es noch tiefer; doch erſchwang fich der Merkur bald wieder. Dies 


a — 
‚ Standort. Wärme. 





fer Sturm hat in einigen Drten viel Unheil angerichtet, das Obſt 
von den Bäumen geriffen, und in den Gärten mittelmäffige Baͤume 


abgefprengt, 
| | Oktober. 


en —— ——— — — 
Groͤßte Lang ——— Pan Veraͤn⸗ 
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München. 
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28. Die Ordnung der Dbfervationspläge von der mindeften big 

r geöffern mittleren Waͤrme war diefe : Banz, Benediktbeiren, Pei⸗ 

A DBeierberg, Rott, Ettal, Tegernſee, Berg Andechs , Fürs 

ftenfeld, Mallersdorf, Niederaltaich, Raittenhaßlach, Aufkirchen, 
Dieſſen, München, Bogenberg. 


In dieſem Monate waren mehr ſchoͤne als naſſe Tage. Die 
Weinleſe bat herrlich gerathen; fo berichten uns alle Öffentliche Zeis 
tungen. Die Berichte aus Preßburg melden folgendes; Wie ges 
fegner die biefige Weinlefe ausgefallen, und wie viel Moſt 
vorbanden ift, kann man aus dem Preife abnehmen. Der 
Eymer wurde in den erften Tagen der Leſe für ı fl. und jegr 
wird er ſchon um5Graſchen verkauft, und da es noch vielen an 
Faͤſſern mangelt, fo bat man Hoffnung, daß er audı noch 
tiefer berabfallen werde. Aus gan; Oberungarn wird das name 
liche gemeldet. 

November. 


— — — —— — — 














— ———— — 
—— — * — * —*— 
vme.| tag. Wärme, | tag ratur. |. derung. 
Aufficchen. It a1, gf Be? N engere 
Sa — — — ——— 
Beierberg. + 81, 408. 10 + 2,1 1, & 
Benediftbeiren. + 9 sh 4 I — — 
Berg Andechs, + 10,9 — 5, 0 +57 16, 4 


Bogenberg. + 11,0 
Dielen. + 10, 5 

El. TH ıyo 
Fuͤrſtenfeld. Ta 9, olik, 































+_ — A 
Moallersdorf. nur 5 + 8,9 16, 8 
München. - _ IF.HH ge 19 — + 375 6, 7.| 
Niederaltatch. + 12, 0| + 2,9 18, 14 
Deifenbera. __ |I+ ı1, 714. 8, 8ıo. +  4slo, gl 
Raittenhaßlah. I+ ı0, sa ——  —— I 9 sl82, 0 
Rott. _—_ It 1m ol1e._ 4, 4lıo. + 9 3 — 
Tegernſe. 1,2 — 5,21 [+ 3076 34 
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29. Die Drditung der Standorte von der Fleinften zur größten 
Wärme war folgendes Maittenhaflach , Benediktbeiren, Banz, 
Peiſenberg, Ettal, Berg Andehs, Dielen, Beierberg, Niederalt⸗ 
aich, Tegernſee, Rott, München, Fuͤrſtenfeld, Mallersdorf, Bor 
genberg, Aufkirchen. 


In dieſem Monate hatten wir bey weitem jene Kaͤlte nicht, 
die wir in dem November des verfloſſenen Jahres erfahren has 
ben. Unter allen Beobachtungsorten war ein einziger, welcher 
‚feine mittlere Wärme Theile einer Linie unter dem Gefrierpunkte 
hatte. Folglich war der November iin heurigen Jahre fehr gelind. 


December. 









































zummtan mm wm nn nn | 
|... |.Gxößee are Monats —2 Verãn⸗ 
Standort. Wärme. | ta & x d 
9. vad. | tag. ratur, | derung. 

Auffirchen. + 9 sı___F 9% : — ch TOR 2 
Ban. A 8 m a a A 
Beierberg. + 4 4 7- za © 
Denebittbeiven. |# 4, 0126. |— 10, 5 30% 
Berg Andechs. _ I+ a, 26 — 8, 91 3% 
Bogenberg, Jo: 45 — 46 
Diesfen. 8 — ‚10, 3 
Ertal. #4] a, 0 
Füritenfeld. +3,66: 1 6,03% 
Mallersdorf. |+ 4,9 er. et 
Münden, +6, 62 a2, © 3. , 2,7 
Niederaltaih. + + 6,6 6, 6 X — 191 4 19, 4 zu 
Perfenberg. · + 5 Dre u > — 12, 8 12, 8 31. ee 
jet Raittenbaßlach. + 3,4 — ———— 
Rott, +_ 3,5128. 1 12, 313 | 
[Rear + 63 m 5 3 — 3, 016, © | 
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30. Die Ordnung der Standorte von der kleinſten bis zur or, 
‚sen mittlern Wärme war folgendermaflen befchaffen: Banz, Dal 
lere dorf, Niederaltaich, Raittenhaßlach, Rott, Ettal, Beierberg, 
Peiſenberg, Benediktbeiren, Münden, Tegernſee, Dieſſen, Berg 
Andechs, Fuͤrſtenfeld, Auflirchen, Bogenberg. 


So gelind der November war, ſo ſtarke Kaͤlte uͤberfiel uns in 
Dem December. Gleich im den erſten Tagen hatten wir ziemliche 
Kälte, fo Daß das Wärmemaß in der Fruͤhe allzeit unter dem’ Eid 
punkte geftanden. Auf diefe Kälte folgten 4 warme Tage; aber vom 
zıten bis gegen den 26ſten December kam bey ung das Waͤtme⸗ 
maß Tag und Nacht niemal über den Gefrierpunkt. Beſonders 

zeichneten ſich Die legten 3 Tage des Chriſtmonats in ihrer grimmigen 
"Kälte aus. Mit einem Worte: ich finde feinen Standort, welcher 
feine mittlere Waͤrme ober dem Eispunkte hatte. 


31. Einige Herrn Beobachter haben fidy die nähe gegeben, 
auf jeden Monat die Summe der MWärmegrade ſowohl Mor 
gens , als Nachmittags und Abends aufzuzeichnen. Diefer Kalkul 
dienet uns zu dem Ende, daß wir mit einem Blicke das Ganze über 
fehen , und Bergleichungen von Monate zu Monate, von Zahr zu Jahr 
u. ſ. m. ohne Mühe anftellen Finnen. Der geneigte Lefer wird mit 
Verwunderung fehen, wie fehr der heurige Jahrgang von der Wit⸗ 
terung des vorigen Jahres abgemichen. Wir haben in Ober / und 
Niederbaiern ſolche Dbfervationspläsge gewaͤhlet, die ung die tauglich⸗ 
ften ſchienen, um dem Leſer einen Beguiff von der Wärme Baierns 
zu machen. 


Summe 






















































































dritter Jahrgang. 6; 
Summe 
der Wärmegrade 
im dem Jahre 1783. 

Eee GEHE WE x 
Standorte. | Monat. [Mor We Br Abends. | 
— Be — + 74, Str al, 3 754 
München. Jaͤner — 21 3 ARE 
FOREN ——— — AR.) 
Nideraltai + 41, 24 133,4 + 85,19 
is es — — 240 al 3, E 
+ rt 76 ars) 

Deinen. | ü EZ 8% 97220 ie 39,0 

+ 437 6# 99 5 +. 56, 2 

Rott. GER: 4273 427 31 | Be 8— — 2% T 
+ 417, 1+ RT ar 9* 49 J 

— = — —4 at 3, 4 — an) 
a ö + 38% 3l+ ı01, 7 T 14, 2 
Beie Vererders Februar. —— r 
604 133/ Ir ° 1 

Minden, 2 — 33 
Niederaltaich. + 4 3+ 11, 4+ 80, 8) 
—— De] 
ir + 33, $|+ 67, 34 45 9 
ifeuberg. 
—— ——— J 
* + 447 9+ 110, O4: 54, 6 
ER Sr, spe ar Hmo tere 
Tegernſee. + 42 3|+ 98, Al 5279, 
— fe. WE Ga. ur... di. | m. Juni PR 

. 6+ 136, 0* 

Beierberg. Mir. | 39% oe Pl 
. ? — 28, —EF 2, 7m 22, 5 

3 Stande 
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&6 

u * | Nacht | N 

Standorte, | Monat: — **8 | Abende. 
München. | P * ER + 202, 8+ 74 — 
— 51 3 — 2 
Niederaltaich. + 88.3.4 14% |+..209r g 
| EEE er] 3i— 1, Of 18,4 
Peifenberg. | # + 39 ne 79, 18.20 
ee ——— 

Rott. Y 45, 0+ +r.H0r Ter 7178 
a _ 5! se. |, & ert in. Eu 
Tegernſee. — 207 6 27 ũ Fr 46,0 | 
— — 26 2— 3; 6 — +4 9 

Beierberg. April. * — er 299 Fir 193, 1 
München. | ü ⸗ + 1397 514379, 4 215,55 
Niederaltaich. . F 269, or 204 Bir 287, 4 
Peifenberg. . it 108, 7,4234 * 136, 9) 
——— 4, 4 u — 2; c 
Rott. + 1397: 314-3417 514 244 i 
nd N ur I A F 
Tegernſee. | ‚ + 99 E + 199, 3.109 | 
— — 2, 8 — 0, < Gi OÖ, ä 

Beierberg. | Hay + 2937 $|+ 4047 — 334%, 
BiR RED: ERBEN: war | a 
München. 5 + 299, 07 4707 er 3437 9 
Niederaltaich. ⸗ * 4387 54 473; jr 456, ’ 


Stand; 
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— — — —— — — =x 
Standorte. | Monat. Janus. — Abends. 
Peiſenberg. ⸗ + 258, 3 339, 7|+ 241, 7 
Rott. + 324,8|+ 484, 94 389, 2 
Toon. | 1 270 $ 6+ + a6 4 44 + 3091 9 











Beierberg. £ — * + aa * 437, + 367, 2 








































































































München. — . Ir 342, 6|+ 509, EEE 378, 1 
Niederattaih. u: — + 512; y+ 513, 7I+ so8, ı 
Peifenberg. 4 + 293, 9 — —* 
Rott. N + 342, 6+ 509, 9'+ 378, IP 
ae 1, mr + 320, 6+ 437, 4 + 348, 8 
Beierberg. F July. * 438 3 * 7 Br 454 9 
Münden. oe |r 403, 64 646, 94 459, all 
Niederaltaich. - HR. E + ss 8l+ 7257 ıl+ 584, 5 
Deiendege | w 6 
Rott. Bu ⸗ * 4231 3)+ 628, 71+ 508, 5 


%2 | | Stand: 
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‚Standorte. | Monat. Ion. | ng | Abends. 
— — ö⸗ — 
Tegernſee. —— + 306, 74 540, 54 450, Si 

—— * — 
Beierberg. Auguſt. 4 393, 7i+ 506, 2|+ 3816| 
München. .» |+ 374,0+ 54 ol+ 416, 9; 
Niederaltaich. ⸗ — 531, 5|+ 622, at 540, 8 
Nyeifenberg. . + 346, 1 417 A 331, 8 
Rott. J + 402, O,+ $53r 4,— 4601 9 
Tegernfee. . + 3471 9,+ 480, 7|+ 3551 8 
Beierberg. September. |+ 294, © + 420, 2|+ 3137 2, 
Münden. e + 318, ol+ 445, 1j+ 340, I 
—— 
Niederaltaich. ⸗ + 453, Sr 474 4+ 447 9 
Peifenberg. | 255 Ir 350 + 2700 7 
Rott, ._ unge 371, © 


Tegernfee. | er 


— — — — — — 


Beierberg. 








+ 262, 4+ 417, ı|+ 323 8 





— ⸗ 


Vetober. 


— — 

















+ 144 2|+ 309; + 196, 4) 


- 7 


. Stands 
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— [— —— — — — —2 
Standorte· | Monat, “ 1 Morgens, Rachmut. Abends. 
Min Inchem © ⸗ — — + 363; 3* 236, 0) 
Niederaltad. 5 * 186, s a 363, 1 x 241, 4 


— nn — — — —— —N — 
















































































Peiſenberg. — Ale 248, r 1999 
Rott — FREE, + 176, 2]|+ + 3097 + .222, 5 
Tegenfee, « [+ 171..2+.307, 2 SEITE) 
Weindag | iovember \T 58 0-10 2— 36 7 
eo In wen m 2 367 
München. — * J air 2 er = 5 
Riederalaih: | = — —— 
Den | wie Wei mi 
Sau HERE SE Or 
SE GE 
REN — —i — — — — 
Deibeng. dDecenber. e 88 1 
männer 
wem | > Kamin mal ae 
is | Em rc 
3 RE a 
+ | 
ze | ———— 


Summe 
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Summe 
ber Beobachtungen in den 12 Monaten. 





Standorte, — * Abende. | — — 





—T27539, 9 3432, 9 1+ 2739, 6|+ 8312, 4 
— 235 —— 7 1|— 17%, 7) 493r3 
München. + 2349, 9 * 4023, 2 











es 2738, 6]+9102,.7 
— 164, 5 si 43, 3 118, 2 32143 
ac : + 3205, 91+ 4072, 2|+ 3474 6) ‚+ 10752,7 
Niederaltaid. |" zes, 9 91 ⸗ 431 9 9 — — 146, 3 — 455,1 
I; i+ 2011, 71+ 2805, 1|+ 2056, $j+ 6873, 311 
Peiſenberg. — 176 3] 277, 21 749: 9) 




















I— 298, 4 











Kott + 2423, 7|+ 3750, 2)+ 2895, ı|-+ 9078, 
* 232, 79 4 157 2 4591 7 
+ 1964, 4|+ 5042, 5: + 2401, 0l+ 9407,.9 
Tegernfee. — 201, 1) _58, 6l- sl— — 156 0l— 416, ı 1 
— — 


— — i17 


32. Aus dieſen Tabellen ziehen wir folgende EIER 1, Das 
heutige Jahr war um vieles wärmer, als das verfloffene. Wir hat 
ten in München in dieſem Yahre 908 pofitive Waͤrmegrade mehr, 
und 514 negative weniger. Wenn wir diefes Jahr mit den ziveen 
‚übrigen Jahrgängen vergleichen, fo verhalten fich die Total-Sums. 
men von pofitiven und negativen Wärmegraden fo: 


1781. 1782. 1783. 
+ 9462,» +8299 4 + 9104 7. 


— 267 4 — Bd — 321, 3. 


Wenn 


dritter Jahrgang. 7t 


Wenn wir aber die negativen Waͤrmegrade von den poſitiven in je 
dem Zahrgange abziehen: fo koͤmmt folgendes Verhaͤltniß heraus, 
1781. 1782. ‚1783. 
+ 91954 ” > 7458, 6. + 8781, 4. 


2.) Die Abendzeit war meiſtens waͤrmer, als die erſten Mor⸗ 
genſtunden; doch war die Differenz in den Frühlngs und Sommer⸗ 
monaten geöffer, als in den Herbſt / und Wintermonaten. 


3.) Merkwuͤrdig ift der Abfprung der Natur von einem gelinden 
Herbſtwetter zu einer anhaltenden größten Kälte, die mir duch gang 
Baiern und Pfalz; in dem December erfahren haben, fo daß ſich das 
Waͤrmemaß in vielen Gegenden beyläufig 14 Tage und Nächte nies 
mals über den Eispunkt erſchwungen hat. Dieſe plögliche Kälte ver 
urfachte eine groffe Veränderung in manchem thierifchen Körper, wie 
wir zu Ende der-Ephemeriden melden werden. 


33. Um den mittlern Grad dee Wärme auf jeden Monat ges 
nauer, als es $. 30. gefchehen ift, zu beftimmens haben wir, mie in 
dem verfloffenen Yahrgange, aus jeden 10 Tagen des Monats die 
mittlere Waͤrme berausgezogen. Die Summe dieſer 3 mittlerh Gras 
de mit 3 dividiert: der Quotus gab den genauern mittlern Grad jes 
des Monats. Die Refaltate für die Jahre 1781. 1782, und 1783. 
find folgende; 


Fuͤr 
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— 


Für das Jahr | | ‚Für das Jahr 1782. air» das Jahr 1783. 





- — — 

















































































































— ol 7I+ Iso o] 2j—[jZäner. | 2 = 
Sebruar. | 3] 31+ Februar. | 2 6— — 2 
Mär. ‘67 Bis Mär. Ss + Mi 4 0r 
Apıil. Iaı ol+ April, 8 3l+ April. sl alt 
May 'r2} + Man. fr] sr Man |1a] sit 
Sa ee a | 
July. 16} o4July. 17 31+ 1/3u. 37 Zr 
Augufl. re Auguft. 15 ol+ Auguft. 20| Iı+ 
— Septemb. zı| 71+ ||&eptemb.|13 + 
‚Dftober.. 6% + || Oftober. 1 7} al+ ||Oftober. 5 + 
Novemb. | 4 Novemb. = at | Novemb. | 1] 2|+ | 
|Decens. [2151 lSicem6. Tele 





Wenn man die Summe aller diefer mittleren Waͤrmegrade mit 
#2 Monaten dividirt, fo erhäft man für den mittlern Grad im 
ganzen Jahre. 
Tür das Jahr. Für das Jahr. Fuͤr das gJahr. 


1781. 1782. 1783. 
* 9,130. + 7,4166. + 8,8. 


m 34. Zum Beſchluß wollen wir auch im heutigen Jahre einen kur⸗ 
zen Auszug von Abwechslung des Wetters nach Verſchiedenheit der 
Jahrszeit vom December des 1780ften Jahres bis auf den Jaͤner des 
1784ſten Jahres Kiefern. 


Erfter 
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Erfter Winter. 








——._. 














| 17830. 'N1Yy8 1. | | | 

| December. . | Siner. 1 Hornung. Mittlerer Grad. 
. a TE Er EEE TEE Tr 

| ) 


| — Il 0 .- je? Ye | * 3, 3. + 1, ©. 

































































| Fruͤhling. 
A —— —— — — e — — ⸗ 
I Mär Aupril. |. May | Em 
+6 ri od + Tr 8 
| — — — —— 
| Eommer, 
1780. | 1781 | + [Mittlerer Grad, 
' - Zunius. 7 Bulins. | Auguf- | 

+ 1%, 7. I +1,01 #157. | 4 161. 
































9 

| September. !  Dftober. | Movember, | 

| + 1, 6. + 60% | + 4 1. 7 + 8r.%. 
! — — — — — —— — — — 

Zweyter Winter. 
ı 782: 

| December. |  SZüner. | Hormung. | 
2,3: No - 2.1“) ua 
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| 
Für das Jahr 1781. 5 — 


— 
— — — —— — 
01 7]+ — — 








Fäner. _ 
Februar. 
Mäteı i er 






Vritter Winter. 
19 = 83. 


mber- | _ — Hernung. ‚Mittlerer Grad. —— = 


— EEE © 





































Frühling. 
f Man. | Apııl. "| Map. 
Fa SE EG 9. | rl: RT BE 
‚Sommer. e 
Jumus I- Sulur, . | Auauf. Bi 
+13. 4 I. 1% al +20. 1 —— 
Herbft. 
SS er ng U ——_ ‘ 
| September. !  De£tober. , | Movember. |; 
+1, ı + 5 | + 5 5 | + _ 7 6 


Vierten . 
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Dierter Winter, | 

Tr ? 8 ne Ä | 

= December. i ı. &iner. m — — — — 
Y — a TE RT 
MA I EEE, ee Janssen JR 





Refultate- 

Erſtes. Der Heutige Winter übertraf‘ air ſchatfer Kaͤlte alle 
Übrigen, und: zwar in einem’ hohen Grade. Aus diefem fhloffen 
wir auf einen zukünftigen ſehr warmen Sommer. Denn, weil 
die Natur don den Graͤnzen einesbeitimmten Waͤrmegrades nicht viel 
abweicht, fo muß fie den Abgang der Wärme im einem aufferordents 
uch Kalten Winter durch einen befonders warmen Sommer erfegen, 
damit der beſtimmte Grad det Jahrswaͤrme herauskomme. Daß 
wir ung in unſret Dieinung nicht — haben, ha die Erfahrung 
gelchtt, 


zZweytes. Den gelindeften Winter und Frühling hatten wir unter 

dieſen dreyen Jahrgaͤngen 17815 denn der mittlere Grad wur + 1,0% 
and im Zrühling + 107 Tr. (Meteor. Ephem. aten Sabeganges 89- 
Saite, wo es flatt + 9 heiffen ſoll + 10, u.) 


Drirfes, Der wärme Sommer war in dem Jahre 1783. 
der gelineſte Herbſt 1781. 


Vi⸗rtes. Unter allen dieſen Jahrgaͤngen war das ſte Jahr 
im ganzen betrachtet / das’ gelindefte, | 
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ie tt 


Dekonomifche Anmerkungen 


von dem 


Thier-und Pilangenreiche 


auf jeden Monat. 








Sinner. 


Tegern» 3 Anfang dieſes Monats trieben die Bäume Hei 
fee, ne Rnöpfgen, . 

VNeukirchen. In der Mitte des Monats wurde Laub gerechet, 
und Ruͤben ausgegraben, Zu Ende ſah man Mapybluͤmchen nad Pal 
men. Die Duellwäffer waren warm zu frinfen, 


Miederaltaich. Einige Baum pfluͤgten ihre Felder; fo gelin⸗ 
de war die Witterung, Den zen-Famen Krametsvoͤgel, den aten 
Wildgaͤnſe, den zıten Enten, den 14ten fang die Amſel, den ısten 
fah man Schildvdgel , den ı5ten fang ein Brachvogel, der Vorbo— 


the eines fruͤhezeitigen Fruͤhlngs, den sum — En 
Doblen }r no 


Shönthal. Das Getreid unter der Eieplate war mit Spin⸗ 
nengewebe uͤberzogen. 


Conſtein. Den 8ten blůheten die Palmen, den Irten zogen die 
— und Enten ab. 


— dor 
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Hornüng | 

Ä Aufeirchen. Den iſten m man viele Dohlen, den zten Raa⸗ 
ben und Lerchen. 


Yeutirchen. Amſeln und Deoffei liehen fich frühe hören.  .- 


liederaltsih. Die Gänfe und Enten ziehen den 7ten ab. Zu 
Ende a, man Shwalben und Lerchen. | 


wald. Den raien ſah man Wildgaͤnſe nach Boͤheim ziehen. 
Den ısten erſchienen Kraͤhen, Nattern und Froͤſche. 


Banz. Den ızten fang die Droffel. 


Confkein. Den 7ten bfüßeten Haſelnuͤſſe, den aten kamen Doh⸗ 
fen den Aten Lerchen „den; sten, Stgaren, den zifien Rothtroſſeln⸗ 
Wald / und. Mooſchnepfen, Bachſtelzen. 


Mär: RR 


BERN Den often‘ wurde Haber den —* * 
und "andere Pflanzen gebauet. 


Aufkirchen. Den ı8ten Haberbau, den 26ſten Roggenbau. 
Den 22ten trieben die Weichſelbaͤume, dann Binz Aepfel⸗ und 
Ziverfchgenbäume, den aaien kamen Papiione aus —— 


Rott. Den agten bluͤhten die — | 
rer: | 100 
—— — often ‚Haberhan , wen. 4ten wurden die - 
Reben er den ze Famen die Rothſchwaͤnzel und Bachitehen. 
zu Lies 
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Vriederaltaich. Den.atey ſiplug der Fink, den ırten. ſah man 
die erſten Papilllone Lerchen, Sigaren und: Schwalben 


Wald. Den ioten Famen Droſſein, und esjoheh die Wildan⸗ | 
kı den sten. aber die Holztauben ab, 


Banz. Den gten blühte das Leberkraut, der nike 


Conſtein. Den ı8ten ſchlugen die Stachelbeere aus, } ‚ Ken’ ıfteh' 
famen — weiſſe Droſſeln, der gten Amſeln, den 25ſten Fine 
Een, Rothbruͤ ein, Stan «und Srinfpechter > 


Peifenberg. Zu Ende kamen Schwalben, den — Dohlen 
3 a p r i I. 


Benrdilebelren. Ju Anfang wird Serffe ; Ban — 
roggen, den 7ten Flachs und Sommerweitzen gebauet. 


Tegernſee. Den ten Weitzen⸗Korn⸗ und Gerſtenbau. Die 
Marillendaͤume bluͤhten, und den: 24ſten die Kirſch⸗ Sins und Ae⸗ 
pfelbaͤume. 


Beierberg. Den ıften ” man Schwalben. Zu anfang wur⸗ 
DE Hader, den Iaten Flachs, Sommerkorn, und: Weisen , gegen 
Ende Gerſte gebauet- Den sten bluͤhten die Pferfiche, den — die 
rir ſchen. 


— Den afen Haberbau, den 1/ten Eonmefirde 
| Home‘ und —— den — DE — 


44 


Fi | 
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Lleutirhen. Den roten kamen Schwalben den 22m bluͤh⸗ 
‚gen die Baͤume. 


- Sürftenfeld. Den 24ften Gerſtenbau. — azſten * man 
Schwalden den 27ſten die erſten Spever. 


Rott. Den ı6ten — die oObndaime den — bluͤheten 
die Mandelbaͤume. 


Mallersdorf. Den sten Erbfen und Linſen, * — 
ſtenbau. Den ıften blühte Die Hafeinußftaude , den. ten fehlugen die 
Reben aus, Den.gten ſah man Dohlen, Den bten Schwalben, De 
a2ten hörte man den Kucku. = ; 


Vliederaltaich. Den 23ſten wurde Gerfte, den 24ſten Einfen 
geſaͤet, welche zu Ende des Monats aufgiengen ; den sten blühten die 
Marillenbaͤume, den ssten die Meichfels und Kirfchen den ı6ten 
Die Bien» umd Xepfelbäume. Zu Anfang diefes Monats kamen Gries⸗ 
Högel, Reiger, Gibigen, Löffel-und Halbenten. 


Wald. Den gten Sommerbau. Es kamen Syrien; den 
2oſten fhrie der Kucku. 


Schoͤnthall Den gten Haberbau. 


Banz, Den sten bfühten die Schlehenftauden, den ısten * 
ſchwarze Ahorn, den igten die Fruͤheweichſeln. 


Tonſtein. Den ꝛten Erbſen⸗ Sinfen „und Haber » den 28ſten 
Gerſtenbau. Das Korn gieng in Aehren. Den 2uſten bluͤhten die 
Kir⸗ 
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Kirſchen, den 24ſten die Weichſeln, den 26ſten Birne, PORN 
Aepfel, den Zoften trieben die Eichen, 


May. 


_Tegeenfee Den 13ten fiel die Bluͤthe von den Baͤumen. Zu 
Ende blübete das Getreid. 


| Beierberg. Zu Anfang bluͤheten die Birnbaͤume, etwas ſpaͤter 
Aepfel und Zwetſchgen; bis auf den 10ten wurden Gerſte und Som⸗ 
merweitzen gebauet. 


Aufkirchen. Den sten Seins und Dam den tt Plans 
genbau. 


Lrentichen. Den aten oBihthe der Zwetſchgen. 


Mallersdorf. Den iſten ſchoß das Korn, den 2oſten bluͤhete 
es, den zofen gruͤnte der Maulbeerbaum. Die Gartenpflanzen und 
der Hopfen litten viel von Ungeziefern. 


Lliederalesih. Den sten. wurde Gerfte gebauet: fie gieng den 
1aten auf; den ten btüche der Apfelbaum, den ı2ten fielen die er⸗ 
ſten Seidenwuͤrmer aus. 


Wald. Den ırten bis zu Ende Flachsbau, der 16ten blühete 
der Kirfchbaum;, den 12ten der Birnbaum, den 18ten der Apfelbaum, 
Allgemeine Klage Über die verheerenden Raupen, 


Dans. Den erften blüheten die Obſtbaͤume amd Eichen, den 
a6ften blühete das Korn, c 
x on⸗ 
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Conftein. Den ızten Blüthe des Korns, den zoften des Hol⸗ 
kunders. Zu Ende des Monats Lin» Hanf und Ruͤbenbau. 
Tuntus. 


Benediftbeiren, Den zıten Heuaͤrndte, den 13ten bluͤhte der 
Flachs. 


Beierberg. Den ıften bluͤhte das Winterkorn, dem 14ten Heu⸗ 
aͤrndte. Zu Ende bluͤhte der Winterweitzen und Flachs. 


VNeukirchen. Den 2iſten Heuaͤrndte. 


Mallersdorf. Den gten Heuaͤrndte. Den ıoten bluͤhte der 
Weinſtock. Den sten koͤrnte das Korn ein; den raten Hanf» und 
Slahsbau, den ısten wurde der Weinberg gehauen, den zoften 
flog der Hopfen an. Den ırzund za2ten fiel ein Thau, welcher 
die Oberfläche des Hopfenblattes Fleben machte: auf der — 
des Blattes aber zeigten ſich haͤufige er 


liederaltsich. Den. sten Heuärndte, 
Wald. Den 25ſten Heuärndte, 


Amberg. Zu Anfang des Monate außerordentlich viel weiſſe 
Papillione. 


Banz. Den ızten bluͤhte der Weinſtock, den roten reiften die 
Kirfchen und Weichſeln; den 25ſten Heusrndte. 


Conſtein. Den sten bluͤhete der Weisen, den 224ten Heuaͤrndte. 
g Sulius, 


* 
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Julius. 
Benediktbeiren. Zu Anfang blühete der Sommerroggen, dann 
die Gerſte, Weisen, den 22ften wurde Der Flachs gezogen, er fid 
ſehr gut aus. 


Tegernfee. Den z2ten wurde Gerfte und Haber gefchnitten, 
BR wegen Des Regens erſt im Auguſt eingebracht. 


Beierberg. Den Sten zeitigten die Rirfipen,den 22ften die Weich⸗ 
fein, Den zojten wurde Flache gezogen; er gericth wohl. Zu En 
de Kornärndte, und guͤte Heuärndte. 


Aufkirchen. Den 27ften Yerndteanfang. Es wurden Rüben 
gebauet. NE 


Veukirchen. Den zoften Aerndte. 
Weichenſtephan. Den ızten Aerndte. 


Mallersdorf. Dengten Korn » den zıften Weißen s den zıflen 
Serftenärndte , den 24ften Brachrüben, den 26ften Halmräbenbau. 


VNiederaltaich. Den zoten Kornz den ısten Weitzenaͤrndte. 
Rene war außerordentlich gut, diefe ſchlecht. Der Weisen war 
fehr brandigt, hatte wenig Stroh, war wegen Regen ausgewachfen. 
Den ı8ten wurden Halmrüber gebaut. 


Bogenberg. Den ısten Wintergetreidärndte. 


wald. Den zyften Aerndteanfang. 
Am: 
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Amberg Den zten Roggenaͤrndte, der Weitzen war brandigt. 
Schönthak Den zıften Aerndte. a 
Banz. Der rıten Kornaͤrndte, den 27ſten Weitzenaͤrndte. 


Conſtein. Den sten waren Kirſchen und Amorellen reif, den 
ı7ten die Weichfeln; den raten Rornärndte, den Tsten wurden Halms 
rüber: gefuͤet, den: 28ſten Weitzenaͤrndte, darauf wurde der Flachs 
gerupft. | 

VYurguff. 2 

Benediktbeiren. Zu Ende des vorigen und Anfang dieſes Mor 
nats Gerftenärndte. Den gten wurden Nüben gebauet, den ten 
Roggen, dann Weigenärndte , den zsften Grumetaͤrndte, viel, abeg 
nicht ergiebig. | 

Tegernfee, Den gten wurde Weisen und Korn geſchnitten. 

Beierberg.. Zu Anfang wurde der Winterweitzen, um die Mitte 
Gerſte, Sommerforn „ und Weigen eingedendet ; fie litten Scha⸗ 
den wegen: des vielen Regens. Der Haber wurde überftändig; im 


den folgenden Monaten gieng er auf dem nämlichen Plage fo dicht 
auf, als wäre er geſaͤet. worden. 


Aufkirchen. Den ı8ten: Gerfte: und Haberaͤrndte. 


Weichenſtephan. Den 1 3ten Gerſtenaͤrndte ununterbrochen vom 
Regen. Die Erbſen geriethen wohl. 


tz Mallers⸗ 


er 
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Mrallersdorf. Den idten Haber und Gerfte wuchſen aus. 


-Den 23ften Flachs/ den 24ſten Grumets den 28ften Linſen- und Erb⸗ 


fenärndte. 


Viederaltaich. Den ıften Gerfte « den aten Linſenaͤrndte , den 
18ten wurde Hopfen gezogen. Die Seidenwuͤrmer machten heuer 
feinere Seide, als im vorigen Sabre, aber weniger Saamen ; den 
ssten Grumetaͤrndte. 


Bogenberg. Den sten ORUDRTGRNEIDRENNEG, 


Wald. Den sten Sommergetreidärndte. Den sıten. wurde 


der Flachs gezogen, den 16ten Haber —— den 25 ſten Wins 
— gebauet. 


Banz. Den ten Haberaͤrndte, den zten gab es reife Trauben. 


Conſtein. Den aten Gerſte/den ııten Haberaͤrndte. 
September. 
Tegernſee. Eine reiche Obſtaͤrndte. 


Beierberg. Zu Anfang reiften die Pfirſiche und Birnen, in der 
Mitte die Zwetſchgen, die Aepfel zu Ende. Das Grumet war viel 
und gut. Gegen das Ende wurde Korn und. eigen gebauet. 


Aufkirchen. Den 2öften Winterfaat. 
Meukirchen. Den zıften Winterfaat. 


Sürftenfeld. Den ıften Hopfenämdte, Der erſte Trieb war 


verdorben, der zweyte gut, aber wenig. Der Weitzen war uͤberall 
brandigt, 


Weichen: 
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Weichenſtephan. Den ıften viel und gutes Grumet, den raten 
treffliche Hopfenleſe, Den zsten zeigte fich der Winterſaame. 


Mallerodorf. Den ıften Hopfenbrocken, Den zten Haufraf⸗ 
fen, den.zyften Nübenziehen. Den raten zogen die Schwalben, den 
aoften die Dohlen ab. Den ızten wurde Korn, den aoften 
eigen gebauet. 


KTiederaltsih. Obft gab es ſehr wenig + der grüne Wurm 
hatte den Baͤumen ſehr gefihadet. Der Hopfen gerieth wohl. Den 
sten Korn, und Weigenfaat, Den sten zogen die Schwalben ab. 
Enten von der erften Brut kamen, den 28ſten fa man Wildgäns 
fe. Zu Ende zogen die Daͤcheln (Dohlen) ab, 


Bogenberg. Den ısten Winterſaat. 


Wald. Den ıftlen wurde Grumet gemähet, den 7ten war die 
Wintrfaat vollendet. 


Banz. Den ıften wurde der Hopfen gepflocket, 


— 


Conſtein. Den Sten zogen die Schwalber ab. Den aten eine 
mittelmäßige Grumetärndte, den ııten Korn⸗ den ssten Weitzen⸗ 
aͤrndte. 

Oktober. 


| Tegernſee. Groſſe Troͤckne. 


Beierberg. Noch Winterbau, er geraͤth gut. Den sten wur⸗ 
den Ruͤben gegraben. Die Winterſaat iſt trefflich. Auf 
Ko, uf⸗ 
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Auftirchen. Den roten fah man Enten, Braunkoͤpfe von den 
Sifchern genannt, Vorbothen naher Kälte. 


Fireftenfeld. Viel Obſt, aber nicht aufjubehalten. Die Bis 
menzucht war vortrefflih. Schon den rıten May gabs Schwärme: 


LLiedernltaich. Sehr gute Ußeinlefe- Den ısten wurden Rüs 
ben gegraben. 


Banz. Den ten Weinlefe- 

Eonftein. Den sten kamen Wildenten, dew Sten Gänfe- 
Rovember 

VNiederaltaich. Es kamen die Pfeffervoͤgel. 


Bogenberg. Es ſtand heuer viel Hol; ab. Man fand zwi⸗ 
ſchen Rinde und Ho; weiße Würmer mit braunen Köpfen. 


Wald. Man fah Seidenſchweifeln. 

Eonflein. Den zaften zogen die Grametsvögel ab. 
/ December. 

au dieſem Monate giebt es für Pflamzenban, und Thierreich 

nichts beſonders. 


Von 
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| Bon ber | 
Magnetnadel. 





E 35. Aus mehreren angefteiiten Verſuchen (fo fehreibt der Hr. 
Graf de la Eepede ) ift faft außer allen Zweifel geſetzt, 
daß die vielen Veränderungen der Magnetnadel von der in der Luft 
befindfichen efeftrifchen Materie verurfachet werden. Wenn dem al 
fo, fo muß die Magnetnadel vielen Bewegungen ausgefegt feyn; ins 
dem die eleftrifche Materie bald mehr bald meniger in der Luft fi 
anhaͤufet. Und in der That, man wird felten 24 Stunden zählen 
koͤnnen, in welchen die Magnetnadel gänzlich ruhet. Vielmehr Ichs 
ret die Erfahrung, daß fie in diefem Zeitraum öfters von Oft gegen 
Weſt, und von Weſt gegen Oft fpiele. *) 


Die Folge, welche der obbemeldte Graf de la Eepede aus feis 
ner gar nicht ungegründeten Meinung ziehet, ift Diefe, daß die öftern 
Beränderungen der Magnetnadel fogleich wegfallen würden, fobald 
die Nadeln in Kapfeln von felbfiftändigen eleftrifchen Körpern , die 
den Durdygang der Materie hindern, eingefchloffen werden. a | 

| = e 








*) Kurze und ſchwache Magnete find nicht hinlaͤnglich, um die kleinſten 
Bewegungen merken zu laſſen. Der Gradebogen foll mit einem größ 
fern Radius befchrieben werden , und die Nadel foll eine dem Grade, 
bogen propottionirte Länge haben. Iſt diefe Mafchine mit einem 
Nonius verfehen, fo fann man die Minuten genauer beftimmen. 
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Die Erfahrung fteher Diefer Meinung entgegen. Die Branderifeher 
fowohl, als dienad) Branders Art zu München verferrigten Magnete 
find mit einer Glastafel bedacht; man bemerket aber nicht den geringe 
ften Unterfchied zwifchen diefen und andern unbedeckten Magneten. 


Es ift bekannt, daß wenn ein eleftrifcher Körper nahe genug an 
eine Slastafel, unter welcher Goldblaͤttchen, kleine Stücfe von Poſt⸗ 
papier und andere dergleichen Jeichte Körper liegen, gebracht wird, 
alle diefe keichten Körperchen ſich bewegen; Denn wen aud) die let 
trifche Materie durch die urfprüngliche, oder wie fie Cepede nennt, 
ſelbſthaltige elektriſche Körper nicht dringt, fo bringt fie auf der ent 
gegengefesten Seite eine Wirkung hervor, die feinen geringen Ein 
flug auf die darinn befindliche Nadel bat, als wenn fie der andrin⸗ 
genden Materie unmittelbar ausgefegt bliebe, 


36. Um die Abweichung der Magnenadel vom der Meridianli⸗ 
nie zu beſtimmen, wähle ich zween etliche Meilen voneinander entles 
gene Standorte, in welchen genau ift beobachtet worden. Dir erw 
fte ift der hohe Peiſenberg, der zweyte Klofter Rott am JInmnſtrom⸗ 


LRDRII 


Beob⸗ 
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Beobachtungen 


au der Magnetnadel auf Dem hohen Peifenberg, 

















— — nn — —— — — 
Tage des Mo⸗ Groͤßte Tage des Kleine — une f 
Rats, —AMweichung. Monats. | Abmeich. Unter | 
m 9 f 
5. Jaͤner⸗ Zu: a | 13 I 5. 
21. 21. Hormung. 17- 46, 23. 17. 2.10 44. 


16, 16. Mi 17 38. 
27. April. ER; 

















14. Map. 17 
16 Sup ů [—— 
9. July 7 
17. Auguſt. 17 
a Septemb. 78 
8. Dftober. 18: 
8. _$. Novemb. 18 


— rs — — 


r7. "37. December. v8 
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Beobaqhtungen 
mit der Magnetnadel in Kloſter Rott nahe am 






























































































































































Innſtromm. 
SITE) > 
ee ur Pe one | Ahnae, 5. [Untefäi 
& ine. ° 16° 7 fi. und 30. | 16° Du | 0" Fr 
15. Hornung . 8. I. 16. 41 0.4 
2. Mir I. ©. 29. und 30 1% 3 E 
16. Apr 6. 9 1 30. 16 o Ds a 
12. May. = 0 — I... 4 
_: im. I 8 I a IE 2.1 oo 6 
Au 6. Pa 573 4: we 
17. rs 716, | I 41%. % 0. 6 
26. © 'ptemb | 16. u 13. 2 16. u 1 © ru 
EI 1% EEE ou I. 0oT © % 
. November. 165. 2 16. 4 o. 1. 
= Deeember.| 16. 2 16 Os | 





— — 


Ne: 
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Ref uftafe 
der magnefifchen Beobachtungen. 


37. Werde Herten Beobachter haben ihre Ver ſuche mit gleis 
chen Inſtrumenten angeltellet, und doc iſt in ihren 
Beobachtungen alles ungleih. In Peifenberg find die Schwingun— 


gen der Magnetnadel fkärfer, im Rott geringer. In Perfenberg war 


die hoͤchſte Abweichung im ganzen Jahre 18% 117, die kleinſte 16°, 
1, der größte Unterfihied 1”. 20°. Hingegen in Rott war die größs 
te weſtliche Abweihung 17°.c”. folglich it der Abweichungsraum 
in Peifenberg um 20 Minuten größer, als in Rott. Dielleicht fteckt 


der zureichende Erund der ungleich deftinirenden Magnefnadel in der 


ungleich gezogenen Meridiankinie 7 oder , wenn diefe an beyden Or⸗ 
ten mit gleicher Genauigkeit ift verfertiget worden; fo muß die Urs 
fache diefer Ungleichheit in den Lofalumftänden fih befinden. Wels 
he find e8? In Tegernfee, ſoviel wir aus dem letzten zwey Monas 
tem abnehmen konnten, war die größte weftliche Abweichung 18”. 
45”. die kleinſte 16”. 50. folglich der Unterſchied zwiſchen der größten 


and kleinſten Deklinatior war 1”. 55”. mithier war der Spielraum | 


der fich bewegenden und abweichenden Magnetnadel in Tegernſee um 
35 Minuten aröffer als im Peifenberg und um ss Minuten ſtaͤrker 
als in dem Kloſtet Rott, 


Bon den Berfuchen mit dem Hyetometer, 

oder Negenmaffe- 

38. Das Hyerometer if eines der wichtigffen - meteorofogifchen 
Snftrumente, um das phufifche Klima eines Landes zu beftimmen. 
Hohe Gebuͤrge, dicke und häufige Wälder, Moräfte, Suͤmpfe und 

M 2 Moͤoͤſer 


— 
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Moͤdſer verunftalten einen Strich Landes ganz ungemein. Baiernt 
Kenner werden mit Derwunderung den groffen Unterfchied lefen , den 
benachbarte und nahe angränzende Gegenden Ober und Wieder 
baierus in Belang des gefallenen Schnee und Regens erfuhr 
ren. Wir werden einige Standorte, in welchen das ganze Jahr 
hindurch ‚mit vieler Genauigkeit und Mühe Verfuhe mit dem Regen 
maffe find angeftellet worden, der Reihe vach herfegen, und zu Em 
be einige Nefultate daraus ziehen. Wir wollen den Anfang mit jes 
nen Standorten machen, welche die Menge des gefallenen Regens 
und Schnee in Höhen nad) Zollen, Linien und Decimalen beſtun⸗ 
met haben. 


Standorte, 
welche die Menge des gefallenen Negens und geſchmolze 
nen Schnees in Schuhen, Zollen, Linien und Deeimalen 















beftimmet haben. . 
— — —— 
Jaͤner. 

| 1 ainten. | De 
Standorte. Schube.| Zoite. | Einien. | Des 
|| Peifenberg. o. | 0 ıı. | $3, 
Fuͤ KH rſten feld. Oo. I. > im - 
Weichenſtephan. 0. 3+ 5. — 
Tegernſee. o. 4 10, 32. 
Benedifibeiten. | °. | 2. 5. Te 
Mott. 0. 4. 0. da» 
Naittenhablah. |  < | I ei 2 2 || 
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Hornung. 


Standorte. orte. Sthade. Bo Zolle. emien. 


F 








Peiſenberg. — 1. 





1 e 

Sirenfeß, © 1. 6 — 

eichenitephan.] ©. 2. 8 17 

Tegernfee. — 4. 4 BR 

Benediftbeiren. © 2 9 o. 
aittenhaßlach. 8. 3 








Peiſenberg. © |, © 9 &. 
‚Fürftenfeld. 0. 0. 7. ME Bu 
Weichenſtephan. ©. o. 5 . 
Tegernſee. 0 2. 5 14. 
Benediktbeiren. 0 1. 10. Meer 
MRott o. 2. o. Do 
——— o. ©. 6. 98, 
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Meichenftephan.] 0. 5. | 8. | 
Tegernfee. 0. 8. * 
Benediktbeiren. | 0. 13. | 6. 
Rott. — 5. II. 
Ranuenhaßlach. o. ..| » | 





! Deifenberg. 0. 3. 2. 
Fuͤrſtenfel 0 2. 2. | 
Weichenſtephan. © | 3 9. 
Tegernſee. Os 7. 1. 
—— °. | 5. 10. 

°. 5 8. 
Naittenaftac. |’ | I. 4 






















driffer Jahrgang. J 


Auguſt. 


* 












Standorte. Souhe Zolle. 


Peiſenberg. o. 4 
Fuͤrſtenfeld. | 0. | I, » 
MWeichenitephan.; 0. 4. 
Tegernſee. | 1° 6 
IE, o. 7. 

Rott. | 7. 
Rairtenhaflach. dj 2. 


September. 


— ——— — mm — — — — — — 





Peiſenberg. © 1. 34. 
Fuͤrſtenfeſd. | ©, 1. o. I — 
Weichenſtephan. ©. 1. 4. *. 
Tegernſee. o. 3. 3. 28, 
Benediktbeiren. o. 2. | NE re 2 
Rott. 0. 2 6. 20 
Raittenhaßlach. ©. ı | 2. — 





Dftober, 


Peifendery, 1 © 
Fürftenfeld, 0. 





Weichenitephan.]| ©. 
Zegernfee. 0. 
Benediktbeiren. 0. 

Rott. 0. 
Naittenhafladh. | o- A 
doing ae ih HM BR BE A N 
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Rovember. 














J RE 3 
Standorte. Schuhe Zolle. | Linien. 
Peiſenberg. 0. i. 2. 
Fuͤrſtenfeldd. o. L 5. 

Weichenſtephan. 0. 3. 3. 
Tegernſee. o. 2. 6. 
Benediktbeiten. 0. 8. 
Rott. | 3. 8. 
Raittenhaßlach. o. | A 1. 





December. 











Peiſenberg. o. o, 9. 
Bremen. O. o. 10. 
eichenftephan.' 0. fi; % 
Tegernſee. °. °. 8. 
| Ren o. o 10, 
o. 0. 9. 

Hatrenhaßtad. |< ı|o.-I1o.]| 8 





Summe 
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Summe 


des, — — Regens und geſchmolzenen Sinus 
im. ganengahen | 








Standorte. |Shube. | Zolle. iin. | 








ep 
Peiſenderg.⸗ Ir 4- 0 
Fürstenfeld. I 5. 
‚beidyenftephban.) 2. 4. Hi, 
Tegernſee. Hl 9.32: 
WBBenediktbeiren. — 9. 8. 
Rott 23 * 
| Kaitrenhaflach. | f | 7 6 





Anjeige 


fener PREIS welche die Menge des gefallenen Ser 
gens und gefchmolzenen Schnees im Muͤnchnergewicht angegeben haben, 





TI —ñ 
—— Standorte. — Son. — 














— — — 
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| 
RE | rei 
Berg‘ Andechs. | ar 
| fäner. Beierberg. | | | 5 3. 0. 
Niederaltaich. 1° | o | 2 - L.. 2-1-09 
[2ers Andechs. | — — 10. | u — 
Zörnung Beierberg 2. 8: 3. 6; 
|Niederaltaic). — — 4 1.23. 2; 54 9 
| —* ‚dei, |: 2. a | o. 8 | 
I ce, eierberg 24 4. 
Mars. —— 3. I. 2 | * 
—S—— 3 | zu N | om. 
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x 
* 
J 


















— | en 
Mon t. Standorte. | Bun. | Loth. Quintel Gran. ||. 








— ——— — 

































































































































































— . ndeche, I, 4. 2. o. 

| eierberg. 0. 21. 3. 9. 

April. Mallersdorf. 1. 12. 2. 0. 

Niederaltaich. 2. | -30. 2. |, 20. 

Ders „Andeche, 6, 30. 2; © 

A eier erg. 9. 3. 3. 7. 

I May Mallersdorf. * 29. 2; o. 

Niederaltaich. — 53. 

—— 16. 61 .'% | 0. 

* eierberg. 10. 9: F 44 

Juny. Mallersdorf. 6. 8. 3. Wo, 

Niederaltaich 3-1. | 0 1 3% 

—— 6. 11. 2 0 

- Beierbera, 5. 29. o 22. 

Suly. Mallersdorf. 2. 7. 2. 0. 

Niederaltaich 3. 13% 1, 29. 

Perg — 16. 19. 2. 0, 

Beierberg. 8. 2% 2 34 

Ausuſt. Mallersdorf. 2 14. 1. o. 

Niederaltaich. 3. | 23 | _r | 

Der — 3. 13 o O, 

eierberg. 3. 13 © 15 

Sept, Mallersdorf. I 12. I. 0: 
 Miederaltaih. | 1. | ar 3 1 18, 

| Des Andechs, $ 13. 2. — 

eierberg. 2. 9. 2. 7% 

er Mallersdorf. I; Er 2. Ö, 

| | Niederaltaich, „u 1.29 Be 

— — s. 10. o. 9 o. 

zeierberg. 
Nov. Mallersdorf. 

Niederaitaichh. 5. 10.. 3 59 | 





— — m — — — — — 


December. 
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Ne | Ir 22. | " o, Or 
Ä ierberg- —J 
— 'Malkersdorf. . 
Miederattaih- |_r- I 1 Eu | SEN 
Gewicht 


des gefallenen Negens und geſchmolzenen Schnees 
im ganzen * ve 

Berg Andechs. 78 Pfund. 15 Loih. — Duintel. — Gran. 
Niederaltaihh. 4 2m um eg 
Beierberg mit Ausfchluß der festen ziveen Monate, weite abgehen; 

44 Pfund. 2 Loth. 1 Quintel. 17 Gran. 
Mallersdorf mit Ausfhiuß der zween erſten und legten Mlonate, 

welche abgehen, zu Pfund. 15 Loth, und 3 Quintel. 

39. Die Reſultate aus den Verſuchen, die mit dem Regen⸗ 
maſſe im Baiern find angefiellet worden , find folgende s ; 


Erftes Reſultat. 


In dem Heuriger Fahrgange war der gefallene Regen und Schnee 
haufiger und zwar in allen Standorten (Niederaltaich allein ausgenoms 
men) als in dem Jahre 1782. Mar wird die Wahrheit diefes Satzes 
feicht einſehen, wenn man die Ephemeriden des verfloffenen Jahres 
(p- 116.) mit den heurigen vergleihet. Wir geftehen, daß ung Die 
byetometrifche Angabe des Regenwaſſers ins verflofenen Jahrgange 
(p. 116.) in Tegerufee und Benediftbeiren in etwas verdächtig hits 
te feheinen koͤmen, wenn nicht beyde Herren Beobachter wegen ih⸗ 
w Genauigkeit in groſſem Kredit bey uns fkünden- 

‚Az -. tn 


109 Meteorologiſche Ephemeriden, 


Um nicht in gleichen Verdacht zu kommen, haben die Herren 
Beobachter von Kloſter Rott in ihrer Anzeige vom u mis 
— Worten ſich atuarit⸗ 


„Der Herr Obſervator in Benedikrbeiren P. Johann Baptiſt 
Raub giebt uns fein Regenmaß vom Jahre 1782. auf 30”, 11", an. 
Um nun von der Richtigkeit feinet Ausfage auch jenen, die ven feiner 
nachahmungswuͤrdigen Genauigkeit in meteorofogifchen Beobachtungen 
und von Benediftbeitens Lofalumftänden nichts wußten , allen Zweifel 

zu benehmen , macht er feine Worte durch Achte Beweiſe noch geltens 
der. Was wird man aberheuer von unfern Hyetometersbeobachtuns 
gen 'hakten, da wir um ganze 30”.5””, 3, mehr, als Benediftbeiren 
im verfloffenen Jahre, anfegen? Unſre Lofatumftände fprechen allem 
Anfehen nach für unfte Angabe nicht fo guͤnſtig, wie Die Benedikt 
beierfchen für die ihrige. Derbey 5700 Schuhe entfernte Innſtromm 
mag zwar allein für die Loyfa und Zfar zufammengelten. Wo neh 
men wir aber einen Walcher + Kodyler » Würm+ Staffel, und Amer 
fee het, die alle nahe bey Benediktbeiren Jiegen ? Der 5 Stunden ges 
gen Aufgang entfernte Kiemfee kann ihnen um fo weniger das Gleiche 
gewicht halten, weil erſtens bey uns der Oſtwind nicht der herr⸗ 
ſchende ift, und wenn er auch bläft, Doch nicht immer nach ihn * 
genwetter einfaͤllt. Wir haben keine Suͤmpfe, feine Moriftes unſt 
naͤchſten Gebuͤrge find vier, fünf, Benediktbeirens weiteſte eine nn 
de entlegen. Daher Fönnen wir ung nicht mit dem Heren Beobachter 
des vorigen Standortes rechtfertigen : wir miffen andere Quellen 
auffuchen. Erftens berufen wir uns felbft auf das Zeugniß, das ung 
die meteorofogifchen Ephemeriden des zweyten Jahrganges S. 30. etlis 
he Dale geben. Wir Iefen Dort in den Anmerkungen über den May; 


Su 
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An Rott fiel 1,mal Thau: in dieſem wäſſerichten Meteor hat dieſer 
Standort alle uͤbrigen, Benediktbeiren und Peiſenberg ausgenommen, 
weit übertroffen. Im April zählten wir die meiſten Reife unfre 
Atmofphäre muß aljo Heberfluß an Wafler haben”. Davon zeugen 
heuer befonders fo viele Mond» Mars» und Venushoͤfe, von denen 
wohrfcheinlicher Weiſe doch noch die meiften unfrer Aufmerkſamkeit 
entgangen find, Wir hatten auch heuer fehe viele Nebel (von dem 
Hehrrauch ift hier die Mede nicht). Da nun aber ein eigentlicher 
Nebel nichts anders ift, als eine Menge nahe über der Erdfläche in 
der Atmofphäre dergeftalt fchrwebender Waſſerduͤnſte, daß fie uns 
ſehr viel Licht auffangen, und die Ausſicht wehren: fo Fann mit ih⸗ 
nen in einem Standorte, wo fie fehr zahlreich find, gar oft das 
vorgeben, was einem feinen Dunfte widerfaͤhrt, Der eine trocfne 
aus einem warmen in ein Ealtes Zimmer übertragene Glasglocke übers 
ziehet. Mehret fid) diefer Dunft, fo gehet er nad) und nad) in Küs 
geichen zufammen, übermindet mit feiner Schwerefraft Die anziehens 
den Kräften der Glaspunkte , und Täuft endlich Tropfenweife an dee 
Wand herunter. Laͤßt fich dieß nicht auf Die Nebel anwenden, wenn 
fie fich ober einem Standorte mehren? Man weis zwar, daß Wins 
de und andere Nebenurfachen von Diefem Erfolge oft eine Ausnahme 
machen ; fie Eönnen aber ordentlicher Weiſe niemal ausbfeiben, fa 
lange fo eine Ausnahme nicht wirklich gegenwärtig it. Zudem muß 
ſich ja erft zeigen, ob heuer nicht Benediftbeiren uns und fich felbft 
in den Hpetometersangaben uͤbertreffe. Wir ermarten.es fat ſicher, 
und das nicht nur von Benedikibeiven allein; von anderen Stande 
orten vermuthen wir es aud). U | 


40. Die Sperren Beobachter in Kott, wenn fie fo fortfahren, 
geben gute Propheten ab. Sie verdienen Beyfall; denn wirklich. ift 
der gefallene Regen heuer in den Standorten häufiger, als im vori 
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gen Jahre. Eine Höhe des Regenmaſſes von 36 — 40 Zoll iſt in 
unferm Baiern nichts neues. P. Joſeph Falk Beichtvater Kaifer 
Karls des VII. höchftfeligen Andenkens, und Inſtruktor des durch⸗ 
Kauchtigften Herzogs Ferdinand in der Naturfehre berichtet uns in feis 
ner wahrhaft foliden, und für jene Zeiten , in welchen er lebte, ganz 
neuen Pbilofophie , die er Sr. Durchl. dem dortmaligen Kurprins 
zen Marimilian Joſeph gewiedmet, und unter dem Name Mundus 
afpe&tabilis philofophice confideratus herausgegeben, (P. 220. ) 
daß der in dem ganzen Jahre 1735 gefammelte Regen in Münden 
jaſt auf 40 Zoll hoch geftanden babe. 


Zweytes Nefultat. 


In Baier bat es ungleich viel geregnet; doch kommen die 
mehrern Standorte in den überein, daß im den Monaten Jury 
July und Auguſt der meifte Regen gefallen. Tegernfee , Benedikt: 
beiten und Rott waren die waflerteicheften Standorte. 


Drittes Reſultat. 


Obwohl im heurigen Fahre um viele Millionen Zentner Regen⸗ 
md Schneewaſſers mehr auf die Fläche von 720 Duadratmeilen 
( zweyter Jahrgang P- 116, ) gefallen, als im verfloffenen Fahre; 
fo bat doch die Atmoſphaͤre von der Oberfläche der Erde mehr em⸗ 
pfangen, als fie ihr gegeben. Nichts zu melden vom der ungeheuern 
Ausduͤnſtung der Pflanzen, Thiere und Menſchen u. f. w. die tägs - 
Kch und ſtuͤndlich ir den Dunſtkreis fich erſchwingen; ift für fich ab 
tein die Auflösfung des Waſſers in Dünffe überaus beträchtlich. Der 
fehr genaue Hert Obſervator auf dem hohen Peifenberg hat feine 
Verſuche mit dem Wusdünftungsmeffer ( fiehe zweyten Jahrgang p- 
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118.) auf alle Monate, die Tegten zwey ausgenommen , zur kurfürſtl. 
Akademie eingeſchickt, aus welchen man ſich einen Begriff von Auf- 
loͤſung des Waffers in Dünfte machen kann. 


| Summe 
der Ausdinftung auf alle Monate im franzöfifchen 
Gewichte , in welchen 9216 Gran ein Pfund wiegen. 


Jaͤner. 973% Sum. 14562. 
Hornung. 14976. July. 20465- 
März 16524. Auguft. 15372. 
April. 15857. “ September, 13289. 
May. 16910, Dftober. 7541. 


Herr Herkulan Schwaiger meteorologiſcher Beobachter auf dem 
Peifenberg nahm zu feinen Berfuchen ein teguläres Kubif von 3 frans 
zoͤſiſchen Zollen; folglich find in den erften 10 Monaten auf einer 
fehr Beinen Fläche von 3 Quadtatzollen 233701 Gran ausgedünftet, 
weiche zufammengenommen 25 fran;öfifche Pfund, 11 Loth, ı Quin ⸗ 
tel, 6 Gran ausmachen. 
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Anmerkungen 
über die 


Mortalitätsliften 


von 278 3« 


«1: Ai Muͤnchen, und den hiezu gehörigen Bezirken Kon fünf 
Pfarreyen wurden Diefes Jahr 1428 Kinder gebohren : 

geftorben find aber von allen Einwohnern im ganzen Umfange 1714 
alfo am 286 mehr, als gebohren worden find. Die größte Sterbr 
fichkeit gieng wieder die Kinder von 1 bis + Jahr am: fo daß mir 
den Abgetauften dis zum vierzehntägigen Alter gegen 130 ftarben- 
Don vierzehn Tagen an bie zu einem Vierteljahr hingegen, von eir 
nem Viertel bis zum ganzen Jahr, von einem bis vollends zum fieben« 
ten Jahr fallen die Zahlen fo ziemlich gleichlautend, nämlich von 240 
Bis 260 und darüber aus, fo daß von allen in diefem minderjaͤhri⸗ 
gen Alter 913 Todte zu zählen ſind. Will man zu diefer Summe 
noch 63, als die Zahf, die vom fiebenten Jahr an bis in das zwans 
sigfte verflorben find, binzuthun, fo hat München an feiner Jugend 976 
derloren; wo hingegen vom mannbarern Alter, naͤmlich dem zwanzigſten 

Jahr 
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Zahr an bis in das ſechszigſte Jahr nur 378, und vom ſechszigſten 
Jahr an bis in das ſpaͤteſte Alter 356, alſo von Erwachfenen, gegen 
die hoffnungsvolle Zugend gerechnet, beynahe um 180 meniger flate 
ben, 


43. In den Monaten März, April und May zeiget ſich bey Kins 
dern, wie überhaupt auch bey Erwachfenen die größte Sterblichkeit, 
zugleich aber wurden im May die meiften, und im Juny die wenig⸗ 
ften gebohren; fir die übrigen Monate falten die Geburtstiften beys 
nahe gfeichlautend aus. In den Monaten Juny und July find auch 
vom geftandenen Alter noch um einige mehr geſtotben; die mindefte 
Sterblichkeit ſowohl von Kindern als Ermachfenen war in den Wein 
Wind, und Chriſtmonaten. Die Zeiträume von 20 ju 30, 30 zu 40, 
45 zu so Jahren geben ganz gleiche Zahlen, von 82 bis 83 Beritors 
benen in den Zodtenfiften. Das Alter von 30 zu 60 Fahren hinge⸗ 
den, vun 60 zu 70, von 70 zu 8o wurde um ein merkliches mehr 
Bergenommen ; denn die Sterbeliſten belaufen ſich auf 130 bie 145 
Todte. Dom fünfzigften bis in das fiebenziofte Jahr rafte der Tod 
- Über die 36 Perfonen mehr von dem minnlichen, vom achtzig + bie 
neunzigften Jahr aber um beynahe eben fo viel mehr von dem weib⸗ 
fichen Geflecht dahin; uͤberhaupt aber farben in eben erwähnten 
Zeitpunfte noch gegen 75 Perſonen, und 10 vom neunzigften bis zum 
hunderten Jahre , denen noch eine alte Frau von 105 Jahren beyzus 
fegen if. 


43. Vergleicht man die eben erwähnten Nefultate mit den füß, - 
milhifhen Tabellen, fo wird man finden, daß von den Kindern 
unter einem Jahr in München um 252 mehr geftorben find , als nach 
der gewoͤhnlichen Ordnung hätten ftetben follen. Was vom erften 

| O 
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Jahr an bis vollends ins fiebente verftorben ift, hieran zählen unſe⸗ 
ze Tabellen in Bergleichung mit den Suͤßmilchiſchen 84 Todte weniger. 
Vom fiebenten bis zum zwanzigjährigen Alter ſtarben hier 63 Perſo⸗ 
nen , danach Suͤßmilchs Rechnung 108 hätten fterben können. Vom 
zwanzigften bis ins fechszigfte Jahr vermiffen wir hier um 100 Pers 
fonen weniger, als antere Tabellen anzeigen. Nach dem Zeitpunft 
zwifchen fechssig und hundert Zahren lebten bier noch um 50 Perſonen 
mehr, als nach dem gewöhnlichen Lauf der Natur in andern ähns 
lihen Städten zu gefihehen pflegt. Kurz der gemöhnlihen Did» 
nung nad) hätten immer 1638 Perfonen fterben koͤnnen; wir haben 
aber deren um 76 mehr. verlohren, nur mit dem Unterfhied, daß 
der Tod des zirteften Alters am wenigften , das mittlere und geftandes 
ne aber am meiften fchonte. 


44. Diefen Gegenftand der vermehrten Sterblichkeit in Muͤn⸗ 
hen noch mehr zu verfolgen, wollen wir einen Blick auf die grafliren» 
den Krankheiten zuruͤckwerfen. Wir erwaͤhnten fehon im verfloffenen 
Jahr, daß die Kindsblattern gegen den Winter » und Chriſtmonat 
vollends anftecfend wurden, zugleich aber von einer fo guten Art 
waren, daß fie wenige Tödtlichfeit bis auf einzelne Fälle aͤuſſerten. 
Diefe Blatterepidemie graffirte auch) in diefem Jahr, und am ftärk 
fien in den Monaten März, April und May fort, doch fo, daß 
man unter 15 Blatterkranken kaum einen Werftorbenen rech— 
nen Eonnte, und alfo vom minderjährigen Alter durch diefe Kranke 
beit Faum 60 bis 70 verlobt. In den Monaten Zuly und Aus 
guſt herrſchte unter den Kindern eine heftige Ste » oder Keichhus 
fie ( von der ms ſchon Zwinger in feiner Paedojatrein vom Jahre 
1712 Nachricht giebt ) und die alſo auch einige das Leben Eoftete- 
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Ind effen bleiben die Urſachen außer jenen, die wir im erften Jahrgan⸗ 
ge angegeben haben, noch immer ſehr dunkel, warum denn ſchon im 
erften Jahre des Alters eine ſo unzählige Menge Kinder dahin ſter⸗ 
ben, daß man derſelben wohl um 200 zu viel rechnen kann. 


45. Unter erwachſenen Leuten, die in den Monaten Min, 
April und May die Todsenliften vermehrten, grafſirten zur naͤm⸗ 
lichen Zeit Katarche und rheumatiſche Zufaͤlle, die fich manch⸗ 
mal aud) mit wahrem und falfchem Geitenftiche verwechfelten , und 
einigen ohnehin fhon prefthaften Perfonen tödtkich wurden. Wir ers 
waͤhnten fihon Nro 42, daß von dem After zu so bis 60, zu 6o big 709, 
gi 70 bis 8o Jahren mehrere Leute farben, und zwar zu n30 bis 1345. 
Die Sterbeliſten hievon vergröfferten fich in den Monaten Juny, Zus 
by, wie auch im September, wo zugleich noch einige Kinder meh 
Karben. Es ereignete fi) in den Monaten Juny und Yuly eben der 
Hehrrauch , und eine Menge Leute von oben erwähnten Alter litten 
au gleicher Zeit an Schlagfluͤſſen, oder doch Ähnlichen Zufällen, 
ats Kopfwehe, Schwindel, allgemeiner: Zerſchlagenheit, Davon fh 
wenige mehr. erhokten. Es ift dieſes nicht nur allein eine Beinerfung 
don biefigen Aerzten, fordern auch von Denen auf dem Sande. *) on 
September und. Dftober raften noch hie und. da einzelne Diffenterien 
und Faulfieber einige dahin. Die Kindsblattern graffiıten mag 
den ganzen Sommer, und auch die legten Monate diefes San 
= aber ” — und mehr einzeln fort. 

— — > 2 Ger | 4. 











*) Herr Doktor Haßler Stadt und Landphyſikus von Dingolfing , einey 
der fharffinnigfien Beobachter von den jährlich in feiner Revier 
graffiventen Krankheiten berichtete dag nämliche an das hiefige fur 
fürfil. Kollegium medilum. 
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46. Aus fieben fehr brauchbaren eingefchickten Liſten über die 
Lebendigen und Verftorbenen auf dem Lande von 1783 wollen wis 
das Nöthige berausziehen, um den Anterfchied der Population und 
Mortalität vom Landvolke gegen jene der Stadt zu bemerken. Es 
find die Pfarren Konftein, Abenfperg, Pogenberg, und Niederaltaich, 
Die größteneheils um und an der Donau fiegen, fodann Fürjtens 
feldbrugg fammt feinen Filialen, Tegernſee mit noch ‚vier inkorporir⸗ 
ten Pfarren, und Klofter Rott am Ann, welche von Dberbaiern 
find. Ihre Volksmenge zufammen beträgt 9859 Seelen. Geboh—⸗ 
zen wurden Diefes Jahr 336, und zwar um 42 Knaben mehr 
als Mädchen , geftorben aber find 340. Stehende Ehen mas 
zen in allem 2754, neue Paare wurden in diefem Jahre gı ges 
srauts es war alfo unter allen Ehen nur insgemein die ste Frucht, 
bar, da fonft aus 45 zehn Kinder erzeugt werden follten. Der Zus 
fand der Jugend von ı bis 15 Jahre befüuft ſich auf 2744, jenet 
Der erwachfenen unverehlichten aber auf 2078, nur mit dem Unters 
fhied, daß bey der Jugend um 220 männliche mehr als weibliche, 
bey den Erwachſenen aber um 212 weiblichen Geſchlechts mehr, als 
Männliche zu zählen waren. Der Jugend auf dem Lande war der 
Tod vicht viel günftiger als in der Stadt; denn, ftatt 83 dem ots 
Ddentlichen Laufe nach , befanden fich unter allen Todten ımter einem 
Jahr 129 Kinder, alfo um 46 mehr, und die von ı bis 7 Jahte 
belaufen fich wieder auf 66 Todte; alſo find in allem von der hoffs 
nungsvollen Zugend 195 dahin. Von 7 bis 24 Jahr zählen wir 
nur 16 Verftorbene, und von daaus bis in Das softe Jahr 69 , über 
60 Fahre aber 70. Am ganzen ftarben weder von dem einem, noch 
Dem andern Befchlechte mehrer ; denn die Zahlen der Todten von bey 
derley Gefchlecht fallen zu 174 — 176 aus, immer aber mußte Das 
z9fte von den Lebenden fterben, Ä 

47. 
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47. Diefe find die Reſultate, welche wir aus den ſieben gan⸗ 
xen Drtfchaften gerogen haben. Ganz anders verhalten fich die Ge⸗ 
genden vom Dberlande gegen jene von und um Die Donau herum. , 


So züblen z. B. Brugg, Tegernfee und Rott in ihren untergebes 
nen Pfarrfprengeln 203 Gebohrne, und nur 155 PVerftorbene; mits 
bin hat fic) die Population um 48 vermehrt. Don den Kindern uns 


ter einem Jahr ftarb nur der vierte Theil, im allem aber bis auf das 


fiebente Jahr 88, fo daß zum künftigen Wahsthum noch immer 
zıs übrig bleiben. Sonſt ift weder in Abficht des Gefchlechts noch 
des Alters ein zu groffer Unterfchied. In Abeniperg wurden ſowohl 
Erwachfene als Kinder Durch graffirende Krankheiten zu fehr herger 
nommen; denn wirklich ift Die Proportion von 37 Gebohrnen zu 81 
Verſtorbenen gar zu gering. Bogenberg hat nicht minder gegen 27 
Menfhen an araffırenden Krankheiten verlohren ; indeffen erſetzt doch 
Die u der —— jene der — 


48. Was die Art der Krankheiten betrifft, graffirten Ruhren und 
Faulfieber insgemein um Abenſperg und Bogenberg, die in allem 44 
Perſonen dahin raften, nur aber 4 aus den Gegenden vom Oberlande. 
Anlangwierigen Krankheiten farben im Ganzen von obermähnten Or⸗ 
ten 112 Perfonen, 10 im Kindbette , 3 an Außerlihen Schäden, 
und 25 theils an Schlagflüffen,, theils an Zufällen, die übrigen 
42 aber meiſt eines natürlichen Todes vor Alter. Daß unter 34 
Kindbetterinnen auf dem Lande es immer eine das Leben Eofte, ift 


ein Gegenftand , den die Policey mehr beherzigen fol, da die meis 


ften auswärtigen Gegenden deren Zahl bis auf 60 zu einer Geftor- 

benen gebracht haben. Schlagflüffe, wie wir oben ſchon erwähnt 

haben, waren diefes Jahr gewöhnlicher als jemals , und an Zufüls 
len 
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kenin Gegenden von Waſſer und bey Bauarbeiten. fehler es in Feis 
nem Jahre, obfehon auch in diefen Stücken , aber nur bereite in der 
Hauptſtadt, dienliche Borfehung getroffen worden if. - 
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